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DIE DAßSTELLÜIS 

• (Biwni Tifti 

Wir tini n tehr g«ir9luit, die gricchbnlM 
GStterwelt als eb Artiges System m bdiaehtea. 

Sie ist vielmehr, so lange die Nation innerlich le- 
bendig blieb, in fortwährender Entwicklung be- 
griffen gewesen, und nur wenn wir diesen geschicbt- 
Udieii Froten der griediiadieii CMtteriehre Tentehen, 
nerdea wir die Ideen and GeataHen deraeiben rielitig 
SU beui-toilen im Stande sein. 

So lange die Hellenen mmu Mr>rgcnlando ab- 
hängig blieben, war die Vorstellung von ciaer Qott- 
heit nut nobegriiBter HaditfUle TorhernMliend. So- 
wie das Volk geistig adlntln^ woide, tat die 
panthciHtische Auffiissun!; riirtifk ; mit der fJliede- 
ning in Stämme und Staaten erhielten auch die 
Gottbeitabegriffe in den Tmddedenen Örtea ihr 
eigendiflndiehes GqHfge nnd es gestsltete sidi ans 
persönlichen Wesen mit vcriäcliicdcucn sich gcgen- 
Kciti? begränzoudea Machtsphfirea der olympisdie 
Güttcrkrcis. 

Darin bat aber der gestaltende Trieb des grie- 
diiseben Ödstes keinen Abseblnas geftmden, son- 
dern CR entstellt nim eine Bdhe tod göttlichen 

Wesen zweiten Hanjre«, 'Seuttgot ^to/', wie sie 
Maximus, der riutouiker aus T^rus, nennt'), und 
diese sind wieder vemdiiedeiBer Art Entweder ge- 
bfiren sie dem i^teeten VoHtsg^anben an und sind 
nur dcflialb, weil sie keine umfassendere Aner- 
kennung gefunden haben, gleichsam durch Annexion, 
den grossen Nationaigottheiteu beigeordnet worden, 
wie s. B. Hebe der Hera nnd Eros der Aphrodite, 
oder es sind Ideen, welche im Fortschritte natio- 
naler HildtmET als benondors inhaltsvolle, fllr üffcnt- 
UckieH uud i'rivaüeben wichtige sich geltend machten, 

i) uuämm Xyriu SV. 



iEis DES KAIROS. 

ort 8. 1-4.) 

SO dasB sie n diauHusehoi Fenfiniieblceiten er^ 
lioben wurden. 

Der Ucbergang aus dem abstrakt Gcdadifen za 
dem persönlich Vorfre.steilten erfolsrt so allmälilig, 
dass eine echarfu Gräuzliuie unmöglich ist; daher 
Ist man bei der nnter nns ttUidien Sehreibweise 
so bSnÜg in Veriegenbeit, ob man in' den Dichter- 
texten ein Wort, das einen solchen RegriflF aus- 
drückt (wie z. Ii. Dikc, Phcme, Concordia u. s. w.) 
als Eigennamen kennzeichnen soll oder nicht. 

Einige Begrilfe sind von den Diebtem als per- 
sSnIichc Wesen aufgefasst, z. ß. Augelia, des 
Herme.«! Tochter, bei Pindar (Ol. VIII, Hl), ohne 
da.s8 die bildende Kunst diesem Vorgange gefolgt 
ist; andere »nd bildlieb als PersenMi dargestellt, 
aber Ton dm Dichtem nicht als sdehe behaodell, 
wie z. B. der A.s'on. 

Wenig Ik'gritTe treten aber sowohl in der Litte- 
ratur wie in der Kunst so bedeutend faerror und 
gehtfrea so sehr sn der Signatar des hellenisehen 
VoUcsebarakters, irie der Begriff des Kairos. Dean 
lieine Sprache hat wohl mit so scharfer Logik den 
Begriff der Zeit nach zwei Seiten aufgefasst und 
in zwei Wörter gespalten, wie die griechische in 
Kairos nnd Chfonos, indem der eine die Zeit be- 
zeichnet als den äusseren Rahmen, innerhalb dessen 
alles nicnschlielie Thun sicli bewegt, der andere die 
Zeit so weit sie unser ist, die unmittelbare Gegen- 
wart, die Zeit iu Beziehung auf den Inhalt, welchen 
wir ihr geben^ also dea fllr jedes Bandeh entschei- 
denden Augenblick, dessen Benutzung die Voraus- 
setzung un<l die Bürgschaft des Gelingens ist. 

Dem homerischen £poB ist lüüros noch fremd; 
bei Hesiod*) taaeht er anf in dem Sinne des dorn 
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riclitifren Jlnnsso nalic voiwandten BCfTridV (lt"< jins- 
seudeu 2j€itpuukts, und in dem AVettkampfc zwischca 
H«Brar md Hemod wird w tSbt KsDDMiidMD du 
Weisen «ngegelwii *die Gegenwart nebt sn tw- 
Btehen und dem Kairos zu Mgtat 

AV-lhrcnd (kr liüihsten Entfaltung hellenischer 
Tliutkrait iüt auch der Kairosbe^ifi' zur volbten 
QeltnBg gekonunen und Kimonn IVennd Ion bat 
Om ntent all das jttogate Kind des Zens mit seiner 
diliiioniurlien Macht in einem Hymnus gfcfi iert '). 
Xtni wird er das rechte Wahrzeichen attischer 
Spannkraft, wie sie Thukydidcs mit dem Worte 
dfoonfpiof beidebnet *). In Sophokles' Elektra be- 
wegt sich der ganze Eingang der Tragödie am den 
Begriff de» Kairos als des llclfcrs unri iScistands 
bei jeder kfliineu Tiiat, und wo sie sich dem Schlüsse 
nähert, indem Orest mit Pylades ins VnteirhaH ein» 
dringt, tritt derselbe von Heuern in den Vorder- 
grund: die entiebloHsene Thntl^rafl des Mannes im 
Oci'fnsatze zu wciblidicr (JcfühlHschwcIgcrci 
Gorgias schrieb eine Lobrede auf den Kairos '), 
Menandros nannte ibn einen Gott nnd den Lebrer 
der Menseben. In der Armeiknnde hat er eine 
grosse Bedeutung gewonnen und auch die Phan- 
tasie der Künstler in vorzUicliilictii Onnlo ange- 
regt. Denn wilbrend Ciironos eine kalte abstracte 
Voittellnng war, weleber man nnr sdiwer dne 
plaatiaehe Seite abgewinnen konnte — daher der An- 
st'i'iH an dem 'Fasse der Zt it' in Euripides' Alexan- 
dra "), — liat ein so vielseitig wichtiger, lehensvoller, 
inbaltreichcr Begriff wie der des Kairos zur bild- 
Heben Anfrassang hingedringt, nnd aaeb, naelidein 
mit dem Verfalle hellcniHi iior Nationalit&t die be- 
grilUichc St lieidung zwisclieii Kairos und Clironos 
sich verloren hatte, hat sich der bildliche Ausdruck, 

! i> ::.M eil. GSitliiic. 
* l'uiui. V 14, 4. 

*) Thnk. II 63. Vgl. bei deniüclbcn die AnsilrUcke xmfir 
ffffilV, laßt«9iu, xmftiMu, Ootlieh: tinttrU(tp9iu tmp g»- 
fittv tl tuufit »r« (IV, M). 

Vi>ri Vl'.n ist itaioit Xfin» nicht nitch Amlii^ tod 
Ttljun rünor xu nehmen, fondern ganz würtlich: innerllBlb der 
Zeit ikr nitschii'kiiilf Muiiicnt. V-^l. Kllemit Ltx, Sujibocl. 
Uiun;«. n. avrft. f. iiHU. Dlaaa Att. Ucreds. I ä. SiS. 
*) AriitojilMnM Frötehc T lOO. Vgl. Htm* PoMiicItt Pw- 
MottcMioii in gri«^ DiehMtg« 1 8. 80. 



den die Crioclieu deni Kairos gegeben, lange er- 
halten und ist merkwürdig populär geblieben. 

Weleker bat die game Veberiiefernnf tob 
der bildlieben Daratdlong des Kairos merst sn- 

sainiiiengcstcllt ; 0. Jahn bat ihn in einem rer- 
Bchollencn Kunstwerl« gUirklich nachgewiesen *). 
Es bleibt noch eine zwiefache Aufgabe, zu welcher 
ieh einen Beitrag zu geben verauebe; erstens die 
Entstehung d«e büdUeben Anwiraeks genauer fest- 
zustellen, und zweitens die Geschichte der Kairos- 
darxtellungcn auf Grund eines voUstäudiger ver- 
einigten Materials zu ergänzen. 

Man pflegt den Kairos geradem in die Reihe 
der Ailegorieu zu stellen und sein Rild als E'er- 
fionificatinn eines abstrakten Begriff« anfznfassen, 
so da.S8 man da-s Bildwerk des Lysipiio^i mit der 
Cttlumnia des Apelles zusammenstellt '*). Wir wer- 
den aber sowohl die Konstgattungeo genauer unter- 
scheiden müssen, indem die Malerei in Dawielhing 
des Abstrakten der Plastik mit grösserer Freiheit 
vorangeht, als auch die vcrschicdeucu Perioden der 
bildenden Kunst 

Naehdem sieb dieselbe in DarsteUnng der grossen 
G Ottergestalten gewisscrmassen erschöpft hatte, ver- 
Buchfe .sie. durch den Geist der Si>iiliistik angeregt, 
die religiöseu Gedankenkreise mauuiglaltiger zu 
gliedern. Mit psychologiseber Reflexion begann 
man in der Zeit nach Pbidias und Polyklet ^e im 
Wesen der olympischen Gottheiten ruhenden Ideen 
zu sondern; es drängten sich also keine willkür- 
lichen Abstraktionen in den Kreis der Götter ein, 
nm die Geltung deneHien absusehwiehen, sondern 
man wollte ihre vielseitige Wirksamkeit nur an- 
schaulicher maelien und gleichsam die Lichtftllle 
derselben iu verschiedene ätrahlenbrechangcn und 
FarbenlOne lerlegen. 

Von Feitho^ Himeros, Potboe nmgeben, ereebien 
Aphrodite nnr um so göttlicher, Nike wurde nur 
in Verbindung mit Zeus und Athene gedacht. Ily- 
gicia ist eine äegeuskraft derselben Gottheit, von 
weleber die Athener alles leiUiehe und geistige 

') WflclviT l'lillüvtratijniiii iiiui<;iiic-i p. 096m. O. J»ktt 
Bvrichto a«r .Sticlix. Gc«. 0. Wim. S. 49. 

B runn KUiutleiig«M:]i, 1 368. Helblg Uitcmebangm 
Star cuap. WandswlcKi & 216. 
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Heil zu empfaugeu glaubten. Auch Eircuu war 
nur «ine Seite der Atlmiia; denn wenn nnn bei der 
Athom KilLe nidit an den blotigen Kui]^ aoodem 

an die frlum ich erkämpfte Siclicrlicit des von ihr 
hcsehiriulcii ütaatt's dachte, f(» war sie sollist ja 
»chon, bü gut wie die l'artheno», iljrcin Wcscu uach 
eine FriedenBe<6ttio, and der den Plutos tragenden, 
»ceptcrfttbrendcn Krauctigcstalt, wie sie KcpMae* 
(lofu" ItiMftc. lac' im Ik'wusslsein der Athener gc- 
wisb die Idee der Athcua zu Grunde, als der mütter- 
lichen Göttin, weldie dai Unterp&nd de« Heils von 
Athen, den Knaben Kiehtbonioi, anf ihrem Arme 
trtgt 

Ruelien wir nun nnch dem Kreise niytholnj,Mscher 
Ideen, in welchem der Kairo» wurzelt, so kann 
meiner Meinung naeh krin Zweifet darüber edn, 
daaa er in der PalJWra zn Haaae ist Dies be- 
weist der Altar des Kairos am Eingrang des Stadions 
von ()Iyni]>i:i "), au welchem die zum Wettkamiil'c 
«ich iiUgtcudeu opferten. Beim Wettkampfu zu Fu»», 
SU Ron und su Wagen erweiet aieh die Qdatea- 
gegenirart in Benutzung jedes Vortfaeüa, walehen 
«Icr An;renhliek darbietet, l'üiiz besonders als das 
die Enthcheiduug Ikiiigeudc. Daher die häuliire 
Erwähnung des Kaifög iu Tiudars Epiuikicu. Der 
Zosammenhang den Kairos mit Hippodrom und Star 
dion zeigt sieh auch iu (b u :.'raunnalisehen Yer- 
hinduujren, in welelieii das ;rriLehisehe AVort vor- 
l(oumt, wie vnoxä/iTiiiiv to* miqÖv, vneßßdilu» 
vi» »atQo», xaiQov niqa, wo der Zeitbegriff (Iber- 
g;ebt in die Beseichnnng einer firtliehen Schranke, 
deren vorsichtige IkrUcksielitigung- den Erfolg in der 
Rennbalin bedin^rt "). Au-; demsi llxn Zusammen- 
hange erklärt es sieh, datu» Kairos uIh der Name 
eines Bennpfbides vorkommt '*). 

Hermes ist der Gott der Bennbahn, das Vorbild 

P*iuulu IV H. 

'•'l Ai -' !iv!n- Ajiamciiinun ""^T DinJ '^Wi Hi rn. . «n yitinit^ 
/nttitdi MiiN rii Jiti^i- Miitt.s.'< der Ilulji«iin„' lici. n iiiict .Mau »oll 
hinter ili iu-ciln-n ni(.lit zurückbleiben ( t,iftnn<Apo.'<n> ) . noch 
darf nma damelbe *u weit ttbendintitaa (vAt^^jnu, «x«*dtr*.) 
Baidt Amdrtckt «liid vim der Mmk «nilaiMta Bilder, wie die 
verwandten Audiflckc «n» >,'>«« dimnle« viUev, tttftffmitu, 

Sftnuov iffotaSai iciReii. 
\l ]':.■, I A<itj-iüi nach Aniituix hus bei PaiM. Vlll SS, 
in deouelbea Hiaae «i« NUij Scbifbiwine i*t. 



aller Geschicklichkeit, welche der AVcttkampf ver- 
langt, und der Spender des Si«gergllidu. Von ihm 
bat sich die Gestalt des Agon abgdast, welcher, 

je nachdem er mit Attributen des Wcttkanipfc» 
(llaltcren, Lanze, Hahn) oder mit denen des Sic^s 
(Libationnkaunc, Urcifusn, Kranz; vcrseheu ist, den 
einen oder den andern Begriff danteUt "X von ihm 
auch die Oestait des Kairos, welcher sieh sumHemieB 
verhält, wie Xik<' zu Zeus mul Athena. 

Iu Uljmpia blanden die Altäre de!« Kniron und 
des Hermes Bnagonios einander gegenüber. Die 
örtliche Kaehbarschait bezeichnet den inneren Zu- 
sanunenliaag, wie man Tempel und Bilder ur* 
sprönirlich identischer Gottheiten neben einander 
zu errichten pflegte; su die der Gaia und der De- 
meter in Athen und in Pblya, die der Demeter, 
Kom und Oaia in Fatrai, die der STriaehen OOtter 
und der Aphrodite Urania in Aigcira '*). Wie der 
Thor- und Thlirgott Hermes, stand der Kairo» nach 
Poseidippos ini nqoitvqois "). Den unroittelbarea 
Zusammenhang zwischen Kairoe und Hermes bebt 
auch Au.H()niuH in seinem Epigramm auf das Bild 
des Kaiin.s dentiicli hervor, indem er ihn als den 
Dämon bozcichuet, welcher die Gaben des Mercurius 
den Menadien fibermittele "> 

Hermes war ja der Gott, welcher von allen 
Göttern dem Mrnsrli( iilolieii am nAchsten stand, der 
Gott (kr Traxls, licsseii Thätij;keit llimmei und 
Erde, Lelicn und lod, Tag und Nacht, Geschäft 
und tipicl, kun alle denkbaren Gegenattw omflMta. 
Deahaib war er aneh von allen Gottheiten am meisten 
frceijrnet, mitliandelud gedacht und dargestellt m 
werden. Die FKl^^el, die ihm von allen Olympiern 
allein die entwickelte Kunst gelassen hatte, machten 
ihn besonden gesehiekt, in dlmonisehe Wesen ttben^ 
angehen. Endlicli kam die Knabengestalt, in welcher 
man ihn auf (Jrund alter Volk.^saprcn darstellen 
konnte, der hildcudeu Kunst zu manniKfaitij.'er Ver- 
werthoDg seines Typus wesentlich zu Statten. 

lehglaube, dass wir hier twd Gestalten, welebo 

M) Anih. txAtamg XXV (lw;7) 8. IW. 
") Weickcr Cr. ( ;.:i!(,Tlchre 1 ."fJI. l'clo|ioniieKi.4 I 47*i. 
'*) Vgl. Bcninii.rf in U..u. Gel. Audgca lÖGS» 8. 'JOtiäw 
K].. XII, fi: .)/ercurt>« yi«K> W< iwa r « splif inide 
fWMi refe) (.nach Gyraldua' VerbeMcniBC^ 
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ihrar BedantoDg nieh wie Tag und Naeht tob 

einander verschieden sind, in ihrer pla.«ti^rlicn Form 
alicT eine unverkennbare rclirreinstimnuiiifr /eiircn, 
al» von Hernies ausgehend luit eiuunder verhindcu 
dnrfeD, deo HypiUM und den Kaivot. 

GemdnaMt bt beiden die geflügelte, vorgeneigle 
KnabengcKtalt , frcmeinsam das behende Wandeln^ 
der leichte .Schritt, das bcimlicbe, aber sichere und 
anaafhaltMine Kahen, die unwidersteblicbo Maclit, 
wefcbe eiiMB untni KOrper eiBwolmt uid ohne 
Kraftuiibrengung Qberwältigt Das» aber derSebUtf- 
gott noch aufrenscheiiiliclier als der Kairos ur- 
BprUnglicb keiu Anderer als Ucrmeti 8ci, wird niaa 
oidit beswellidn kfinnen, w ean naa den Gottes ge- 
denkt, der Tor Ilion die Vaelien der Aehier ein- 
BchlAfert und welcliem bei den Phflaken die letzte 
Spende vor Schlafengebcn dargebracht wurde, des 
Sender« der Träume. Als solcher erscheint er mit 
iwei Mobnetengebi im linken Ann, mit gcflOgeltem 
Petasofi, mit der Beehten das TraumhorD ans- 
■chUttend, auf zwei Oeiunien unsrcr Knninilunfr '"), 

Sic sind in dcni Verzeichnisse derselben den 
Darstellungen des Mercur zugeordnet worden und 
iirar mit Tollem Recht, wenn aneh die genanere 
Deutung erst durch die neueren Forschungen von 
Jahn u. A. Uber den llypnos an die Hand j.-rL.'fbfn 
ist'"). Jetzt wird tüemand anstehen, hier dasi^ellK- 
Motiv zu erkennen, welches in der Madrider Statue 
allen Konstfieanden bekannt ist 

Der Schlaf- und Traumgott bat seine in der 
besten Zeit grieeliiseher Kunst ihm jreirebcnc flc- 
stait im Wesentlichen behalten. Anders verhält 
ee sieh ndt dem Kairoi. 

Nadidfln dendbe sidi dnmal als ebie beson- 
dere Figur von dem Gott der Palästra abgelöst hatte, 
wurde er unter Kinfluss der I'ocsie, der Sophistik 
und eopliistischen Khctorik Gegenstand einer rast- 
los fortbUdenden Erflndvagslust Der agonntiscbe 
Ursprong trat nirlick, wie die Agonistik selbst, und 
als Repräsentant des glücklichen Erfolgs wurde 
er den Glueksgüttcm zugeordnet, die iu demselben 
MaasHC an Bedeutung gewannen, wie die altbci- 

Klasöc III n. hW). b91. S. Tafel 2 n. 3. 
AtA. ZOl ZX 8. 217. 



ligen Gestnlten der MAren nnd der unter ihnen des 

Menschenleben regierenden Olympier im VoHube- 
wufistscin crblaissfcn. Dass aber die Schicksals- 
guttlieiten mit der licnnbahn in engem VerhiLltmüse 
•lehn, feigen die an Stadien erriehtetea HmUgthl- 
mer der l^che, nnd so wurde auch der Kairos im 
Sinn von Occaxio tnhr ^vroiicnia als ein der Tvclic 
nahe verwandte» Wesen zum Vertreter der an sich 
uuplastiscbeu Vorstellung von der Allmacht des Zu- 
fUls. Er wurde deshalb doreh eine mehr und mehr hl 
allegorische Spiderei ausschweifende Phantasie mit 
einer Masse von Attriliuten llbeil;iilfii, unter denen 
der Kern seiner Gestalt mehr und mehr verschwand. 

Man hat von diesem Ballast mehr als mir 
richtig scheint, dem Mehrter lorsippoe aofgebflrdet, 
von dem wir nur im Allgerndnea wissen, dass er 
als Urheber des Kairostypus gegolten liat Die 
poetischen und prusaischcn Beschreibungen des Ly 
sippischen Kahne geben wu keine Klarheit; sie be- 
leogen nleht einmal mit Sicherheit, dass er eine freie 
Figur gewesen sc! "); es gilt also den Versuch, die 
K unstdenkmälcr selbst darauf zu prüfen, was siili 
in iimcu als der ursprüngliche Kern uaeliweisen 
liest 

Untw den erhaltenen Denkmälern sind die 
GcmnicTi v<»n Wichtigkeit, weil sie ihrer Xatur 
nach auf knappen Ausdruck des Wesentlichen au- 
gewiesen sind. Ebe Gemme onsres Mosemus 
(Tafl 2, 8), die sehen Ton Benndorf tat diesen Kreis 
gezogen ist, zeigt einen vorstditig Torwirli eilenden 
Knaben mit geflügelten Füssen, nach vonic ge- 
neigt wie der Uypnos, aber die Bcchtc niedriger 
hdtend, wml er tot sidi mne Wage trigt; die 
Unke streckt er naeh hinten, nm seinem Köipw 
das Okiehgewiclit zu sichern, denn er Iftnft aaf 
der scharfen Kante eines Sfeucrrnders *'). 

Leide Symbole sind dem Hermes eigen, dan 
eine dem Handels- nnd Terkehrsgotle, das andere 
dem Qott der Agoae. 

■0) Vgl. Overbeck Schrifl^BdUm S. 'i7B. 

>■) Haigie tl( iyalftm rmmmfidfot U xaUnv bei Kalli- 
■tnlM i|icidit nidrt («pa Biliaf ; dnim du« SftAfm von Balicfr 
gvlMTMiehi wird, bat Friokcl {lU rtrlü pothr^m pittiiiUftn 
»UMmri» Gra*€i »olaiant y. 1^) bcwiosen. 

**) CuBcol XL m. im Aldi. SMt XZI (1868) 8. 8B- 
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Mit der Wa^ in der fiecbten erteheint Mer- 
ci^r «Is Mann atebend aaf OeBmen**); ne itt der 

uncnflKihiliihc Be^'leiter und da« Wahrzeicben des 
K.-iii.uiiii rs. des Erfinders des Handels im .Mittel- 
meer; Hie ist dann aus einem Werkzeug de» Markt- 
Terk«hn in etnem Symbol der Olficka- nnd der 
Sehicksalsentaeheidniij: geworden. Das Steuenmder 
ist von Anfaufr an ein Schicksalssjmbol , welches 
der Gott des Wettkampfe« auf Giuinl -«einor Vcr- 
wandtscliaft mit Tycbe bat En wird Uiit Uc-nuca- 
qmbolen verdaigt; wir ilnden den eadneem auf 
einem Steuemider Hegend dargwtdlt **). Ks hat 
alio denselben Sinn wie Scheibe, Knrel mtd Bad, 
die Zeichen des uustiit rollenden Ge»>ebieks. 

Auf einer Gemme von sehr guter Arbeit') 
erbikken wir den Merenr als jnngen Mann mit 
einem Chlauiys, stellend, den caduceus iu der Keeb- 
ten li.'il?' 11(1 , iiii linken Arm ein l'ülllinru. I)en 
einen I'u^h stcilt er in einer dem l'uscidon eut- 
■preehmden Haltung auf eine Seheibe oder Kugel 
Anf dem Kopfe trflgt er einen Helm. Im Fdde 
sind Waffen dargeatelit; vor ibui ein knnes Schwert 
CHarpe?)| liintcr ihm ein Sebikl. 

Wran wir sehen, wie der Wettkampf »clb«t aU 
Agen Waffen tragend penonifieirt wurde"), ao 
werden wir geneigt aeb anch auf dicaer Gemme 
die kriecherischen Symbole, namcntlieh den Helm, 
welcher dir Gestalt einen aresurti^reu Charakter 
giebt, auf die unwiderutehliche Macht des UlOcks 
in denten. In diesem Sinne linden wir noch nnter 
dem Fln^'elfuHsc des Hermes eine Keule dargeatellt, 
und so wird aueli wohl die Safre zu deuten nein, 
dai^s Herakles iu Troizen seine Keule zu den FUüsen 
dea Hermes niedergelegt habe '*). Ea ist dieselbe 
Allgewalt deagBAsligen Moments, weichein 
der Gestalt des Kairos, des nmdi^tAtwfj de* jling- 

**) m vüi. 

*•) Cknwl n. 967. 

n. SS!«. Tiilkon hedt 0«n »strengvii Stil (H ir r iiitj niniBt 
die Kug«l aU jtila iu BcxieliuDg auf <Ien \Vctik4iii|>f. 

Mercur Mf dacf Kiigcl: WIcielcr G«it. KachridHM 
WA S. öti». 

■>) FttgtljüiiKling mit SpMr: Arch. Z«it. XXX (1S73) 8w14. 
>■) PaatanlM II 81. Vgl. D« Win« L» ctMArvliM d» 



aten Sohnes dea Zeus, wie ihn Ion nannte, aa- 
sehanlich- gemaeht ist, 

Fassen wir nun die anderen Sculpturen int 
Auge, welche den Kairos als Einzelli^nir darstellen, 
so ist das HauptstUck das lielicf aus Turin, das 
Tif. 1 (oben) zum ersten Haie naeh tinem Abgnaae 
in getreuem Maebbilde vorliegt nnd deshalb audi 
jellt erst siclu r ln urteüt werden kann *"). 

Man hat an der Eelitliuit des Werks i^-ezwcifelt, 
und eine gewisse .^tillusigkeit der Arbeit erregt Ver- 
dacht **}. Ich halte das Relief fllr ein Werk alter, 
aber apftter Zeit, nnd wenn es in neuerer Zeit gemadit 
sein sollte, so könnte e» nur di<- frennuc Nachbil- 
dung einer Antike sein. Denn die Figur ist von 
einer solchen dramatischen Lebendigkeit und so 
ans einem Gasse, daas sie nicht als ^ Prodnct 
neuerer .Sculptur angesehen werden kann. Auch 
steckt in den Einzcllicitcu soviel ii'izcli-^'cnc Ge- 
lehrsamkeit, wie sie bei einem neueren Fälscher 
uunSgUeh Tor au sgeaelat werden darf. Dahin ge> 
hISirt da« Seheeraeaser, aaf dessen runder Sehneide 
der Kairos den Wngebalken balancircn lüsst, eine 
Anspielung anf das sprich wörtliclie ini ^vqov ox/i^ff. 
Dahin gehOrt auch das Auflegen des Zeigefingers 
der Unken Hand anf die eine der Wagsdialen. 

Diese Handhewegnng wird in einer Beschrei- 
bung des Kairos bei Himerios ausdrücklich ange- 
deutet in di u Worten tr/rfl tr.y latay Iniyj'iy " ). 
aber mau hat mit den Worten nichts anzufangen 
gewnast. Jahn hat sie als *gSasUeh nnmsttndKeh' 
beanstandet, Benndorf hat htitun als Glossem be- 
seitigt ") — es ist aber zweifellos richtig und ganz 
unentbehrlich: denn die düuiouische Macht des 
Kairos soll gerade dadurch ausgedruckt werden, 
daas er die Entaebeidnng herbeUlihrt. Das ist eine 
der kkusiaeben Zeit angehörige VersteUnog; denn 

") JVonnm. TaHrintmin Tom. II üb, SS. Dh Original be- 
flad«! neh Im li«f« der Univtnitit. Dn Abgo« wdank« idi 
d«r (9d(«tt Bmans Am Ucrra LStelMr in Tarta. 

C<im.i> Arch. Zeit. XXV (l,«i;7j S 7:!* nnimi Arcb. 
Zeit. XV (1S;)7 Xt' liu! keinen Zweifel un i1«t I>htlii;il. ütiUc 
l>eruf«n Kit'li auf Uif kufaiv UinteihauiJi. il^i aach in der Abbil- 
daaf deailicJi xa «rknncD itt, um j(Cf«ii Jaluf Zw«if«l den 
Xaim m «miMB. 

*>) BdtgM XIV, 1. 

») Aldi. Seit. Xn (1868) S. 88. 
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•lieb der homeriiebc Zeus ist nicht Uom der die 

Wsgeehaieil haltende und neutral Ix'olincjitontle, 
riondcrn er briiifrt flic ^•l(Mil>.ili'.\,lHMi(len diin'h 
seineu Druck iu eine Hohrä^'e .Stellung und bewäliil 
eich eo al» den laftitis talanov. Das iit du 
lAlnt* «fJUryc«; diesem Aosdraclc entspricht das 
hiiffinuv tä).avja bei Tiicognis und das Z^tt 
fnittiv bei liiincrins. Wie nullte ein Kanstlerneaerer 
Zeit diesen Gcstus ersonnen haben! 

Fhr den alten Uruprung; bpricbt andi der Um- 
stand, dasa ein gans entsprechendes Belieffltagment 
auf der AltropoKs gefunden int, freilich nur eiu 
Fllljrelfns», aber die g-anzc HaitunL'^ his>t keinen 
Zweifel, dai» e» dcrt>clbcu DarHtcIluug angehört 

Das rind die Eiuelfigarai des Kairos. 

Dasa kommt du Gruppenbild, welbbes durclt 
Jahn Snerst für die KairnsdarstcUuniren verwcrthct 
worden ist. von ihm aber nach einer faUcbeu Notiz 
bei Ii. Kuchctte Höh. iued. pl. XLIII. n. 2 (nach 
MilUn)'fllr ein Mosaik angesehen wurde. £s 
ist ein Relief, welchen noch heute an derselben 
Stelle befindlich ist, wo es Siebenkces in einem 
Briefe an Cardinal Borgia (Veuezia, 8. Nov. 17.SU; 
zuerst beecbrieben hat, im Fnaaboden der alten 
Teninmmten Bisehoftkirehe in Toreello htk Vene- 
dig, ein fc'eringer Uel»errest der einst prachtvollen 
Lafrwnenstadt Altiiiuni"), (kren Kinwohiicr nach 
Toreello geflüchtet sind. Das Kclicf ist aut Tafel 1 
(unten) nach dnem Gipsabgüsse nun ersten Male 
genau abgebildet und kann auch erst Jetst toU- 
etiadig verstanden werden' ). 

Ich bemerke nur, w:i-. sif h aun der Au.Hchauuu^' 
de» Monument» zur Ergänzung und Berichtigung 
der Jahn'sdien Besehreibung ergiebt. 

^^j Abgchildit nur Tnf«1 % 4 nach einem Oi|u*bi{a»a dM 
k. Muccunu. Dem Original« »iml die Gc.-chlccht-thcilc w«g!p- 
■Mi»clt. 

Atmula BtüanU Ahiai liUom viUi» Muri. IV, ^.'>. 
**) As dMHdfeM wo ich die Abhandlung über dca 
Kairoa in te AaA. OtMUielnft io a«ilia voiinig, an 0. Om. 
1874, »praeli nein Fruimd Wteider in d«r G8«tine«r Oeccnaehaft 

der Wi-,fii.. (i. uIkt M.iivanifiit und lu-rü ti:iL-ii- »eioet- 

MIU die lii-lKTigiMi f»l»<;lieii ViJi-ltlluDfjLii iil.cr <lii^MMI>r. Vgl. 
Göll. Kachrichtea 1»74 S. 591. U-i- licilinr r Mii,i:uiu verdankt 
dca Abgnw den frcaadlidMa BeniUrangea dc> Ucmi VtofuMi 
Vmlj is Ven41g- 



Erstens ist der Gegenstand, den der Kairos in sei- 
ner Rechten hfilt, unverkennbar Icciue Keule, sondern 
ein Me->er. an dem man Stiel und Klin_'c deutlich uu- 
teiMcheidet. Zweitens kann man aus der Beaehaffen- 
hcit des Bande«, welclicr, so weit er alt ist, einem 
gefloehlenen Seile gleicht, mit Seherbeit folgen, 
da^s der Kairos prerade in der Mitte der CniiipositioB 
htaud. Es ist nämlich heim Kinfiii.'cn der .Stein- 
platte iu den Fussbodeu aui ersteu Ab^atzc der 
Kanxdtreppe ein Stttek am linken Eade ahgeechla- 
gen worden^ und erst» wenn vir dies wissen, ge- 
lingt es die ganze Figurengruppe richtig zu rer- 
stcli.Mi. Wir erkennen jetzt eine Ccntralp-u|tpe von 
drei Eigurcu, d. i. Kairos mit dem von vorn zu- 
greifenden, liebelnden JUDglioge and dem in Be- 
traboiss naehschanenden Alten; diese Gruppe war 
wiederum von zwei einander cnl.'^prcchenden Fi- 
gureu eingefasst, von denen nur lUe eine erbalteu 
ist. Sie sind an der Handlung nicht betheiligt und 
dienen als allegorisdie P«rsonen daxu, die Gemütba- 
xustftndc der beiden ihnen sunicli'^t r-teheudcn El- 
iraren der Innern Gru]>pc zu verausclsaulichen. 

Kecht-i stellt die 'Metanoia*, in ihrer ganzen Hal- 
tung der abgewendeten und trauernd das Gesidit 
Terhailenden Gestalt entsprechend, welche auf der 
DurisM l::i!r mit (Imi Würfelorakcl denjeuiL'en dar- 
stellt, welch. r lias .'^|iiel \rrh.ieu hat'). Wenn 
ako die Metauoia neben deiu Alten, der den Kairo« 
hat vorttbereilen lassen, das bittere Gefühl Iber 
den unwiderbringlich Tcrslumten Moment ausdiOekt, 
Sil niu*.s auf der linken Seite neben dem glllckli- 
ehcü Jiin.i.'liii^' etwa eine I'rometiieia oder I'ron"i.i 
gCKtaudcn halte, welciic im Gegeuiiatzc zu der gc- 
beuglra, weinenden Rene durch frohen Aufbllek 
und vielleicht durch Siegeseymbole gekennaeich- 
net war. 

Es erhellt, wie dadurch das Ljan/.e lÜld an Zu- 
aainnicuhang und Abschlu&s gewinnt und wie »ich 
in der rohen Arbeit etwa des dritten oder viertea 
Jahrhunderts nach Chr. eine wdihUirdidachte und 
trefflich geordnete Compositi'in erkennen lässt; e» 
ist eines der spätesten Denkmäler der klassischen 

*•) AmmU XXXIX f. 142. 
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Bildkuoat, da« in der Gesehichto des griechisches Re- 

licfn gewiss eine nicht unbtfUfutcinle Stelle einnimmt 
Ver^rloichcn wir ilicsc Dnrstellun;:('n mit den 
litttrariHchen .Stliildcrunfen, »ü erkennen wir in 
noeh liOberem Gnde, wie alle hier ttherlieferten 
Zlle:e eich in den Denkmftlem naehwrieen lassen: 
das Schcermcsser bei PoseidippoH, das f-rtxiiv 
%tiQ<t !iei Hinierios, (Ins prndere in noranila bei 
Fhuetirus. Denn das Ualanciren auf der hoben 
Kaule eines Slenemiden iet olTenbar dem ßahu* 
ini ivgoS «vt^ oder ini §vfoS njpjs nachge- 
bildet. 

Man kann in den Attributen eine selirittwei« 
fortgehende EntwicUnng erkennen, indem die dar- 
etellende Kunst sieh immer mehr ron dem Pia- 
stiselicn / I dem der bildenden Kunst Wideietre- 
bendcn verirrt. 

Lin »Uo «Icn Lysipptsciicn Tvpus lierzuiiteUen, 
müssen wir die Attribute abstreifen, welche einer 
schon unplastiseh erfindenden Kunst aagehSren. 
Dahia gehört nach meiner Ansicht nicht nur das 
SScheermcsÄcr, da« die Fiirur nn<-h Poseidipitos und 
dem Relief vun Tureellu in der Keeliten hüll, ii>(indcrn 
aueb die Wage. Die Wage ist eine symbolische Zu- 
fhat, wdehe, in der vorgeetreekten Baad gehalten, 
eine mhip stehende Fi^L'ur voraus>ietzt. wie wir ^ii' auf 
der(?enitiu' sehen, aber mit einer lebhaft bewerten, 
ja hastig renueudcu Figur in vuUcui Widerspruch 
steht. Wenn wir uns den Kairoe als freie Hgur 
denken, »<> ist. wie Jeder fühlen wird, eine solehe 
TOrgcstrcikte WaL'e vollends niiertr;'i::l!eh. 

Unt der Kairo» , wie wir gesehen habei^ im 
griecbischen ätadion seinen Ursprung, so ist nichts 
wahrscheinlicher als dasa der peloponnesieehe £n- 
bildner aoeb von hier sein Hauptmotiv entlelint hat^ 
nnd wenn wir auf den besiiroehenen (uiiiuien- 
bildem sowie in dem Fragmeut von Athen und in 
der Tariner Tafel rinen rennenden Ephebeo sehen, 
deseen Oeetalt aueh noch in spaten Wiederholungen 
den Charakter helleni-^rher Gymnastik deutlich er- 
kennen lässt, so f:laul)c ich anneiinu-n zu diirfi'n, 
dass dicüC behende, auf den FuiiSäpiUeu Uber den 
Boden hineilende FigUTf in wehsher die Verbindung 
von Vorsicht und Schnelligkeit auf das Feinste aus- 



gedrSekt war, die eigentliehe SdiOpftmg des loraip- 
po8 gewesen sei, der sie vielleicht zuerst ab Altar- 
relief in Olympia eomponirt hat Es war eine 

Figur der l'alästra. 

Der folgenden Zeit gesagte die einlkehe Dar- 
stellung nicht Die Palistra «nd Gymnaalik b4h1ea 

auf der Mittelpunkt des Volkslebens zu sein; die 
abstrakten Ideen von f'.liiek und Sohieksal drSngtcu 
sich uuuuthaltsam vor und ho wurde dem Kairos- 
BegrffliB nadi dieser Seite dne neue Entwieklang 
gegeben. 

^Vie der Hermes EnaL''>nio« (S. '.Vi mit ( ineiii 
Fu8.*c auf die Kugel tritt, so liess man nun den 
Kairos mit beiden Fus»spiixen auf einer Kugel sich 
erheben wie die herenlanisehe Fortuna (Vllller- 
Wicseler II 924), um das I nntrite und jeden Augen- 
bliek des rinseliwun^s Ccwärtiire des gllUklielien 
Erfolgs zur Anschauung zu bringcu. Dieü war 
also fan WeaentUehen eine ruhige Figur, wie sie 
der Beschreibung des Kalliatratos zu Chnnde liegt 
{thnr^xti Ini nmg otpai^ag), wenn auch viel- 
leicht im Haar und in «1er Chlamys etwas von der 
lieweglichkcit der Figur angedeutet war. Als ge- 
naueres Kennzeichen wurde dieser Figur dann dne 
Wage in die Hand gegeben. 

In einem siiätern Stadium (so denke Ich mir 
die weiter*" Kntwiekiunf:) wurden beide Motive, 
das bewegte und das unbewegte, mit einander ver- 
schmolzen; man geUd rieh immer mehr darin, des 
Sehicktfals launit^ehes fJaukelspiel in recht nugen- 
fiil!ij.'er "Weise zum Ausdruck zu hrin^ren; man stellte 
den laufenden Kairos auf Kugeln oder Haider und 
kam so auf das gnsduna^ose Bild des Itadiaufs, 
wddies man irriger Weise bei Kallistmtos voraus- 
gesetzt hat ein Bild, ' ! ^ ~ zu hä-sslieb und 
widersinnig i.st, um einem klaH!>iäclica Ueister wie 
Lysippos zugemutbet zu werden. 

nachdem man i^ch einmal Ton dem Mnfiiden 
nnd Vemitnftigen entfernt hatte, war kein Halt 
mehr. Immer mehr wurde das unktlnstlerisch Ge- 
daehtc und sprachlichen Formeln Entnommene in 
den bildlichen Ausdruck hineingetragen, immer 
zuchtIeeer*grUr der attegoriaiiende Trieb um akh, 

") Anh. ZüL m, 84. 



Digitized by Google 



8 



die Stimlodcen mit dem kahlen Hiiiterhaui)t<\ das 
SdieermeBser u. i. w. wniden als witiige Zutiiaten 
eingeführt. 

Es irt dem Kiinw ergangen, wie eiaem VoUcs- 
U«de, das in mHndHeher Tradhioa ftHnUblieh ao 

ungestaltet und so zcrsunsrcn worden ist. dass c» 
eine schwierige Aufgrabe der Kritik wird, aus der 
Masse von IntcrpolatioDcn den Urtext herzustellen. 

IGt den Verfidl des griechiadieii Volkalebei» 
Taidnnkelte sich auch die Idee des Kldroi immer 
mehr, so dass sie mit dor des Cbronoa niMUBmen- 
fiel; aus dem Lysippiscben Kpheben wurde eis alter 
Mann and in dieser Form erseheint er auf dner 
Seihe Ten Gemmen, wo er in die eine Schale einen 
fidmetterliog legrt, eine unklare Reminiaeeni, wie 
es Bcbeint, der rsvchostasic '■"). 

Das immer unklarer und buntscheckiger ge- 
wetdena Xaboabild hat endlieh aadi in mbehungen 
Anläse gegeben. Dahin ledme ich das Belief in 
der Sammlung Montfcrrand ") (Taf. 2, 1). 

Hier hält rl<>r iaflUgeltc Chrono« die WaL'e mit 
demselben Ge«tu« der rechten Hand nie aui dem Tu- 
iteer BeUef, welehen der Hemaageher richtig deutet 
(tf fiHt immdn ta «oape dnUt). Der alte Kopf 
steht aber mit dem nackten Ephebenkörper in 
grellem Widerspruch und durch ein handprcifliche» 
Missrerständniss i»t aus dem sichelHirmigen bchecr- 
menerf mit welchem der Kaobahmer nidili an- 
mlknfan wnssie, eine Himmehhugal geworden, die 

*■) CU* VUL m. 69— 7&. 
1868 ^ 71. BShtl'UV» I^l'&Vi" 



g-nr keinen Sinn liat "). Aimscrdem iat die Gruppe 
durch eine ebenfalls unklare Figur erweitert, welche 
eich aus einem mit Feuer angetlUllteu GelibH zu er- 
heben acheint. 

Dieeelbe Daratellnng Itni Lnpulua in Aar Fem- 
sinnm aU Titclvignette abgdliUet, wo die jugend- 
liche hermenartige Fii'ur mit ihrer Kechtcn die 
höhere Schale zu tttiltzeu Hcheiut. Ob dieser Stein 
mit dem Petenhurger identiaeh ist, weiae ich nieht 
zu entscheiden; sicherlich aber hat dies Denkmal 
keinen besseren Aiis|)ruch auf antiken T'r*prung ' ). 
Das sind die letzten Ausläufer der Kairo-'^bilder. 
deren wochsclvolle Geeehiclite ich anfzuklären ge- 
■udit habe**). 

E. Gqbiius. 

^ Uebcr die IwlliaMiHUÖniiigni BwimiMiBr an* Brome 
hM Hctbig neucrdinj;« im römiichcii Inilitiit fduaddt. (Arch. 
Zeit. XXXII 1874 S. 1<;».) Friederich» eikline die*« loMni- 

tiitTitc fii;i Aiitl<|uuriiiiu n. 11*17 — IJl'l lur GiT»th<; lii-» L<-1<.t- 
arbciuu». ihm tolgi Blumacr Ti-i.'luiu|i>(;ii' iin<l Tenuinologi« 
der Gcnrrlio uml Kiin:i|c bvi den Griechen' unil U.miern I S. 2iSS. 

*') MicluwU* ArdiMigcli Lopali Jter KeniMtnitM rtiuttU 
«lanunenrii UUißlraitm, Keepoli 179S. 4. p. 49 (TripaUae im 
horlit Princlpit Aiirttinatiun telut anagti/phum auf? Jioi Jiet 
ej^oitum '. AI- Kiil-chtir.f;. von Jahn «ngcH-hcn, »alircmi Uri.nr 
nur 'lic IiiMjlirift rnttCif /iQttdtiaf für fal«'h )tall«ii «iiUlc. Die 
voUkommeae UcbeteiiuuiBinuii^ twitcben dem Montfemuid'Mlieii 
Relief «ad den bei LapoU beicDgt nck Coaie Anh. Zeit. 18S7 
8. TO». 

Zum ^Mb» erinnci« ich noeh an den Heroldsnif^ weleher 

.luli.ii. iii 1. (_'rte-;iie5 |i. SlSrf il.jir. II. imc in ilon Miin.l 
gelebt uini und liiv UciieliBiig de» K^^r - /um Stadion recbt 
denitidi BMchtt «KPH ftir dfmr itur xri/iatutf 
iHim THfUmeamt^it dt ttaitt 

Tgl. Uber griecliidt'he HeroMirufe M. Haupt in den iAwe« 
Jtfeaiv*« «Wi* JHttiMo dl tvrr. «rcA. 1865 p. 809. 
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MARMOßBÜÖl^E EINEIS RÖMISCHEN FELDHERRN 
in der KaiBorlidieii Eramitige su St Fetenbarg. 
(Hirn TdU 8). 

Die lUlÄtc, welche jetzt im zweiten Saale (solle welche von starken Runzeln gefiircht ist. Ucher 

inixif ilf In sriilptiire yreco-romaine) der Ercniitag'e den iiniomi Winkeln der Aup;cn, welche tief ein- 

luit Nr. 77 bezeichnet hteht'), liefaud sich früher im gcschuitteu sind, erheben sich die Stirnknochen 

Besitze von Campaoa. O'EseiiiqM llen lie, mlg er ia wMatl^f von einander gesondert durch tiofC) 

Born sdne gaUri» de» martn* onÜfiMt du mute Ca»- wäa der NaaeBwitnel herabfehende Farchen. Di« 

pana veröfTentlichte, photographiren und nahm die Angenbraaen sind nicht angedeutet. Von den un- 

Photographie nebst einer knrzen He.^prcchuii^' in die teren Enden der Nase ziehen sich 7woi Fürchen 

fBnfte Lieferung seine« Werkes auf. Da jedoch nach den »charf geschnittenen Mundwinkeln. Der 

diese AbbHduDg tob der in raebreren Beziehvngni gauxe Kopf iit mdt Hnks gewendet, woduidi die 

inteienanten Bflite eine onklare VonleUnng gibt, Bebnen des Hataito benrortreten. * Oberbalb de» 

80 machte ich mit Vergnügen Gebrauch von der Kehlkopfes bis zum Kinn ist eine eingefallene 

Erlaubnis» des Herrn Akademikers Stcphaui, eine Stelle des Halses si< litbar '). Die Hrust, welche 

neue photographische Aufnahme derselben aufcrti- senkrecht abfällt, itit von hinten aui»gehühlt, so dass 

gen in brnen. Naeb dkeer and mit Bemntning nur in der Mitte eine pfeilerartige ätiltse eteben ge> 

eine« Oypsabgusses des am Fune der BBste befind- blieben ist. 

lieben kleinen Reliefs ist die beig^^bene Litbo- Ktlrzlieli liat W. llelbif,' ') die Rtlstcnform als 

graphie hergestellt worden. eine Schöpfung der Uiadoehcuzcit bezeichnet; da» 

Durch punktirto Linien sind die modernen Er^ neben wird jcdueh der Einfluss nicht weggeleugnet 

ginsungen angedeutet, welebe, Termuthiicb unter werden können, wekben iBa rOmiseben Abnenbil- 

Campana's Leitung, mit so grossem Gesehieko aus- der auf die Umgestaltung der Büstenform in Rom 

gefuhrt wurden, dass nur bei sehr ;i:cuauer Unter- ausgeübt haben. Am deutlichsten ist dieser Einttuss 

Buchung sich die antiken riieilc von den modernen in der Uuterhölilung der Brust und in der Anftt- 

untenebdden laasen. Weggcbrodien wiren der gong eine» TiJialebett» snm i^nbringen einer In^ 

grümte Tbeit des reebten und der obere Theil des ednift m erkennen Dieser enge Znanmmenbnng 

Unken Ohres, die ganze Nase und das Kinn, jedoch zwischen den römischen BSflten und den imagines 

so, dass die starke Vertiefung unterhalb der ober- zwingt uns avieh anzunehmen, dass die Büsten, 

liplic sichtbar lilieb. Drei andere Beschädigungen wenigstens in der älteren Zeit, erst nach Herstellung 

nbid durdi EinsAtse in bdde Augen und die Mitte der Wadismaake bmpMeblieb woU nm SebmnAe 
des Mondes auagebesaert. t, uum^ m Mtma»-. 

Trotz dieser zahlreichen Restaurationen können Q««nimCMig to Kopfai Uber den Ohrco . . . 0,618 MMw 

wir uns, da sie in den n.eist.n Fällen f:ewi*8 den ""f"f, Kinn^uc bU .«un N«keD, wo 

ursprünglichen Formen »ehr nahe kommen, von Vum Kinn bis imu lUar (Uii . 

den Oesidttssagen des Dargestellten rieen deaW- ^""^ <V}2 - 

eben Begriff mnehen. Wir haben einen Römer vor JllJJ; £ ^'^'^^ ! ! ! ! ! *oS - 

uns, dessen hageres, vnllif: barlloses Gesicht her- Lingc der Niue . Oy066 • 

vorspricgcnde Backcnkuociien und eine Stirn zeigt, ^^"^ ' 

•i L'nieniucbungcn über ilic Campanischc Wan<liniLlcrei S. 39- 
•) E. Uucdeonow, Emitag» impirial. JVW« tU «eitipAire ' Beandorf und ächüae, die uL Bildwcikc dci Ulenuu 

MS. KuL&aoe. 

t ixmi. s 
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der Grabstätten anfrciVriii. t wunk'n. Da nun die 
Wuehsuiasko in einer G} |t^tuiia ') gemacht wurde, 
die hfiehrt wahndidiiUeh nmnittelbar Tom CMehte 
des Verstorbenen •bgenommeu war, so zeigte sie 
die Ziliro «los Ttömrrs mit realistischer Treue, mit 
den uiiverwiüchtcn bimreu des vorgerückten Alters 
und genau in LebensgrOsse. Dieielben EigeothliiD- 
lichkeiten werden alao aueh die Bfltten der ilteren 
Zeit haben; jugendliche Portrütbüsten, besonder« 
sob-hc, wek'hc das Maass der natllrlichen Crügse 
Überschreiten, werden wir der Kaiscrzeit zuweisen 

Hieraadi gebSrt nnacre BlMe^ weldie den Kopf 

ein( > Mannes in den IHnfzi^er .Iahr«'n, lebensgross 
darstellt, einer zienilicli tViilu n i'criode an. Verschie- 
dene andere Gründe seheiueu mir diese Uehauptuug 
m Mlurftffigen. Das Hur iit auseerordenfHeh flieh 
gehilteii, gSBS entgegen der freien , an griechische 
Vorbilder sich anschliessenden Dchandbinv. die wir 
schon an den K>"i|)(en aus der Familie des Augustus 
finden. Das Gewaud ist knapi) und einfach und weitt 
anf eine alte, strenge Z«t Un, wälirend s. B. die 
Brust eines Frei^al;i-.cncn des M. Aureliu» (Xr. 84) 
von einer Fülle schwerer Gewandlalten bedeckt, bei 
Kr. G4 mit einem sorgtaltig ausgefUhrteu Harnische 
gescbmackt ist Htem kommt «ecii beaondeca die 
Kleinbeit des Arnststflekes, welebes der KOosfler 
dem Halse an^Hfilut !i:it. Von sänimtliebcn römi- 
scheu iMünnerbüstcn il> r Hrciiiitaj:c ist unsere die- 
jenige, bei welcher der Bildhauer, was Breite und 
Länge der Brost betrilll, das geringste Haass ge- 
wihlt baL IMe Sehnttem*) sind nicbt in ibrer 
Tollen BreU« dargestellt, nnd nicht wie bei den 

*) Qmtramit« da Qnbicj, h AfUte Otgmfim p. 87: ii 

e»t lans aiicun doute que let imaginta ftttient eaniUti rn eirt 
dann lUt mouln yrobablement /nits lU pUtTt $ur 1t vtimgt 
müme tUi jitrtonnef dem on voutail avoir ee qu'nn appflle U 
forlrait mould iwr nature. I'lin. nat. Iiirt. XXX 12, IM- Mar- 
^[Bardt, rem. Allcnh. V 1 S. 24C. 

«; Di« Bnitt d«r Schaitcni bcMst 

bei Nr. 77 mr 0,40 M. 
dapcn - Nr. 64 . . . 0,4!» - 

- Nr. 62 . . . OJü - 

- Nr. «1 ... (MU . 
. Nr. M . . . 0,61 • 
• Mr. 80 . . . 0,78 • 

.Ab mMn Ende iit dia Bmt M Kr. 77 aar 0^ IL bnil. 



übrigen sieher der Kaiserzeit an^'eln.i iircii lüistt n 
mnd gebildet, so dass die Achsel und ein Theii 
des Oberarms von hinten ausgeboblt rieb anseblie«- 
sen, sondern das fast gar nicht gewölbte Bmatstl^ 
endigt auf beiden Seifen platt und gerade. 

Es ist wohl liauni zu bezweifeln, dass diei»e 
knappe, BcbmucUose Form, wodurch unsere Büste 
vor andern ndi anssdchnet, die ittere ist, dam 
mau in Grösse, stiligtiseher Behandlung des Haares 
und Gewandes und in Erweitcrunfr des angefügten 
Brusti>tUekcs später einen grösseren Kcichthum ent- 
faltete. Nach diesen Beobachtungen, deren AUge- 
meingaltigkeit sieh freilich mv darah Tollstilndige 
Vergleicliun^' der erhaltenen Originale ganz sieher 
stellen lic^^e, glaube ich zu der Annahme berech- 
tigt zu sein, das^ die Büste jedenfalls uicht nach 
der Zdt des Anguatus, wahischeinlieb a1»er noch 
In der letzten Periode der Republik angeflnügt 
worden ist. 

An die Brust der Büste sehliesst sicli, getrennt 
durch eine eingemeisselto Linie, eine rechteckige 
Fliehe (0,10 zu 0^07 H.) an, wekbe durch ein sehr 
flaches Relief geschuiQclct ist. Links ist i in runder 
Schild und eine I.anze darirestclll ; daraiit" folgt ein 
•Schifl'svordcrtheil, welches der Bildhauer rechts 
dwdi zwei smdmchte Linien abgegrenxt hat. 

Die Flflehe von diesen Linien bis zum rechten 
Rande des Tfifelchens ch i i m, ]| etwas über das 
Niveau der erwillmtcn l)ai-tclhmgcu, zeigt mehr- 
fache L'nebenhciten und iät nach rechts abgerundet. 
Idi kann to diesem Theiie des ReReft dehts aar- 
den als einen Felsen erkennen. Auf diesem sitzt 
mittels eines wulstartigen Streifens ein Kopf aof, 
dessen nach links gewn;ndctcs I'rofil eine irrnsse, ge- 
rade Nase und ein wenig vortretende» Kinn zeigt *}. 

Dieses TIfelchen bdhidet sieh an der Stelle, wo 

sonst bisweilen bei HanuoibOsten, oiTenhar im 

engsten Anschluss an den tUnlut *) der Ahnenbilder, 

*) [Liaa Relief iit anf noMrer Tafcl In grSmrwi Meiitah» 
naek bwoiKter» in «iaer Mb lorfftUtigen Zeiehimaf nadi dem 

n Val«r. MttX. IV 4, I Valerin» Pullkela . . . ;>/urimarun 
ae maximoTum optrum praelexlo Itlulum imaginum utarum 
amplißcaiit. Liv. VIU 40, 4 X 1, 11 XX1131, 11 Meniunlt, 
röm. All. V 1, 8. M7 Amh. lUO. NoBUMM, rüm. ataattt. I 

a. m. 
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eine loBehrift mit Angabe des Kamem und der 

EhrenstcIIen tl<<» (laige»tellten Mannes anfrcbradit 
ist '). (li< si's 'räfclciif'!). wclrlieni "hei <Icn 

vriialtuneu liiistcn uieiätt-ns die luM-hrift fehlt, 8onst 
bflufigr an den Sdten avagcnehweift i«t, bat ea bei 
Kr. 84, wie bei unterer BSate, eine rechtwinklige 
Form und trigt die Insehrift: 

M AVI! AVC. Uli- 
lIlENKNSATiVTOK 
lEUMAUVM- TIUIA 

Die Stelle, welelie da« kleine, Üelief einnimmt, 
macht es also unzweifflluift, dass die iMldliclie Dar- 
stellung die Insciirill vertreten und dciuiiacb die 
abgebildete Peraon kenntlid> maebcn aollte. £in 
zweite» BciHpiel einer (»üleheit Kellefdarstelinng am 
Fasse einer röndsehen Rüste ist mir niclit liekannt*). 
Kur entfernt Ifisst sich vertrleit lien die in die Schul- 
ter einer Büste ciugcmcisselte U&nkc welche zur 
Deutung anf Terenz Veranlaasong gegeben hat, 
und die um den Fuss einer antlern llilstp f,'ewim- 
deno Schlanire "), \vcl< !ic Brunn als Audeutimg 
des ärztlichen ücruiti des Dargcstelltcu aulTasst 

Ana dem Schwerte nnd der Laue des Reliefs 
und aus dem Sdiiffnrordertheil eeblieast Stephan! ") 
auf Kiiiiipfo zu Wasser un<l zu Lande, weli-lie der 
darge!^lellte rrmiiselie FcifÜH rr bestanden liahe. eine 
Deutuug, welche wohl unanfechtbar ist Ganz äiin- 
Uch werden auf einer rSmiadien MBme, welche die 
Umaehrift P. CttriMuu Leg. Profr. trigt, durch «nea 

•) VgL IlBlncr. 33ies Prapanm mm Btriiner Win^keL 

niannsfcst S. 25, «rclcbcr Bcüpiete «ok-hrr Insi-hririen gc.'<ttmmell 
bat und diurauf hinweist, wie Millen uuü KuiAln(;en oder MÜbsii 
in Alil'iMiiiiyiTi iIk' Zui,'i.'h"n(,'ki.T, .le- ]''u'-.i-. /u erkennen 
Ui-i der Milirrjilil dor lliisten der Krcmitiifc isl, «oiiinjlcich die 
Brust utitiit i.tt. ducli diu Indcx-TiUi-lchcn modern. 

•) [la gwu glciclier Weil« fiiuiet tM» m Siclle 4w tUutm 
1teU«r aaf dem Vomc eiacr mbmliehcii rilmlwlKii BUide, 

welchi! iiM l'nik vij;i Uliiiikc lii i riil-dam un der Siitctit'ionl 
dOH ^K;hlll5.■.c.1 uufj^e.ilfllt lU /-i-if;! ein nach liail,-. m liteittiidi'.'. 

sm Kat2cn);cM.-liIccbt );eh<jri(;ci> Thier, wie es »chcint eine Luwin. 
Dar Kopf, welch« der BuiU mfg«MStit ist, gehört sicher nicht 
«npittBgllch n damlb«. Aammfamt 4ar Bodacdon.] 

*) ilmMrfi OM ImL 1B40. t«r. d^. O. Bnm, Mm 
«4 Hmcen Romc, R. 170. 

'*) Atin^iU ihir /;.Af. I^lÜ S lllT. Mowimtnii; V 7. 
") Campte -Henäu d» la commwtion arch. p«<tr i'mni* 
UU&186 AaB.L 



runden Schild und efaw Lanxe '*) die kriegerisehen 
Erfolge dei Legaten in Spanien angedeutet. 

llinres-en venna;: ieli iii'-lif mit Stephan! in dem 
Kopfe eine Ma.ske zu crkcuueu. An der Stelle 
den Angei ist mir eine leiste Vertiefung bemerk- 
bar, und derkleine Mund iat olTenbar geBcbloflaea; 
OS fehlen also die cbanktoristischen Zeichen der 
Mauke: die srrosRo Ocffhung des ,\ugC8 und die 
iScballniuücbcl dct» Mundes. Uingegon zieht »ich , 
von der Stime oaeh den Hinterkepfe ein breiler • 
Streifen, fiber welchem, swar ctwae verwiaeht aber 
doch unverkennbar, die Zacken einer Knmc «Icbt^ 
liar werden. Oherhall» der Zacken erhebt sich 
nocii ein eiförmig abgerundeter Hut Dieser 
Kopf mit der Krone kann nach meiner Ansicht nur 
als eine AbkOnning der ganien Peraon betraektet 
werden. 

Dichtem ist diese Kezeichuung de» ganzen Men- 
schen durch Nennung des edelsten Theiles des Kör- 
pers seit Homer gaax gdluSg '*), nnd auch in der 
bildenden Kunst ist die gleiche Verkürzung da 
ganz üblich, wo die Test hrfniktheit des liaumcs dio 
TOllc Darstellung erHchwcrto oder verbot. 

Die Stcmpelsdineider wflhlten willkflrlieb, amh 
hta gldchcr Gr&we des ihnen sugemessenen Bau- 
mes, bald die ganze Ge^«tn1t eines Thicres, eines 
Menschen «»der einer Gottheit. h:\]i\ nur den Kopf 
fUr ihre Darstellung. Auf den MUuzcu der (/tnM 
CateUia Ibden sich mehrfoeh elniebm Elephanlen ") 
oder Gespaaoe dieser Thicre, welche einen TMumph- 
wagen liehen. Anf dreien derselben, welche 

") Cohen, duer. gtnir. de* moMMjlt i» U rtfuAl mm. 

pl. X 10. — Dio Ca». LIII »U. 

'■■) Kincn f;iuu enlciirwlioiidcii Koid^^i liim.t k tji.i ■ Kl'nijpi 
habe ich nicht ^lefiimleii, dix li m hcnu den lumii^'hcn Kunstler 
eine IteniiniuccDii un die nrieniullHlie Tiara geleitet zn beben 
(MOUtfwWiwelw Oenlcm. •. K. 1, TaT, XLIX d. Pdlerin, r^aml 
dt mtd. pI. Xin, XIV. Weimer, Bildend. I. Ta£ 32 Kr. M). 

") Hin* XVIII. II I ü'i t>n '/fir,; r.Hfn)},; ilnr^im riyiim. 
Arijl. Aeh. ÜN! n 't iitv ot'i- xitin/rt i'iixi' , «i fitaoii y.nfi<li\. 
Kurip. Ulie». "J^li '^.loiinr, «5 lUn xKfalt't. Hör. c«nn. I '.'4, 
inil. dtfiderio . . , Um tmi capüii. l'H^'HH mUlum «oeM M^wt 
PronrfitM fitffU. Id. «pod. V 74. 

Coli«, «MM. d. L rtf. r. pL Tm yL L <, T. — 
Die Etepheiiwi erimeni m den 9kg bd Piuormn« i. J. GOl/SM 
vkI l'oivb. I 40, Eutro|.. II 24. Onwiu« IV !>. Dir Schlacht , 
bei Maihul i. J. 664/ 109 gab da Familie ocoe VeranhuiiBnc 
^ SinnbUd beiwhetalww. 
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Borghcsi dem Q. Caecilius MctelluH Pius, dem Solinc 
des Niiniidicus zusrlircibt. ist statt des ganzen 
Tbieres nur der Kopf desselben luit erbobenem 
BOimI gebildet; «Iwmo finden «di liel derselben 
Familie Hlmen mit einem Pferdekopfe ") ofTodnr 
i^anz jrleirhbedeutend mit aoleben, welche das gaase 
Pferd 7.eipen. 

Dass man sieb bei historischen Personen, wenn 
man steht gerade eine Gmppe danteilen wollte, 
zur Erinnerung an einen bemerkenswertben Vorfall 
fast itniuer auf diu Darstelluu;; dc8 Kopfes be- 
schränkte, i*t bekannt Auch bei Güttcru bediente 
naa iteb sebr 9it dieser AUdlnung: «n Faaskopf ") 
auf mehreren Hnmen der gens Vibia **) veigegen- 
wärtifrt den Beinamen Pansa. Lufius CiisHius Lon- 
ginu» hatte iui Jahre Horns t;41 (1 l.'J v. Chr.) meh- 
rere Veutalinuen wegen Incestea vcrurtheilt-, daher 
lehen wir anf ÜBnien eeine» Qeeehleehts den Kopf 
der Veita"), deren Heiligkdt er durch strenge 
AiiBQbuDg »eines Hiehtcramtes frewalirt hatte. Der 
Bedeutung nach kommt dem mit der Krone ge- 
zicrteu Kopfe, welchen ich ftr eine abgekttnte 
Dantellong dnes aberwondenen Kömge halte, am 
ailchstcn das Bild des Haui)te.s der besiet'teu His- 
pania'") auf einer Münze des I'ostumisclieu Ge- 
schlechts} der Silin Tbeil verhüllte Kopf mit auf- 
gelöstem Haare tat durch die Beiadirift uurAM 
kenoflich gemaebt"). 

Bei unserm Relief wird daher, da dieaee kein 
selbständiges Kuustwcrli ist und die Kn^^c des Rau- 
mes den Bildhauer zwang, seine Gedanken mehr 
«uudenten als aimifllbren, diese Verkünnag ueht 
aaatSasver aebi, ab i. B. die Danlellnng der Zu- 

») Oobco yL XLDC 13. 14. 19: 1&, 16, 17. 

<Ö K«pr de* K«yw nit Diwxack dammcr, Cohen pL XXV 
Lncretia 3. XXXII Ptantn 4. XXXIII, romiwi« 6. Kopf d» 
Mercur mii rui/uccuj i>l. .\XV, .Miuriilia XXXVUi Sopvlw 

'<•) Cuhcn jil. XU, Vibi» l», 10, 13. 

<»; Cohea pL XI Cltiite4,a,B igU Amm. At JfiMm. y.46, 
«d. OnU. 

*) GabM pl. XXXV 6. — Trlnnph to LaOm Pwtaam 

UJ. tm (ITC V. C».r,) Liv. XI.I 7. 

Andere Rililer von Koiifcn, i. B. über einem Rennpfenle 

(Cohtn IX Calpurniu und am Uo<lcri umer li.n uHinJcn 

üiotkurea (Collen jiL XIX llomtin 2 pL XUV 2U) »iuU xwm 
woek ildN vfOgmi Min, dcMcn nb«r aoch|t«tafie gm 
Psnn «B. 



sehauer im Cireii«« durcli rings auf den Sehrank« 
aufsitzende Köpfe auf einer rOmischen Lampe. 

Ausser dem Relief beweist noch das Wehrge- 
hänge und das eigentbOmliehe Obergowaad, Uber 
welehes weiter unten ausftthrlicb gcsproeben wof* 
den soll, djiss wir einen Krieg-ihelden vor un» 
haben. Wenn wir dcwgemäss uns uach einen 
8eei<icgcr dea killen vordntaflidien lahibiindeiii 
umsehen, ao ist die Aaswahl keine groaae. Den 
seit bei Mylä, EenemOS und Aegusa riimisclic .Sol- 
daten auf tleni un^wohnten Elemente «len Sie:' 
Uber die punisebcn äeeleole davungetragen liattea, 
war das Heer nidit wieder der Sehauiriats widiti- 
ger kriegerieeber £ntseheidnngen geworden. Mu 
Hess die Krie^'sniarinc eingehen, welche iinerwarttt 
so stauueiiswertlie Krfulfre i iruuLren hatte. hcfrnBpIr 
sieh mit kleinen Gesehwuderu zur Ausübung der 
Küstenpelisei und requirirte an Kriegsxwedui 
ScUffe in einzelnen .Seestfidten, bis zuletzt aaler 
den Augen der röiniseheii Consuln sieb ein woH 
organisirter Seeräuberstaat entwickelte und «Ii* 
Ucbcrfahrt nach Sicilicn zu einem geluhrlieh« 
WagatBeke wurde. 

Von den gllUklidien Rckampfem der Socraub« 
kennen wir zuiiäclist !'. Servilius Isaurii'ns iloiA 
konnte man die v«»u ihm besiegten liäuptlinge wulil i 
kaum durch tan gekrfinteo Haupt darstdlen. Gneiii 
Pompdus würde mm awar als Seebeld wie all 
Besieger des ]>(inlisehen Königs recht gut dnrcl 
das Relief be/eieiiuct sein können, allein sein ziem- 
lieh volles Gesicht mit den Alexander ähnelnden Za- 
gen **) tat uns durch MBnxen *0 bekannt, daher UsU 
rieh die Büste auf ihn nicht bcaieben. Auch der 
etwas finstere r.(>siehtsausdruek des Agrippa, def 
Siegers von .Mylä und Ueberwinders des Kimig« 
Scribonius, ist uns durch Münzen und in 31ar^]0^ 
werken '*> erhaHea. Er kann atao hier auch nicU 
in Betracht kommen, .\nderen Mfinnern wieder, 
dem Ventidias, dem C. iSoeius, dem Fublius Cooii- 

»^) Cic. in VcfT. V 26, 66. 
") l'luL Pomp. c. 2. 

-<) Cohen |il XWl. l'(mip«i»S,4. ^. :< Vj-coMi, i u mt f - 
rem. I 5. 2. i>. cbcml. üiv .Statne de« Puiu(iciiu. 

») Guben, pl. XXWIIJ. Sulpicin 7, »Clarnc, mw. dUH»^ 
VI pL lOGO, »t. 3226. Vbeooti, icMMyr. rwm. L ti. 
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dhn CrMBO«, tvelehe lieh dnreb UeberwiDdang von 
Königen nnsMiebnetni, feUt der Rohm eine« See- 
sieges. 

Mit grosser IJestinimtlieit hat D Kramps ") die 
Büste auf Scxtus roiu peius bezogen, indeiu er 
den Kopf mit Krone nnd pUetam flir den des 
CVtor erklArt und in Bezug nuf SebiSsTOider- 
tlieil, Lan7.<' mid Scliild sasrt: lims rc» altribiils 
cotttienueut parfaUemeul ä Sextut qu'oM fiatlait in- 
gtmmutmtia m le repritentaiU comnc dMimMtv 
die 10 «er. Diese Deutung ist entsehieden ftlaeh. 
Denn erstens kQnnen wir in dem Kopfe des Kelief«i 
niclit f'jistDr orkcniien. der mit pilpiim um] Krone 
zuHuinnien niclit vurkomiut "), auch licssen rüiuisclie 
Kitasfler, selbst wenn sie die Jugendlieben Zwil- 
UngsbrQder xn Boese neben einiader dafsteUteo, 
nicht leicht die charnkteristiscben Sterne"*) neben 
den Ki']>ffn wo-j. wcIiIks Zeiclit-n liier «kr Deiif- 
iieiikeit we^'en kaum zu entbehren gewei^cn wäre. 
Gewiss bfttte es nueb weit nftber gelegen, zur Hin- 
deutung anf die Prahlerei des Sextus Pompeius, der 

TOr^-ab des X(]itiin Solin "i zu sein, ein Üild die- 
ses OotttH, wie auf einer seiner .Mliuzcii ' j. anzu- 
bringen. Zweitens war Sextus, als er iü v. Chr. 
in Milet sein Leben dureb MSrderfaand endigte, 
ertif ■}() Jalirc ") alt; deni{r«iiiä.«8 ersclieiut sein 
Ki'jif auf Mllnzen iufren<ilitii mit lofkigcm Haar") 
und C8 ist dcuinsch unzulitoeig unsere BOste auf 
ibn zu beaeben. 

Mir sebeint, wenn man neben dem erfiN^tenen 
Seesiege die Person des zu Lande Besiegten ins 
AufTC fasst, unter (bn römischen Feldherrn nur 
L. Liciuuis Luculiiis übrig zu bleiben. Dieser aber 
entqiriebt dmdi seine kriegeriseben Leistungen so 

X) Lt fih '/u jrmd Pomp4* . . . ttt rtfr^tMt 4bm «« 
Imstt aret ilei nluibuln <>ui ni> laif^ent «ucMt ibwtt «Mf tM 
MUhfnlii itf. 5"!' livroifun. V(;l. livr. I. s. XLV, 

■') Vpl. Stciilmni. .Viinbii* und Strahlenknuit S. 120. 124. 

"J V|;l. CofacD, Id. XVI Dccii, Domiti« 1 fi. XVII Fabia 
1 pL XDC Fsrift 1 pl. XXm Imia 1. S. pl. XXVI Marl«. Fri- 
tariD, ftcma d. m. II i<l. xxxvm 2 Q. c. «. 

^ Wo Ch««. XIA'IH Ii', 2 <td{ari' tifn xal ifQiinjfin 
if Mit 10V HuflniKvot 7tai( luv TIQnodtn, 
*>) Cohen, pl. XXXUI I'om|i«i« 5. 
^1) App. teil. ri». V J«. 

») Cohen, |>l. SUKXiV Paaiiicis la Vücoml. maiyr. fwn. 
fLTUL Cime «wt. rf. k. VI pl. 1060 Xr. »Mi. 



genau den Andeutungen der Bildersd». 
nen Beliefs und einige andere EigentiilbDi. 

der Bflste lassen sich bei diest r Deutung so 
erklären, dass ieli wenigstenn einen hohen Gtw 
von Wabrscbeinliehkeit fttr dieseltw erlangen zu 
kSunen boife. 

Sflion unter .Sulla hatte der jufrendliclie Lucullus 
eine kühne Fahrt v^n Attika nacli Alcxruulrin ") 
gemacht durch da» vou .Mithridatcs beherrschte 
Meer. In dem ipiteren Kriege gegen denselben 
KAnig war die Entsetzung von Kyzikos der widi- 
tige Anfang seiner selbständigen Unternehmung;cn. 
Als im Frühlinfrc dos .laliros (7;i v. Clir.) Mi- 
thridates die t'uhaltburkeit seiner Stellung vor der 
belagerten Stadt einsab, seine Landtruppen «nffiess» 
selbst aber zu SehÜTe ging, um dm Bömem den 
Weg durch die Propontis und den Bosporus zu ver- 
Icg^en, da iie.xs sich Lucullus von den diensteifrigen 
Bundesgeuussen eine Flotte rüsten, ersparte da- 
dureb dem rOnisehen Senate 9000 Talente, welche 
zu diesem Zwedte bereits aasgeietrt waren, und 
wendete si<b in-svn die feindliche Seemacht im 
agäischcii Meere. Die AVc^'nahnic eines Geschwa- 
ders von dreizehn Schüfen ") au der Küste von 
Troas war das Vorspiel zur ginzlieben Vemidi- 
tnng der feindlichen Flotte Lemnos. Luoallus 
von seinen Soldaten als Imperator begrtlsst mel- 
dete dem Sonate seinen Erfolg in einem mit Lor- 
beer umwundem« Sebreiben **). Mithridates war 
dureb diese Seeseblaebt gezwungen auf die Herr- 
Bchaft im af.'."iischen Meere und seine auf Hülfe von 
Westen ircrielitefcn PlAnc zu verzichten **), und da 
er auf seiueui KQckzuge nach dem Pontus Eaxinus 
dureb den Sturm abeimali aebtdg Sebiffs einbUsste, 
80 kam «r auf dem Fabrseoge dnes Seerlobeia als 
Flfichding in HenUeia an. Die Erfolge der nfteh- 
sten Jahre, die Sehlacht von Kabcira und die Ein- 
nahme von Uerakleia und Aniisos, vertrieben den Mi- 

«) appi«. MIAr. 8S. 

•*) App. .Mithr. 77. l'lui. Lwull. 12 

") App. ibid. Cic. |ito Murciw XV Jü. pro Archia IX 2t 
dtprtätm kottitm «iBMjt M incrtdOOk «yirf Tmidtm ptfn» 
iUa tiOTaüt. 

«) Mnnion XUI S M llOUar ^h^M. lüt*tr. jr. lOöK. 
Adwa. VI »16 mt nat Landl. 13. Cic. acaitai. pmr. 

ni,s. 



tliridatcs aus seinem l!oii'i:c Darauf machte (i.ts Auf- 
treten seine« .Scliwicgcr.Miiincs Tigraues {;ej.-oii den 
römiscbcn Gesandten Clodius den Zug nach Aruicuicn 
so einer Ebfenmdie für LttcuUus. Auf Flduen wurde 
im Jahre t'>K> r. Chr.) der Enphnt fibersclirit- 
ten und darauf ri:.'ran(»koitii cinircschlos.son. Als 
Tigranes mit »eiiieiu uuliberisühharen Heere lieran- 
rttckte, enwlaeD ibm das Hftuflein der Böiner, «ekhe 
oluM die EinaelilieMiuiig der Stedt «afongelieQ ge- 
gen die zwanzi^fache Ucbormacht kSmpfcn wollten, 
üo \cr;iihtli<li . <iass er die Worte aussprach ,al» 
(jit'sandtc zu viel, als fcwldaten zu wenig". Vor 
B«ginn der Seltlaolit entdedcte der Schirfblick des 
LnculluB ^e niAeielile Höbe im BOdien dw feind- 
lichcn Reiterei. Während er diese durch Anfrriff 
»md S<-heiiifIurlit der tliral<isclicii und irnlatischen 
licitcr weglocken licä!^, erstieg er ^eli>st unter dem 
«nmiäiigeaden Zurufe »wir liaben gesiegt* *') jene 
Haben und trieb Wagen und Lostthiere der Kö- 
nifrliclici\ .^rc^'en das Fus>volk. m» dass grcn/.enlofic 
Verwirrung unter den uubehiltiiciieu Massen ent- 
stand. Auf einer 120 Stadien weit fortgesetzten 
Verfolgung Cuden mindeitens 90^000 Feinde ihren 
Tod. Einer der glänzendsten Siege den je rö- 
mis<-he Waffen davongetragen haben, war errungen 
und der ü. Oct<»l»er, den Caenio» ^■iedcrlagc zu 
einem unbeihroUen Tage gemacht hatte, war zu 
dnem Tsgß dee Olteks geworden. 

Der kurzen Schilderung der zwei grössten Siege, 
welche IjUcuHuh zu AVasscr und zu Lande, letzteren 
mit hervorragender persöulicUcr llctbeiligung, er- 
focht, fOge ich noch die Bemerkung bei, dan der 
auf mnem Felsen sitzende Ko]if in doppelter lUn- 
aicht zur sinnbiliilii'iicn Ifi'zcii'limuiv der llcsicgung 
des Königs von Armenien cliaraktcristiscii ist. Der 
Fels ist eine sehr passende Andeutung des von 
hohen Gebfargen**) ebgcBchloiienai Laadee, in 
welches LnenUua mmat mit römischen Legionen 

" A|>p. Mitbr. f^t ort flötet „vitmfuv ärifif" mA inl 

ta ox(Kor/i>(Hi Tiftütof itto ^(tifi^. Memnon fr. LVII 3 Plut. 
LhcoII' '.i^ Frtiniin. »iruieg. II L'. t 

") l'lut. LULMill. 2h lairtrjf 1t,; uii^i^; 'Aytiüj^tn o If>ti6- 

**) PluL LnciiU. 8i. «If ^pank ipi^u M mmtmHif^iimt 
Sftoi ntQitxotUmii^. flinbo IX 14 p. BflS Dio Cm. XXXVl U 
FÜBiwMt. lüit.TI»,26. 



vordrang, und der Kopf mit Krone und eifr.rnii;'er | 
Tiara, ähnlich der, welche Darius auf dem iM»siik 
der Alexandcrseklacht trägt, gab das iiild ciuc» i 
asiatisehen Herrsehera. 

Die Zfige des LucuUus ».ind uns nicht durck 
Mllnztypcu erlialtcn "). und wn-i wir tibcr ». m 
Aeusscrcs durch Angaben von .Schriftsleileru wisKo, 
beedurinkt rieh auf die niehtnagende Bemorluuif i 
Plutarehs (e. 33X das» er gross und schön geiretm 
sei. Von seinen Ciiaraktcrzfigen aher, seiner Fer- 
tigkeit iu di r Handlinbiin;: der |)iN, i)iliM und in | 
der Durchführung seiner Plane, »einer .Milde gcgtn 
Besiegte, seiner Umudit in der Kriegführung , «ei- 
nem Tomehmen, hellenisirenden Wesen, welehesin 
Kriege die Hingebung der Soldaten an die Pcrv>n 
des Keldlicrro hinderti-, im Frieden einen starken ' 
Zug zum feinsten Geuu.-»»lebcu zur Ausbildung ge- 
langen Ucw), aufsein Aeusseres scblieasen m wolica, 
würde zu küiin .sein. Ich hcscfarinke mich auf die 
Hern« rkuii^'. das> wir auf der von Itunzeln gefurch- 
ten blirn w(jld die ."spuren der •'morgen und MUbea 
vie^ihriger FeldsOge und der nach der Bttekkdv 
ins Vaterland erlittonea Kränkungen entdecken 
kHi-.iK'ii: unii wenn wir da.s Alter des durch die 
lüiste Diirui stellten auf fünfzig Jalire fcliätzten, so 
j>asst d&% sehr gut auf Lucullu,>i, welcher ein Aller 
Ton f&nlzig Jahren*') oder etwas mehr erreichte. 

Das Obergewaod, welches die Schulten und 
die Brust des Itümers bedeckt, untersdieidct sich 
wesentlich von dem paludamenhim der iMuiise!;on 
Feldberru, welches mittelst einer .\grailo auf der 
rechten Schulter befestigt wurde. Wibrend dies« 
uniihlige Male auf Harmorwerken, Gemmen und 
Münzen dargestellt ist, scheint jenes unter den er- 
lialtcncn römisclien Bildwerken kein .\ualogon zu 
haben, wenigstens ist es mir uicht gelungen, ein 
solches zu linden. 

Wir haben vor uns einen .Soldatenmantel TOD 
dickcni Stoffe: dersclbi' liat am unteren Hude Kränzen, 
deren Aufaug durch gebohrte Locher liczcichnet ist. 
Mitten auf der Bruflt wird er durch einen ovalen, 

**) V^L VaUlant Auami iut$.fawüi. Amimm. tom. III ttk. 
LXXXUI 19. 

*<} nvt. lMmU.M Vvmr. 31 CSe. d« pror. cow. TUiaf. 
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«nf beiden Seiten doteb Knöpfe befestigten Streifen 
iiuammencebalten. Hienadi glaube ieb mit Sidun^ 

hcit aiisspreclKMi zu krmnen, dass wir eine laeerna 
vor uus M«kieu. Dk■^^e war ein kleiner mit einer 
Kapuze versehener Mantel am WoUe wetdwr 
nrapriinglicb allein den Zweck hatte ^ im Kriege 

den Offieiercn zum Scljutzc {rc^ren die Witu rtm;: zu 
«liciU'ii. l i'Iht die St-hulti'rn .^'cwui-l'cn reichte die 
LucL-rua Ijis zu dcu iiUl'tc-u ") und k»uute auulicii 
dem perriecben Kandy'e **) aneh gans auf den 
Küekeu {;e\v<>rfen werden Ca^sius toj; sie in 
der Sehlaelit bei I'lii!ii»]>i franz Uber dei)i Kopfe Zl\- 
Mimnieu und bot so deu nus^a-strcckteu Hals ") dem 
Streiche eines ftkiavcu dar. 

Ala EigentbSmliebkeit der Laeerna wird benrer^ 
gehoben, da«« »ie Kränzen hatte, was ausser dem 
.S('liii!i:i>-!en des Persiu!«, IsidoruK und Animianus 
.Mareeiliuus ' j aueh Suetonius ' ) itezeugt, bei wel- 
ebem wir leaen: faeema« testet, quod smt extrema 
tm parte taeeratae, Dtma diese Worte lassen doch 
nur die Deutung zu, dass man sieh die I^K-ema, 
wie uij«ierc Hflstc es zei^rf. am untern £ude frauzen- 
arti^' aUiigefabcrt zu deukeu liat. 

Da die Laeerna den Soldaten den freien Ge- 
braneh der Anne ^'e>«tattete, jedocb bei itarker Be- 
weguDiir nicht von den .Sclmlteni lierad^rleiteii iliu fte, 
8o niusste sie wie dan ^rewölnilieiie $a(fum und palu- 
dameuium auf irgend eine Weise befestigt werden. 
Ala Befeatigongsmittel baben alle QelebTten, welche 
aber die Bekleidung der ROmer gehandelt haben 
eine fihiiln iui^-enonimen, die man entweder auf der 
iäclinlter oder auf der Brust angebracht hätte. Üuoua- 

"( M«r.|mir.ll V L», 173-176. 

*'i M.ii-:jiil. I 7 cffrea ii fttntUt lunfhis ti trau lucrruft. 
**) X«uu]ilii>n, ( yr'iii. I o. 'i. i>leia«r, über den Amiuoiien- 
■lyÜIIH tti-b. lS»lli|{«r, AmitJtilMlTaf.4. 

**) Jimn. i 27 Tgria* «m»n r«w«HtU Imemot. 

VeU. Ifnm. II TO;, 8. 
" Schol. >n Fm. 1 64. Iiid. Orig. XCC 24, 14. Aufaai» 

XIV »;. !'. 

*'j Surton. dtptrJilorum Uhr. rtliquitm {>- 313 <d. Botht 
vgl. fuoli «xc. cx J-Ml« |i. 117, 19 Mull. a. v. lactrmrt. 

**) O. Fcmrlw te Gnuhü th*i. p. 682, 790. Adam, 
Baadb. d. r. AUktttth. II 17». f ocMlIni ■. factm«. Mw 

«Murdt. r. Altcnh. T 2, 147 Anm. 1008. H. Wd«. KoMBm- 
kandeli I. '.MVI. LuLkiT, Kcalk'xicon il, clu»«. Altcnh 4 -Vi M 
AM. itecker Ualliu lU 2, l'iJ. Uubl und Kuucr, iia Ubcti 



rotti wollte einen Beleg dir diese Art der Befestigung 

schaffen, indem er an deu erwähnten Stellen des 
Si'hiiliasten zum PersiuH und des Isidorus pallium 
(ibulaium statt (imbrialum zu lesen vorschlug. Diese 
Vertadernng ist unaulSsaigf da sie an die Stelle 
eines besonderen Merkmals etwas kaum ErwAbnena- 
wertbes setzt und da die vier ang:ef&hrten Stellen 
sich re^'enseitijr '■eliiitzeii. Demnach bleibt uns nur 
die Stelle des Aiuuiiauus Marceiliuus übrig, welche 
freilieb in zu yerdorbenem Zustande Überliefert tst, 
um aber die Befeatigimf der Laeerna Aufschiusa 
zu geben. Welclier Art dieselbe war. zei,L't die üdstc 
«leutlieli: ein seiimaler. auf beiden Seiten abge- 
rundeter Tueii- und Lederstreifen verband auf der 
Qmst die beiden Tbeile dea Mantels. 

Die Ueberliefenmg bei Ammianu.s ist folgende: 
Alit mimmnm tli-rns in conicAM iolilo altiorütiis et 
ameni't n xiiiim ruUa ponaUe$ t»diuU tub ponderibut 
heernariim, (juat tu eolfts •a««rfa Bingulis ipeit 
ot nectumt mimia mAUgKÜmim lemtUaU psrjria «Wt 
expeciaiiie» cn5m a eogUationibuB (= perfiabUt» 
cTparidoilfx m.t rrehris agilatiombtin) mnximeque 
$imslra, ut loiiywrrs pmbriae pertpicue luceant 
tarteMe Hdonm effigialae in t/^ecietattimaliMa awfli- 
fome$. An Stelle dea jmerfa «iiijwfts des Codex 
Vaticanus liat der Codex l'egius iruerltu iugnlis. 

l'ni ilie Stelle lei^bar zu iiuieheii, .selihig Valesiu« 
vor ciiigulu zu schreiben und diese Coujcetur ist 
aneh von den neuesten Heranagebem, Eyssenbardt 
und Oardtbansen, gebilligt worden. Doeb ist sie 
unhaltbar, da man nicht sn^en kann lacemam 
ringulo annertere und da fenicr ein Mantel, 
um welchen mau eiuuu Gürtel gelegt hat, nicht 
mehr frei flattern kann, was doch munlttdbar daiauf 
vom Sebriftsteller hervorgehoben und aneh ander- 
weitig erwähnt wird **). 

Da uns die I'.liste die ri.ini des Ik'festigungs- 
mittels zeigt uud diu liauUschnItcu das Wort bis auf 
einen Strich erhalten haben, so sebdat mir onnraifet- 
haft, dass zu lesen ist: merla* lingulu. — LinguUt 
nannte man wegen der Admiiebkeit der Fem 1. «ne 

■■' M.iit. VI :,'X 6 quid j'ectre mali nettrae fjU, t m m, 
tattrnat, | toUtrt d* teafuiU juo« UvU aura patufl M ft c . 
Stitr. Diak I 14 irt ßm Mm tuM he etttmm . 
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Art Sehwert *'X 2. «inen Lttffel 3. den Bieinen**X 
mit welebeni man den Schuh am Fmsc fostlinnci. 
die gleiche Bencnuung, hauptHilchlich im An- 
an die zuletzt erwähnte Ikdeutungp, sich 
■ehr gut auf den «ehmalen abgerandeten Streifen, 
weither <li< I R-crBasotammanhielt, anwenden Ueaa, 

ist «■inU'urliti'inl. 

Freilich int hiermit die Stelle noch nicht voll- 
kommen gebeOt, denn amdi ijpfii kann nicht richtig 
•eia. Idi vermuthe, daas Ammianue geeehiieben 
hatte pictis. Diese Acnderung ist wohl, wenn man 
<lcn Zustanil iler Uehi'rliofeiun^ in Betracht niiiinit, 
uicht zu kUhu, und dem Sinne nach pa£st da« Wurt 
sehr gut hieriier, wo von einem aunflinnigen EMder- 
Inzmt* die fiede ist So wlide sieh ergeben: hueriat 
lbiguli$ piclis adneclunt. 

Die Laccrna wurde, wie oben eiwfthnt ist, von 
Cassius in der Sehlacht bei Fhilippi getragen. Oeta- 
▼iaaos ging, wie Yelleius Pateieafau berichtet, mit 
derselben bekleidet im Jahre 96 Chr. m das La- 
ger de» I.cpidus ") bei jMessana. In flen fol«;:cnden 
Jahrzelinteu aber war dieselbe ein im Fehle .so all- 
gemein getragene» KlciduugütitUek, doss die Dichter 
dieser Zelt sie aadi den Kriegshelden froherer 
•lalirbiindi rtc beilegen. So lässt z. B. Ovid (Fast. 
II, Tl."i) die Lneretia in der Xaeht. wo ihr die 
Tumehmou JUugUnge au» dem Lager vor Ardea den 
nMr wM ' lel sn Bernd iMidiett, sa «iner wollenen 
Laesna arbeiten. Sie sagt: 

f jMMMfaCft rfomjM — nutfc, nunc proparalnfnXbMt — 

Quam primum nostra facta lacerna manu. 
l'roperz läaiit (V. 3, IH) **) eine rerlaweue Fraii 
klagen: 

*') Gell. noct. att. X -j;), :i linguiam reltrc dixint gUf 
«fitAm okUmgum tn i^mmu lingynrn /aeüim. Cmo r. r. 84. 
' Ouo r. r. 84. 

*^ F«MU p. 118 HnguU . . . a rinüliitidine ÜinjUM cs- 
Mrtat, mt m cmU»ii, Jmtn, V 20 Ungulas dimiiiere und tm 
dicifcr Stelle >l. .Schill, und die nCMren »klarer. M.irtinl 11 _''<. ' 
nvH hesterna 'tdel lunala tingtila planla. Itidor. Orig XXX .'II 
limgulali caleti. Die Griechen gchrmnchen ^Äüiia und yluittt 
in (iwciiCBi Sian«: PUu» comic. bat Athm. XV 617 A. I^u 
4a M^iMir. U 18. 

**) II 80, 3 CMK AimHf et lacfmatttt ttitt, ini/rttnu 
«Htm Lepidi . . . cum heerna fim ptrforata csat hncea, 
«ftH^om Ujiitnit rapert aum< «<(. 

**} IV Vi, 7 uad di« dnreb AaMchmlicliuDgea crwei- 
M WmdMi; PMm 4M. min. m IM: 



Texihtr haee eoitrU ^uarto taeerna tttit. 

Bei der Benutzung' der I.aeerna im Krieifc intj 
man dieselbe, w ie aucii liie Büste es zei;,'!. uuniitlel- 
bar Uber der Tuniea. Allein dieser ihrer ursprliu;- 
liehen Bestimmong wurde die Laeema bald ent- 
fremdet: mau ling bereits zur Zelt des Augutta» 
an, dieselbe in der .Stadt zu trafen, indem man »ie 
Uber die Toga legte und es musstc schon damalt 
ein Verbot gegen diew Uimaehtung altrümUrber 
Tracht erlassen werden Unter den folgendes 
Kaisern nahm der Luxus, welcher mit diesem Kki 
dunirssttlcke iiaui>tsächlie]i beim Besuche des Circih 
und den Theaters getrieben w urdc, zu, und war 
nach dem Zeugnisse des Amnüanus Maroelliiu 
gegen £nde der Kaiserseit noeh nieht einer andcn 
Mode gewichen. 

Als die Lacenia eiu städtisciics f.uxusgewand 
wurde, also im Autauge der Kaiserzeit, acheint ile 
völlig an^^ehfirt zu haben im Kriege gebraucht n 
werden, denn kein späterer Sehrift.steller enväiiBt 
sie als Tracht eines (Jfticieis im Felde. Die frühest« 
Erwähnung der Laccrna tiudct sich bei Cicero, weV 
eher den Antonius wegen der renouunistischeu Ao- 
Wendung derselben im Frieden verspottet **). Au 
dieser Stelle sehen wir, dass im Jahre 44 r. Clir 
Naiuc und Sache all;,'«'iiiein l)ekannt waren. l)m 
aber schon einige Jahrzciiutc trlther die Lacerna 
im Kriege getragen wurde, glaube ich mit Sicherheit 
Plotarch nachweisen su können. 
In der Sehlaebt bei Tigranekerta eilte LueuUu 

Qiiüi «(Mm argtnio puroi/ue inieieitiir «Nra 

lllic ieilauiiim luiciiunt f(ii>iidJa J>gura4 
Aljue atuiila Uvi protlia pingil aea, 
PingU tt £iipArMii cinTCMiM moUiu» mda* 
yürtri w yi M «fviln mA Aue» FmiMü». 

I Stelle «rinn<>n «n die von Amminniu crwühnic Sitte «pitw 
Zelten. Thivrgc«lalleii in die Lsverna eioiuweben, wihreMl 
InitiiT cliilitrlii^'i.' tni;;: albat KtltfaÜ XIV, IST, pulUn SiMtsa 
Aug. 40, ntgrat Mart. IV 2. 

») .tuvet.. IX 28 lamm», mmtimmUm ugM. tUtdü It 
20, 4. & VUl 28. 33. 

*>) SncMm. Aug. 40 iM$otkm MdtiOm dudii, im pum pul- 

hae patrrenlur in fifO cjlt«M tM ptfitk laMTM« Hgttm 

c»n'ütere 

") Mar<|tuirdt, röm. Altcrth. V 2, 171. 
**) Philipp. U ao, 76 pfr mmtieipi» totttUat^M OotfiM. . 
«m OMtiB tt Uamm mmrrttH, vgl. G4Uiw XtU 89^ t 
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mit futBektfim Schwerte den Seioeii Torao, beklei- 
det mit einer Tniniw-iK] hfsmuis*^ lo dicson 

Obcrgcwandc crkonuc ich die Laconia. denn es 
Ut vr'ie diese ein Kriegs^gcwanü, liat mit dcr»el- 
lien die Fransen gemein, endiieh wird die Epliestris 
TOD Artemidor und Soidaa *') der Haadye gleidi- 
:n'stellt und als römisches Klcidunj^stUck bezeich- 
net. Mit dorn 'Worte Mamlyc aber bc/oiclinct Dio 
CassiuH, wicwolil er es bisweilen aueii lUr die 
Fnennia**) febraneht, die römiscbe Laeema. Denn 
daaa diese in der Kaiserzeit benondera im Tlieater 
getragen wurde, namentlich auch zur Zeit des De- 
mi tiunus, wissen wir dureii Martiuli» ")\ und ge- 
rade von diesem Kaiser sagt Dio *'), diaa er einet 
im CSrous bei einem Begengnase selbst die Haiid3ren 
gewechselt, aber Iceineni der Zuschauer erlaubt 
habe »ich zu entfernen, üass liier Mandve — und 
dies dürfen wir auuti auf die £phestris übertragen 
— dasaelhe bedente wie Laeeina, wird man am 
se eher annelmen, als der erwlhnte Satiriicer an 
einer Stelle des VI. Ruches sagt, daaa ein Herr 
beim Eintritt eincH llcpenscliauers seinen Sclaven 
licrbciricf, uui ihm die Laccrna umzuloj^eu. 

Wenn wir demnaeh aus sprachUchen und sach- 
lichen Orflnden die hftat^ ufotum^ hA Piutardi 
ftlr die römische Laccrna ansehen, so ist LucuUus 
der erste Itönicr, von welchem wir wissen, dass er 
dieses )lüntclehcn getra^'cn hat. Achten wir uuu 
ferner danwf, dase ein Gesehichtssebreiber gerade 

*■) Plvl. LoealL S8 tor t c mtM^ör 4i/ßan>» tuA »piSf •« 
tn\ ttit nnllfifcvt iiytit*, äünnitn utr fxiav aiStnioüv t/alt- 
4mtiv int«iUfltvtit, »fotaanitr t]i />i ntTo(i)ii , lii dt Slifos 

*') Artcmid. ÜDciiocr. II |>. yii.uii M r^y iriot 
ftat diur , ol di ttftm^a^ »1 äi fttjoittv galoiai. Suida» 

Mommicn, r. Suator. I U88 Aam. 2. 

*>) Huet. ClaucUu.1 G r^uuler trdo . . . tperlaeiith mdve- 
nienti uttnrjtre et liir'rnit< ucrr M,Ufnil. Martiul, IV 2 
tpectaiat modo moIum irtler omurt I ui ,-ris munut Iloralitu la- 
etrnitt / cum pMi tl minor ordo noximujr ju( I tanc/o cum 

4m» (OomitüuM) 9tmdidm Mdtrtt. Vtt^. XIV 131. 187. 
**) LXTn 8, 8 vmv noUoS tStttifviit ytvoufvav oMcirl 

tn/iftn'.'ty f* 1',; .7^nj riinrilloj r'nri, äii.' ni"ff\- imnd'nc «tld- 
aaifitybt txtlynv( oiJiv ilaot finaßaitiy, vj^l. L\'U 13, 5 U. 
W. TcufTel in i'uulvs Rcal-Kncyklopädic IV 7U0. 

Hurt XU 26, 10 om mUtm trm$$M dieiiUt imitr 

MUmg. »(h Mqmf ZXXni. 



bei ihm die Anwendung dieses KleidangwtBekes 

für crwähncnswcith hält, und bedenken, dass Lu- 
eullus auf .Sfiiaustelluiurcn, wclrlic die .Vncren der 
Menschen auf ihn lenken konnten, bedacht war, 
dass endlich der Orient die eigentliche Ueimath 
der mit lYanaen Tenierten Klddw war, wekhe 
den nömem der fllteran Zeit völlig fremd waran, 
so licjct die Vonittithnn;.' gewiss nicht fern, dass 
LucuUus dieses Kleidungsstück im römisiheu Heere 
eingeführt habe. Bei sdnem aehtjAhrigen Anfent- 
haltc in Asien konnte ihm leieht eine dert ttUiebe 
Traciit als nlKzIieh und kleidsam erscheinen. 

Zum hchlusse erwähne ich noch, das« der Fund- 
ort der Büste nach D Kscamps' Angabe die L m- 
gc^ead Yon Tnsenlnm ist Hier besaas Luenllna 
eine berühmte Villa welche er mit Vorliebe zum 
Aufenthalt-sorte wäidte. Als der l)crflhnite Feld- 
herr nach CiccHiH \ erbanuung starb, verlangten 
die vornehmen Jünglinge, welche seine Leiche aaf 
das Forum getragen hatten, dass man ihn auf dem 
Manfeide bestatte, eine Ehre, deren vor ihm Sulla 
thrilbaffa'g g:cworden war "). Da aber hieran kci- 
neild Vurbereitungcn gctruffeu waren, so drang 
Iforeos Laeullus mit seiner Bitte durdi, dass er 
die Leiche des Bruders in dem bereits vollendeten 
Orahinale auf dein tuseulaiiischcn Landgutc *") bc- 
statteu dilrlc. Uass man dort, sei es auf ilem 
Giabe, sei es in den Gärten, Mnrniorbildcr von 
ihm aufttollle, hrt seibstverstladiieb. Sollte aber 
derBnwand ge^^u die \on mir versuchte Deutung 
der Büste erhohen werden, dass Lueullns, welchem 
die Khre des Triumphes zu Theil geworden war, 
in TriumpbatorentraoU cbufgestoUt sein mOsste, so 
genagt es wohl an bemeriran, dass m Born im 
Atrium das lebensgrossc Bild des Trinmphators **) 
gewiss nicht jjetclilt iiat. dass bingegreu die Ver- 
wandten, welche die Büste anfertigen liesseu, um 
sie auf dem Laadgute aufliusleilen, den Verstorbe- 

«•> Cic MMlai. piiM. U Itt, U8. de An. Ul 2, 7. PimU 
LnenlL 39 4* «Ar# «t«l 7M««A«y tyjciifin Süutm. ft. 
«I. Vam r. r. m 4, a 

"} liat. 8dk 3B liar•luard^ rüiu. Altcrüi. V 1, Mi 
Anm. JM.i. 

l'iut. LmdL 48. 

«) UwVUfdmAib AllMh. l,9iB Am. IMft od 1M6. 

s 
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ncn nicht in seinem officielleu Praclit^'cwaudo, son- 
dern in der cliaracteristisclRU Traclit seiicii wollten, 
die er aus dem Orient mitgebracht hatte. Das 
SeUAYordertbeil «of dem BeKef erinnert an den 
Seeiieg von Lemnoet die Lacema und der Kopf 



des nsiatiscben Hcrrf^ohcrB an die SeUacbt von 
'ri^'iJiiHikprta : sd wird durch die Bns»tc das An- 
denken au die zwei Hcbünuten Kubmestage des 
Laeullne eriialten. 

St. Peteraborg^. Ernbt Scudleb. 



U£BER EIN BELIEF IN PALAZZO COLONNA. 

(Hiena Tafet 4.) 



Den 'l'yiiuH der jupTtidürhcn Wind^'öttrr reprä- 
Hentircn von allen erhaltenen Munumenteu am 
üchüusten zwei KeliefKragmente in der galleria nMh 
des FsAnso CbHmu sn Rom. Brenn bat dieadbea 
in den Monumenten des Instituts (IR').'), s n. d) ver- 
öfTcntlicht, und mit Kcclit hat Con/.c cinf »lieser 
Figuren in Meinen Heroen- und Güttcrgcstalten 
(00, 4) reproduenrL Die Arbeit untersebddet eich 
wenif Too der der beieeren rSmiseben Saikopbage, 
und mau wird Hehwerlich irren, wenn man da« 
Relief in die Mitte des zweiten .Jahrhunderts nach 
Cbristo setzt. Die Behandlung der schlanken seh- 
nigen Körper iet ineiierst ebaraeterroll, und dne 
geviaee unbäiidige Wildheit drückt eieb TortreffUeb 
in den Zfljrcn und in deni Hrinnvnrlis niis. Daran 
da<^s beide Figuren zu eiucr uud dersei!»en Hclicf- 
plutte gehören lassen Grösse und Arbeit keinen 
Zweifel aufkommen, tmd ee ist aueb «eben von 
dem Architekten erkannt worden, der die beiden 
Bruch^^tdekc zur Deciinitidn des Saales verwandt 
bat, denn er hat sie an den Uascn zweier Bildsäu- 
len einander gegeaflber eingdaaMO. Man k6nnto 
sogar glauben, dan er am die Figuren in dieser 
Weiee zu verwenden daa Rdief zu dem sie ;.-ehnr 
ten zertrdinmert habe, wenn nieht die sebr bedeu- 
tenden Kestaurationcn an den untern Tlieiien der 
Figuren und die Unregelminigkeit der Brfiebe es 
wahfsebeinlieb machten, dase nicbt Abeieht eondem 
Zufall die Zci-störung veranlasst hat. Ebenso klar 
ifit es. dass die beiden (Jestalteii sich zwar ent- 
sprachen, aber nicbt unmittelbar «in einander gc- 
rSekt waren: sie eebloiaen offenlmr eine Mittei- 
gmppe von einer oder mebmren Figuren dn, wie 



das auch Braun erkannt hat. Nur reichen zu der 
BcMtimmuug des Fehlenden die Zipfel eines flattern- 
den Gewandes niebt auSi die auf beiden Fragmen- 
ten in halber Höhe der Windgdtter ereebeinea. 

Einander zugekehrte :.'e^'en einander blaseade 
Wind^'ötter knniiuen auf rbaethonsarkophaiaren zu 
äeiten des stUrzcndeu Wageiw vor ; sie tragen dazu 
bei den Aufmhr aller Elemente su veraneehagli- 
ehen. Dieselben erscbeinen aber aueb in Dmr- 
■tellun;;'en, wn keine bestimmte Handlung ausge- 
dröckt ist. S.i finden wir sie auf einer römischen 
Thunlampe des hiesigen .\ntiquariunu (Inventar. 
Nr. 871), die in «ehr eompendidaer Symbolik daa 
WdtaU und das Weltregiment nach rfimischcr An- 
Hchauuii? darstellt, zu beiden Seiten etwas unter- 
halb der Capitniinisehen döttertrias; auch da ist 
ihre Bedeutung nicht zweifelhaA. Allein schon 
diese beiden Beispiele zeigen zur GeoHge, wie weit 
die Crcnzen des Feldes sind, auf welchem sich die 
Vermiitbunfr (Iber die AusfUllunf: der Llleke auf 
dem itelief Colüuua bewegen darf. Das L'rsprUng- 
Bebe war untw aoldien Vmstfloden ai At in finden, 
und Braun war veratlndig genug, naebdem er oben- 
hin an die I'hacthonsarkophage erinnert hatte, deh 
jeder weitern Vennuthung zu enfseblafren. 

Ks war bisher nicht bekannt, dass eine alte Zeich- 
nung existirt, die uns jeder Vermutbung überhebt — 

In der Bibliothek der Königin von England xu 
Windsor findet sieh ein unscheinbarer Band in 
Klein-F<dio, der veriniiiblieb mit der Albauisehen 
Siammluni,' durtbin geki)iiiiiaii ist \.. Ks sind .Skizzeu 

') V(l. Kr. Matx in Gttliiuger nel Aaz, In'i J >>. iA (gg. 
AitL ZtiL XXXI 8. 83 f. Mi«ba«m ■nh. Zäh. XXXU 8.67. 
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rohetter Art, wabiteheinlieh Tor den Originalen ntH 
Blnitift Mngvworfcn und dann zu Hause mit Feder 

und Tusclio aus;reftlliif. Das Detail ist in Folg-e 
deaeen büclist mangelhaft und unii iutu wiedergege- 
ben, allein im Ganzen der Darstellungen habe ich 
aio dnrehauB zuTeriimi^ geßinden; der Geaelle der 
sie eilfertig liinfudcitr i-m i te nicht daran aelbatSn- 
dig zu ertindeii. Au» ziihlrciflicn Proveiiiinzan- 
gabcn läset sich darauf schlies&cn, Ua98 die Zeich- 
nungen OB aebr bobea Alter baben; ale mflnoi 
Boeh aus dem 16. Jährhund^ sein, denn achon im 
17. wQrdcn andere Beiitiw der Villen und PaUtate 
genannt sein. 

Die äkizze, von der ich eine Dua-lizciclaiuug 
genommen habe, die anf Tafel 4 abgebildet ist, 
seigt zwiachen d«i beiden WindgAttem dne wmb- 
liehe Geatalt in ciligom Laufe nach rccIitB. Hinter 
ihr bauscht sicli ihr Mantel, in welehcni gieli der 
liaueü der blasenden AVindc verfängt, bogculörmig 
auf. Linka vnten eraeheint vor einem Schilfstengel 
ein i^umpfvogel, recLtä eltenfallH vor einem Schilf- 
Stengel eine nufstrelicnde Sciiildkrüte und uoch 
iveiter rechts neben ihr ein Adler. 

In ttbenascbender Weine Terhilft nna dieieZeicb- 
nang dazu noeh ein anderea BelicfTragmoit aua dem 
Garten dos palazzo Cnlonna zu bcstinuncn, welches 
Braun zi liii .lalire vor iloii M'indj.'öt}ern chenfallH 
veröÜcutlicUt und auf Aegina gedeutet bat (Antike 
Harmorw. L 6). Die Frau ist dort smn grütsten 
Tbeile, die SebildkrSte und ein Sebilfttengel ganz, 
der Adler zur Hälfte erhalten. Die Zugehörii'kcit 
der Zciehnuiifr und somit die ZusaninjL'n|i.'eliriiij:kcit 
der drei aueli liKal vereinigten Brui-hütUeke springt 
in die Aigen*). 

Braune Deutung auf Aegina ist natDrlieh auf- 
zugeben; .sie Wilre lllx idii s an t<icb gfinzlieh halt- 
los, denn er hat um zu ihr zu gelangen Elemente 
ganz verschiedener !Natur willkürlich couibinirt 
Daas Zeus die Aegina in der Gestalt eines Adlen 
raubte, bat mit dem Umatande, dass die Insel 
Aegina die Sebildkröte auf ihre Münzen prigte, 

*) [Die Wiiulgutter und die wcittlicb« Figur und tor Ver- 
fgUMumg UMh dm Bnun'aehca PublicMioiMn auf anMiw TaCal 
mfcMiMrt '«totelMlt.] 



niebts zu tbnn. Aach Hesse sieb nidit einsehen, 
in welchem Sinne ein Künstler Aegina auf den 

Adler zuschrtifeiid hätte bilden sollen. Aber was 
nun beginnen mit der eigonthllmlicheu Cuni))OKitiouy 
Meiner ^Iciuuug nach hat man die Deutung flbor- 
haupt nicht in der Gatter* und HeMensage zu sn* 
eben: es ist gar kein mytiiologischer sondern ein 
elcmcnfari r Vorliang dargestellt, uie das die AVind- 
gütter und die Thiere und Pilanzeu andeuteu, und 
aomit gebSrt das Belief genan in «Ueaeibe Kategorie 
mit dem gleiebfUls dreigetheilten der UfBsien, wel- 
ches in spredMmder Symbolik Luit, Erde, Wasser 
darstellt '). 

Die Thiere, die wir auf unserem iicliel' linden, 
Adler, Schildkröte, Beiher, bringen uns in der Deu- 
tung der weiblichen Figur nicht weiter; sie be- 
zeichnen meiner Meinung naeli ebenso wie das 
liühriebt lediglich das l.oeal. Dass wir Adler und 
Schildkröte zusammeutinden , wird dein nicht ganz 
snfUlig erscheinen, der weiss, dass diese Thiere 
von den Alten in maunigfaehe Beziehung gesetzt 
wurtlen. Dass der x\dler nni zum Fleische der 
bchiidkrüte zu gclaugcu dieselbe in die Lüfte heben 
md an einem Felsen zersdwUen aoU, kennt jeder 
aus der Fa!M von Aeschylua Tod, die ein Komiker 
anknOpfend an jenen Glauben und die Achnlich- 
kcit zwischen Aeschvius (ilatzc und einem nackten 
Felsen cr!>auu. Aber man setzte auch Adler und 
Schildkröte in Gegensate, diese ab das plumpste 
und scbwcrOnigste Tfaier, das da rerdammt seheiat 
am Moden zu hafte», den Adler a!« den, der sich 
am treisteu und höchRten in die Lüfte bebt. Neben 
der Fabel von der Schildkröte, die fliegen lernen 
weihe und Tom Adler emporgetragen ward, geht die 
andere, dass die Bchildkrötc den Adler, als sie eio- 
mal mit iiim in Streit lag, eingeholt und so be- 
wiesen habe, dass Laufen zum ScbncUsein nicht 
«isreieht Ein solcher Gegensats von Luft und 
Erde sdiemt audi hier aasunebmeii, und so dient 
Sohfldkrdto wie Beiher und Sehllf zur Gharaetetisi- 
mng einer sumpfigen üiederang* 

*) Aroh- Zeil. XVI S. 24:!. (Otto Jahn) Dies Itclicf i»t 
wkr mit Vnreolit fiir luudern crUiit wonica, m fladcn licb im 
Oeffmiwtl fMt fu ksim fiiyimuifM dann. 

s* 



^ ^ . . , v .oogle 



Allein wer ist die Frau? Fdr das Motiv des 
bot'fiifiirmi',' wallenden l'cjilos ist die Zusaniuion- 
steliuug der Munuiueute, die btepbani wttnscht, 
nooh tmSalt gemaebt, aber ea liegt kein Zweifel vor, 
diM biet dies OeweadmetiT einfach doreb das Bla- 
len der WindfjiUter ItervorjrerufL'n ist: es ist somit 
nicht eharsu-terititiscli. Der Gcdaukc an In» ist 
abzuwciHcn; denn wenn auch spätere Zeiten aller- 
dings Iris mit dem Begenbogra identifieirt haben, 
TOn welebem sie bei Homer durehauH geseliieden 
ist, <^ti lä<st ni;ni ilncli entweder Iris auf dieser 
liiiumcliibrUcke die Krde erreichen, uder sie zieht 
den bmrten Strrif naeb sidi. IHese poetiseben Bil- 
der sind niebt klar gedacht, denn die Anschauung 
des Naturphaenomens, die bei Homer lebendig ist, 
wi«leil<'irt sie, alier cIjl-u darum sind sie auch lur 
plaätischcu i>art>tclluiig durchaus nicht zu venveu- 
den. Aneb bat auf nnaerem Belief die Gtttterbofin 
keinen Flati, seodem allerbdchsteaa der Regen- 
bogen, der aber kann nur ruhend, nieht eilend dar- 
geBtellt werden; und zudem hat er im Sturme kei- 
nen äinn. Aucli mit dem nächstliegeudeu Gedan- 
ken an die oiirae telifieamtai aas eeste ist nichts aa- 
Sttfangen, denn a)lt'e^ieben davon, dasa aurae nur in 
der Melir/alil Mii/ukoniinen seheinen, sind sie un- 
passend, weil sie den Winden gleichartig sind: 



avcai von a^m getrieben ist einfach nonsense. 
Auch vtifiXai, wenn sie da« dedeuten was wir 
Wolken nennen, trifft der Liuwand, duss sie nur 
in der Hebraabl Torfcommen, ja eigentUeh nnr ge- 
daeht werden kOnnen. Andi passen hier, jnro Pflan- 
zen und Thierc so unzweideutig eine sumpfige 
Niederunf,' bezeichnen, Wolken keinesweirs. Hier 
passt oliein der Nebel, der aus dem t'euchteu 
Tbale aniMrigt und in der Höbe ron den Winden 
gepackt und iu die Llit^c /erstrent wird. Ick 
zweifle in der 'l'liat uielit, das« dieser almospbslrische 
Vorgang iu dem Relief dargestellt ist. Wenn man 
fbr die Frau naeb einem Kamen sucht, so kommt 
allerdings va^X^ aaeh in der Bedentnng Ncbd 
vor, allein es ist zweideuti:.'. Da "regen g^enO|:t 
allen Anforderungen der bezeiclintiHlste Ausdruck 
*0/(tx^9t welcher Strepsiades in den Wolken 
schwört 

Famnaica Maxs. 

Dieser AaCsaa iat tSmt Hcilu- m'ii Kniwärftn, dem Ictftn 
Mm;, tlirilwcisc «chon auf ilcin It'Uien Kmnkcabctle, gesehrie- 
licn ti.ii. ;ii-iiiiitiicTi;r.- |. I!t !> n.ir für das Itcrliiit-r Winckt!- 
inann^lV«! vc>rij;i-u .Iiiliii-> ln'*liiniiii und würUe ohne Zweifel »ehr 
viel w<'ii<'r iiu>},'i'<li-ljnl woril«n »ein; ich babe alioT lieber nur di» 
naapipunkie geben wallen, die »idi anii de« Vertwaara eisata 
WomD geben licwen, ab von eignem dem Ann nm «tüdw 
Cilale Hl venreithen. 

V. T. WiftAnawin. 



HERAKLES MIT ER6IN0S. 



Wohl selten sind einem Monnneate so TieUhcbe 

und unter einander abweichende Deutungen au 
'J'lieil "geworden wie dein bekannten Vaseubild der 
Sammlung Jatta (Catulog No. lOiiä^, zuletzt von 
CoBie pnblieirt (Göttingen 1866) unter dem Nanen 
Fhiltditet in Treja'). Der erste &raaageber Hiner- 
1^ *) wollte darauf eine Sccnc aus dem Icmni- 
schen Philoktct des Sophokles erblicken, wo die 
hekrüuztc JUugliugshgur mit dem Stocke der vom 
Olymp znr Sdiliehtong des Streites benmter- 
Itonunende Herakles sein sollte; K. F. Hermann *), 

') Aneh in der dritten Serie der Voriesebtttter. 

«) Ailt. ore*. JViy. B.S. B.2D. Aprile 1M8 MV. VL 

<) Vfr* FMgr. 4. enk. bwb. Lut in OSiaag, UG8> 



von d«n Flflgeihelm der einen fignr ausgebend, 
sab den Kampf des Hades mit Herakles dargeetelit 

Panofka *) ferner glaubte die Seene zu erkennen wo 
der Seher Hcicaos sich dem Odysscus und Diomedes 
ausliefert; Weleker*) deutete daa Bild auf Herakles 
und lolaos, die mit einem Feidbem der HippolTle 
im Gesprileh begriffen sind, die Fifrur auf dem WV 
gen sollte die Amazoncukönifrin selbst sein. Dass 
keine dieser Deutungen Anspruch auf einige Wahr- 
seheintidikeit bat, ja daas sie direet in TerwAfta 
sind, hat Oonie in dem oben citirten Sehriftehea 

«) Zaflnekl■gattlN^ln^ AU. d. Beri. AkM. 18» & S6S. 
') ikieh. ZriL »SM & 177 Tnt 96. 
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Itinliiiglich gezeigt. Doch äie Eikllrun|>, die «r 
selbst dafür scheinlinir nicht in allen Annie- 
ten iialtbar. Zwar hat er die ganze Situation als 

den Moment vor dein Kampfe zwisclien den zwei 
Figuren, der eineu 1. stehenden, die noch im 
WaAien begriffen i«t, und der r. ver dem Wagen 
befindliehen, miatreitig riditig erlMnot, aber wenn 

er in der einen Figur dann Pliiloktet, in der an- 
dern Paris sieht, so lassen sich ).'e;Lren diese He- 
uennuugen vielfaeii £iui<prüclie erbeben. Zunächst 
data, wie er seUnt anftlliit, die Einnahme Trojas 
stet» an den Bogen dea Philektet geknüpft wird, 
und dass, wenn von einem Zwellianipfe 7.« isriH n 
ilini und Paris ;;crcdet wird, dieser ausdrUeklicii 
als Bugcnkampf IjczcieUDCt i«t*). Wie grosse» 
Gewicht man hieranf gelegt hat, kann man da- 
raus sehen, dass das einzige Monument, welches 
erweislich diesen Kanij>f darstellt (IJrunn, «rite 
elrutdte tar. 72), sieli ausdrücklich der Lieber- 
lieferung anschliesst und die baiden Helden nüt 
dm Bogen sieh bekAnpfen Itot Weiter würde 
es melir als auffällig »ein den Pliiloktet nicht-ldoss 
durch Kriclicr nud Woiivn. die er 'ickniintlirli vi>n 
Herakles erhalten bat, »ondern auch durch die ttiui 
gar nieht «nkounende Uwenbant and Keule be- 
xdehnet za sehen. Eine neue Deutung hat Jatta 
in seinem Catalog aufgrcstellt, und Hevdeniann, im 
der Bespreehun;: desselben i Buii. 1^71 TJ2') ge- 
billigt. Nach ihr sollen wir den Kampf des Herakles 
mit Kyknos dargestellt sehen. Aher aoeh hier fehlen 
die Sdiwierigkeiten nicht Zunftebst stflnueu nach 
Hesiod lieide känipfend zu Wafren auf einander 
ein, also schon gewappnet, und springen dauu erat 
snr Erde um zu kämpfen ; hier dagegen würde nur 
dem Kyknoe ein Wagen gegeben sein, tüebt dem 
Herakles, und dieser ist nncli im Hegriff sich zu 
watTnen. Auch in der vor <leni Wajren stellenden 
Figur den Ares, in der auf dem Wagen betindli- 
ehen den Kyknes au erilcmen seheint mir be- 
denUieh, und wollte man mit Begrdemann den 
Ares ganz bei Seite lassen und den Krieger 
auf dem Wagen als Wagenlenker erklären, so 

^ TwiHi ml LTkopbr. 64: wtt*9 tft»r»ui)[itoiif nötis 
u jm) 'AuimvCQi^s. Vgl. Colin Fhilokttt & lA. 



fiehtt wieder der Gegensafi m Athena: die Gegen- 
wart des Ares ist naeh den Gediehten unnm- 

gänglich nöthig. Meiner Meinung naeh mussten 
alle die auffrestellten Deutungen irren, weil in ihnen 
auf einen wesentlichen Umstand nicht geachtet 
worden ist Betrachten wir das Bild etwas nüher. 

Etass wir die Vorhereitang zu einem Kampfe 
haben, kann, wie schon Conze aosgeftthrt, keinem 
Zweifel unterworfen sein; der eine zu Wafreu her- 
beigekommene Krieger ist zur Erde gesprungen 
und wartet mit auf den Beden anfgestüliter Lanae 
und zur Seife gestelltem Scliild Ihb sein Gegner ^ch 
völli'j- i.-^« wafTnet hat. Dieser hat seine frewöhn- 
lieheu Wallen: Löwenhaut, Keule, Bogen und Kö- 
cher zur Erde gelegt, um sich mit andern zum 
Zweikampfe hesser geeigneten Waffen su rüsten, 
den Helm hat er schon aufgesetzt, die ikinschienen 
.nngelepl. eben rllikt er sich den Schild zurecht, 
um dann aus der Hand seiner Begleiterin die 
Lanie in empfangen und den Kampf nt beginnen. 
Oer bdcriintte Jüngling zwiaeheo beiden, dn weni|r 
xurflekstehend, scheint als Schiedsrichter zugegen 
zu «ein; der Vogel, der mit einer Schlange auf 
den 1. befindlichen Krieger zufliegt, weissagt die- 
sem den Sieg, die Erinys, deren BUüä atait auf 
den r. stehenden Jüngling gerichtet ist, diesem 
den Untergang. Die Situation ist so klar, dass es 
nur ein leichtes Ding scheint den beiden Kriegern 
ihre Namen zu geben. 

Aber noch nMhr; der eine Hdd ist dureh die 
auf der Erde liegenden Waffen nnd daick seine 
sicher zu benennende Begleiterin Athena so deut- 
lich als Herakles bezeichnet, dass es der zwin- 
gcudsteu GrUnde bedürfte, mu uns von dieser I3e- 
nennung abgab«! sn lassen. Gieht es in dem 
L^ben de« Herakks kein Factum, auf wdches hier 
Bezug genommen sein kannte? 

•Sein üegner ist nicht so deutlich gekennzeich- 
net, und äotSk fehlt ea auch hier nicht an indivi- 
dnalisirenden Zügen. Er ist ein junger Mann, er 
ist herbeigekommen auf einem mit feurigen Rossen 
bespannten W'agcn. im Gegensatz zu Herakles, Jem 
keine Pferde zu Gebote stehen; offenbar gehört er 
einem Volke an, das als beaondeis reisig beideh- 



Digitized by Google 



83 



mrden eolL Ath«iut üt dargestellt mit der 

Ae^i»< und einem Speer in der linken^ einem S])eer 
in (li^r ifflifm HiiikI. Wo liat »ic ihre aiidcrcu 
Wullen, iliieu U(;lui und iSelüid, iiirc 8<m.st uuzer- 
trennliehen Bei^eHer? Und wo hat Heraklee den 
Flflgelhelm her, der Honst häufig auf dem Haupte 
der Atbena sii-)i lindet, und unlier den SiliiMV 

Dies ist der Punkt dcsi^cu Niclitltcaclitunj:, wie 
ich vorhin sagte, die bisherigen Erklärer irre ge- 
flUnrt hat. Wenn es mOglich ist, im Lehen des 
Herakles ein Ereigniss naclizmveiKcn, wo er sich 
nach AIik ^ruiiL' »meiner {rewölinlichcn Waffen von der 
Athcua ausrüsten läset, um einen Krieger, dcu Ver- 
treter eines retngen Volkes, in einem Zw^kaa^fe 
m bekimpfen, der flir ihn mit Sieg, Ar seinen Geig- 
ner mit dem TOde endigt, so haben wir die Er^ 
kläruQg fUr unser Vasenbild gcfimdcn. 

Ein solches Ereigniss lässt sich uai-ii weisen. Kly- 
menos, KSnlg der doicb ihre Boasesoekt ansge- 
aeiehneten Orehomenier, — sie werden vielfach 
als iTiTitxot bezeichnet ') — . war von Tcricrc» 
dem "Wajrfulcnkcr des MenoikcuH, iriues Thebancrs, 
auf einem Feste des ouehestischcu Poseidon durch 
einen Sidnwarf getOdtet worden. Erginos, sein 
Sohn und Nuclifol^er, Mg, um Kachc zu nehmen, 
gegrn Theben und zwnnr «lic Kiinvoliner durch 
seine flberlegeuc KeitermiieUt zur Unterwerfung und 
zu einem Tribut von jährlich hundert Stieren. Aber 
H«rakles, der Tom Kitfaoeron luraekkehrend anf die 
Ht'Kilde de» Erginos stiess, die gekommen waren 
den Tribut ciiixufonlcrn. schnitt ihnen die Nasen 
ab und schickte sie sn uhuc Tribut nach llausc 
Surick. 

Efgiao» sog Ton neoem gegen Theben, wurde 

aber von Herakles, der, wie es bei Aixillodor") 
heisHt {(inla naq JfOrjväi Xaßiöv), von der Atheua 
Waffen bekommou hatte, besiegt und gctüdtet. 
Diesen Kampf, glaube ieh, stellt unser Bild dar. 
Erginee ist mit seniem Gespann heran gekommen, 
und während dieses von Hcinem Waj,'cnlenk('r ge- 
halten wird, wartet er zu Fuss« bis Herakles die 

') Tmini nd Igpfcoplv. 814: Sftntt 4i Imcowl «f '0«*- 
•J AftOodor. S, 4 41. 



von der Atheua ihm gegebenen WalFen angelegt hat. 

lolarf«, der bcflAndi^'c Bcfrlcitcr dei* Herakles, dient 
als Kaniiifriclitcr, ilie Eriuys liedeutct dem Er^s'imrt 
iS'iederlage und Tod als Ausgang des Eauipfes, der 
Vogel mit der Sehlange dem Herakles d«i nahen 
Sie^'. Der Figur mit der Salpinx endlich rechtt 
vom Wnu'cn künnte als A ertrtfer des Heeres de* 
Erginos gedacht sein; t-ic wird das Zeichen zum 
Beginn des Kampfes geben oder das Ucsultat dtf- 
selben Teiktinden*). 

Die Stelle bei Apollodor ist swar die einzig | 
so viel mir bekannt ,::ewordcn, wo ausdrücklich he 
richtet wird, dass Herakles um mit Ergiuos vi 
kSmi^en die Waffen von der Athena erhalten hsk^ 
aber dennoeh Usat sieb auch anderweitig naehwei- 
sen, dass dieser einzelne Zug seinen festen I'hti 
in der Saze hatte. So z. It. ist es weiter ni( ht> 
aiä eine der gewühuliclieu euhemeristischen L'mdeu- 
tungen, wenn Diodor'*) sagt, Herakles habe die tkfr 
bauische Jugend bewaffnet, indem er die in des 
Tempelu aufgcliiingten Waffen genommen habe. Auf 
den Kampf mit Krgim.H, die erste Kriegsthat de* 
Herakles, geht auch llesiod öcb. d. Hcrakl. 122: w; 
tbtii9 mtifüiae ofUxalMto tpaeufo», | 'Bjpanmv 

Xvdaida)MV, uv o'i idaxt \ riai.i.ü^ ^dr^vaitj, xoi'gi; 
^los, oKtii^ efitllt I zö Tt^üiov atovoenag if<>f 
§t^oao9m ai9lovs» 

Dass aber die Sago vcm dem Kampf zwifchei 
Erginos und Herakles eine lieMinriers in 'l'hebei 
vulksthUmlicbe, aber auch audcrwärts Itekauutc war, 
das beweisen sowohl Stellen des Pftusanlas'Ot 

»iir<U-ri. uuil uian vunlr >luiiii in ibi iri.-i.'iiil cum.' Iiiui h'.Mai.- 
gebra«]|ie fertoniüciuion vcnuutheii. Uoch ygl Couie rbiluktti 
ia IVoja, 8. 9. WaAalb «hr 1%» taitatiidie Tneht ' 
üt, wüm idi aidtt n ugm. 

>•? Diodor. Sie. 4. 10 m« 18. 

'', \';v\- '.I. l'.'i, j *ri< «rrojif'jiii/ fjiir^,i,f lloiinh.; im;" 
(r ini'lOfiM, /''lüxekovotri-i {Ttarn fiiuy i^fir , i/ii riür «W'" 
xaiv tu; ol Hti,ittiot kiyovaiv dniiiuty (nl Jnäßti lä; ^(Mirt ^ 

9, SS, 1: KiA 'tttmMt»t tt^ /tiym, tnCdiitty 'tmttitwv 

xoi to»' llfittxKa vinttf t«v£ lanovc ia^rtit owdijoni 04<«> 
fwif M nTc iffuMf. 
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▼OD Statoen und neiligthttmern, die in der Nihe 
von Thehon zum At!<Ii'!ikrii an dif- Bcfroiiiiitr vom 
Joch der Minycr <kiii Herakles errichtet waren, als 
auch da»8 Kuripidc»"), lüoknites"), Strabo") a. A. 
darauf Besag nehBMD. Es kaaii demnach nicht anf- 
filUen, dass ein solcher Mythus aoeh als Oe^'en- 
stand v\w^ Vasf'iiirciiiilldes gcwAlilt wurde. Nur 
ein Kedcnkcn sclicint mir gegen diese Erklärung 
vorgebracht werden eb kfloneD, nJbnlicb dasa He- 
rakles mit einer Falte auf der Stirn imd hiitig dar> 
gestellt ist. Er ist eben im Beginn seiner Lauf- 
Icilm. und man wHrde deshalb erwarten ihn in aller 
Jugeudlichkcit dari,'Cbtellt zu finden. Ist es doch 
(gerade diese Falte aammt dem Bart die Conie ver^ 
anlassto in jener Gestalt den Philoktet, den lanjjAh« 
rigcn Dulder, zu erkennen. Zwar kCnnle man 

'•■) Eurii>. Herc. liir. 4Ö. -JM- 
■*) boknt. Plaiaik. <; s. ^".»1. 

«} Sinb» p. 414. Vgl. noch Tb«okr. IC, 1U>. Scbol. 

Sm. PImmo. 53. EuMmih. wl Umb. p. 278, 31. A|iollad. 2, 4, II. 



damit den Unterschied im Alter twiHohen Hera- 
kles Mind I(daoH, dem .Sohne seiriPK Hruders 
Iphikies, angedeutet linden. Man könnte auch 
darin dne Hbiwelnng auf die Leiden vennutheo, 
die ihm gerade in Folge des jetsigen Seges hevor- 
stclicn (er bekommt zur Belohnung fUr die Be- 
freiung Thebens die Mo^rara zur Frau, die er. von 
der Hera in Käserei versetzt, »amutt ihren Kindern 
ersehlftgt), aber dennoch kann idi nidit verhehlen, 
das« mir Immerhin ein gewisses Bedenken UnbL 
Freilifh w;lre zu erwägen, ob hier nicht die Will- 
kür des Va.senuialei-s etwas iinir('hi">ri,::es liiiizntlip'cni 
konnte, und ub ein so kleiner >iebeuuni)<tjuid iür 
hinreiehend gehalten werden kann, eine Deutung 
sn enehntteni, die nicht nur der daigestellten Hand- 
lung auf das beste entspHi-lit, sondern auch fltr wc- 
saitUebe Nebendinge eine genügende Lüsung gicbt. 

K. £^uEL>lA^.N. 



TEOS. 

Hier/n Tafel nnil cino Ililf-tafel.) 



Dir \ ii l;:eglicderte iunisehe Küste ist an keiner 
Stelle reicher gestaltet, als dort, wo die laug aua- 
gedehnte HalUnsd von Kandranm') wie dne 
Schranke vor die Kflste sich hinlagert, an welche 
«ie der klazomeniseli-feisihe IsthniuH wie ein Band 
knlipft. Wfdirend durch ihre wesentliche Er- 
streekung nach Norden der tief eingeschnittene 
und mit sahlrdcben Buchten and HaienpUUzen 
ausgestattete Ckilf von Smyra* gebildet wird, ent- 
steht auf der anderen Seite die naeh Süden weit 
geöffnete Bay von Teos, welche vom Vorgebirge 

' Nicht der ^nien llulbiiMcl kommt dtr Niiin'' Miuu>j> tu. 
«oadcm nor d«r weil hüberen IliUto nöidlieh «oo Krvtbrai, wiüi- 
fcad die anicN ia ihicr fßiam AwdehiiiiBg KofjrkM gdwiaiMi 
an haiwn Mbnnt, Sttalm 8. 644 f. 



Knraka (dem alten Kurvkos) wCHtlieh, bis zum 
Evreoka^tron oder Ilypsili-hissar (der alten Myou- 
neses) StSBA im Bog« herumsieht *). Hinr wie- 
derholt dcb an der ösfUchen Seite die Haupthil- 
dung im Kleinen noch einuiul: denn dadurch, dass 
ein felsiges Vorgebirge sich isthTiiisch dem Fest- 
lande verbindet, entsteht ein uürdliehcr uud ciu 
sHdlicber Hafen, wie sie die befolgende l^dne 
dantelit'). 

*) Di«w bcMoi YotgaUigt tnebtiiMn avch den VXUk aU 
die EÄdpimkte der telMhen Bncht, rg\. «nch Uviv» XXXVII SÜ. 
*i Im Maasiwtab von 1 : TfiOOO nach der cn^rlischen Admi- 

ralilal^karll> X<>. ISIl,'; 'V.in ;:ru>M-« ruiinraiiiu «ii- (ielircl'.--. 
noiit' vuii S;^'adjik aut'genomruen, ipehl daa aeltenc Ton Leun de 
Lutorilc lii'i aimKfdwM Pnchtwark njfPft 4* tA$k Jfinnpv 
pl. XUii. 
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SitQatnuwskizze v«n Tios 



An dem eivteren liegt der jebig« Haaptort 
Sigadjik, an dem anderen aldlkbeil liegm die 

Trnniiiicr des alten, der ionischen Toos (ufat) ^[otrla; 
Stepii. Byz.) 80 schürte diese .SUi<lt «ein»» vuu 
Katur zu den aoi tueisteu begOustigten dieser 
Kflaten, da es, wie aadi Hifylene, Pliokaea, Hyn- 
doi, KnidoM u. n. den bei der Scg^clschifTfalirt 
unsoli;itzl)arcn Vortlieil hatte, zwei nach enf^onren- 
geuctzten Uiciituugcu geöffnete Ilftfen zu besitzen. 
Wie io Hitylene achdnen diese HSfen durch eine 
WaMentrMse veibimden geweeen m «ein, indem 
man den Finne too SivriliiaMr, wclehcr in den 
Sfidliafen mllndet, auch ein Hett bis zum Nord- 
bafeu grub *), von welchem die Eiuwoiiuci nocli 
jeM als in aeineii Sporen Torhanden qweclien. 

Die oroliomeniBchen Mtnyer unter Athanuw, 
welche von den Griechen zuerst liierlier gekommen 
sein sollten *), fanden schon eine Ansiedelung ein- 

^ ffw M vird M versttndHch, wie FliBiw (T ISQ T«M 
•ia* laHÜ nennen könnt«: clara fintuta) v«n in ab« Tom 

t Vgl. Otfr. Müller, Orvliotuvno* S. 399r.; der Name des 
AlhUM» «Mhtiat te icr «Mtin MlMlm bMiinrifta L Cr. aora. 



heimischer Karier vor, welche die neuen Anltdaun* 

lingc freundlich aufnahmen *)*, diesen folgten mr 
Zeit <liT ionischen Wandorunir Atliener, die rr!*tcn 
mit des K<"ir<»s S<ihn Nauklos, andere unter Apoi- 
kiiä und DaiiiasoH, »owic Bocoticr unter Geres')-, 
die Kamen der Fflhrer blieben in gewissen Be- 
zeichnung 1. i'itdauemd bewahrt"). 

Die I,a;,'c licr Stadt wie-* die Bewohner von 
selbst auf die i>chifftahrt hinj das» nie dies richtig 
sn würdigen verstanden, dafür existirt «n sehr 
altee Zeugniss in einer Angabe des Herodot (IL 178). 
Als nSmlieh der philhellenische Königr Amasls Ton 
Aegypten den Hafen Naukrati« dem Seeverkehr 

*} PuMn. VlI 3, 6: aach 8mbo S. 63S bewolniCB M- 
lich Ldepar das Gectade nördlich tob Rphao«. 

Straho S. I>:i.'! Tau-iall. a ti. Die GriinJunplegcade 
bcifiMplL Bji. u. <l. W. '/Yatc itit nur ilvin uiivcrsundoiaB Ka» 
loea an LialM cibildit, dar «iaar «InininiadMa Spiuh« «nt- 

•) VtttK des Kama der Mlidui ii<ifyt4>muf (C L flOH) 
«fMkaiat d«(}caig« dM attiieheii Heroen X6^«t »ad wohl aach 

der des 'jlmutntt (Z. 5 TloUttt) ; auch die act. Phyle der Oe- 

Icontcn findet «i> "i in 'Von (.'. I. ."W78. — Natl. du-. hicjM 
der Nordbafea Gcraeiticiu (Ltr. XXXVU 27} oder l't^aHmt 
(8trabo & 644). 
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der Orieeben SUhete, und mit leUBiieni Ventibid- 

niss gricchiHchcn Wesens ihnen auch das Rocht 
verlieh, dort Tempel ilircr Oütter zu orhaufii. da 
uahaicn au der Grüiuiuug des liuuptheiligthums 
Hellenion die Teier einen herromgenden AntheiL 
nre St«dt scheint dann riele Jnlire lang geblUlit 
zu hnbeni bis auch sie - etwa um die C,i>. OImii- 
pinde*) — mit anderen .Städten loniens, Knricns 
und Lykiens von des Kyros Feldherm Harpogo« 
umlagert und genonmiett ward'*). Nun wendet 
sicli ein Thcil der Einwobaer nach Thrakien, wo 
sie Abdcra coldiiisiren , was sflutn filllier der Kla- 
zontenier Tiuieüia» erfolglos versuclit tiattc. Doch 
blieb aoeh Tees aelber niebt lange verödet; eine 
gfone AmaU der Bewohner nnas'anch nneb der 
Eroheninjr im fichiet der alten Stadt oder doch in 
ihrer Nähe ^el)liel)en -»ein '■), und, wie so \iele 
andere j^ricchiseho .Städte die^^er XUüten mit der 
Elaatieitit jugendkraftigf r Naturprodnele ans Sdintt 
und Trflmmern immer aufs Neue erstehen, ao beb 
andl Teoe in kurzer Frist sicli wieder empor. 
Denn schon wenige Jahrzclmtc naeii der angeblich 
▼SUigen ZentSmng ist sie im Stande, den Empörer 
Hifltiaioe mit mebren Sebifen, nimlicb 17, xn nn« 
terttfltzen, nie ee Phokaca, Ervthrni, Myus und 
Prienc vermochten "). Xai-Ii dem uuL'lüeklielien 
Ende des Aulstandeü zum zweiten Male verödet"), 
bat sie ^cherttcb naeh der Niederlage der Perser 
eb neues Leben entfoltet nnd bestand jedenftUa 
schon wieder bei Anakroons Tnde, welcher in sei- 
ner Vaterstadt hei,Tal)cn In;;''; 

Die .Stadt ward dann der führenden attisclien 
Macht unterthan: aber im Jahre 412 wnrde sie von 

Vgl. lIiT.xi. I 177. IJersk -tt.orr. carm. reU. 8. 139. 
C F. Heriimim. jjc^min.ulto AliliuM lliinjjcn .S. 

Ileroilo« I l'iH /läuiiti nit, wiu nicht mit ller- 
nmn «. a. O. »1» ein iüriliiMnm (il>er den oben enrUmtco 
Xaail vcntwidm ni «erden IweiidM. 

So gieng der Haier Anakreon woki demab naeli SeaMw, 
Btrgk ». a. O. 

lU-ru-lul VI S 

Sbiil. u. il- W. 'Mynmt^uf unil 7Vw, ; «Isc Ik'wolincr 
' icheiiicn uiicli ilamiilü ibre uiumilige ZaAui ht in ilircr nii:inieU- 
rigen Tochtentadt Aliden geMnoaen n haben; «. Betgfca.a.U. 
S. 14t. 

H; AnilMl. va 96: 

'YiHunoinv nnt^f); liußof fÜMta TU$, 



Klaiem'enai nnd Erytbiai bbieingeiogen in den 

Aufstand gegen die Attiener, welche, wie e» 
scheint, {gerade lienililit gewesen waren, das günstig 
gelegene 'i'eos zu ciut-ui sicheren Platze tllr sich zu 
machen : von Ihnen war eine Maner angelegt wor- 
<len, welche die Stadt gegen das Festland hin ab- 
schIo-<s, mi'l NvelcliL' die Aufrührer damals gemein- 
sam mit den l'crsern zerstörten "'). Dock lilelten 
die Teier gleich darauf wieder zu den Athenern. 

Beim Zerfall der Staaten von Hellas gewinnt 
Tcoa dne neue, in ihrer Art einzige Bedeutung. 
Als eine vorzdgliclic Stätte des Dionysosdienstea 
ward es nunmehr auch der llauptsitz der dionysi- 
schen Kilnsfler, der privilegirten grosien ioniscfaea 
Sebaospieleigesellsebaft — et dne *l*ntae ntil 
'El).r,an6vjfiv welche alle .Sf,1dtc dieser KUsten 
zu den FesHafr<'u l)ez<igen '*). Die Ausdehnung 
dios^es Instituts und seine Wichtigkeit fUr Tcüs recht 
n wttrdigen, mnse man bedenken, daas in jener 
Znt das Hauptinteresse der Griechen sich Festspie- 
len zuwendete, Uber wclelieii .-sie den Verlust 
ernsten politischen Lebens verschmerzten und ver- 
gaaeen. 

In wenigen Staaten seheint ftberhanpt die mn- 
alsehe Bildung von Jugend an ao betont worden 

zu sein, wie in 'I eo* wo ein grosses Interesse 
an Schule umi Lr^iuhuug im Allgcmciucu iuschriil- 
lich bezeugt ist 

Wenn auch keine aasdrileklidie Kaefarioht dar- 

Tbukya. VUl 20. L'cbcr ihren Tribut an Aliien 
vi;\. L'. Kühler, l'rkonden lur GetcUehM dc« del. att. BllDdM. 
Abh. dar Barl. Akad. 8. lül. 

■*) Vgl. im Atlgemeliien O. LBden, die Dion^siaeliea 

Küii,i1,t: fiir T, .., S. -JO f. 7i fl'. 

'•1 V^'l. be~oinK!ri. C I. .ID.SM uivl ilii- IiiM;!irit't im Her- 
nie» IX Ml, in «clehcr ticr Kilhttr'K-<lc uniir ili'ii I.<'![ieni ilei 
ü^rmnaviunu ula der angeachenale enwheini ; mit LIider» a. u. O. 
S. Ua nach C I. SOdB aiae bCMndcn EniehangMUMtali fllr 
Teebnün in Teoe «unnelMMn, Kheiat mir daher nieht noth- 
wendtg. Dieae henrorragendc maxtidie Bildang eneheiDt letbit 
(joliliM-'h wirksam in ('. 1 „t üiÄ'l, »u ilio l^tl<J^ic^ an ilcni 
teischcn GojiiuJtcii Miiesiltle- rülimcn: tntiillimu /inü »i- 
in'nut; Tikutränii in if Tifiuäfw »al IlolvtJia *ni »rüc liuiür 
in^nimr »eiigrär, Km9wg »^o {mv «frfpt nuuuitv/tif^f. Durch 
dieee httle Weaduig «ird die dm getaantie AmÜit mtA 

OenndM fttr «imn IMnitn n Ums, «te IMm a. 86 'ihM. 
*•> C. L gr. 80G9-61 ud Haram DC fiOt 

4 
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ober existirt, wann Ttus der llaupt*<itz der Diony- 
siBchen Tecbniteu wurde, so ist doch wabrschein- 
licb, diM dim VBtar dn Diftdodiea geMh«b. 
Alexander der Oroeee mue seNiat flehon, wie er 

Priene begünstigte, so TeoH sieb besonders ver- 
pfliditct gcniai'ht lialien; ilies darf man wohl daraus 
»cblie8t>en, daus bei dem teiscbcu Orte Chalkidcuä 
(s. onten) «in dem Alexander beiliger Hab gebe^ 
wurde, bei vdehem die lonier — *d »otvi» %m 
*ltSvtav — Spiele. ^It^är^Qtta genannt, begrin- 
gen Ein teimin r Kitharsjiieler Atbeuodorus 

war 68, der bei dtn Küuigs Uocbzeitafeier in Susa 
. anftrat**). 

Unter dem König Antigonns flXNj— 301) und 
auf üt-iucn Bcfclil ward Tees dureii einen Synoi- 
liittmos mit den Lebedieru ansebulicb ver^rO»«ert, 
und naeh Uebereinkunft «Ahlten beide Thdle die 
Koieehen Geeetie nr Itegdong ihrer innem Ver> 
hSltnisse "> 

Teos kommt darauf unter die Hcrrschaflt der 
Seleukiden, welche der Stadt fortdauernd gUnstig 
feweien za «ein leheinen, aneb nachdem aie das 
Land diesteito dea Tanrus verloren **). Maeh der 

»i Sttnb« ». 6M. 

*•) Atlicii. XU 689«. Uder« «. 0. 8. 78. 

■'') VgL hiarfilMr <U« onfnugriii bc nurkwunligi' Iufchrirt 
b<-i Ltlia» lU D. 86: ADtigronos Z. inc.i. Ko^ /. tio. 6i. 12U. 
12*2. I'auüaniM abet (VII ;!. gictn un, tlaaa die Ldwdicr 
doTch L]niiiiiietuii nach EpiM»«» Tcrpftaiut «eieo. 

Ick flcMi««e 4m mm Minder btehtift mt «iaar Uci- 
wna MMawrbM» , rwa der ich wUbt «eiM, ob tie etwa Mbon 
in den KacInrA^n xn Leins rerSITciitliciit iet, die mir Bichl 
nginglirfl v.,iif>n: 

ÖEOYLEAEi, KOY 
<AIANTIOXOVMerAAO|ll| 
KAIANTIOXOYZnTHPOZKAI 
ZEAEYKüYöEOYKAI 

6 noxoveeovKAi 

EEAEYKOVOEOVKAI 
NTIOXOYMErAAOYKAI 
NTIOXOVeeOYKAl 
EAEYKOYüEOYK AI 
10 NTIOXOYöEÜYEriOATJOYE 
HMI- IlTPlOYeEOvrnTHPOE 

OY>^iTHOI OT ÖEÜY^IAn 
\AAH 

OElüAETEilOEOYTTTO 

*^vii„:;j,,,ii;i,:NAIOYKA 



Niederlage Antioplios" d. O , (ll■^<on Macht vor 
Teo» selber, zwiscben Al^oune^ui» und Korykoe, 
dnrdi die geeeehlacht im Jaln« 190 gcbrodwa 
ward, fiUlt Tw» an das Beieb der pergameniwcbca 

Fürsten, welche zu den Teehniten in freundlichsten 
Beziehungen !*tanden "i; nach dem Tode des dritten 
Attalus endlich gebt Teos mit dessen 

ganaem Rdohe an die Börner. Sdion knis voriter, 
aber sicheriieh naeh dem Jahre 152**), hatte die 
Sta<U indessen ihre Hanjithcdcutnn;,' dadurch ver- 
loren, das» sie aufliörte, .Sitz dt-r Techuilen zu sein, 
welche dureh Ausbruch von Zwietigkeiten veran- 
laset worden, nach Epbeeo« m fliehen, von AtUdos 
(gewisH dem letzten) in )Iyoiuie(<o8 angesiedelt und 
scldiesslicli auf Ansuchen der Tcicr von den RO- 
meru nach Lebedo» verptlauzt wurden, wo sie zu 
des Stiabo Zeit noeb ihre jährlichen F«ate be- 
gingen ■»). — 

Das Gebiet von Teos '''i umfa!>^te die an 
die Bn\- grenzenden Gestade: wie auf der äusse- 
ren, westlieiicu Seite Kor^kos seiuc Grenze bil- 
dete*'), so heisst auf der festlSndisehen Seite 
Xyennesos ein teiscbes Vorgebiis« die ilun 
oäeliHt liegende Insel ist woh) die >faeris des Li 
vius (XXXVil 2H) und die Spiize dieser Insel 
gegenüber die ax^a, an weleher rau^anias 

Bider nennt, und wo no«di jetst heisse Quellen sidi 
befinden "). Im iuneren, westliehen Winkel der 
Bay. dem ostliciien Teos gegenüber, lag der Ort 
Cbalkideu«, welcher schon oben erwähnt ward 

Sin Prie»ler der Sintumike LebM UI 86, 6. Die Teier lolmleii 
wie «ädere grieelüeclie SiUte aiclit Imner mit Trene; vgl. 
Polyl». V n. 

»») Vgfl. Lii.kr^ u. » 1». S 2l* iin.l .N», C. I, gr. :M>j7 f. 

■'; r 1 gr. II !S. ('►.'iio; <li-im ilic Künstler Uefunilvil sich 
noch im >i«l>enli-ii Kr|;ierun|pjtthre de> Atuüwi PbiUdclphof in 
Tees mA C. I. 3070. 

*)) 8«nlio 8. 64a 

*^ niitt »nl jr*>C" keim e* in dm Deerete« C. L gr, 
90^8. ihAu III >-<0(f-] «od LebM lU 88, 8. 
*') Strebe S. 044. 

») Tbukyd. lU 32. Lirins XXX VII I J. 

**) Mar eolclie lüclit Mcerbider — liünncn nacb den 
ZwiHiwnheaK bei PaoM». VU 8, 11 «emiiit eeiB, der cMMcr. 
dem, dea keilkiilUa«a Waner vo« lebedot gegenäber, die 

teifcben mehr et* Luxoeblder zu betraebten •ebelni. 

*>) O tx XakxiJfuii in einer Ctul-cdrifl C I. i;r. MlOl. 
der Stelle bei t>trabo S. 044 wiirde mau etwa erwarteD: 
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Du Gebiet der Stadt war in nv^foi getheilt, welehe 

den attischen Dcinrn zu cntaprechcn ^4eheincu. wie 
Uhrr!i;iii|i( ili.- Kintlioiliinfron von Lnnd und Volk 
liciyenigcu Anikas ühulich waren 

FOr die Topugrapliie der Stadt und iiirer Hi» 
fen siDd die AngaliMi de» Urins XXXVU 37 ff. 
so wichtig und der vorliegenden .Skizze gegenüber 
zugieieh so lilär, dam icli dieaelben ]l\ui anflllurea 
wUL 

Der Praetor L. Aemilini Regillus, welcher er- 
fahren hat, das» die Teier der Flotte des Kdoige 

Arti'iclitt^ Lebensmittel geliefert und fUnfliMiaend 
Kn!:jo Wein versproehen lialtcu. »egelt mit seiner 
ganzen Flotte sogleich nacii Teoi«, landet in dem 
Hafen hinler der Stadt fia porfw, ^«i oft tvrgo 
ttt, GeraexlicuM ipti appeliant, — der jetzige Hufen 
von Sii;adjik) nud läfst von hier au« da» Land 
der Teier verwüsten. Diese entsenden Gesandte 
«n den Römer und erfüllen seine Fwdenug , ihm 
die gldchen Lieferungen zu leiiten, wie dem An* 
tioohus. MittlerweUe hat Polyxenidas, der Führer 
der kiinigliehcn Flotte, den Vorgiinsr erfahren, und 
Iconunt herbei in der lioftuunj;, die Ji«jnier noeh im 
Unteren Hafen sn ttberraseheu and zu besiegen "). 
Keie aller aind xnr bequemeren Einnahme der 
Lebensmittel und des Weines «ohon in den offeneren 
vorderen Hafen liUert;e;.'."injri n (in evta porliim, qui 

TÖ }■«<> i'or'Oi' tai hiliuni' n'knii'tr i/oini Tiii'it iii>0( röi'f 
Xfi-tiJift itovi Xniridfttf Cr.}, t« i)< :t(i6aßaQOV Klo^ 
ftttifu Kttit' S awüptonu 'lifiva^iif. jrfi'rm i' 'VirÄx^iifc» 
MC • titiug M ff f(ö hUfMÜ, trfis f^v nwUifißiipm» 
tfV 'Btvdfmü», lMt6t ii t^r mr XXmt^itPÜMr. DMm. offSHW 
bar wird iHe Ausddiniiii^ dca Tttiiinait bw^riebe«, welcher Ka- 

rufiiiriui mit iti'iii Ki'-tlaiiili' v-^rbindi-'t. Wi<" mm •Iii- n.aillirli«' 
Seite iic~*e)t/en v.jii Kliixomcnai bis llyi«>kreiiiri<>^ lolcht, »o 
die >ij<lliclie vuii Ti-i>^ Iii'. Chalkütcus; nie on der fCftliiiUisch«!! 
S«Uc d«» Ltihnittit Klaxometiai und T«m in gerader NS Liaw 
ctanider gesoaflberlhigcn, «• der andctcn HjrpokreiniuM und 
Chalkidcus, nnr SO Stadin (Stnbo a. O.) von einander enifeml, 
«n» geimii Hofdic Gnrfemunp der («'•! Punkte iMUst, an »ekhcn 
die Kan>ici-<'i '.(u. K.ir-J' ui.i: <i I; >lfni bthmiu «naetit. 

»•) S. C. I. (fr. tu nr. Iji.H^. 

*^ Waa LiTivs a. O. 28 Ober den engen Eingang des Ha* 
hu nm 8%a4iik Mgt: fnmmtiorm «Mimfii«« niMr m Um 
HamMlmr portut, mt «te dua» «mih/ M« n««(t fmimt ttdre 
entoprichl der MTirktichkeil dnrchaiM nicht SUfie), and dar- 
auf konnte Polyxcnida« seinen KriegHiiliui nicht bauen, wie LiWa« 
an};jetit. I)ie-e l'n„-fniniii;ki ii i -• in:i -•> .ir.ltiill.-nlcT- . ntTcti- 
buer der bei Liviun geg«l>cne Bericlit im Ucbrigcn auf AutoiMie 
BMhi. sMii van & 30 Am.«. 



mOe vrbm «eöi atellen sich, da die Flotte des 

Pülyxenidas zwischen Myonuesos und Koryk(»8 auf- 
kommt, (Mügst in ■S<-lilaebtordnung und achlagen sie 
bei Myunnesos gänzlich. — 

Die Stadt Teoa lag Mlich vom Vorgebirge 
auf sanft snm Meere abfallenden Terrain und lehnte 
sieh nördlich an linde Höhen, welche das Vorge- 
birge dort auf den Isthmus vorschiebt. Sic war 
von Quadenuaucrn in einem Umt'uug von etwa 
seeha Kiloawtem ^ngefaast, wdehe snm Theil — 
besonders «n Hafen — noeh erhaltai sind und 
eine Stärke von 14— ir>' haben. Die Stadt, welche 
ganz dem DionyHOs und seinem DieuHt geweiht 
war in der aber auch die anderen Götter nicht 
▼emachllasigt wurden **), muss eine grosse Ansah! 
religiöKcr Rauten enthalten haben; der Aufenthalt 
der Tcrlnüten, die eifrige .Sorge ftlr gyninir-fhe und 
musische tjrziehuug (s. obeuj muas ebenso zu An- 
lagen nannig&cher Art geAÜirt haben, wie der 
in Teos besondere keimiaciie Sinn für Wohlleben, 
dcstten Singer schon der Teiw Anakreon gewesen 
war 

Kahe Bleiubriicite ") lielerteu daa tieü'liehc Ma- 
terial für die Bauten, einen blinliehen Marmor von 

gleicher innerer Htruetur, wie es derjenige TOn 
Krvtlinii und Ephesos ist. Eine FUllc vun Wein' 
null Ir'rlichtcn brachte das fruchtbare Land her- 
vor 

'^'i tili xnHtdiuioir tiä ./loi 117^1 tnf it nökiOf 

m'iiiM' rni fi<v /(ii','nc C 1. .'WH'^ u. a. itjr Tioliv *nl 

/•ieof '«9«!' tlfi" *•> noi/iov feü Jiwicov C. L SOM uid 
•0 Mer. 

*•) Fc6lf)nclc Tür Ilcimc», Heiuklc^ und die Mu f i (' I. 
93. 7ttni/).,i6i tt unk ßMiio; tati tif '£lnn»Vliti {Ifooti- 

))(iii'>) itfai ü{iiii ruu.iin. VII ]>i, 'i. Jade ^jraiBori* (yMt) 
baue ihren Altar. C. I. gr. SOtö, ^- 

**) UcbungibliMir nd Wotahtuier lAr die Tsefanhni wer- 
de« ia etiMT iaiMlie« bielirift (8IMS9) für Peiganuin er^rähnt ; 
(Br Athen ». Lüden 8, 70 f. — In Ten« eine atai tt}i yt^ov- 
Otntr l Hii.ln lu-I. Aimi L."." i.tui C. I. :j<IN) npo- 

**) Vgl. ttber 41ete, die leb »icbt bedacht habe, Pocoelse 
n S. 44. Chaadler, iMwela in Ana Minur, Osf. 1715 &M. 
R«.i W. I. BaakilleBv Beiaen in Klelnaoien, denuch ron O. Schorn- 
)iL;r^k II 18 ff. Dort flnden idch die cigenthttmlicbcn, treppen- 
«rti^ bchiilicliCTi Rl icki.>. ilert'n In».'hriften C. L tat. III 1 ■.4l9f} 
abgebildet bei Lebaa iiiaerairc pl. 71. 

") HetmariMu» Itter Auknos M AHmb Xm B90«t 

4* 



Digitized by Google 



28 



Nun hat ■ieli Alle«, wm von Leiten geblieben, 

dem Nordliafen zugewendet ; hier wie in Sivrihiss« 
werden zalilreielie einzelne inscliriftliclie un<l deeo- 
rative Keste gefunden, welche bei neueren Bauten 
benotet weiden; tAglicb imden Mer noeb beute 
die alten Ruteen als bequeme SMnbrIehe ausge- 
beutet. 

Von der ganzen Praelit des Altertlium» sind 
^nige TrQmincriiauleu Uber der Erde geblieben, 
wekbe nntor walten OeLblnmen und Lorbeentrln» 
ehern ililt und ciniani aa dem verödeten Sttdhafen 

liegen. I>ie tief-;1e Si nkunir luissi-rlialh und östlich 
der alten Stadt bildet zur Winterzeit einen Sumpf, 
sonst wird hier der geringe Bedarf an Getreide ge- 
wonnen] weleber den jeteigen Einwobnem genVgt 

Kur wenige Kuineu haben eine verständliche 
Gestalt bewahrt. Das Theater, das sieh an die 
l^ordhfinge lehnt und einst auch mit Ehrenstatuen 
gescbmflckt war")) zeigt nar nocb den von allem 
Serrafli und Anibao entkleideten Kern. Aber in 
das Alterthum versetzt es noch am meisten, wenn 
das Auge von hier aus über die unveränderten 
Linien der Berge und XUsten und Uber ilen tief- 
blauen Golf bis w den hoben dankdn UmrisseD 
von Samoa sobweift. 

Die hauptsäehliclisfcn Reste freliören dem Dio- 
nysostemiiel au, wie er auch den Mittelpunkt des 
teiüchen Lebens bildete. Die Expedition der lociely 
ef rf ileftanM, welebe im voHgen Jahrhundert unter 
Cbandlers Leitung Teofl be^i' ! t« . fand den Tem- 
pel zuerst nur mit Mühe; nahm aber dann einige 
Bauglicder auf und entwarf einen bypothetiachen 
Orundriss '*)• Du» ^ Tempel ein seebisftuliger 
Pertpteros ioniacben Stiles war, berichtet Vitruv**). 

Fast genau 100 Jahre spater, im Jahre 1862, 
•Puiwm f wUm fAv Utimr Xnfor, SUnt iT «uiq» 

Tgl. «iNn die Li«ton|M für AaifoebM un4 41« Bümm. 

»•) C. 1. jfr. mi. 8082; »gl. 3067, 27. 

'"l N'.ir in 'ler <'r-ti ti Au.j;.iVi- .Icr Jonian Anlli/uiliti Tiif, II 
1 crulUuilicbt ; i»ti «oitcrc TulVlii yebc-ii Detail!^, i.cttki-, Jour- 
nal o/ a temr thrvugh A'ia Minor .S. 'Xll^ 1>ercvlin«l<.' uii« iltm 
StotawtamlBBMwr nit Rttekaidit mf Viiniv. III 2, 6 ff. alt 
Gr8«M 4h Tmydi 64': 122* «igl. 

III 2. 8 ktxtutylo»; et nennt ilin freiUeli VB pMlLlS 
monopterift, «bw offenlMr nur im GegcflMlw n dm imlMr» 



nntertuebte auf Veranlassung derodben tseiii^ 

derArdiitekt K. r(>)>plc\vell I'ullan den Tes^id 
wiederum und fand bei seinen Naeh^rrabunpen and, 
etwa rienig Fuss des Frieses — freilich in sehr zer- 
•tessenem Zustande, — weldier eiuBt den Tcopd 
gesdimlekt hatte**). Dieselben werden lum enla 
Male auf den beifolgenden Tafeln nach Skincn 
vcröfTcntlicht, welche mein Freund, der dflni^rtf 
Maler Uarald Jericbau, zum Thcil nur ganz flUct 
tig bei unserem gemeinsamen Besuche von Ten 
(Octeber 1874) anfertigte; doch sollte bei dem b- 

teresse de« Cefrenstande« hier das eben Mn^liilie 
gegeben werden, und wegen der l'nzulänf:lichkeit. 
besonders der Hilfstafel, wird ausdrücklich Nacb- 
siobt erbeten. Die Blocke haben dne H3he vn 
67 Ceutimetern. 

Die Kelicfs ^telb n bakehisehe Seenen dar, deren 
Ausgang der lagernde Gott selber gebildet haben 
wird (Hilfstafel, I). Neben dem gewöbnliebea €^ 
folge, dem Fan, Siten, den Satyrn und Bnkdni- 
tinnen ersdieinen hier au« Ii die Keatauien Ttl- 
kommcn in den Kreis <Ie« Dionysos eintrctreteii: 
sie sprengen in fröhlichem Festjubel einher, frieii- 
lich mit wdbiiehen ond mannliehen Gestalten w 
eint, hatten KrOge und TrinkgeflUse, ESner tw 
ihnen spielt die Leyer; wie aueli die Musen selber. 
un«l zwar theilweisc sehun in ihren typisciien Ge^ 
Stalten erkeuubar, in diesen bakchischen Zug aul- 
genommen sind. Denn bd der Feier des tdscta 
Weingottes waren ja die Künste ein wesentlicht* 
Element. Eine ausirelassene Festesfreude durcli- 
zielit die ganze Coniposition (vgl. besonders iliU«- 
tafel, III 3 den sinkenden Silcn und IT 2, wo ein 
Satyr dner rdtenden Ckstalt naeheilt, die ihn 
Frflchte zuwirft), die ruliig^cu Gruppen sind woli! 
an das Ende oder den Hee-inn der pan/.en Dar- 
Stellung zu denken. Die Arbeit der Ueliefs ist »ehr 

<■) Erat vStinnid 9t* DnicItCf t>t mir foli^ile« Wcik M 
(ii-iiljt ^.'rki.riiinn, : 'Ihr. vr„uiyi! r\iii'- c/ .l-ri }tinor iW»'- 
IraltU und detcriLeil 4y t'/i 'fixitr and U. J'i/^'pltir tlt l'uüf- 
London 18G5. fol. Duv-cllc «•nthult r.l Oer Texier'»chen Tuff^ 
rad fHt Sttr dcM«n Beschreibungen in •hKckttntcr SmuuK 
V«tar T«ot wM S. ISff. gcbMiielt, Blwr die im T<n|Nl MP- 
MdlMn Awgnbuiga guut hmOmät 8. 83. Die aiiiiifi 
Inncliliw« NMb in di^ige, dm der geiteadeiMD iidli^ 
Uficke in dae britiiclK MiMiim gctaait eind. 
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ungleich, doeb Terdient tie im AUgemeinai wenig 
Lob; die Proportionen sind fedrOdit, die Formen 

oft mir so roll anjrcdcutpt, classinan nnfertifre Werke 
vor aich zu babeu glaubt. Dwh ist dabei zu be- 
denlien, d«M der Frle» in betifebffieher HiEhe «uf- 
gestellt war. 

Welc'htr Epoche gehören bob diese Werke an? 

Der TtiiiiKl von T< (i«i war, wie da« Arteiiiisinn 
zu Magnesia am Maeauder vüu dem Areliitekteu 
Hemiograes**) erbant, über dcswn Zdt Biebte feet* 
itebt. Bdde DeBbariÜer waren aneb bangeaebiebt' 
lieh wichtig;: denn der sostenipel war der 

erste Eu8tA-|os d. h. die mittleren lutercoluninien 
seiner Kurzseiten betrugen im SftolendurcbiDesBer, 
die eeiflidien swei and ein Viertel, — der Tempel 
von Ma^rnesia war der erste pseadodipteros. Die 
Erfindung beider Systeme, die Vitruv sehr rühmt, 
deren künstlerischer Werth indessen recht fraglich 
ist, ward eben dem Hermogenes verdankt 

Oer Ttompd von Jiagnesia wnrde scbou im Jabre 
183(5 von Tcxicr untersucht, der seinen fi^-Mlrlithcn 
Schmuck «aeli l'aris braciite. Die umfan^Tcichcu 
Keliefs"; — i'-W lang, jede Platte 0,«U hoch — , 
welcbe bdcanntlieb Klopfe xwiaehen Amaxenen und 
Griechen darstellen, «ind bei der fnsiclarluMt ilirer 
Datirung eigentlicli noch uiclit crustlii-Ii für die 
Xiuutgeschiebte verwcrthet worden. Texier selber 
•teilte tih in die ftflbe IKadodienieit, indem er 
ebne jeden Grand aus der JSrbanangwdt des Tem- 
pels von Priene auch auf denjenigen von Magnesia 
zur)U'kH('lilii»iH. Suuj^t wenlt n die Ifeliel's gjiuz all- 
gemein alb Werke der rüiuii^ehcu Zeit angesehen, 
indem man aaf die geringe Arbeit, die feblerbaften 
Proportionen, das übermissig erhobene Relief, die 
RUstuii^en und aiidere Nebendinjre hinweist. Wer 
die Werke vururtheilslos betrachtet, wird den Ein- 
druck erhalten, dass noch ein gutes Stiek von Ori- 
ginalittt und Erlndungskraft darin stecke; daneben 
werden freilich bereit- t gewortlcne GestaUea 

bemerkt, wie sie al« luclir oiler minder abgegriffene 
ächeidemllnze in der späteren Kunstproductiou cur- 

*t yiavt. Dl 8. 6 f. 

") Abstbildct, aber viel za güut, bei ClwM aiM^c da 
»eulptuf II T*r. 117 C- J. Vgl. Ttxicr, A$it Minturt. Pwte 

IMS. ».aest 



rixta, und deren UeberbandBebmen das eigentlieb 
eharacterisebe KenBieieben der unprodnetiven Zeit 

bildet. 

Die innere und äussere Verwandtschaft der Ke- 
lieft von Teos und Magnesia Wirde auflbUen, selbst 
warn wir niebt die Nadirlebt bitten-, dass die be- 
treffenden Teinjid von demselben Meistor herrllbr- 
ten. Auch die Arbeit an den arrhitektonisehen 
Ket>ten beider Tempel ist gleich mittelm&ssig; die 
Tempel rind «af kebM Weise von dnander xn 
trennen. Der wlllkttrliehe Answeg, beide Tempel, 
zur Wadochenzeit gebaut, seien in römischer Epoche 
restaurirt worden, wie er unter den obwaltenden 
L'mütüudeu an sich äusserst precAr ist, wird es noob 
besonders dadvrob, dass die n VltruVs Zeit be- 
stehenden Tempel offenbar dii|jeaigen des Henne- 
genes waren. 

Die rempelt riese nach inneren Grttnden ku 
Hxiren, dazu fehlt es dem Orte wie der Zeit aaeh 
an den n5tbigen Bindegliedern; es mag dies aof 
eine rein äusserliche Weise versucht Averdcn. 

Für den Tempel von Tco-j ist ein lerminus ante 
quem mit Wahrscheinlichkeit zu finden : es ist nicht 
anmnebmen, dass derselbe uaefa dem Zeitpunkte 
gebaut sei, in welebem Tees anfbfirte, Sitz der 
Tcchnitcnsynode zu sein, das ist in runden Zahlen 
ungefähr das Jalir 13.') v. Chr. (s. oben Ö. So 
bliebe rUekwürt!» l'rcilicli immer noch ein Zeitraum 
von etwa 160 Jabren; doeb ist suniebst niebt mög- 
lich, die Weihinsdlrift des Tempels, von welcher 
ich zwei StUeke unter den Trümmern fand: 
OYAION«ff I )Y 
MHTPl 6 IPOY 
naeb ibren Formen (s. bes. das awmte p der swdten 
Linie) früh in das drifte .lahrhunderl hinaufzurttcken. 
Hierzu kommt Folgendes: Iru Jahre v. Chr. 
schickten die Teier an viele Städte und Staaten Ue- 
sandte, um sieb die Unverleteliebkeit ibres Gebietes 
und ibr altes Asylreebt anlb Nene bestitigen zu 
lassen; die AnfwortsbeschlBsse von scchsundzwanz-ig 
derselben sind erhalten"), sie gewähren den Teiem 
ihre allen i'rivilcgien, weil sie Staat und Gebiet dem 

•««) C: I. p.90l6ff. LcbatlOeOff. - I>w rtsdsdwBt- 
•ditaM a I. aOIB IM tedttar. 
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Dionysos geheilif^t liättoii. l in diosr" Zoit scheint also 
der Cult aus irgend oincni Grunde einen neuen AuC- 
schwung genouiiueu zu haben, wio auch damal» 
«nt die HanptblRfh« der teiieben TeebnltenqriMMloB 
begiHMB mochte. Nun liegt es doch gewies Mbe, 
die enicuete Weihmii- im Zusiuninenlian,i.'e zu den- 
ken mit der \'<>Uenüuug de« DionysoBtciupelH, der 
somit im ersten Jshndmt des zweiten Toreliriit- 
liehen Jabrliunderta entstanden wire. 

Msg man nun die Folgerung bis hierher aner- 
kennen oder nicl>t, immer «cheint das zweifcllDS, 
dass Henuogene» und »eine Schüpl'uugeu vor die 
Mitte des «weiten Jahrliunderts fidlen, aber ebense 
gewiss naeb der Mitte des dritten. — 

Neben den Itestcn des Dionyfiosteinpels erseliei- 
nen andere Ituincnliaufen unbedeutend, bo treft- 
liehe Architektur»tUcke sie zum Theil euthaiten. 
OesSlieb, ansserfaalb dei; Stadt in der Sampfebene 
sind Beste von Ombdeukmälcru, unter ihnen eines 
auf ])yrainidiil ansteiireudem l'nterbau, einst von 
weiten Arkadcu umgeben, die an der nördlichen 
«ad* westUeben Seite aodi grassendieils erbalten 
sind (140 and 161 Schritte lanf). 

Noch weiter jenseits, wo die Ilühen des Coii- 
lincntcs leise beginnen, stehen als Ueberblcibi*cl 
der ältesten Zeit »echH grusne Tuuiuli und einige 
andere trifft man swel Stunden von der Stadt 
«of dem WefB nach Myonnesos. Dies tcische Vor- 
gebirfe, ein spitz emporsteigender Felsen**), dessen 

*^ lUmiltoii ». O. S. ir. f. 

**) Trefflich be>cliriebeD bei Livius XXXVII 2T: Mj/oune- 
tH* fr«mmiorium inttr Tntm ßamuimfu» w(: ^t« eoUi» e*l 
im MMtia» «MtM te aaUim moomm ■ fiuid» w/u laf» /aM' 
gmtiu: m cMilüunli «rlM MntIM wliliMi A«l<l, a man <M«M 



Name auf eine uahc Insel über^rcfran^i-n i<t*'), hängt 
mit <ieni Lande nur durch ein ^elllllales , tlaclie* 
uud kurzen Band zusammen. Es ist von aujMicror- 
dentlieh maleriseber Wirkung**); Mlieh rom Lande 
her einzig zugfinglicb, fiUlt es besondere gegen Sl- 
den mit steilen, rötlilieh schimmernden Wündett ticf 
in die Öec ab. Von West zu Ost durelizieht den 
gansen Block ein .Spalt, wcicheu nun unzählige 
Bienen berSlkem. Am losgetrennten Nordtheil sind 
sehr schöne kyklopiüehe Mauern erlialten. welche 
in ansehnlicher Höhe den Felsen uinf:is>tcii , der 
gewiss nicht blos vorübergehend — vuu den Tecb- 
niten s. oben — bewohnt war**). In später Zrit 
ward er noeb einmal gegea dss Fesdand hin ab- 
gemauert, wie vorhandene Spuren beweisen; diese 
mögen aus ili r Zeit stamnten, da der niächtiire tür- 
kische Aufruhrer Djuueid hier, aU in seiueni letzten 
ZnUnebtsorte, sieh gegen den Sultan Mnrad vertibei- 
digte, der ihn erst mit Hälfe genuesischer Sdiiffe I 
be-iie-en konnte ' 1 (L'rOi =■"). Krst von da an blieb 
der Besitz des vorderen Kleinasiens den osnianisehen 
Herrschern naangefochtcn. So ward au diesen 
Felsen swei Mal — in alter and neuer Zeit — eher I 
das Qesebiek des Landes cntsc]ii< <1rii. I 

Gri>TA\ UlKst IIFELI». 

ßu€tiiu* mftt cfautfamr, itu mt ficiiiMilM» loci» $tiptrpendeiUm 
$a*9 phu tu «Ann f f «hm in tmtiaM ncHt umw« jrv 

"> 8Se heim* nffuijriwlii^c'li l'oiiiliko-ni»!. AI«« Namea »iiui 
■neh andiT-".! ;,•l^^^uIlliett. -d Ii. lui Maratlion. 

**) Abgi^biliivt bei Lcbu, ilin. i>l. tiü. 

") Pün. V 187: IfymmtMiu, XNorrMM, «n mragM «ffÜ» 
mitrtUtni. 

J. T. Uanmcr, GocUehta «le* OflnHuekcii RcUmi. 
S. Aofl. I 8 38»ff. 



BEMERKUNGEN ZUR SICYONlöCHEN MALERSCUULE. 



Der Periegct l^olcmo, der nnt umfassender Kennt- 
nis» der gricchisclien IJtfcratiir, naracutlich der 
historischen uud dramatischen, ausgerüstet war 
und Grieohenlaad noeh in seinem vollen Ktout- 
sebnmek, in den leliten Abendrothsdahlsn seiner 
l^litischen Existenz sah, verfasste zwei Werice Aber 
die Kunstschätse Siigrons, das eine fisfi «9» h 



Sufvwti myäxdi}', das andere negt ifjs nnmlh^ 
arnäg xf^g iv ^ixt tüvi ^ Athen. XIII, .')7<>b; VI, 253b, 
XIII, I>77c). Das orstcre Werk besonders musi 
eine «nsiMiriidie SdiOderung von den siegreirfiehes 
GemMdenf die die Hand der geMerten einbeimi' 
sehen Maler, eines Eupomp, Pamphilus, Pausliu 
u. s. w. geschaffen hatte, enthalten und besweckt 
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liaben, und es wire gewiw mfifHeb, alldii mit 

Hilfe der polemonischen Schrift Kenntniss von den 
I.cistiinsri'n und Idealen der sicyonischen Maler- 
Hchule zu gewinnen) aber wie die Gemälde der 
Küintier wllMt, m sind aveb die Worts llim Fimm 
verloren geg:augcn, und die Fragmente, die um 
durch andere Scliriftt-telkr fiVuTÜffert sind, er- 
weisen sicli als 80 unbedeuleud, dsma wir gleich- 
mlMig aber Pl«n, Umfang und Inhalt jener Werke 
in Utdcenntniae bMbai. Drd fk«gmente oue Albe- 
naeus und ein» aus Plutarcli (Plut. Ai :it '. J und 13) 
Bind Alles, was bisher aufj^efundeu ist, und die 
btellen des Atbeuaeus enthalten gar uiclits aifi 
den Titel der Sehriften, wibrend Plntweh neben 
Walmm Mwh FMeekee nndUngerdmlee bietet So 
sind wir auf die dQrftigen Notizen bei Plinius XXXV 
§ 75 s(j. und auf einiffc frclefrentliehe Citate bei 
Quiutiliau, Cicero u. A. angewiesen. Nichts desto- 
weiüger iet dureb die Arbeiten von Brnnn (Geaeb. 
d. griechischen Kttnstler II p. ISO— 158, cf. p. 289 
—293) und Wust mann (Die sicyon. Maltrseliule. 
fihein. Mus. Bd. XXllI. IbOn. p. 454 sq.) der Unter- 
idded der eieyenieeben Malerei von der ionischen 
und attiiehen feat beatimmt, rnid Ziel und Erfolg 
dieser Kunstschule, so weit als uiüglieh, aufgekifirt 
worden. In dieser llinsiolit werden die Ikcsultate 
Brunos, nachdem sie durch Wustuiaun etwas mo- 
dlfiebrt sind, Itaum noeb Tertndeit oder Terroll- 
stäudigt werden können, nnr in Einselnbetten, deren 
EntsclRidunjr vim der Interpretation und Auffassung 
der Zeugnisse abhängt, könnte sich das Ergebniss 
noch indem. Mit der Betraciitung solcher Einzeln- 
beiten bat es diese Arbeit m flran. 

I. EapompiiN. 

Die Nachrichten Uber Eupomp sind äusserst 
dBiflig (Hin. XXXV, 64. 7ö; XXXIV, Gl}. Eine 
nrielbdie Inieipnilation bat nur die Steile Flin. 

XXXIV, 61 erfahren: Lytippum Sicyonimm D»n$ 

tiegal iilliiif fuisse ilisripuhim , m/ primo aerarium 
fabrum uudenUi ralionem cepisse picloris Eupompi 
re^OM«; «um tttim üOtrrogatum, quem nquerHur 
Miseninciiui, ibeStu — iMbiniiii iptam mUtmdam 
esM, IM« orfj/loeM. Bronn bat die Aaaidit 



stellt, Lyeippos branebe dieeen Aniiepraeb niebt Ton 

Euponip selbst vernommen zu haben, Wnetmam 
(j). 4.")<i) und Andere lassen Lysipp fragen und 
Eup(»uip antworten. Eujiomps UlUthezcit fällt nach 
PUn. XXXV, ei und 61 in die 95. OL, Lysipps da- 
g^n in Ol. 113 (Plin. XXXIV, 50). Obwohl nun 
die Miigliclikeit vurliegt, dass Euponip im holieu 
Alter noch mit dem jugendlichen Lysipp zusaumieu- 
getrollbin aei, eo ist doch, da die Stelle des Plinina 
wedw für die eine noeb Ar die andere Aniiabaie 
spricht (man kann als Subject zu tequerelur e)>en- 
sowohl 'Euponipus' als 'Lysippus' ergänzen), bei 
der ZeitdiÜ'ereuz eut^chiedeu der AuHieht Brunns 
bdsnpflicbten: es iat nbdit nöthig, dass Lysipp den 
Eapomp noch gekannt bat, und ein Seblmsanf daa 
Alter des Euponip aus dieser Hypothese ist biu- 
ftllig. Schwieriger liegen die Fragen bei dem 
aweiten der sieyonischeu Maler bei 

II. Paniphtla«. 

Zuuüchst nämlich mUsseu hier die verschiedenen 
Angaben, die auf einen Pamphilus bezOg- 
Ueb b« alten SebriAstellern finden, geeoidert und 

dem Maler zugewiesen oder abgesprochen werden, 
wobei niilit ausser Acht zu lassen int, dass der 
Name raiuphilus im Alterthum ein weit verbrei- 
teter war. Brunn bat alle mögUeben B«idta» 
die Ton einem Pampbilna li#qd^«, auf den Haler 
bezogen; allein er scheint entgchicden darin zu weit 
gegangen zu sein. Schärfer hat zwischen den ein- 
zelnen CiUteu Urlichs (Khciu. Mus. XVI. 1861. 
p. 247 IT.) gesefaiedea, und dae Resoltat unarer 
Untersuchung, die sich auf den Maler l>csi'lirünkt, 
die Hezii liungcn der ihm abzuspretheuden Xutizen 
aber nicht weiter erwfigt, trifit in den wesentlichen 
Funkten mit aeinem Bbonin. 

A. L ZunAebst gAt auf den ai^oaledien Ibler 
die Stelle bei Plin. XXXV, 75: Euxinulus hac aetal» 
(locuit Arislidfii, prnecliinim tirti/icem, Eupvmpus 
l'umphiUm, ApellU praeceptoiem und IG f.: i'am- 
phiti cogHuHo el jmosÜHM od FUbuOm ae tktaria 
ÄAanlmiriiimt item ÜBm$ «• rate; ip$e Maeedo «a- 
tianCf ted primut in picimra omititnu HUerit erudUtu, 
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praecipue arithmetica rt qeomelria, <tM (fttibut m- 
gabal artem perfiri posse cct. 

II. Dasselbe gilt von deu Worten Plin. XXXV, 
123: ItenflUiit fMOfii«, ApelU$ pneeeplor, «mm 
jniKBt««« lolum encausta, $ed.etiam doeuiue traditur 
PmtiaH Sicj/onium, primum in hoc qeuere mobilem. 

III. EbenfaU» auf den Maler sind die Kach- 
richteD bei Plut. Ant 12 a>d 18 n baidiaii! ... 
y9t^ftSe «ati nhmSt» dtti 'SUÜöe^ hß olf »qL 
oiv l'yo» 011% Sftovaov o jiqatog dsi tt ttüv tcx"'- 
xiZv xai TtifjiTTc'jv, uoltain df flafifftkov xat Me- 
kavi^^i\ov, avyäywir *ai xiüfiivoi aTttatt).l£t>. ' Hv- 

xioSat xat avffi»ia9M %W9 «»d^oatv ini tw 
lortif» X. T. L 

El ist kehl Zweifel, da« dieier Maler Pam« 
pliQu mit dem von PliniuH erwilmteii identiieh iit; 

da!3 7.(>it't (letitlk-li seine Zusammenstellimjr mit an- 
deren sicyonischen Malern und mit Apeiles, weuu 
auch der btarko cbroDologiache Irrthum des Plutarch 
tMim enteil Bliolc Bedenken erregt, der Apelles 
in die Zeit des Arat verlegt Einen zweiten Maler 
PampbiluH ^ielit es ebensowenig, wie einen zweiten 
Melantliiu» oder Apcllcs. 

IV. Ebenfidle mit nneenn Maler identiaeh ist 
der bd Snidaa s. r. JinM^g erwihnte: JlnM^s, 
JEbioyuvies, 9ioti de 'Etpiatoe, ^/atyfatpos, iitt,'frji';g 
UafttpD.ov tov j-1iKftnoXUnv, ngoieQov äi 'EfÖQOv 
zov 'Eq>eaiov, viog Ilv&iov, adeixpog Ktr^ain^ov xai 

V. Endlich betri A ilia daa Uriheil des Quintilian 

iaib Or. XII, 10, G: Fhruit nulmi rirni Philippum 
et vique ad tucceuureM Aiexandri picAura praecipue, 
ted diterMit virhitibtui nam eura Protogeuet, ratione 
Pimpkihu ae IMtaMm, faeUUal» AiOijtkihu^ ooiiei- 
piendii citionibu$, quai (partaaiai; rorant, THeon 
Samiut, ingenio et firalin, quam in w qwe mtsime 
iaelat, Apeile» est praetlanUMimu*. 

Damit alad wir aber aaek n Ende, aUe ttbrigea 
Otate haben nüt dem Maler niehta m thun. 

B. I. Erstlich leuchtet ein, daes der bei 
Saidas s. t. nin^dos b. genannte ariatarchetsche 



riraniniafiker nicht nnncr Maler sein kann, und dat- 
selbe ^;ilt von einem hei Aristot. Rtiet. B 2."5 citirlpn 
Ithetorc-n, der die loci communes, die in den 
tfinorta und änotfinorm bestehen, nir Aawei* 
dung brachte. 

II. Sodann wird l>ei Cicero de uat. deor. I. 
7:^ ein Philosoph Pantphilus genannt: FampkUnm 
quetulam, Malont* audUorem aU a *e (Epieuro] 
8ami «wditeM. 8ed Aime ffafanIcKm mirißee cw- 
Innnil, ila meluif, ne quid umquam didiri$»e tidralur. 
F.H liefet die Fra^je nahe, ob vielleielit dieser Phi- 
losoph, der dem Maler gleichzeitig iBt, ein und die- 
seihe Person mit ihm sei. Brunn (p. 136) htt 
diese IVag« begabt, da er in den Worten dei 
PI inius (XXXV. Tfi): oinnibut lideris eruditittn fuitu 
ciue Ilinivcisunir auf jdiilcis.ipliisclie Studien siebt 
Er nimmt dann uu, dass der Maler im Altur wegeo 
Abnahme seiner sinnliehen Krftite sieh gana n 
theoretischen und phOosophisehen Studien gewm- | 

det l.ribe. Diese letztere Annahme bedarf, da lie 
unbewic>eu ist, keiner Widerlegung:; jregen die 
Vermutliung, da^s Maler und Philosoph nicht ver- 
schieden seien Oberhaupt aber sprechen erheb- 
liche Bedenken. Epieur hörte den Philosophei 
in Sanios, der Maler lelito in .^ieyon, nirscni 
»on><t tindct »ich ciue tipur, dass er in Samo* 
gewesen sei. Sodann macht Urlichs daraur ai^ 
merkaam, daas Plato, dessen SehBler der Phik- 
8oph Pamphilus war, »eine Lchrthätigkcit in Adiet | 
3ms be^'ann: zu dcrsil)>en Zeit aber nius* Kujiflni|i 
dessen i)chUlcr der Maler war, in äicyon seine ueut 
Biehtung begründet haben. Danach ist es £ut nn- I 
möglich, Platoniker und Maler in eine Person n- 
saiinnenzubrin;ren. Wllrdc man selbst zujrebcn. w»f 
doch bei dem allgemeinen Ausdruck nicht niöglifi 
ist, dass in den Worten des Pliuius : ommbus liXU- 
rit eruübu eine Andeutung pliilosophiseher TU' 
tigkeit läge, so niltsstc mau sich doch vor einer 
Identifieirung dieser beiden Personen htiten, um! 
nur ein ganz »eltener und ungewöhnlicher Mame 
kOnnta ah da halber Grund dlenea, kdaaswifi 
aber ein so verbreiteter, wie Pamphilns ist. 

III. Schwierigkeit bereitet feruer eine Stelle 
bei Cicero de or. III, 21, äl : Qtan Coroeem Mfl0> 
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fiatiamiir nnat quidcm piillos siinx excludere in nido, 
qui etolenl c.lamalort* odtoxi ac moletti, Pamphilum- 
fu» mtteio quem «uMUrntt i» iafiMt UaOam rtm Iom-' 
fue ptMriln detkittt atiqua$ d^^mgertf «offNC ^ri 
tarn exigua dispulalinue heslerni et hodierui diei to- 
liim ornloris miiiiiis e.rjilicemus, diimmodo res illd 
iaiita Sit, ut omttibus philosopltoruni libris, quos uemo 
rlutenm iMlonm imqitam MUf/U, eoB^rrimut ttn 
tii*ubw. Cieero gcbrauelit hier das Wort tfqnN- 
ijere, \\w\ TUnnn licziclit flaniin (Hobc Strlle auf 
den Maler. Man brauclit nur die Worte »e*rio 
quem im Auge zu behalten, um diese Uesichung 
all fataeh ni erkemwn; denn daas Cicero toh dem 
berUhinteil Haler, dem das Lob der x^r,ot'>yQofi« 
vor nlleni zncrtlicilt wird und dosKcti Gciiiälile dio 
Korm tllr da« .Schüuo sein sollten, ge8])roclieu 
habe, ist miflaablicL Sodann ist Brunn, der den 
Philoso|Aen and Haler imammengebraelrt hat, gar 
niclit mclir IxTcrhtifrt, diese Stelle dem Maler xu- 
zuwcistMi, t!('iin Cicero wirft rrorafic Mangel an pliiln- 
üophischer liildung dem bicr trwäiintcu iJhetür vor. 
Und wer wird lehlieMlieh glauben, dass ein und 
derselbe Hann Maler, I'bilosoph und Rhetor ge- 
wesen sei. Es lit\::t ja asn h ;:ar kein CiruiHl da- 
gegen vor, melircrc bedeutende und unbedeutende 
Männer des Kamens Pamphilus anzunehmen. — Die 
richtige Deutung und Besiehung der eieeroniaeheD 
Worte ist aueli Iflngst gegeben, und der iiicr er- 
wähnte Klictor mit einem andern, den Quint. III, 
G, ä3 ueuut, aU identisch erklärt worden. Man 
findet dieselbe bei Uriiehs «. a. 0. «nd bei Pidertt 
in der 3. Au«gmbe von de orat p. 4S4. 

IV. Am adiwierigBtcn aber wird es sein, sieb 
Ober den PasHUS des .Snidas s. v. fldftqiiXos a zu 
culücheideu: Jlafiif t>.os Jtfiff tnoliti^ Iq Stxvtinog 
^ Naumolk^' fil^tfo^ & bmültfdtif 0flo- 
tffVffmos' «tKowrg wn<i orotgäh»' tixif^ fW*^ 

r*to(iyixa ßtßUa /; wo Codex A l'idQyixä tnrt- 
Ifisst, was möglicher Weise nur i- lUclitigkeit ist. 
Der ArtUcel eotbllt Angaben, die recht wdil auf 

den Maler iKi.->sen, und wieder andere, die immög- 
licb von denisellien irelton kennen. Dass erstlich 
das Epitheton Jiftqiijioiittjs dem Jklalor zukommt, 

A nMu l ui. St.. Mk(MC XXZUL 



beweisen die Worte des Saidas 8, v. lAnelli^g und 
das Zeugnis« des PHuiuEt, der ihn (XXX V, 7i]) einen 
Uaeedonier rom Oeburt nennt. Es folgt im obigen 
Artikel ^ Stnwinos. Auch diea kann wohl auf 
den Maler bezof^cn werden; denn ol»wohl an jener 
andern Stelle des Suidas kein Zweifel Ober die 
Vaterstadt des Mulers aut^gesproeiien wird, so ist 
CS ja seHr leicht mAglich, dass der berühmte si- 
cyoni.selic Maler aueh Hlr einen /jeboreuen Sicyooier 
gehalten, «nln , vielleieiit von <len .Sicvouieni mit 
dem Bürgerrecht beschenkt, mit Keeht tllr eiucu Si- 
cyonier «rklfirt wurde. Saidas fährt dann fort: Ij 
NtimnoUtifgi dies kann nicht Tom Maler richtig 
sein, da alle Stäiltc des Namens Nieopulis naeli 
der Zeit des I'ampliilus <;ejrr(lndet oder ausserhalb 
Macedoniens gelegen waren und weder mit äieyou 
noch mit Macedooien in irgend wdchw Verbindung 
standen. Die folgenden Worte ^lom^ i htt- 
xlrjOils 0tiotlQoyfiaiog paisscu, wie schon aus der 
vorhergehenden Auseiuaudersei/uu^' Mgt. eher auf 
einen Philosophen, als auf den Maler. Ls gab 
einen Philosophen Pamphilus, der Ton dem Maler 
verschieden war; von philosophischen Studien de» 
Muler> verlautet an allen Stellen , die mit Sielicr- 
hcit auf ihn 7.u Itcziehen sind, nichts. Hun folgen 
bei Suidas eine Reibe von Titeln, ab erster ehtovag 
miMt oto$täof. Wie man hierbei an Malereien hat 
denken können, ist geradezu uube^^reitlieh. Es 
kann nur ein rhetoriseliLs \\erk (<t. I.ueians 
eUoveg) gemeint sein, und au den Maler ndfufikog 
m doduin und ibi sun Verfimwr dieses Werkes 
Bu maehen ist gaas unstatthait Der zweite Titel 
ist Ttx»T] YQafifiatuti^, auch hier ist Beziehung auf 
den Maler unmö^^üeli. Bei den Ftta^uoi wird auch 
wohl Jeder Gedanke au den Maler verboten sein, 
und dassdhe gilt ohne Zweifel ven dem noeh ge- 
nannten Werke: ne^ ffotptw^ sori Snj^agKi«» h- 
dn^tov. Der erste Theil desselben könnte mit einiger 
Wahrscheinlichkeit dem Maler zugeschrieben werden, 
aber der zweite Theil scheint für die Zeiten des i'aiu- 
philns nicht cn passen. Ein gesehiehdiehes Werk 
Uber Malerei weist auf eine spätere cumpilironde 
Thätigkeit hin, nicht auf die Zeiten, \vn die Malerei 
noch in lebendiger Entwicklung begriffea war. 

6 
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Nm wird von der Ansiebt Bernhnrdys abg^dien 
mfisHcn, der diest n Titel (lern Maler zuweist, wfth- 
reiid er alle andereu vou ihm trennt; die Mei» 
nmig BmmUf dns der ganze Artikel auf den 
Ibkr geke« iit' fireilieh noeh weniger lialtliir. Ei 
bleibt nur der Ausweg', entweder den f:atizen Artikel 
dem Maler ulizu.Hpreehcn , oder anzunehmen, dass 
Fuldas Berichte Uber Terscbiedene Fersunen ijicichcn 
Kamen« mgeliOrig: vennengt hat IMe leiste Aasiebt, 

die rieh dureb die ersten Worte: 'Au(fin(,}.Ur,i; 'rj 
^ixvi'vinc; enipficlilt, i<t von l'rlirhs :uif..'('stellt unil 
bei der ganzea Art und Wei^u des .Suidas sehr wahr- 
»eheinlieb. Für um ist daa Resultat jedenralb, duK 
wir aus dem ganzen Artikel Uber den Maler niehts 
lernen und ihn nig^lieh, selbBt wenn die ersten 
Wurfe v(in lien f'ol<renden iretrennl und fllr sieh 
als ein Artikel genuuiuien werden, ganz entbehren 
kOnnea und nfisien. 

V. Zun Sefalnw maas noek eine Stelle aaa 

dem Pliitns des Aristophanes, v. .'i'^^ ff., erwähnt 
werden, nur um zu sagren, das* sie auf den Maler bc- 
ztt{(lichcH nicht enthält. Die .Stelle lautet: 
'0((tS tuf hü top ßi^tms na9tiovtmo9 

tüiv ' HnauXiidütv ovd' oiiovv iwv Ilafttfilov. 
Freilich, ein Theil der Scholiasten will auch hier 
•in Qemftlde des si^onisebett Haiers answittem 

(cf. zu V. iWh: '0 3i JluinftXng orroj; jf^- 
<fii\; i'yQa\p€ äf rorg '//paxAf/dof ixcttrovrat; 
und Ilditq-ilog ^wyQaqtog r^f, battg tovg 'H^axlei- 
das t/daifiiy htmuorms tdp %ßpji9ipKUttP dr^fiop). 
Ueber einen zweiten Maler Pamphilos gidit ea keine 
Nadirieht. der sievonii-ehe aber kann zu der Zeit der 
zweiten AuffUhnui;Lr des I'lultm (dl. '.>!. 1; noeh frar 
nicht so alt gewesen »ieiu, uiu ein Gciuuldc anzufer- 
tigen. Dann werden die Worte dieses Scboliasten 
geraden von einem andern als Lüge bezeichnet, 
welcher vcrsiehert. dass zwar ein Genjillde der He- 
raclideu in Athen existii te, l'auijdiilus aber nicht der 
Vcrfertiger dessell>en war, »o dass aUo die Worte 
des Aristopbanes ganz andern zn deuten sind (yfo^ 

fiirtni iattv ot 'Hgaxlttdai xai l/ii-nft^vri xot 'Hqo- 
mHovs ^vyäfiif lA9i]i»aiovi utnwon^, EifVo9ia 



dedtotec, r-itg Ilaiicf ilov olnt eottv, äs (paaiy, aXÜ 
l/infiÄ).oötögni). Weleker glaubte in den Worten 
des Aristuphanes die Vcrtiputtung eines tsohleeüteo 
SkdiansidelerB za erkennen and Brunn sehlleaat sieh 
dieser Anndik-aBi aber die Worte dea Ariatophanes 
TMv'Hgaxleiiiöv tf'r TIauif'iXnv verbieten eine s<defi'- | 
Dcutun;:. da doch nieht ein Schauspieler die Hera ' 
clidcii vorstellte. An eine schlechte Tragüdie zu ; 
denken, woan man versueht wlre, hindert die an«- 1 
drückliehc aus den Didaskalien gesehöpftc Angabe i 
eincH Selmlia.steu , dass eine sulclie vor l'aiiiphila* 
nicht exislirt habe. Ks bleiben auch Erklärungen I 
anderer Art müglich, indessen jedes Henimdenteh 
ist überflOsaig; sebon im Altertbnm Teratand man 
die Stelle nicht zu erkliren, wir können um also 

wohl bcsclieiden. 

Üo bleiben als ^iachriehtcn Uber den Malet 
Pampbiln« nur bestehen die oben unter A aag^ 
beneo 6 Stetleo. 

Als Geinillde des Pampldlus bezeichnet Plinius: 
cogiialio el proelium ad l'hliiintem ac ricloria Alkt- 
niensium, i(em ilixe* in rate. Hierbei ist klar, d&si 
der VHxe$ hi rate besondere« GemSlde ist; 
der Stoff scheint aus dem fünften Gesang der 
Odyssee frenonimcn zu sein. l>if näiieren l'rn- 
stände, die es schilderte, wisseu wir nieht. Au» 
den vorhergebenden Worten kann man drei, oder 
zwei, oder ein Qemftlde herauslesen. Ana dem 
Wechsel der OoqjoaetiOQea et und ac wird man 
kaum etwas sehliessew kennen, wiewuhl er zu 
der Annahme, dass zwei Gemälde gemeint seien, 
passt TSlvM ist aber ftnetiiim ad Ph^aOtm ttr 
aidi genommen ein zu allgemeiner Ausdruck, al» 
dass ricloria Atheniensiitm davon zu trennen w&re, 
welelies elMiifalls f[lr sieh eine panz nn^'enaue 
iiezeieltuung wäre. E» scheint also proehum ad | 
PhKuHtem ac ejeforia illleiiieMelNsi der Gegeaatand 
nur eines Gemlldes gewesen zu sria. Daaa aber 
das Wort coijnalio hiervon zu trennen ist und 
als Inhalt eines besonderen (iemtlldes gedacht 
werden uiuss, beweist ausser der Bedeutung Toa 
eofnalio allem sehen die Stelle Plin. XXXV 130^ 
wo eine cojjnalfe nobilinm als ein Gemälde des 
Timomacbus genannt wird. Wir kennen also im 
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Gauen drei GemäMe des Pnnpliilas 1. cogHOlio, 

2. pneHtm od PUümtem ae tklaritt Atkadnabm, 

3. Vlixe$ in rate. — Wo« (Irr Gcgen.staiul der 
l oijiiittio gewesen sei, ist zur Sti* ill'rag:c jrewor- 
Ucu. Cognalio, das ticui griecinsciiLii aeyyiyvtta 
«ntopricbt, bedeutet »mtdist dj» Verwandtsein, 
«odaan die .verwandten Prrsonea selltst. Wir 
ki'uiiK'ii unter fleii» Ausilniek n\ir eine Diu- 
Ntellung von verwandten Pcrsoneu, ein FauiilicQ- 
8tUck denken. Das» nun Plinius an andern Stallen 
ein eolehes «vyftHnop mit /lie^miitfa ttl>enelxt, ist 
dufdhavB kein ausrcichen<Ier Gruud, jene Erklir 
ruti-r anzufechteu und an irp^end welehe Versehrei- 
i>un^ zu deukcu, gellt auch nicht an, weil die 
SteUea XXXV, 76 and m sieh gegenseitig stBtsen. 
Die Bereehtigang der Frage also, ob Fltnius viel- 
Icieht in der Ucbcrsctzung eine» t'ri*?L-hischeu Wor« 
tes liier einen Fehler began::eu halie. leuclitet nicht 
ein. Durcli folelic Annahme wird der Iccrcu Ver- 
mntbnng Raam geaebafft, wihrend doch das Ueber- 
lieferte guten Sinn hat. So hat denn aneb Brunn 
auf Grund dieser AnMulmir inid AViistmann auf 
Grund ebenderselben eine ganz versdiiedene Ansicht 
entwiekelt Brunn will für cognalio einen Uegriff 
wie *er»ter Aaprair subetitairea and dann aus den 
zwei staluirten Gemrddcu ein einzigem machen, was 
aber riin. XXXV, ]ot'< vcrliictef. 'Wuf^tmann nimmt 
au, cognalio sai hier gleich »r^diia 'Todtcuüj)t'cr 
oad Pampbilna babe ein dieitheiligce OenUÜde ver- 
fertigt, in der Mitte fndbm ad mitiailcm, redtta 
und links x/jdeia und vietorio AlhenieHsium ^ wobei 
ticloria iiU '."Siegesfeier' umgedeutet wird; das letz- 
tere iüt äpraeldich falsch, das andere uuliegriludct. 
Bleiben wir aleo bei der einfiMShaten Deutung von 
ee^nalioals 'Familienportrait' stehen, da jedes Unter- 
nehmen darllUcr liinaus willkllrli< li und unbcreeh- 
tigt ist. — Leber da» dritte Gemälde protlium ad 
Pklhmlem ae ticloria Atkemeiuium ist von Brunn 
ansreiebend gebändelt 

Was Pliu. XXXV, 76 betrifft, so Ut die rieb- 
tigc Lesart: docuil neminem lalenlo minoris dM» 
RUM XD cet. längst festgestellt, und auch von Brunn 
aeeeptirt waidan, toen Deutung ist, dass jeder 
SeblUer dem Pimpbilua ein Talent taUen mnaal« 



und dafür swOlf Jahre des Meieten Unterrieht ge^ 
nieaeen durfte. Aus den Fehlem der rersehiedenen 
Handsehriften kann jene Lesart genau abgeleitet 
werden. 

III. IMaulUM. 

Ueber du Gemälde, das aus der Schule des Me- 
lanthins fso ist der Name zu sehreiben, niclit wie 
bei Fiutarch Mclauthus) stammt, der »elbst ein Jün- 
ger idcd Pamphilus war, handelt Plutareh Arat 13. 
Apelles hatte an demselben mitgearbeitet; es stellte 
ein OQfia wjcjjyopov mi l (ialiintcr den Tyrannen 
Aris(ra(us von Sinyon dar. Arafus von Sieyon ging 
iu seinem T^ ranneulia^iäc t»u weit, dass er dies Ge- 
milde, wie viele ibnliebe, Teniehten wellte. Der 
Haler Kealcee rettete et dureh seine Bitte, bekam 
aber den Auftrag die Person des Aristrntua daraus 
7.U entfernen. Nun Im i-^st es bei l'hit.: Sit'jlenpsv 
h Nsdl»>is tnvliifjiaiqaiov, tl^ di tt]y xviqav <poi- 
»IMT fiApo» iviyfu^mt «ULa di aiöh hüfiiiet 
noft^oAti». Dies ist von Xylander und Späteren 
(cf. Prellcr in d. Fragni. d. Polenio) richtig llbcr- 
HCtzt worden: 'er löschte die Figur des Tyrannen . 
aus, und malte an Stelle desselben eine Palme'. 
Bmnn dagegen verwirft diese Erklirnng und sagt: 
„aielierlich lliat er nichts, als das* er die Figur 
mit rotlier Farbe lilierstrieh''. Allein iHcsl- l'cber- 
setzuug liruuniv ist uumüglich; denn erstlieh steht bei 
Plutareh, Nelantbius habe die Figur anagelöscht 
und danaeh Myfuffftv ^mnnu. Bmnn hat das 
it^lu^P nbereeben; das iyyqatfuv xt kann nur 
von einem in ein Gemälde mu liinzugefilgten 
Gegenstand gefugt wcrdcu, uieht von einer Farbe, 
mit der etwas Sberstriebai wird. Zweitens bediente 
man deh zu jener Zdt des Purpurs beim Halen 
noch gar nicht, und nur die ]nirpnrnc Farbe könnte 
doch mit (f nivi^ bezeichnet werden (ef. Plin. XXXV, 
50), und schliesslich ist es auch nicht glaublieh, 
dass da so berühmter Haler, wie aueh Nealees war, 
dnmi solchen ästhetisdien Selinitzer begangen hätte, 
ein Gemälde mit einer unförmlichen rothen Masse 
zu verunzieren. Iis kann wohl auch kaum etwas 
passenderes zu dnem cf^a vixtiifönov hinzugefügt 
werden, als eine Palme, das l^bol des Oeges, 

6* 
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die Mhr galt ungeftbr denselben Raum wie ein 
■Mnaehlicher KArper an«flUlen konnte. Entselieidend 
ist sebon nllein, da««» tpolyi^ bei Plutarch in den 
Viten immer, und (lliirbaupt bei den Prosaikeni| 
Palme, niclit Purpur licisst (cf. 11. IV, 141). 

läne 8flbrift des Mdanibius leniMi irir am 
Uimme» Lnertii» IV, 18 und $m Pliniu in der 
Quellenant'abe zu Buch XXXV kennen. Bei erstercm 
beigibt t'S : NixnaTQuior yovv Tinte rov t-iixa).ovfiipov 
Klvtatfi*qaiQa cifayiyfiiaxonög ti tov notrjtov 
«v*4f (ae. Memtmt phUo$opk») n »al Kfowr/ti tow 
fity o^^v6la^ti9ta^al röv <)' l'aa xai ftij axnvaai, nai 
, okwg toioiTOi: oh',^ {fr^ai Mehtr'hng h '^<'jygc't(fos 
i» loig ntgi Lw/gnif ixTi;- tprjai yaq dtif av9ädeiay 
T(Mi Moi o>ti.rj(}6ir^ta tolg idyoig init^ixtiv oftottag 
«S» ttüs ^wt*. Um diese Stelle richtig lo vanle- 
ken, ist ei n(Sthig den Zn»animeQlian^' zu betrachten. 
Diogenes erzählt von Polenio. (lans er nie anmi 
Miene und Haltung verändert, da»8 er, aU ein Uund 
ihn bias, keinen Lduit des Behnenea von lieh ge- 
geben habe, dasa er ako ein inneriieh nnd ftnaaer- 
licb 80 rubiger und cftuscqucutor Mcii'^ch ;:i-we8cn 
sei. wie bckaiuitlifli F'lutarch den Perieles (Per. 5) 
beeciircibt. Dann lalirt er fort, bei einer Vorle- 
sung des Nicostratus habe sieh Grates von die* 
BOT fortreissen lassen, Pelemo sei onTerlndeit 
frcblieben. frleich als ob er niciifs hörte. Und nun 
fügt er hinzu: tiberliaujit war Poleino so, wie 
man nach dem Urtbeil de» Melanthius sein muss. 
Es llsst sieh schon ans dem mhergdienden fol- 
gern, was kommen masi«. nümlieh fest und unbe- 
einfluüNt im äusseren wie im inneren. Dn^ ful^'t 
auch wirklieb mit den Worten ^qai yaq diiv m).., 
iro tfffu eben im Oegensati ni die äusseren, 
dem Blick der Ifmisehen ansgeietiten Baadlun- 
gen bedeutet. So paH.«! die Stelle allein nnd 
sehr wohl in den Zusnninienhanfr. Hei fpynr an 
Gemälde zu denken, ist nach dem Zusammenhange 
nnmisglicb; es bandelt sidi nicbt um ein isthe- 
tisehes, sondern nm dn eddides UrOdl des Me- 
lanthius, und mit seiner Malerei hat der AuHnpruch 
gar nichts zu thun; avdädiia bedeutet eben die 
UelbstHtäudigkcit, das Unbeeinflusstsein von äusseren 
fimdrHoken, «k2i}f^s]}5 die Hirte nnd Unempftng- 



lichkeit im besseren Sinne. Eine Folgerang bes^g^ 
Heb des Chafakters der Gemllde des MekutfUnt 

ist abzuweisen, wie »ie Brunn gemaeht b.it, der 
ihnen eine {gewisse Keckheit und Schärfe zuschreibt 
und mit auf diese Stelle sein Unheil Uber die si- 
cgronisehe Schule baut Wustmann bat eingeseben, 
dasB, so wie Brunn die Stelle erklirt, gar kein Zn- 
iüammenhang in derselben mit dem Torhergebenden 
ist, j!i d.iss (las (lleichniss so besser ganz fcliltn 
würde, hat bich aber doch bei der lotcrprctatios 
benibigt, dl» nieht tu halten ist. 

IV. A.srlepiodurtl.s uud llabrou. 

Wustmann behandelt nach Melanthius noeb Ascle- 
piodur uud Uabron, die vun Brunn nicbt zur sicvo- 
nisehen Schule gerecbaet werden. Wnstmana sieht 
beide als Schüler des Pamphilus an und rinmt 
daher liei<len in jener einen Platz ein. 

Asclepiudorus wird von Plutarch mit Apollodor. 
mdae, Panaenus, EupbranorioMUuneiQieetellt, (de 
glor. Atb. p.. S4G B) als den Heisteni, die Athen 
durch Werke der Haierei verbenrliehten. Wir er- 
fahren damus, dass Asclepiodor der Geburt uach 
Athener war. .Seine Lebenszeit ist bestimmbar au$ 
Plin. XXXV, 107, wo es beisst: tadm a^ate fuit 
Atekfiodanu. Es ist die Lebenszdt des Protogcne« 
(cf. S; lon fri'iMciiit, wclr licr dein .Vristidea Thebanas 
(§ yH) gleichzeitig gc-^etzt wird, dieser endlieh is: 
Zeitgenosse des Apclles. Wir kommen abo aut 
dieselbe Zeit| in der Melanthius und Pauaine, die 
SebUler des Pamphilus, lebten. Daas Asdepiodor 
nun selbst ein Schüler den l':»iiipliiliis gewesen sei, 
llsat sich aus den wenigen Nachrichten, die wir 
Aber ihn haben, nieht beweisen. Indessen ist ea 
nicht unmüglieh, daas er unter dem Einflnss der 
sieynnischen Theorie gestanden habe-, wenigstens 
werden an ihm iihnliclic Vorzllge gerühmt, wie an 
Melanthius. Bei Piin. XXXV, beisst ea vom 
Apellce: Jbtenllio de di^^otUUme osdstol^ Afdiiyie- 
doro de sMiMiiKa, koe est. fHaate find a fMP|iw 
distare debcrel , (wo Wustmann ganz mdersinnig 
den .Satz: hoc - deberel hinter cedcbat stellt und 
meint, diese Cunjectur brauctie nur gemacht, um 
gebilligt SU werden) und bei Plin. XXXV, 107: 
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Eadtm oefof« fml AiebpMcnts, quem in symm^rfa 
minAalur Aptßt». — ' Eben diewr Glndtbeit 

ia der RicbtoDg und in den YorrU^'cn der Gemälde 
ist nicht unpassend, vielleidit snpu- notliwendig:, 
den Asclepiodor tuit der üicyuuiseheu äcbule zu- 
«unmenzmtellea. Ueber sdne G«nilde Fliniiw 
XXXV, 107. Wabraeheiulich ist aucb, dass der 
von riiniiis in den Quellen des Hö. Buche« ge- 
nauiite Asclepiodor, der mit Apelles und Melan- 
thiiu lOMBnieu aufgeführt wird, der Maler sei, und 
das« er ao wie lielentbias Uber die Malerei ge- 
eclirielieu habe. Ob der XXXIV, 80 genanute c«e- 
laior Asclep'wdonis derselbe itt, Wie der Maler, ist 
nicht zu eut«cheiden. — 

Wenn ao Aadepiodor aeiner kOnatleriachen Rich- 
tung naeb gewiaa ni den Siqroniem gebOrt, kann 
ein {rleicbes von Hnbron nicht behauptet werden. 
"Wir wissen irar Tii<-ht, ti\> und wi'diirch sich seine 
Gemälde uuttzeicimeten, wir wiH^cn uielit, woher er 
stammte; wir wiaeen anr, dMserdie Amicitia(Bber> 
liefert ist amica) und Concordia und GKitterbUder 
malte (riin. XXXV, 141). Wir orfalircn A-rner nur 
noch, da»« t<.ein .*jolin Xe-ssus ein weniger l)edeutender 
Haler war, und dass ApcIIes einen Habrun gemalt 
batte(Flin.XXXV,93). Das« dieser dersdbe gewesen 
sei, ist niebt nachzuwL'iscii. mn so weui^-er lässt xieh 
daraus schliessen, dass der Makr liahron Mitst liHler 
des Apclics und iSehalcr des l'auiphilus gewesen 
sei, wie es Wustmaan getbaa bat Habron ist also 
gewiss, wie unsere QtwUea liegen, von der Liste 
der aieyouisihen Maler zu streieben. (Dasselbe Ur- 

theil fÄllt Lrliilis, der in seiner Schrift tic uiimeris 
et nomin. propr. in Wim. nat. hisl. \i. 7 sag«: „Ce- 
(cnm fujnasi fiuriHt Amtaem JUodint aml Babron 
Sasiiiw ueqM» «de Mg«« «etr« Aitoro/9. 

V. Paoslas. 

Heber Pauaias, den gröseten aller sieyonischen 
Haler, mOgea Uer einige Icnne Notizen genBgen. 

Was seine Lebenszeit befrifflt, so «teht aus Plinius 
XXXV, 123 sq. iV-t. dass er .Sehüler > Paiiiiihiliis 
und Zeitgenosse des Apelles war. A]>elles' iiubui 
btnhte, wie nki. XXXV, 79 mit allen sonstigen An- 
gaben ttbereinattmaiend angiebt, am Ol. 112; folg* 



lieb entbalten die Worte Hin. XXXV, 128: pott 
mm ($0. PmuUtm} «MiiwiMe lang» aale osMiet Etqrtn^ 

»orem hthmium Ol. CHI einen Fehler, und ddrfen 
nicht zur Zcitbestininning des I'ausias berui/t wer- 
den; wahrscheinlich ist die Zahl CHI durch Ein- 
Kbiebnng einer X au oorrigiren. 

Von den drei senera pii^^aidi, die Pauuas übte, 

ist das dritte, das dor lanitiaria , auf doppelte 
Weise gedeutet worden. Wir uilissen beide Er- 
klärungen Terwerfen nnd eine dritte als die noth- 
wMidige aafitelleD. Die Worte daa Flinioa 124), 
die hierauf bezOglich sind, laolea: MfcBl «f locMM- 
ria primus pingere insliltiit, nec camaras ante eum 
lalUer adoruari mos fuit. Brunn erklärt diese 
Worte dabin, daaa Panaiaa die Sdiwierigkeit Qbei^ 
wunden babe, auf gewölbten Biunen Figuren ao 
sn malen, da.H8 sie vollknninien naturgemiUs er- 
schienen, oliwoli! er der Kirnst des Pausias in dieser 
Beziehung nicht zu viel \'ollendung zuschreibt. Wust- 
mann dagegen iat der Amdebt, daaa Pauaias die ge- 
wölbten Wände dnrdi Laeunarien {jfvmtuucna) in 
mehrere Tlieile zerlpf,'t und SO die Schwierigkeit, 
auf der gekrtluiuiteu l' laehe zu malen, mehr gc- 
sehlekt Tennieden als wissenschaftlich und kttnst- 
leriseb geltot habe. Waatmann ilebt um dieee An- 
sieht zu bestätigen, eine Stelle aus Paus. II. 27, 3 
lierbei, wo TOn einem tholusartigen Gebäude im 
heiligen Hain dea Asklepios bei Kpidauros die Kede 
ist In diesem befbaden tieh swei Gemilde Ton 
Pausas, ein Eros, der die Lyra statt dea Bogena 
und der Pfeile ergriffen liat. und eine Mcthe, die 
aus einer gh'isenirii Sri nl<- trinkt. Wnstniann meint 
uuu, daraus sei zu seiieu, lia^s hier eine solche Ein- 
tfaeUung dureb Laeunarien stattgeflniden babe. IHe 
beiden Gemälde hätten sieb etwa auf zwei gegen- 
Uberliegeuden Feldern befunden, und es stimme 
damit, dass Pausias uauicuüieh kleinere Gemälde 
gemalt babe. Allein von Laeunarien ist bd Pan- 
aaalas gar niebt geredet, und ea bleibt aneb aehr 
wohl die Möglichkeit, das» wir es mit an der Wand 
befestigten und nicht mit auf der Wand gemalten 
Bildern zu thun haben, so dass also diese ÖtcUe nicht 
rar firklimng der Worte des Ffintus bennlit werden 
kann. Fragen wir aber einfiMih dleae Werte: 
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lacunaria primus pimjfre int^mH tell)8t um Hntli, so 
kömipu diese docli am^ii so interprctirt worden, dass 
Pausia^ nicht in den Laeuuarien, «undcrii diese 
selbst gemalt habe, die lonst kfirperhaft und plas- 
tiidi bergesteUt Warden. Diese IntorpreCatioii folgt 
den Worten des Plinius auts genaueste; sie hat flir 
«ich dass eine solche Art il< r Mali-roi sc! r wohl Er- 
findung dca i'ausias (pri/iiiit piugeii- uisiilnit) gciu 
kuD und mit adner ganzen Bichtuog aufs beste 
xnsammenhingt, da er der gitfsste Meister des Al- 
tcrthmus in <Icr Kuiist w ar, auf der Flärlie Körper 
erscheinen zu las.scn (l'lin. XXXV, Il'*> und ll»7). 
Ausserdem erzälilt Pliuius, dass Pausias die Grenzen 
seiner Fibigkelt ttberaohritten habe, als er au The- 
spiae die Wandgemilde des Polygnot restanrirte 

(XXXV, 123 multiimijiie rompai nli onesiiperalus «xitli- 
mabaiur, quoHiam non luo geiiere cerlauet). Dies 
■flo Ten ihin enfiiadme §mu fbigendi wBrde nun 
gerade so invita Minerva unternommen adn, wenn 
es, wie Brunn annimmt, in der Malerei auf gc- 
krlinimtou Fläciien bestanden hätte, wovon doch bei 
Plinius nichts erwähnt ist. Wir glauben also, dass 
die Erfindung darin bestanden bat, die ErhSbun- 
gen und Vertiefimgen der Laeunariea niebt körper- 
haft und mn^isiv herzustellen, sondern auf der 
blossen FlÄehc durcl» Malerei auszudrucken. 

Die UauptrorzUge der Geuifilde des Pausias setzt 
Pliniös XXXV, 196/1 in folgenden Worten ausein- 
ander: Pausias antem fecil et grandis tnbulatf stellt 
spfcliilnm iu l'unipei pnriiru hoiim iinmotalioneiii. eam 
pnmiis tincnit picturam, quam poslea imilali »UHt 
mmlii, aequatit Htm. ttnU mmda am /enytlNdMMMi 
bo9i$ eflcMtf< eetfef, a dMmm eum pttNctt, «on Ira- 
ecrsmi, cf obunde mlellegilur amptiludo. dein cum 
omnes, quae rotutil eminenlia videri, candicanti fadsM 
coiore, quae condunl, nigra, hic totHtn bottm atri 
e^tris fteit mAratfn» earpu m ^ta Mit magna 
prorw» orte im tupto exttiaüia otteadaiU et te eoa- 
fivelß toHäa osmie. Hier ttbecsetzt Brunn folgcu- 
dermassen: „Während man sonst ferner, was her- 
vortretend erscheinen soll, mit leichter Farbe au- 
zulegen und mit dunkler Farbe »i dedcea pflegt, 
ntaehle er den gaimn Stier tob sehwarzer Farbe 
und gab den KArper Sehatten aus sieh selbst, und 



doch lii'Ks die Vortrefflichkeit der Kunst auf der 
Fläche alles liorvortretend und in der ^-ebroohuen 
Verkürzung Kusamnicnhängend crseliciuen- (ji. 145 
cf. p. 149). Diewe Interpretation enthält erhebliche 
Irrtbümer, wie Wöstmann sehen angedeutet hat 
Brunn versteht die Worte quiu volmti eminetttia ri. 
deri raiidiranli fariaiil coiore, quae condunl nigra 
so, das« das zweite quae dem Sinne nach daiutelbe 
Olgeet ist, wie das erste. Die Sitze qua« vohuu 
eaitamfja etdcri und qua» amdual stehen aber im | 
Oegensatzc und zu nigro ;;reh<'irtniehtdasVerl>uni con- 
dunl, soiideni fariiiul ist als Praedicat zu ers^iiuzen. 
^'ach der Interpretation Brunns mtlsste es qnae con- 
dant heissen, und das Wort lotosi, was zu toresi hin- 
zugesetzt ist, würde keinen Gegensatz haben, wenn 
ihm uielit eine vcrHi'luedene Hehandluiif; diT vorsehie- 
dencu Theile gegenüberstände. Die Maler vor Pau> 
Sias legten nleht mit leiehter Farbe an und diM&ten 
dann mit dunkler, sondern die Tbeile, die aus der . 
Flüche hervortreten sollten, wurden mit dem con- 
dicans color, die. welche liiutcr icucu zurücktreten ' 
BoUteu, mit schwarzer Farbe wiedergegeben. Daäs 
dies wirklieh der Fall war, beweist eine Stelle des 
Longinus (^ntfl vif>. 17, 2. p. 38 ed. Jahn), die nur j 
Interpretation herbeigezogen ZU werden vordient: 
Ov rioQ^tu 6' laini tnitav xai Irti tf^g ~(üy(ia<pia} 
tt avfiftaivif ini yä(f lov aliov xeiittKor irtint- 
iov nofaUL^iMP i» tftiitaot t^g otuSg tt mc tos j 
^tig S/itag ttfovttevtti te ro if iüg lais otl'tat ttai 
ot pnvni' tSoyop a}.)t< yat fy-i tfQci -inirr nn).t rpai- 
yiiai. Wenn Brunn sodann t'ortt'iihrt: „und gab 
dem KOrjier aus sich selbst Scbatten", so steht da- 
Tou im PUnfus niefats, smdem viehnebr: er gab dem 
Schatten d. i. der schwarzen Farbe (Lougln. : t^g 
oniSg) Kfirperlichkoir. Ain rotoris und umbraeque 
suaammenzuziehcu , >\io Wustmanu thut, ist ganz 
unnAtbig; es soll ausgedrlldct werden, dass Pausias 
aueh mit der einen sehwarsen Farbe kUrperhafte 
Gestalten aas der Ebne zu kieken veratand. — 

ri. Swmta*. 

Von den Ihrigen Bicgronisehea Malern soll hier 
nur noeh Seerates eine Erwfthnun; finden. 

Flinfau sagt XXXV, 137: Smt |mMv« sf Mm. 
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pkatua eiuidem Pmaku diadpiibiM phieeat dtägenUa, 

quam intelli'f)fiiit soli arlifices. alias diiriis in roloribus 
el sile miilliis. nam Socralei iure omnibus placel, tatet 
«wnl eint cum Aetciilapio fUku Hifgia, Aegle, Fanacea, 
Joio er ptger, 9111 appelhltir Ocmm, «jMrfWR lorquem, 
quod atelliii adrodil. Diese Worte sind dojijiclt 
erklärt worden. Frlllicr Iwrof; man auf den Maler 
Kicophanes nur die Wurte bi» mullut, die Übrigen 
aber Terstand mm vtm einem anderen Maler 80- 
cmtee. Sillig dafegen^ dem Bmnn folft, «ieht in 
dem Socrates ein Geuiäldc des Nicopbanes und be- 
sieht den pnnzon l'assus auf dicsrn einen Maler. 
Bmnn gicbt zur begritnduug dieser Ansiclit au, die 
Worte tatet svaf eint mflaMen auf Mieophanes be- 
zogen werden. Aber iieie Werte paaeen anft beste 

:i!s flnuid zu dem Sntze tinm fiorralex ifirr (nnuihuit 
placet. EijLU deswegen fand bocratci» allgeiiieiue 
Anerkennung, die Nieophane« nur theilweise sich 



erworben liaite, weil »eine Gemfilde, der Aescolap 
mit seinen Tödifern, der Ja.«o und der Oeu«is ladel- 
I08 waren. Zudem, sollte äoeratee ein Ck-mäldc des 
Kieophanes geweeea sein, so erwartet man den Ge- 
netiv ebu. Dann, der Gegenaats: sunt gwiftw ef 
Nicophanf» placeal und nam Socrglti jure omnibu$ 
placet weist klar darauf bin, dass von zwei ver- 
schiedenen Malern die hede ist; so Maler und Ue- 
milde gegennbernutollen, wSre nntnUwig. Daae 
et einen Haler Soeratea gegeben habe, aagt aneb 
Pliuius an andrer Steüe, XXXVI, H2, wo es heint: 
jVoH potlferuntur el Charites in propylo Alhenien~ 
$ium quat Socrutet fecil, alius iUe quam pictor, idcat 
Iii aS^i jwtanf. Daber mnai die Anaieht Silligt 
aofgegeben, und die frübere wieder in ihr BeiÄt 
cingesetst werden. 

Berlin« Carl Tu. Mionitua. 



APHRODITE ANADYOMENE, 
TERBACOTTAGEFÄSS DES K. MUSEUMS ZU BEBUN. 
(Htmo di* TsCeto 6 tmA 7.) 



Die auf Tafel C< in I.iehtdruck aus<reflilirte \h- 
bildun^ ^-ieltf in natlirii<-lier (iröjive die llaiiptansielit 
eines Terracottagefasses w ieder, das im Herbst des 
Jahres 1874 in den Besits dea berliner Museums ge- 
langt ist. Die Vorderseite desselben wird dureli die 

Büste eine«* Weihes von (^ti'lzen Formen jreliildet. 
deren Eiudruek uueli wesentlieii gesteigert wird durch 
den rosettengeeehmadEten Kalafliea mit dem rflek- 
Wirts herabfidlenden Sehleier. Das läse nir linken 
Schulter hin genei^^te Haupt umspielen gelüste Locken 
in anmutiger FöUe. Hrust und Schultern, deren 
uaekte Formen in auffallender Weise mit drei ito- 
aetten Teraiert sind, nmrahmt ein wie Ton Win* 
deshauch gesehwelltea Gewand, nnteriudb deesmi 
ein eipentiliiiliclies blsttterilhidiclie-; Ornament den 
l'ebergang von der Breite der Seiiultern zu dem 
runden ausgekeidteu BUsteufuss in geschickter 
Weise vermittelt. 

Dieses Ornament, das in seiner Verfcnipfiing 



mit der Bllste allerdiii;:s zunächst an den Blatt- 
keleli der sogen. Clytia nialuit. hat denn auch Ke- 
kul6, der erste, dem wir eine Erwähnung dieses 
kleinen Kunstwerks verdanken (0tttf. deiC Iml. 18C8 
S. 5!^ Nr. fBr Blittcr genommen, die gleichsam 
aus (lein Il'lsti'iifnsk; iH'raiiswileltsen. Allein selion 
die lie^aiuuiUuorduuug jeuer Verzierung ist der 
Annatane einea Ehttomanenles wenig günstig. An 
einen Blisttkeleb, wie ihn die Clytia idgt nnd «ne 
Reihe von ihnlichen Kunstwerken, welche die neuste 
Bespreeliun^' jener Büste zur Vergleiehun;: darbietet 
(E. IlUbner: Bildniss eiuer Küinerin, W inckel- 
mannsprogr. d. areh. Ges. {.Berlin, 1^73), ist hier 
sehen deswegen nicht an denken, weil sieh die 
Blätter gar nicht kckhartig um einen gemeinsamen 
Mitleljiuukt ordnen, jrauz ab^iresehen davon, da.«« 
das Oruameut keineswegs deu Fuss der Eiste riugs 
nmgiebt, eondera rieb nur an der Vorderaeito der* 
selben ip einem Idcbt gekrimmten Bogen hiudebL 
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Aber auch wo in jeucu Beispielen die Kelebform 
aufgrej^ebcn ist. crschcinou «Ho Blätter doch in Pal- 
inctten oder wenig^tena in regelmässigen Hciliea 
geordnet; hier dagegen sind sie in einer Weise wild 
durch eiunder geworfen, die bei Blutern befrem- 
den mnaate. 

Norh wcnijcror wullcii sicii die Einzolioinn-n lier 
Annahme tUgen, da«» uu»cr 'rüpt'cr Blätter zu bilden 
lienbeiditigla. IMe fragUeben Gegenetlnde nftmlieh, 
und du lebeint mir ein Usnptgmnd gegen jene 
Annahme zu sein, fallen nidit nach vorn Uber, 
wie Blätter es thiin müssen, wenn eini' \jSK auf 
ihneu ruht, uuuderu Ubcrschlagcu »ieh gleichsam 
aeitwbts. Dagegen erinnern einige Thdle diese« 
Ornamente« lebhaft an die antike Weise, die 
Form einer Welle in ihreui Dnrclisclinitt wioderzu- 
geben, wie sie un^ vorzugsweiau aus dem tektoniscli 
80 Uberaus häutig verwendeten WeUenomament ge- 
llnfig ist: man sebe besonders das dritte und rierte 
vermeintliche Blatt, von der liukeu Seite aus gezählt 

Dass nun aber in der That Wellen g;emeint sind, 
scbciut der Vergloieh mit ciucm äbulichea Tcrra- 
oottagefäs« vüllig unzweifelbaft zu maebea, daa 
seoeidiBga ans 'einem lUdnualseben Tumnlua auf 
der Halbinsel Taman iu der Niihc des alten Stv- 
iixog zum Vorsehein gekoniinon ist. Ks be- 

findet sieh jetzt iu der iictersburger Lreuiita^e und 
ist von Stepbaoi im Cm^^-retUm de In eomm. imp. 
orcUof. für 1870/71 aaf Taf. I, 3. 4. herausgegeben 
■worden. Da aber jener Stii li eine weui^r frcnlljrende 
Vorstrlhuvir vom Stile des Original» giebt, eiue pho- 
tograpliitii'lie Nachbildung desselben, welche dem 
Ver&aser dorob 8te|»banis Güte nging, aber nur 
wenigen Exemplareu dets Compte-rcndu beiliegt, so 
ist eine genaue Naclibibinn;; iiMu-r I'lloto^'raphie 
auf Tafel 7 sur VergU-ichuug mit unserem (jefässe 
diesem Aufiatie beigegeliea worden. 

Die Uebereinstimmnag swiseben beiden Dar- 
stellungen ist einleuchtend genug: hier wie dort 
ragt ein Weib mit nacktem Oberkörper aar» einen» 
Ornamente hervor, das in dem petersburgcr Exem- 
plai flbwdiea noeh dnreb die Hiasofligang einer 
Hnaehel onaweUislbaft als eine Andentu« Ten Wel- 
len et w ia ae n wird. Dass flbrigens nnaeie Bttste 



nicht etwa in derselben Weise von einer Muschel um- 

jrelien war, macht eine Verjrleii liiin:,' der Rückseiten 
beider Gef&Hse ohne Weitere» deutlich. (Taf. 7 giebt 
die Rückseite der petersburger Terracotte unter a, die 
der berliner unter fr). Aneb an den SeitenrAndem 
kt'funen sieh nicht etwa zwei Jlusehelsehaleii flll^'el- 
arti^ nn.scsclili>ssi>n lialien, <!a/,u ^ind die Rruclir.tollen 
viel zu Hchmal; feruer mUsste dauu, wie die Arbeit 
der Radtseite seigt, das vomKalatbos herabbAngeude 
Gewand btntmi Uber die Hnscheln weggegangen sein. 
Endlich wird man auch nicht etwa die beiden Uberdea 
Schultern sichtbaren Han<ler ftlr He^'renzunu'cn von 
3lusehelsehaleu halten dürfcni deuu die bei ibuen 
beginnende Flidie des Hintergrundes setit sidi ohne 
jede I nierbreehung in das gekräuselte Gewand 
unter der Mrust fort. Die nuu'lcii hc Höhe der Rän- 
der aber erklärt sich offenbar dadurch, da»M jenes 
maatelartige Gewandstlek Unter der liukeu ikhulter 
auf dem Racken beginnt, dann sich Toni unter der 
BruHt wegzieht und endlich um die rechte Schulter 
geschla-en ist, hinter der es wiederum verschwindet. 

Die Abweichung aber iu der Bildung des Wel- 
lenattribntes am BOstenftisse wird nicbt nnffnllcn, 
wenn man aieb die ihwaus mannigfachen Welsen 
g^cnwärtig hält, in denen die Alteu ihre Wellea 
darzustellen pfleg:tcn. Die Stephanische Tafel ^iebt 
eine ganze 31ustcrkartc solcher Bildungen. Schon 
die dritte Tenlflmmelte Beplik unseres Typus (CK. 
1870/ 71 Taf. theilt die EigentllmKobkeit mit 
unserem Ocfäss. dass die Wellen nur an d< r Vor- 
derseite eutlang lauten; auch ist ihre Bilduug hier 
schon weit weniger regelmässig und deutlich, aU 
in der zuerst verglichenen Terraeotle. Eine weitere 
Bildungsweise zeigt der Wellenschlag um den Fels 
<ior Sirene (ebenda Taf. 1, der el)cufalls uur 
au der Vorderseite des Gefääses dargestellt i»t: 
hier haben die doppelten Reihen von Wellen &st 
ganz die Gestalt von KelobbUttem und dennoch 
beseitigt in diesem Falle der Fels, der aus ihrer 
Mitte raj^t, jeden Zweifel. Wenn also selbst dort 
sicher Wellen gemciut sind, so wird das fUr unsere 
Terraeette eist recht uniweüUbaft sehi. Den WtH- 
lenformen aber, welche diese leift, nm ihnHehsten 
ist die Bildung der bewegten Heereoeberlicke bei 
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Staekelbergr: Grftber d. Hell. Taf. SO, 2. Dort aieht 

tiiaa einen Delphin mit einem Eros auf dorn Bttcken 
Uber bewejirti' Wogen (lahiuschiosupti , die mir da- 
durch von denen uniicrer Terracottc unterscliic- 
den sind, daaa hiar die WeUen dm Delphin ent- 
gegenwogen, wihtond aie bei der petarabarger Si- 
rene gloii-1i»4nni am Felsen enipnrbrandcn und an 
dem borlincr Gef&sse entUich naih beiden Seiten 
auseinander schlagen, wie um dem Weibe Platz zu 
fflaeheii, daa aua ihrer Mitte mit windgeeehwelitem 
Oewande emporateigt 

Es wird nlso liier, *<i> •jiit wie in der petcr»- 
burgcr N ase auf unserer Tafel 7, eine Apiiroditc 
Anadyomene dargestellt aeio. Und diesem Uesultate 
widersprieht weder der liohe Kopftchmuek, nodi 
die {{osetten an Kalatboa und Schultern : denn jeaer 
Aufsatz kehrt, um nur ein Beispiel aiizuHihren, an 
einer Terracotta- Aphrodite desselben Grabes von 
Tknuui wieder, daa wir achon mehrfach erwlhnt 
habeD (CB. I87a'71 Taf. 2, 5X und dort iat Aphro- 
dite durch den kleinen Eros», der ihr auf die Schul- 
ter geflogen ist und ihr ins Ohr sprieht. deutlich 
gekennzeichnet; die itoscttcu aber huiien, wie es 
achon Stephan! in Benig auf andere Vaaeu gleichw 
Stilea und derselben Technik mit Recht auageepro- 
chen hat (IJoreas S. lM, CK. isTo 71 S. :)4). hier 
keinerlei symbolische iiedentuug, sondern lediglich 
die einea zierenden Schmuckes. 

Einige Beiapiele mögen diea beweiaen. Bei 
einem kleinen Eros des berliner Museums freilich 
(Stackelberg:: (Jräber, Tafel 2'). 1) und allenfalls 
auch noch in der (iruppe des Boreaden Butes mit 
der Koronia (Verfaaadl. der fö. Voiamml. deut- 
aeher Philologen 1867; Stepbaoi: Boreaa Tafel 1) 
könnte man itoeh einen Rest sachlicher Bedeu- 
tung: in den H<i»etteti Kiichen, da sie im erstcren 
Falle wie mitten zwischen Hlumcu hineingepflauzt 
erscheinen and mit denaelben alternierend die 
Basis umgeben, im sweiten Falle wenigatena am 
Erdhoden sitzen. Viel öfter aber spielen sie die 
Rolle ;?leicli»am von Schninckijog'enntänden der dar- 
gestellten Personen und kehren als solche besonders 
«Dt den Oiademeii wdhlieber Kdpfe wieder: m an 
«umerer Terraeotte ood der a^Oaea Sphinx bei 

AlAMaff. ai(H Ahlgug XZZm. 



Stephani CR. 1870/71 Tafel 1, 1. 2.; in «nlheheier 
Form bei einer Sirene Cebenda Tafel 1, 6) und der 

Aphrodite Anadyomene auf unserer Tafel 7. Bei 
weitem am hauti:,'>ten >*ind sie aber offenbar nur 
ala eingUnsender Schmuck oline Küeksicht auf den 
Oegmutandf bh» nach dem BedOrlhisa derSjrmmetrie 
oder der Ranmftinuug nhcr das GefliM hingeetreat 
So, wenn sie an den Wellen haften, au» denen 
Aphrodite aufsteigt, am Hintergründe zwischen den 
Beinen einea tauenden Orientalen aitsen (CR. 1859, 
Tafel 3, 1), oder an die Fltlgelrinder einer Sinne 
(Cl\. 1>*70 71. Tafel 1, (5) und eines Boreadea 
(Stephani: Boreaa Tafel 'J) iu einer Weise an- 
geklebt sind, die jeden Uedaukeu an einen sach- 
lichen Zusammenhang unmöglich macht Besondere 
lehrreich Hlr die VerwendungHart dieser goldenen 
Flitter ist aber das bei .Schrme: Griecliihclie Re- 
liefs Taf. 37 ^'o. 147 abgebildete Gef&ss mit der 
Gruppe einen alten Silen, der den Dionyaoaki^eii 
auf der linken Achad trigt Hier brauchte der KOnat- 
ler auf der rechten Schulter des Silen ein Ge- 
gengewicht gegen da« KnSblein auf der anderen 
Seite dos Alten: uuiicdcukiich setzte er eine 
Rosette hin, die mit xwei nndeten, welche die 
Basis flankierten (der Ansatz der einen ist am 
Original mn!; erhalten, die andere nach allen 
Analogien mit Sicherheit vorauszusetzen) ein Drei- 
gestim vergoldeter Blumen bildeten. So werden 
wir es denn auch nicht nMhlg haben, aaeb einem 
praktisch möglichen Bcfestigungaaiedna flbr die 
Rosetten auf Brust ninl Schultern unserer Aphro- 
dite zu suchen: Kreuzbänder, wie wir sie bei der 
Petersburger Anadyomcne sehen, aind möglidier 
Weise Torhanden gewesen, aber ine mit Kotkwendig- 
keit vorauszusetzen zwingt nichts; sitzt doch einer 
sich im Kreise drehenden Tcrracottatänzcriu de» l>er- 
liuer Museums eine solche Kosette ohne jedes Kreuz- 
band mitten auf der Brust und einer Aphroditebttote 
derselben Sammlung an den Schultern. Man war eben 
gewii'nit an diesen Stellen den gh'inzenden Schmuck 
vou Spangen und Amuletten zu sehen und das war 
dem Künstler genug um seine Rosetten gleiehaam ala 
letale Lichter auf die ToUrnidete Tenaeotte anfkn- 
aebtea. Denn auch iBea iat eine ateheade Eige»- 

e 
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thOmlichkeit dicier OefUss^attung, da« die Rosetten 
Biemalfl schon urgprQngli<-)i in der 'riKnifonii iiiit- 
gebildet sind. In derselben AVcise nuCdcu schwar- 
zen Fimissgrund aufgesetzt kehren sie wich m 
Bdiefraaen des Tierten Jalirlniiiderto wieder; so 
auf einer Amazonenvnse der petenburgcr Erenii- 
mita^e (Amiq. du Bosph. Cimm. Tafel 1 — 3) 
und einem Gefässe des Hrittieclicu Museums, wu 
sie den Baam fiW den Ki^en tauender Miaaden 
aasfUlen beUien mOisea. Aoeh sonst seheiat man 
Bie zu mannigflielier Verwendung bereit :re!i.i!rcn zu 
haben. So bewahrt da« berliner Antiquariuoi meh- 
rere solcher vergulUclcr Kosen aus Terracotta, die 
aa ihrer ROekseite mit einer DialitAse Tenehea 
sind: zn welehem Oebraaeh, wagea wir nieht n 

iMBtilllllieTi 

Ausser der Jtoscttcn luUssen wir hier noch 
jener kraai- oder guirlaadeaartigen Unnfannag 
gedenken, welebe die Lookeo der Qdttin gegen den 

Binteifrund von Kalatbos, Schleier und Gewand 
abzugrenzen scheint. Auf den ersten Blick nänilicli 
ist man geneigt Blumen oder etwas dergleichen lu 
jener Reilie zn sehen, die in ihrer EinlSinnfkeit 
sehr merklich gegen die anmutige Manniffaltigk^ 
der Locken absticht, welche Stirn uikI Wangen uni- 
geben. Wirklich scheinen Bluuieu oder etwa» ähn- 
liches das Haar der Ctöttin gcschmUckt zu haben, 
aber dieser Sehnmck BasB- tiefer, aa jeder Seite aber 
den Schläfen, mitten im Gelocke, da wo man am 
Originale ikk-Ii deiitlieh zwei Bru(h<tellen unter- 
scheidet. Jener iUud aber selieiut niciiis als Locken 
darstellen zn sollen, deren abweieheader Charakter 
nnr dneD tedinisehen Grand hat 

Unsere Terraeotte nftmlich ist, wie der etwas 
stumpfe Charakter der Locken im Original am 
schlagendsten darthut, in i'urmen gepresst und 
swar in iwn«i: einer fllr die Vordenette dea Qe- 
fösses, einer fllr die Rnekaejte. Die Znaanunen» 
fügung beider Theilc erkennt man noch ganz deut- 
lich, wenn man in das Gcfäss hineinblickt. Die 
Form für die Vorderseite soheint unten vor dem 
kianeea Qewaodraad aafgehdrt su haben (denn 
dieser ist offenbar aus freier Hand gearbeitet), 
Iblgte dana wahrseheinUeb dem Bande der öcbultem 



und des Haares und endete Dber dem Scheitel. 
Alle» anL'reiizendc -.elicint mit der Hand modelliert: 
Kaiathos, .Sclileicr, Gewand und namentlich auc^ 
die Wellen, deren freiere Bildung durch diesen 
Staad nm so erkllrlieher wird. Die fein veifaH- 
fenden Lackenspitzen bei der ZusammenftlgnDg 
mit dem liinterfrrunde sorgfTiltig nachzuarbeiten und 
beides schonend ineinander zu leiten mochte der 
Töpfer, von dessen eiligem und flSehdgem Verfahia 
maa aoeh aberall Spuimi erblickt, weder Last neck 
Zeit haben: er maelife sieh die Sache bequemer und 
deckte die Fuge mit einer Reihe roh und scbematisch 
gearbeiteter Löekchen zu, die er mit dem Bossier- 
bell anfselste, wie die uarerhohlenaii Spuren sefam 
Instrumentes an Kopfputz und Gewand unwider- 
leglich dartliuu. Aehnlicli verfuhren aucli die Yer- 
fertiger der petcrsburger Aphrodite und der Spbiia 
(GR.187(V71 lUU 1, 1. 2.); nur dasn ihre soir 
samere Baad hier nicht nur jede Loekeaspitie is 
lebendigerer Welse variierte, sondern das» sie e« 
auch fllr nötliig hielten das (Janzc naehzueiselie- 
ren um dem Lockensclwiuck einen einheitlicku 
Charakter zu geben. 

Die zweite Form mag die ganze Rückseite 
(Tafel 7, 6) geliefert lia'ieii Iiis .^uf Hals und Henkel 
der Vase und den Fuss des Ganzen, welche sick 
auf der Drehscheibe bequemer herstellen liessca. 
Unser Oeftss bietet hier ntgleieh vielleiebt dm 
früheste Beispiel der \'ereinigung einer sokhn 
runden ausgekehlten Basis mit einer Büste, eine 
Verbindung, die sich in der Hand des Töpfers, der 
gewohnt war sunea Vaseafbas ia dieser Weise is 
bilden, g^ehsam von selbst maehte. Hals und 
Henkel fehlen jetzt freilieh, lassen sich aber mit 
Hilfe Jeuer petersburger Vasen, namentlich der 
öphiux, leicht ergänzen. 

Denn dies ist ein nenea Baad der Verwandt- 
sehaft, das onsre Terraeotte mit der Aphrodite tos 
Taman verknilpft, dass auch dort, wie die .\n8ltM 
von Mündung und Henkel auf dem Kupfe der 
Q4ttin andeuten, die ganze Figur sich gleidua« 
nnr fbr den Baneh eiaer Vase giebt. Bri nastrer 
Terraeotte weist aasaflvdem noch die zur Hälfte aus 
der Rückseite hervorsiMingende Lekjfthos danv^ 
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hin, dasü der ganze Prunk der Vordonuisicht nur 
dazu da sein soll, cinpin kleinen Saihgefälwj zum 
ächuucko zu dienen, oder riolili^cr gesagt, dasx 
diesm den Vorwand dazu hergeben wuhsIc, um die 
reiche BiMe der Vordereeite wa bilden; denn die 
lialhe Lek vtliori ist hinten in tektonisdl ao sorgloser 
Weise L'leirlisaiu ungeklebt , daHs man sielit, sie 
war voUkoiiinien die Nebeusaelie. Sie fungiert nur 
noeh symboliaeh, denn die eigentlielie HShIung des 
GetlaMe geht weit unter den Fun der Lel^ytbos 
liinab bis auf die cigcntlirbc Basis des Oanzcn; 
nur Mündung und Henkel üherragfen liie Stirnkrnne 
der Göttin und deuteten auch für die \ urderau»icht 
die BeitinmiaDg der Terraeotto an. 

Dieser ungleichen Behandlung beider Seiten ent- 
^aeli ein r;ejrcnsatz in ihrer Färbung' 

Leber eine vollständige Bemalung des Gefässes 
otmlieh lasaen an der Rllt^eito die Rette von 
idiwanem Vaaeninie» und einem rothen lU* 
mettenonuunent, wie wir ea ain den bemalten Thon- 
rasen zu sehen gewohnt sind, keinen Zweifel tibrig. 
Aber auch an der Vorderseite verrathen die Ueste 
des weiaaen Untergtuada und Spuren gelber Waaaer» 
fhrbe an Loeicen und BoaeHen einer genmeran 
UniarMicbung, das» dieselbe vollständig bemalt war. 
lieber da» Verschwinden dieser Bemalung aber wer- 
den wir uns um so weniger wundern, als selbst der 
ftate Vasenfimiaa der Ridueite fiwt gftnatieb zer- 
stört ist und uns die Spuren einer ßUrstc un der 
Oberfläche unserer Vase erkennen lassen, diiss das 
ganze Gefäss in neuester Zeit einer rücksichtslosen 
Reinigung unterworfen wordoi ist, welche der 
VoiderMite ein faat modernes Anasehen Terliehen 
hat Ein Residuum ihre« ursprBnglichen Farben- 
schmuckes Iftsst sich auch noch in unserer Photo- 
typie erkennen: die dunkle Färbung des Augcn- 
atemea. 

In den abrigea Theilen iat der zarte Flcisehton 

des Nackten, das Rotli der Uppen iinil \S'an^'en, 
<las Blau der Wellen durch die couslante l'raxis 
der Terracottenpolyebromie gesichert, die Vergol- 
dnng von Haar und Beseiten dnreh die Weise Ihn- 
Ueher Pmnkgeßsse mindestens sehr wahrscheinlich 
fssMieht Dem Kalathoa ist an dem Aphrodite- 



ktpfeben eines Ihnliehen Oeftsaes im heiriiner Mu- 
seum purpurne F;'irhiing gegeben, TOU der sieh Sanm 
und Uosetteu in ihrer \ crgoldung sehr wirkungs- 
voll abheben. Die Farbe der Gewänder ist leider 
nieht mehr zu erratben. 

Es liegt mir noch ob vom Ort und der Zeit der 
Entstehung unseres Gefässes zu reden. 

In Bezug auf den enteren findet sich bei Ko- 
knl« im BulL äM /»if. 1868 S. »7 f. die Notis, daaa 
die Vase aus Kjrrene stamme. Die Sicherheit dieaer 
Provcnicnznaehrieht vornusgeeetzt, scheint es mir 
dennocli zweifelhaft, ob Kekul^ a. a. 0. diese Vase 
mit Kecht als cliarakteristisck für kyreniscbe Kunst- 
weise beseiebnet hat. Die B^piele Ihnlieher 6e- 
fässe in der Sammlung des Varvakion, auf die er 
sieli benifr, sin'i mir frei!i<-li leidi-r uti'H'kannf, 
aber das glaui)c ich versichern zu können, das» die 
von ihm auf S. 58 unter Nr. 33 und 31 beschrie- 
benen und derselben Claase ingewleseaen Tena- 
cotten mit unserer Btlstc nichts zu thun haben. 
Namentlich ist Nr. 33 sieher nicht das Fragment 
einer Ähnlichen Vase, sondern vielmehr ein von 
moderner Hand onterhalb abgesefanittenes Bmeh- 
atllek dner ganien Statuette, das sich, so gut wie 
die Üüsfe unter Nr. :'.4, sowohl durch die bedeutend 
rohere .\rbcit, al» auch durch i-öthcrcn Thon »ehr we- 
sentlich von unserem GetUssc unterscheidet. Dieaea 
dag^en dSrfle viel eher attischer Fabrik zuzusehrd- 
lien sein, wie eine Zusammenstellung von Gefässen 
ähnliehen Stiles, die ieh mir für eine andere Gele- 
genheit vorbehalte, wahrscheinlich machen w ürde. 

Eins aolehe Aufrlhlnng wflrde auch erweisen, 
worauf namenflieh von Stophaai mehifimh hinge- 
wiesen worden i-st, dass diese PrunkgetTisse, so gut 
wie die Va-^cn mit KelieflHgureu und (ioldselimuck, 
ihren Ureprung einer vorzugsweise im vierten, aber 
andi wol noch im dritten vordiriatliehen Jahrhun- 
dert adir verbreiteten Mode verdanken. E» würde 
auf diese Weise ein zwar fester chronologischer 
Kähmen fttr die Zeitbestimmung unserer BUste ge- 
wonnen werden, aber aueh ein riwHflh weiter, 
wahrend doeh die Fonnen denelben und ihre nahe 
Verwandtschaft uXt dar (etenhnrgcr Tenraootte «iaa 
genauere Datierung zuznlaassn scheinen. 
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. AehtCt man nftmlich bei (lici^er letzteren auf den 
Eindruck, welchen die Piirallelstellung der Muscbel- 
scljalen hervorbringt, die Streng« in der Anordnung 
dM IfMtd«, den geradMiu bliekenden Kopf mit Mi- 
nen uorli verbältnisKniiissig strengeo ZUgen und der 
Fllllc in Wangen und Kinn, die genaue Symmetrie 
in allen l'heileu, selbst in der Haltung der Arnic, 
endlieh tat di« Wellen, die in ornamentaler Begel- 
mflnigkett die Basis nmkrdBen, m wird man nieht 
daran zweifeln, dass diese Darstellung der Apbro- 
ditc;rcbiirt -reijen den Anfang der oben bczcii-hnctcn 
Lptictie hiuuut'zurUeken ist. Man wird andrerseits 
dieee «ymmetriadie Streng« sehr verechieden finden 
Ton dem Leben, welche« die leise Wendung ond 
Neigung des Kopfes in die i<<li<"iic berliner BOste 
bringt. Es ist der Gegensatz eines Kesten von 
teltloniadMr Gelmndenbdt m der Ireiea Groeeartig- 
keit einer eelit jdaatiadien Seh$pftmg, oder, spredwn 
wir e« nur gldchaus, der FortRcbritt von jener 
zu dieser, den wir hier beobachten können. In der 
Tbat wird nicht geleugnet werden, dass die Weg- 
laamng der Hosebelaehalen, die ZnhUfenalune des 
Schleiers und die dadurch bewirkte Vereiafiwbaag 
des Umrisses, (]\v iK^Kcrc Zu<atnni(-ti'.cblii";siing des 
Ganzen sclir wesentliche Verbes-seniugeu im Stile und 
Sinne der Grosskunst waren. Welciie von beiden 
Terraeotten fiHher entstanden ist, kann demnach 
nicht wol zweifelhaft sein, mögen nun die Muscheln 
urHprflnirlicli zum Tyjius gelinrrn in]cr iiii'ht. An- 
drerseits ist aber auch in unserer Terraeotte jede 
Fem necb so sehr Ton einem Ödste der*Einfiieb> 
heit und GrSsse donshdmnfen, dass mir darebans 
keine Veranla.ssung vorzuliegen scheint, die uns 
Uber die Grenze de« vierten Jabrbnnderts kerabzu- 
gehen nütbigte. 

- Diese immer noeb siendidi vagen ebronologi- 

sehen Bestimmungen können natllrlicb nicht nwbr 
Sicherheit beanspruclien wdllen. nh unsrer gcsainm- 
ten Kenntnis« der Fornientwickelung in jener Epoche 
flberhanpt innewobat; immerhin aber scheinen sie 
mir da* iusserste Haass dessen n beseiebnea, was 
uns fbr jetit von der chronologischen Entwidüun;.'^ 
dicHcs Tvpu-s zu wissen vergrmnt ist. Denn der 
Versuch einer ZurUckfUbrung der pctersburger Ter- 



raeotte auf ein Vorbild des l'heidias, den Stcpbani 
in seiner mit einem gewaltigen Material durcbge- 
ftthrlen und an sicheren Ergebnissen sonst so reichen 
Untersnchung über die Dantellnngen der Aphrodite- 
geburt neuerdings gemacht hat (CR. 1 >*7o 7 1 4.'> fl. . 
seheint mir kein glücklicher. Wenn ieli üii< ii da- 
her genothigt sehe, meine Bedenken gegen diese 
Berleitung hier amudeaten, so glanbe ieb mi^ 
damit doch um so mehr auf das knappste Mauas 
beschrlaken zu dürfen, als Stephan! selbst seiner 
P.ehauptung nur den Werth einer glaublichen Ver- 
uiuthuug, nicht den einer streug bewiesenen Walir- 
hdt augestehen will. 

Ich kann mich nicht davon Oberaeugea, dass 
es den von ihm angeHihrten rirllnden gelungen 
»ei, auch nur wahrscheinlich zu machen, daiw 
uns in der AnadjousMM tob Thduui eine in allem 
weaenflieheUf bis auf Musehd and Musdidmaatd 
getreue Kaehbildung der Mittelfigur aus dem Ba- 
thronrelief des Zeus von Olympia erhalten sei. Denn 
weder bieten die Worte des Tansanias (V 11, 8^ die- 
ser Annahme gcnUgcndmi Anhalt — dass Fheidias 
die Gottin *Ik »ttUewis inoSomf gabiUet bab^ ist 
alles, was wir (Iber die Darstellungsweise (k-rsellte!) 
erfahreu — , noch könnte die von Stephaui be- 
hauptete Dreitheilung des Denlunälervorrates zu 
dnem solchen Beweise hinreiehen. Denn gesetit 
aueli, die behauptete Gliederung bestände wirk- 
lich, so würde nicht ohne Weiteres foI<rrii. (ia-- 
sie ihren Ursprung gerade den drei Cumpositiuneu 
der Aphrodit^burt verdanke, von denen n» au- 
flllig scbriftstdlerisehe Nacbriehten erhalten sind. 
.\lleiu jene Dreitheilung ist in DcukmSlem gar 
nicht vurhaniien. In Stephanis erster Classe. eben 
dcrjcuigeu, die er auf eine Composition des Phei- 
djas surflckfllhreu will, finden tdeh die beiden 
Petersburger Terraeotten, die der unsrigen ent- 
sprcchcn, zusammen mit dem Jcncnser Gefass bei 
O. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. 1853, Taf. 1. 2. und den 
bekanntem Terraeottadaratelluugca der nackten Aphro- 
dite, die vor einer losgekla^iten Muschel kauwt (s. 
das Verzeichu'ss derselben im GR. 1870, 71 S. 06 ff.). 
Wa-s aber haben jene Halbfigureu und HUsteu mit 
diesen kauernden nackten ganzen Gestalten denn 
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ubcrliaupt uock gemeiu, das dazu berechtigte Urnen 
eine gemelnnine AtMlaaiinunK mniebreiben? Ge> 

incinBam iat ihnen offenbar nichts mehr als die 
MuBclicl, alsii ein Beiwerk, das ebenso put wepr- 
bicibea liunnte, ohne im üedaukeu der Darstellung 
irgend etwru weeenUidws m indem und aadi wiik- 
Ikh weggrtKeken ii^ wie nnne Wiederholvog d«r- 
thut; ein Beiwerlc ferner, von dem sieh ni<'lit nur 
nicht iieweiaen lägst, das» e« in der Cutuposition 
de 8 i'heidias vorbanden gewesen sei, Bondern Ton 
dem ee nndi nicht gtanbliek enalieint, dan er ee 
in jenem Relief verwendet habe. Deun aljjret>eliL'n 
(luv, Iii, (lass sich diese Miwi'hfln ülierliaupt srhou 
seur BcUleckt in einen strengen iieliefstil schickeu 
wttrden, mlHtai eie Ider duppelt sMrend gewiikt 



linben, wo ein groaw nt^lilappte Sehalen 
dem Enw and der PeiAo, die Ton bdden Seiten 

lierbeieilen, um die ncug'cborcne Göttin zu empfan- 
gen, das Hcrankoinnicn w<tlil icclit cr<cliwcrt liahen 
wttrdcn. Ja da^», auch abgesehen vt)n den Mu- 
selieitelMlen, Überhaupt dne Hnlblignr die Mitte 
der Compoeition Angenommen habe, wird lidr fllr 

jetzt (hirdi nirlit« 1H.•^veiserl l;«s*-en und ilen Meisten 
nicht gerade gehr wahrsciiciulich dllukcu. iJock 
scheint es besser hier unaerem Nichtwissen unver- 
Iwhlenen Aosdnielt in geben, nb Wnbndwinlieb« 
keiten gegen einander abzuwägen, WO all« ricberen 
Mittel der Entacbeidnng fehlen. 

Berlin. Georu Treu. 



MISCELLEN. 

Zri{ I'EIJIEGKSE DE.S I'AI SANIAS. 



aEa findet sich aber auch ein Hciligthum der 
Qe Knvolraiihoi md der Duneter CUoe.* Dtnit 
acUieHt Pnunniaa (I, 28, ^ die Aufiltblnng der 

Heiligthnnu I- und firabmäler, welelie er auf dem 
Wege vom Dionysostheater bin /u den i'ropyläen 
gesehen iiat. Auf demselben hat er da« Odeiun 
des Herodei AttQcni linke unter aich geUnaen und 
befand sich nach Beaichtigung des obengenannten 
Heilif,'tliuiii!* sofort an der Stelle, wo er den Gc- 
eamtanblick der Propyläen peniesHen konnte. ,Man 
bat die, beiden letztgenannten IleiligtUUmcr in den 
Ifisdien, die eich unter der Terrane des Tempels 
der Nike befinden, crblieken «(dien", najrt Fillenl 
iDris Zeitalter des Tcrikles, deulseh bearbeitet von 
Duhler ä. ÜUÜ), und ich glaube, dasH man die» mit 
Becht getban hat; denn von zwei HeiligthUmem ist 
nirgends die Bede, Pansanias spriebt vielmehr dent- 
lioh von einem Heilifrtbuni der Gr und Demeter. 
Offenbar war dies ein Dojipe]beiliirt!iuiti fiir zwei 
ihrem ganzen Wesen nach innig verwandte Gotthei- 
ten, und f&r ein sokbea wUrden Mch eben jene beiden 



Nischen trefflich eignen. Wenn Fillcul diese Annahme 
mit den Worten bartreÜBt: «IXesn beidea Tempel 
muMten naeb den Worten des Pansanias ausser- 

halb des GOrtels liegen", so kann ich die Stichhal- 
tigrkeit dieses Grundes nieht einsehen. Denn unter 
der taodos is äxQonoliy ftia (I, 22, 4) kann 
unmdglieh die Sdtenpfinrte in der Slldmauer Terstaa- 
den sein, durch welche Pansanias eintreten mnaste, 
um zu den beiden N'isehen im sojr- Pyrgos zu <rc- 
langeu. Jener Satz heisst ja: .In die Akr<»poli» 
gibt es nur einen einzigen Eingang"; das ist 
wohl an unterseheiden von Zugang; welchen es 
aueh noch Ton Weihten her gab. Der eigentliche Ein- 
gang aber natürlich knnn nielifs jindcres nein, als 
das letzte, innerste Thor, durch welches allein man 
in den rings völlig abgeschlessenen Bnigfneden ge- 
langen kann, also hier das llittelgebiude der Pro- 
pyläen . vor deren Gcsamtanblick Pausania-s an 
unserer Stelle bewundernd stillestclit, genauer die 
fUnf Thore in der inneren Thurwaud der Propyläen. 
Nadidem nna FanaaniBB weiter von den BQdem 
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dar Sdbno dM Xmopbon gresprocbcn hat, ohne an- 

zageben, wo nie standen, hofritt er iiiciit etwa si>for( 
das Mittelgcbäude und von Iticr auH erat die Terrasse 
des Kiketeinp«!« — wenigatens sieht daroo kdna 
Silbe d« — , aoadeni er erwftbnt aofart den Nikeiem* 
pelund damit die Terrasse, auf der liit sr r stand und 
von wclcbcr man das Meer sehen kann, li'h eri)li( ke 
hieria eine neue Bestätigung der Ansicht, dass 
die Udne Treppe, welehe snm Niketempel fllbrt, 
wifUkh UiÜk iat, wa» Miebaelis (Rhein. Nua. 
XVI S. 21 '1 und Arch. Ztg. m2 S. lM!» ff.) mit an- 
deren Gründen erwiesen hat. Neben dem Nike- 
tempel stand eine Uekate imnvQyti^o, welche Pau- 
aasiaa twar niebt bier, aber II, 80, 2 erwlbnt 

Nach BeaiebtjgUDg dea Fyrgos ?elit Tansania!« 
nicht, wie man erwarten wollte, dunli den nach 
Westen nur mit einem Ciitter verschlossenen äud- 
flttgel der Propyläen, sondern er rerliaat ibn wieder 
•nf demaelbeQ Wege, den er gekomuMU iat, nm 
sich sofort auf die linke Seite, mr aog. Pinakothek 
zu wenden. Erst nachdem er auch hier fertig ist, 
kommt er I, 22, 8 (xord r^v toodo* aitr^v t^^v ig 

antinoh») g^ien den «gentUebea Sngaag nir 
Burg hin und findet hier den HeriMe Propylaioa 

und die Chariten, welehe Sokrates genudlt balien 
soll, und bei welchen uadi IX, 35, 3 ein Geheim- 
kult gefeiert mirde. Die nahe Zuaanunenatellung 
im Beriebt dea Pauaaniaa, aowie daa witsige Bei- 
wort ativtimg gegenüber der tiXetr^ der Chariten 
(Jahn, Entftlhrunjj der Europa S. 38. C. Waehs- 
muth, Athen im Alterth. I ti. 130) weist darauf 
bin, daaa Hennea and die Cbarüen in zieniUeber 
Nibe bei einander aieb befiinden haben. 

Nun hat Wachsmuth (a. a. 0. 8. 136) nadi den 
Vorfran^' von Viaelier (N. Schweizer Mus. III. S. 37), 
gestutzt aut die von letzterem publicirtc luschritt: 
Ufilts Xufhm I satt Äfffy^^ | inmvfytdiae | itvQ- 
^pdfov, die Helcate httmtfyiiia mit der Artemia glei* 

elien Hpin:iiiiens mii ::uteii Ortindcii idenfiticirt, und 
auf eine enge gotteHdieustlieiie \ erbiudung und damit 
aueh lokale Ueziebung zwischen der Artemis-Hekate 
JftimVfid/« and demCharitBnbeOigtbnm geaehleaaeii. 
Daa letztere wird von Pausanias (IX, 3f), 3) angeaetst 
Kfd vijs h dxf dnoit» Miov, also noch anaeer- 



halb der Thorwand, wouüt nur geangt aein will, daa 

es niclit im inneren Burgraum, sondern uoeb in den 
Propyläen sich befand. „Alle diese Erwägungen', 
engt Waebaunth 8. 140, „illhren dabin, das Charitca- 
heiligfbam in den 8fldllgel der Propylien nai 
den Hermes Propylaios rechts vom Eingang in die 
grosse westliehe Vorhalle zu setzen, l'neiit.sebieden 
muss nur bleiben, ob die Cliariteu des Sokrates im 
Charitenheiligtiinm aelbat, oder cwiaeben diea« 
und dem Hermes im Vorräume atanden." Denn mit 
Recht mnelit Benndorf (Areh. Ztg. ls»W S. ö5ff.) 
darauf aufmerksam, tlnsH Pausanias (IX, tiö. 3 
und 7), wo er von dem Gebeintcult spricht, uiciit 
die Chariten dea Soluatea, und wo er Yon dleaea 
spricht, nicht jenen Geheimdienst erwähnt. 

Die ;,'ottosdienstlielie \'erbindung zwischen der 
Uekate und den Chariten bietet nun aber auch nock 
einen anderen, äla den biaber «ngeBomBuim op- 
tiaeb-iatbetiseben Qmnd tta den westlichen Ab- 
sehluss des aSdlieben Pro|^lienflttgeia. Standen 
beide Cultc in der angenommenen engen Verbindung, 
so dass sie einen und denselben Priester hatten, 
BO lieieen aich dieaelben acbiddicbenretBe nid» 
dnrdi eine maaNTe Haaer trennen. Eber ist, weil 
<Ier Dienst der Chariten ein u'elieimer war, anra- 
uehmen, das» der SüdUilgel der Propvlüen gegen 
das Mitteige Ijäude hin abgeschlossen und das Cba- 
ritenbeiligtbnm nar von der Terraaae ana sogfa^ 
lieh war (Wachsmuth 8. 138), die Chariten scUm 
aber ausscriialli de« Hciligliiunis in der Nähe de» 
ilermes Propylaios sieb befanden, und deshalb 
nach erat bier von Fnnaanina anQ^fhbrt werdea. 
j&oeh wHrde es aieb ao erfcllren, wanun er nidit 
durch den Südfltigel in die Propyläen eintrat. 

Die.se Ausflllirunjreu bieten endlieh eine Bejitilti- 
guug der Aufstellung des Viergespanns in der 0»t- 
balle linka Tom Hauptwege nnd nmeben die vea 
WaebsBinth (S. 150 Anm.) Mi^eateUte Ooi^eelnr 
zu Herod. V. TT 1ili< rfl(issip:, wo er sehreilieu will 
i^iöyti la ngonii-ata, weil die ^mfichtige Quadriga* 
nicht innerhalb der Propyläen habe stehen küanen. 
Eine Beteebnang dea Fliebenranma der Oatlialla 
lebrt, dass hier ein gan^ atattliehes Viergespanu 
Baun haben k<Hinte. Ferner iat die AuadruckaweiK 
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und WortatellnDg beiHerodtrthSdiBt ebttakteristiaeb: 
„w (dai Viergeapun) steht $h» Unker Hand 

liU erstes, wenn man in die Propyläen liineingrelif. 
Denn darin liejrt ja eben, dass reelitH sehon vorher 
etwas gestanden int, das« cn dem Hcrodut aufge- 
fallen iflt, linker Hand Torher niebts der rediten 
Seite KntK]ireciiendes au finden. leb nebme daher 
auch sebr gern die Ton mir gans unbestimmt bin- 



geetellle Vennnthuig, da«» Henne» Knk«, die Cauu 
ritea reefata g)»tandea haben, tu Onnalen der Anf- 

stelhnifr des Hcmies auf der rechten Weg:8citc zurOek, 
zumal da dieselbe der angeführten Angabe Uero- 
dots direkt widerspricht. 
Biberaeb, im April 187&. 

Pavl Wnzilcun. 



EIN SMYKNAEIÖ 
(Ilicm 

Die anf Tafel 2^ 5 abgebildete Hannoiplatte 
(0,72 lang, (VS7 bocb, 0,06 diek) befindet aidi in 

Sluseam von öniyrna (vgl. Arcb. Ztg. 1874 S. 150 
und Moualsber. der Berl. Akademie 1874 S. 727) 
uud ward auMäcrhalb der alten Stadt nahe der 
KaraTanenbrBcke mit einer Reihe anderer venehie* 
denartiger Denkmäler gcfundeo. Dieselbe gehört 
zu den smyniaeisclien fJrabsteineii. iiiif wekhen der 
Demos als den Todteu kränzend geuauul wird ') — 
wie das an anderen ürtcu auch GenosscnschaUeQ 
an tfaon pfl«gen — dn Oebraneh, der durch Cicero 
(pro Flacco 31) seine literarische Bestäti -unf,- erhält '}. 

Was den vorlie<renden Stein von der Matbc der 
übrigen untcrHcheidct und ihu einer besonderen 
VerOJIiBiitUehnng werth an madiea aehien, ist 
iweierlei: anerat daas die Lorbeerkrinae nicht wie 
gewöhnlich einfach auf den Stein gemeisHelt sind, 
iwndern »ich innerhalb einer Umrahmung wie in 

■) C. I. II — zehn sndm im Mo-enm tob 

Btaqnma, tin sittnlich ulttrr in N'viii|.lii. 

*) FSr 4(n CMriciua «ir<l in tjoivnui vvro Vvik« ü«i:ieii«rl. 
M impountuf «WM caroM aierfi». 



üi GKABSTEIN. 

einem geöffiDCten Sebnuilte befinden, und 80 gewinsar- 
oMuaea aaageatdit dad; eine Beaoodn'bdt, «elciie 
aneb an einer anderen, im Uebrigen nicht abmi* 
chenden Grabstelo in Smyrna wiederkehrt. 

Gant uuverstündlich iut mir die andere Eigen- 
tbiimliebkeit dea Torliegenden Sleine«f die bildli- 
chen Daiatellungen: eine TrahOf ana welcher tm 
Vogel etwas herauszuholen »scheint und an der 
rechten Seite die Gegens'tände : eine au ein üasa- 
ment geleimte KulleV — Mit diesen Darstellungen 
wird auch die Wcihinaehriit an der Leiste daranter 
einen Zutsamnienhang haben'); eine solche hat sich 
bislier au keiner der anderen ebenen trcfassten Grab- 
schriften gefunden, die eben nur den Demos und 
den fiekrlBMeii nenaen. 

So mag dieser Stein als ein kleines Problem 
den Lesern Torgelegt werden. 

OUSTAT HnSCHFBLD. 

') Ir'iiiiit \li I iri.t ti ( II;'» 9i>fi!'n\rtlm — Die l»ci<icn uiulcrrn 
kutcn: 'jilia:»fnr liiitiunti, i J^fios JUtttai^f MtrtMiiiQif 



ZU DEN TERRAKO 

Der Im letzten Heft der arehiologischen Zeitung 

(XXXII, Taf. H) in eiuer Terrakotta aus Taaagi» 
dargestellte, nach Otto Lllders von Hugo ItiQmmer 
bekannt gemachte, so cutsig am Feuer an eiuer Tafel 
«rlidtende birtige Hann sdieint mir kmaesweges 
Kndwnbieker m sein, sondern ein Iwnavt^Sf 



Ii VOH TANAGRA. 

ein Verfertiger von Lenkomata. Bekanntlich 

waren die Leukontata mit hartem Gyps Überzogene 
Tafeln. Dieselben dienten zu öffentlichen Bekannt- 
machungen, da es weder Wochcnblftttcr und Zei- 
tungen gab, noeh an^ so viel bekannt, vergitterte 
, schwane Bretter* an Bathshinaem und dergleichen. 



48 



NMk dem «theniseheB Gctett bei DemmÖieoM 

gegen Timokrates § 23 Uber die Epichcirotonic der 
ficsefzc wurden die Gcaotzvorschlflfre vor der Bc- 
rathuDi; und Annahme oder Ablehnung auf einem 
Leukona dffentfidi atugtatellt: i 4i ntftis %i» 

Katttrlicb wurden t»ulchc Lcukuuiata auch zu 
andern Bekaantmaehviigen and auch andmwo als 
in Atben gebrauclit. Unter dem Artikel it» lew. 

xwftaat bemerkt llesy<-liiii-- : t'>o; rv ra TtTQCia- 
xnfitya Xinqia i] awfiena äijfiöaia dnnyQc'tfftaifai 
i» aavlot XtVKois »• *• Vgl. Bckkcr, Ahw- 
dalo, p. 876: luSMU^a «t/ml (Said, «ei^) Im2v 

fi6Mt* Iniirßung. — Dio^renes von Sinope war 
einst bei einem OaHtnial von trunkenen JUnglingen 
misskandeit worden. Zar Strafe aehrieb er ihre 
Kamen anf ein Lenkoma> und naehdeu er sieh 
dasHelhc umgeiiangen, ging er damit ftffendieh nm- 
her O'gl- Di«g- l-^ert. VI, 33). 

Man erai^ht au» Dcmostkenes' licdc gegen 
St^hanos B § 11, daia die Sdirift anf einem 
nolchen Leukoma nickt leicht in Sndem oder zu 
tilgen war. Um die OyjisnmHse a\if dem Brett 
(aiVol) fest und hart 2U luaelicn, bedurfte e» 
der £ukau«is uud mit dicaer, meine ich, ist der 



Ibnn onaerer Terrakotta beaehiftigt Wahnebeie- 

Uch hat er erst die Tafel Uber dem Eoat erwirmt; 
zur Roeliteii hat er ein (JefäsH mit Gypg, zur Link« 
eine Schale mit Wachs oder Pech; in der Rechte« 
bllt er ein präparirtea GypaklöacheD, um ea zu er- 
Winnen nad demniebit ttber das Brett in itreicbea 
Man hatte auch ein« andere Art enkau^ti^irb 
pnlparirter Tafeln, die soiren. ualOa oder ^oi^r 
t)iei<e war in der Kegel nicht nur kleiner udc 
daher leiebt Imerbar, eondem sie bot aueh dnrck 
die grössere Weichheit dea Stoib flir Beebnnn^ 
und jeden andern Gegenstand die Bequenilichkf 
leichter Correcturen. Dcnxtsthene»« in der erw;V' n 
ten Bede hobt die» im Gegensatz zum Leukou;- 
beflonders benror: ip ttal9fi ytffuftfiipop 

fia^VQtav, Ifa (i XI Tiqoayqaxpai fj ana).eitl-ai 
ßovXrj^f;, {tnSinv i]t: Die itd).!ta war eine Misrhun.- 
HUt> Wachs und l'cch. Die Grösse der Platte an:' 
dem Seboosee unaerei AibeiterB nöthigt in dar Aa 
nähme, daw denelbe ein Lealtoma rerfertigt Die 
BAmer bedienten sich ähnlicher Leukomata, z. R. z'i 
Venrciehuissen der .Senatoren (Dio Cas». hh, 3). Lht 
cinlicimi»chcu Schriilstcller nennen ein solches Ver- 
seidinin „tMwm'f ein Name, der lidi ja unter 
andern filr nneere officiellen Studenten-Venrnduiiaee 
erhalten bat. 

Kiel. P. W. Foacuuamica. 



sei'h.ckai.ks weh 

Zu dem von Fräukcl im vorigen Jahrgange 
dieser Zeitung S. 148 IT. berausgegebenen attiBcben 
Belief mit der interessanten Inschrift, welche seine 

Bcdcutun^r al?? Hepulcrule'* Weihreiief sicher stellt, 
befindet hieb ein unvcriithtlicheM lieitenstück in der 
kleinen Antikcnsanuulung des Mannheimer SchloMes, 
welebes im Jahre 1866 ab no. XIV bemidinet wnr. 
Die einzige mir bekannte Envahnung ist bei Gräff, 
das grosfberronrl. Antiquarium in Mannheim II S. 12 
no. 3; sie ist nicht ganz correct Im Corpus Inscr. 
Gnaeanm finde ich die Insehrift nicht 

Das Fragment, 0.S8 U. lang, 0.88 M. hoeb, an* 



.lEF ly MANNHEIM. 

scheinend von pcntelischcm Marmor, mnfimst dm 
reebte Ende der ItngUchen Platte. Beehta wird ci 
durch den BUidien Pfeiler, oben durah ein Eptstjl 

mit Stirnzieirelbekrönung einfrerahnit. Die Dä: 
tstcUung bietet nichts Ausscrgewöhnliches. Reelit? 
liegt ein bärtiger Mann, oberwärts nackt, auf einer 
Kline; in der Beebten erhebt er ein Bhyton, in der 
Linken h&lt er eine Schale; der Unke Arm tat auf 
ein Kissen gestutzt. Vor der Kline steht der Tiwi 
mit allerlei Esswaareu; darunter liegt ein Hund. 
Am Funrnnde de» Bettes sidl anf einem Stuble die 
Fknn mit einem Knu» im beiden Hladem. linkt 
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Hchlosaen «ieh Temmtblich einat Adoranten an. Das 

rundlielic Helief, da» fast bis zam Hautrelief ge- 
stcipert ist. weist auf das dritte oder vipllcidit 
zweite Jahrliuudert \or CbriAto hin. iJauit .stimmt 
die PaMofrapliie der Insehrift aberaio, deren Sebliuw 
sieh auf dem Epistji erbalten bat: 

" " n I A N E <> H K E N E Y K O Aol 
\ erglcicLt luau vei wniidto \\'erk(>, wie das Relief 
in Leiden bei JanHscn grUtksche eu romeituehe Graf- 
reUift Taf. 5, 15 (C /. Or. 6960) . . . Jtmn]wi{u\nis 

Kvifoytrstig | Kvdqnyivu ^'^wt')und die vielen 

(^rabutoiiic, in deiuMi dtr Tndtc als i]q(üi bczeiclinet 
wird, 80 kanu die Ergänzung nicht zweifelhaft Kcin: 
o dciya] riqtn ävi&r^xn Bi»6l^, Die buebrift gibt 
dureh den Zusatz ^ftn eine erwünseble Erglnxung 
zu der von Fnlnkel imblicierten, zu^'ItMcli aber auch 
»Miien ^X'iiik. i1n>s dort «bis kt/fo Wort Fixöhii 
statt £t'xo>.o$ i\\ leücu »eiu dUrllc ), w odurch auch 
die Ineehrift mehr Zusammenhang gewinnt Auf- 
ftUend bleibt es immerhin, dasa der mindestena 
sehr soltene Xamo Ei xolng *) auf beiden Steinen 
wiederkehrt. Da nun das Adjcctiv ti x/ilot sich da- 
durch verbietet, datu dauu auf dem Geuueser äteiue 
der Käme selbst gans fehlen würde, so liest sieh 
irielleicht an den Gebrauch denken, wonaeli hcroifi» 
eierten Verstorbenen bisweilen ein neuer Kultusnamc 
buigelt.it ward'^. .^o iiicKM SojdiokU's als liiros 

■l llollitn<1cr de ana<jl. tepuler. Cr, i>. 10 f. *lelU nacb 
dem Vorgang« StcjitiAni» (aanr. Hetakle* p. iS&) blcnnit ricfadf 
dift laicltrift «ioM ilmlidM» Belieb in Läden ( Jmwmh a. a. O. 
Taf. 6. 16. C. /. ffr. SIfiSt [Zqflädifro; Urtmliifdov irpvr*- 

ytLoty rn tUittfiut yni 'ji nnuirrtifi tt't Ttn'^t, /ti:>.uitllieil, 
»LI oÜiii'iiir n»A'i»;jrf 1 tu vr'^uiavw i-I; liie lii-vUrill in;lb»t Ist 
volUliniÜK nnil von .lii:i--<:ii ricluii; ^-tlp-tn. 

*) Es bodurfte «tncr Kcrision de» btciou 6cllk>t, um ütMr 
jlicMS Tuaki vulte Khrtieii cu erhalten. 

*) Mir irt nar «Iii lielMfW Mtfki bAmat, dia ihenM- 
liiclie MBnie bei MinaiMt II| 3 Denn In der HdMttnrfcanda 
CI.U,. V:^ -tcht Bielit Eü*ol«< -oh.Serti EYBOt^OC aUo 
Evfnvtni. «IC Bnekh tcIlMt, in tU>n Ailiicnda |>. bereib 
geltc^M-ri l!»t. rgl, C. l. Alf. 1. l^.t. Ane. Imcr. in tht Brit. 
Atii$. I no- XXV. Sicher «tolieii die PraueniiMnen Eixoltr nnd 
ftfaalA-«. 

*) Taaaelit nieh mein Oedichni* aiditi *o bat Pauckcr in 

dar nir jetzt nicht iaeün|;1irhen Schrift dt Sopkactt tMdiei 

h tni t toetr'litlf Dori ;it is;il, üU,; ,\i,-.i:n ( fclmuifli ^•tliainlcit. 
Vgl. aneh l'iuiotka Ann. 1^7 ]>. 20"^ ud<I K. 1''. Uvnuaun couvad. 

Alt. { le, 4. 



AffhMo«. U$„ Jutarenog XXXUl. 



p. 25ß, fi); AriHtomachos ward in Maratliou als ^'ßfug 
*/(rrpo5 vcrelirt (Hckker ylHt'Cf/. j). 2t;i', Iii), und der 
gleiche Name kciirt iu Athen (Ücmosth. lü, 2VJ. 
Uesgrdi. */aT«nc) *) und in Eleiniis (Bdker ÄMeed. 
p. 2C3» 11) *) wieder; bei Oropoa gieng man sehwei- 
gend am flrabe des Xarkissos vorUber, welcher 
liyfjlng (.strab. U p. 1^1. Kiistii. zur H. p. ll)i;7, 34, 
TgL Meinekc tindic. Slrubon. ji. lliö) oder 6 tft/ijA,6s 
^q0e (Alkipbr. 8, 58) bieas; bei einem Heroen im 
phokischon Tronis war die Bezeichnung ijfttg if- 
yrjyixr^i eu llfilifli irc worden, dass man nieht mehr 
wuöstc, ob der Ikgrabcnc Xanthippe» oder i'hokos 
gebeiaaen (Paus. 10, 4, 10); in Cbios endlich er* 
liebtet» man dem Drinudtos dn Heroon unter den 
Kamen ^'«coos spfitroSf (Ath. G, 90 p. 266 D).- Die- 
»em letzten Namen wdrdc sicli ein lleroennamo 
EvKolos am uuehätcu auKchlicüäeu. Unwillkürlich 
denltt man an daa achSn« Wort des Ariatofibanea 
von dem jüngatyenrtorbeBenSopboUee (Fröaohe 82): 

'I 0 tvxn/.oi; nfv iv9a, tvxn/.og o exei. 
Der iieinamc Eixolog wäre til»erdic» um so we- 
niger auffällig, al» in Metapout der Gott llermea 
ihn führte (Heayeb. BUehtg, vgl. Anth. Palat 0, 78), 
Aiiulieh wie Apollon als UatQos bezeichnet wird 
(Iloycli. Varpoi.' Aristopli. Vöjr. r>>^l}. Die I?encn- 
uung zweier verschiedener hcroificicrtcu Tudteu als 
BSwIos wVrde demnach kaum ao viel Sdiwierigfceit 
bieten, wie die Annahme dea Znfidls, daaa swei ao 
ähnliche Steine zwei verschiedenen Männern mit 
dem seltenen Namen El'xn'/.ng ^rewidmet sein soll- 
ten. Dagegen liojj;t ein Bedcukcu darin, ub auch 
bei Todten so geringen Banges, wie es naeh der 
Art dieser Keliefs ilie dadurch ^'eehrten Personen 
gewesen au stlu si heinen, eine s(dehe IJmnennuntr 
angenommen werden darf; mir fcblcu die Mittel 
bierflber mit Sieherheit an nrtbeiten. 

Straasburg i. £. Ao. HtcKaaua. 

Davon i-t /u uuici i 'n i '.• :i Tuxari- aU 'latt>ö\ 
in Alln-ii, lot'ro yw^i tuiytun lyiuii yttoutvai tnt*ti]auta 

(Lnc, Skulii- 1). 

"Hgut 'latffös, 'iutQit ovo/i« 'O(f(0/f<»{ (li. b. etwa 
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DIE ENTi)£CKUi\ü DEU ZW LITEN St:rf< »STKlSBILDEb BEI 8MYRNA 

Dl'Kf II CaRI. Hl MANS. 



Der jetzt iu Siuyrua anii^üütiige Ari-hitckt Herr 
0. HunaBii, desaen Terdienste um Topographie und 
Dcnkuirtlerkiindc Klcinasticns den Alterthumsfreun- 
ilcn Ixkannt sind, machte Aii(an;r« Juni ciiifii Rund- 
ritt um (ias Nit'dajrli. den lydisclien Olyiiipos, um die 
Uebergänge zwischen Nifdngh und Mabmouddagh 
«nüranelunen (Tgl. die Kiepertsdie Karte in d«r 




Arcliäologisciieu Zeitung T. III) uud hier li;,.- 
HirseliftldBche AnflialuBe des weeüiehen B3einaBieu 

zu ergänzen. Bei dieser CMegwIieit ist es unt^erni 
Frcundi' frclun^^cn, i]n< lange gesuchte zweite Exem- 
plar der von Herodot II. IOC aU öesostria - l>eiik- 
m&ler angesehenen Fclsbilder aufzufinden. 
'Die beifolgende Sitaatio'i»karte, 




A Btkiirniitr Sc^o-tri-, 

B Neu goftiDtlcncr Sctustri?. = 



■ alte Strii"*.' 
Dcuc Straf:«. 



oebreibt er am 9. Jnni, sdgt die Gegend, wo der 

v>iu Süden kommende Karabcl-dtTi}') in die Nympliio- 
Eben<' tritt und wo sieh die beiden I5ild< r licfiniicn. 
Das bekannte in A ist auf eine 15' hohe Fel^iwaud 
gemeisselt, die 80 Meter Aber dem FluMbett an der 
Bergwand steht Die BildiUebe kt nadi Snden ge- 
wendet. ^« das.* der Keisende, der den PnsH bor- 
unterKtie.i:. sclion von fern das Bild Imcb ithen v^r 
Augeu hatte. Der jetzige i'l'ad geht 120 .Meter unter- 
halb de» Bildes Tom rechten auf da« linke Finai- 
ufer tlber, Wilbrcnd der alte Pfad auf dem reeliten 
Ufi r lilioli. wie an den Feldarbeiten nix-li dcntlicli 
SU erkennen int. Gebt man alao Ucu alten l'iud 
hinunter, so siebt man plötslieh 200 Htr. unterhalb 
des bekMUkten Bildes einen 9 hohen, lO' breiten und 

>) Kar* ivhn 'aehwm', M 'Rttckcn, OcbirgMBiMr, 4M 



entspreebend didcen rSthlidi-weissen Marmorbloefc 

hart am Flugsbett auf dem linken Ufer liegen um! 
auf ticiner der alten .Stra.sse zugekehrten Fläche da« 
zweite „äetiuiitriii-bild'. Dawi die heutige ijtraese hin- 
ter diesem Blodt herführt, war wohl der Onmd, dam 
es so lange tmentdeekt geblieben ist. Duo li^ 
der Stein in niedrigem GestrQppc. Bis zum vorigen 
Jaliie war das Bild naeb .Aussage der Leute g:iiu 
erhalten, bis ein Juruk (Numade) »ein Zelt davur 
anftehlug und die Miaehe als Heerd beoatxte, was 
ihm um so bequemer erschien, als der Block sieb zum 
FIus>c iiin vorn (Iber gelieugt hat. Durch dau Feuer 
ist der Marmor gesprungen uud die Stücke der Fi- 
gur liegen an ihren Füssen aufgchSuft. — Sie soll 
gerade so mit Bogen and Hittze aasgestattet ge- 
wesen sein, wie die bekannte. Erhalten sind jetzt 
nor die Fflsse, die linke Hand, der Speer und die 
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OinMndonmi 



der BilfUbUdM, wie die befolgende 




Vergleieht maä dm nea gefitodene Bild mit dem 

alten (a.a.0.g<"7.eiclin«'ten) so bestellt der Unterschied 
besiiinlois iu f<ii::i'ii<lL'ii riiukten. Da-^ ultu Bild int 
tlach gcbalten und tritt durcLscliuittlieU nur 5 Centi- 
meter aus dem Stein lierror. Das neue war rund 
heraus gearlMitet, wie ma^ an den FUesea und am 
linken Ann siebt. Die Füss<>, besonders die Waden, 
sind tlbermiissij; diek und stauiiniir. Das alte Bild 
ist untou breit, oben bebuial, das neue uiugckelrt, 
indees nur scheinbar, da, wie aus dem (im Holz- 
schnitt lu'ijref'ii'.'ten) Horizontal •Schnitt siclifbar ist, 
die Biklfiäelie M>it\viirts vcr^r'-isscrt und ausf,'ehr>lilt 
war, so da»8 uiaa rou oben hätte einen iäehicber 
▼onetieii können. Daa Halerial heim enten iat 
Kalkstein, beim zweiten Marmor. Die Haasse der 
Zeichnung (5 Cin. = 1 Mtr.) sind genau. Auf andere 
alte S|mren, die ieh in der Näh*' iri fiiiuieu, Ix t'i'stiv'tc 
hohe Felsen, noch licutc last uuzugünglieh, dabei 
grosse Höhlen toH Miensehenknoehen, Orabsteine 
und Bildwerk verschiedener Art, bei Kari^jalia, , 
3 Stunden nsflicli vim Nvni]»hio, gefunden U. 
koainie ich ein anderes .Mal zurtlek.' 

Herr Hamann ist der Meinung, dass der I'ass 
rpn Karaliel-dArä (200 Mtr. Aber der Ebene gdegen), 
welcher durch die Nymphio-Ebeno mit dem Hcrninf)- 
ttial in VcrlnndunL.' steht, vom ephesii.elien Ocbietc 
lier sehr wolil die \ erkehrslinic nach l'Uokaia ge- 
bildet haben könne, wfthrend andererstita der Fase 
von Bel-eaiTd (200 Iftr. Uber dem Heere), der von 
Sniyrua her in das Karabelthal führt, in fast gerader 
Linie den We^r nach Bardos bezciehnct. Er ist also 
der Meinung, das» die ».';>eiiu»trisbildcr' sich dort 
befiindmi, wo die beiden grossen Verkehrsstrassen 
(Ephesos-I'hokaia und Smyrna-Sardes) rieh kreusten 
und dass so auch die Wni le Henidots /,u verstehen 
seien. Daa tupographiäclie Problem, welches die- 
selben enthalten, wird nach dem gltlcklichen Funde 
Uumaons Ton Ileuem in reifli«^e Erwlgiug gesogen 
werden mOasen. £. C. 
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ZWEI ZUSv\MMEXGEHÖKIGE FÜAOMENTE DES CAPITOLINISCHEN STADTPLANS. 




Die zerstückelten Reste des mücLtlgen Planes 
soweit CR angeht zu^nmnicnzusctzcu und so dem 
ursprUn-flichen Ganzen mögliclist nahe zu kommen, 
ist nuturgemüss eine der Hauptiiufgaben geweRCO, 
die sich die Bearbeiter und Herausgeber der Stadt- 
plan-Fragmente gestellt Laben; indessen baben diese 
Bemühungen bisher nur geringen Erfolg gehabt 



und lassen erheblichere Resultate auch kann 9- 
warten, wenn nicht erneute Narligrabungen die v«^ 
handeuen geringen Ülierbleibscl durch zahlreifberr 
Stllckc ergänzen. Was durch solclie Mosaiiiwbfil 
zu erreichen war, haben die alteren Kearbciter dtf 
Fragmente — der Verlertiger der vatikanisdn'" 
Zeichnungen, liellori und der Anorduer der S«öw 




S3 



in cApitolimachen Huseum — Tomeggenoininen 

und den iintlif«>l<rfiulcn Forschern mir eint- »ehr 
tuajrorc Nachicsf ülirinr j.'cla*iscn. lu deii KUi ,T;ili- 
reii, die s>cit Aulbtcllung der Steine im eaititulini- 
Mhen Mmettm Terlloama «ind, iat nur eine einzige 
neue ZuHauiuiensetzung gelungen (itnnaft 1872 tav. 
d'a^'f:. 11 \). 1111(1 aiicli Jordans vicljäliri.L'e l'c^clifif- 
tigung mit den Fragmenten, aU denn ^'läu/eu- 
des Resultat der ÄlterthumtwiaBenBchafl jetzt die 
Forma VrU» Jloaioe vorliegt, hat anaaer einigen 
lücht einmal sicher zusamniengehrtrigen Buchstaben- 
resten (Tafel XIII ('.'• und >',<;, (\s und Wt) keine 
weiteren StUeke aufjijefuudeu , zwiHchen denen ein 
vrsprQnglicher Zuaammenhang naehzuweiBen wire. 
Dieae groei« Seltenheit nener Zuaanunenaetningen 
wird 'die Veröffentliphung folgenden kleinen Bei- 
trags hierzu rechtfertifrcii, zumal derselbe eines der 
interessantebten Fragmente de» FluneM hetritTt. 

Auf Tafel XIV hat Jordan unter den fragmetita 
UUerala inetria (n. 8C) ein StOek publidrt, das 
eeine Stelle unter <lf'n lillmtla wv^cii ih-< "heren 
Bogens eine» jetzt weggebrochenen, von llilluri ent- 
weder volUtftndiger gelesenen oder aus Cui^eetur 
erginzten C oder G geftinden bat. Jordan merkt 
hierzu an, da^s die^^er vcrmeintttehe Bnchstalienre^it 
aneli das Zeiclicn eines n<>,-en|?e\V4>U)eH sein könne, 
in weleltcin Falle da« StUek, da es vuii einer In- 
aehrift weiter nichts enthilt, unter die fragmeMa 
offcmsi fubUcanm su verweisen gewesen wire. 
Der Orundriss /.eii:t ( ine viereekipe, naeli der 
einen Sichmal -« itc hin ^•ieh vereufrende Haulichkeit, 
\velclie im inner» von einer ^>aulenhulle umzogen, 



anssen von Tabemen umgeben ist. Von einer 

zweiten frnnz ähnliehen Banlichkeit, <lie sich an 
jene ansehliesKt und mit ihr die Kiclitung der Kauf.'- 
a\e sowie diu Trapeztorm theilt, ist im Grundrisse 
die ein« HfilAe erhalten, desgleiehen ein kleioer 
Thal einer gewaltigen, eingehegten ores, welehe 
sieh zur Seite jener beiden Baidichkeitcn ausdehnt. 
Dieses Frafrnient gehört, wie ein Rliek auf die 
beigegebcno Zeichnung lehrt, zu dem berühmten 
Stneke mit der Kaiserinsobrift (Tafel VII ST) und 
< i-;inzt dieses in sehr erwtinschter Weine. Die 
Zeichnung macht weitere Ilinwcisti iiuf die ge- 
naue Uebereinstimmung beider Fragmente, auf das 
ZosammenlkBen ihrer slmmliidieB Uiden, die Iden- 
tität des Massstabes n. s. w. aberflOsrig. Bemeikt 
mag nur noeb werden, dass die Stücke nach Jordans 
Aufgal>e gezeichnet sind, also ein Viertel der 
Originalgrostie iiaben. Das oben erwähnte Bogen- 
stOekeben entpuppt sich jetzt in der That als Bueb- 
stabenrest und zwar als das zweite C vsn AVG& 
Reibst die anfrullcnde Stellung desselben hinter den« 
Strich ist ganz im Charaeter der llbrigen Grund- 
risse: auf Tafel I 3 steht das letzte A von AREA 
RAOlCARIA gvnan ebenso hinter ^em Stridi. 

Es wire erfreulich , wenn vorstehende Mit- 
theilung Tcdit viele Aiigcn auf die interessanten 
und — Dauk dem unermüdlichen Fleisse Jordans — 
jetzt so bequem zn übeisdiendMi Be^ des 
tigstt Monumentes lenkte: nur dem gemtdnsamen 
Forsehen Vieler werden sich die vielen Räthscl 
lösten, die diesea einzige Denkmal noch immer bietet. 
Berlin. A. Trenoklendlkg. 



ZUR TOPOGRAPHIE DER PROPYLÄEN. 



>Vas oben 8. 40 Uber den ätoOdort des ehernen 
Viergespanns gesagt ist, veranlasst mich zu einer 
Gegenbemerkung, die ieh nieht anfiebiehen zu dUr^ 

fen glaube, da es sieh um den Text Herodots an 
einer für die Tnpograiihie der Akropolis besonders 
wichtigen Stelle handelt. 

Mit vollem Reehte wird a. a. 0. jede Verftnde- 
rang der Worte Herodots V. 77 {i^mtQ^ X««dff 



4'0[i;k« HQÜjtov ioiövii ig ta nqonü.aia) gegeu 
Viseber und Waehsmuth (Die Stadt Athen im Alters 
thnm S. 150) abgddint, aber der Grund der Ableh- 
nung ist nicht richtig. Nach der Futnrbedeutung 
von fTt«, welclie bekanutlieli im Partici|)ium bo- 
Hüuders kräftig hervortritt (z. B. nuQtanivä^^tto utg 
attttiv) kann iatwn igtä ttfonplmamu beissem: 
'wenn man im Begriffe ist in die Propjtlen einzn- 
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traten', d. Ii. unmittelbar vor rlensclbcn. Wollte man 
abo mit Vischer und Waclismutli schreiben fbntn, 
M würde dies beittscD: vor dem Austritte aus «leu 
Propylften; dann kirne du Viergctspann also gerad« 
da xn atehen, wo ea naeli V. and W. nicht stallen soll, 
nämlich innerhalb des Tliorgebäude». — Sach- 
lich hat WacliHmutli vollkoinnicu Recht. Denn es 
iat sehr unwabr»clieiulieii, das« man ciu utl'catlicUcs 
Siegesdenkmal aus En, das weithin geadien werden 
aoUti^ in eine bedeckte Halle stallte. Dazu kommt, 
dass diese Halle den Zweck hatte, diclite re<:t7.Il<re 
bequem und wohlgeordnet durehzielicn zu lasseu; 
man wird aUo die (wie ich zuversichtlich glaube) 
nun Fahren, Reiten and Gehen heetimmten Wege 
nicht durch amfiugreiebe Denkmäler ^'esperrt haben. 

Wir wissen jetzt aus der durch KinlilmlV 
(Monatsbericht der Akademie läGÜ S. Myj) glücklich 
erkannten baehiift (a L A. 1834), dass die Anf- 
atdinng der Quadriga m der perikleiBehen Sestaa- 
latien der Akropolis geborte, und es ersclieint mir 
zweifellop, dass dieses Denkmal der ersten und für 
die Grösse der btadt bahnbrechenden Grossthal der 
Athener damals einen faeirorragenden und weit sicht- 
baren Platz vor den Propyläen link» von der Ein- 
gnngslinlle erhalten hat. Die angcfoelifciu' ."stelle 
Uerodoti« i>>t &\m durchaus richtig uud volikunimcu 
deutlich; es iSsst sich aber aueb in die schlichten 
Weite des alten Oeschiehtsehreibers nichts von dem 
hineUitragea, was ol>en S. 47 angedeutet i^r. 

Will man die geringe Zahl der .stellen, in denen 
antike Lokalitäten au>>tuhrliehcr beschrieben »iud, 
richtig mwertiien, se ist genaue Beobachtung des 
SpraebgehrandM die ente Bedingung; man darf 
alse AusdrQcke wie ütttint und daäld&ni^ IftoiTet 



und ilcil^Mri nicht als gleichbedeutend ansehea, 
und man nmss die Stellen, in welchen die Futur- 
beduutung von titu betont wird, aus dem Zuäam- 
menhange zu erkennen wissen. Aueb die apftten 
Schriftsteller sind hier genauer als man gewdhnlid 
anznnebmen pflegt; namentlich Pausania». Z\m 
IJeweise fllhre ich II, 1<> an als eine für ^'cnaM 
Autop»ie und peharfe Tenuinologie churaktcristiscke 
Stelle. Hier beceiohnet er 1) den Wef , der xod 
Thete des Peribolos des Asklepios fUhrte; 2) mit 
naQilSovaiv eig tnv ntQi'iolnv das Innere de-« 
TcMipclhofs; 3) mit eif tö yiaxh,aitiov iaiovat die 
Vorhalle des llciligthums und 4) mit eacA^ÜM 
das Innere desMelben. Hier ist alse mit laieSsi 
und lae).$f)vai dasselbe ausgedrückt, was 126.5 
mit 710') ir^ iiandov und lat't.'JoTat hczoielinet i?t. 
Die lieuehtung diese» äpracbgobrauchs ist auch Üx 
die Beschreibungen alter Kunstwerke wicbtigr. Deaa 
s. B. Ik ^dliaoqc dweSaa (Pens. V, 11) kann aar 
eine solche Aphrodite genannt werden, welehe hs 
Begriff ist aus den Wellen aufzutauchen. 

Ich habe scbun in meiner Abhandlung Qber 
den Wegebau der Griechen ') darauf hingewiesea. 
wie es die Gewohnheit der Griechen war, i^o- 
>-amnienliegentlc l!;iundi( hkt itcii nicht in abstraktn 
Weise zu bczi ii hiu 11. MHidcrn die Orientirung immer 
au die Bewegung der dicbclbca be«uchcudcn ^«d- 
aehen anauknapfen. Daher die groaae Bedeutnsf 
der Participicn der n i hn nindi, welche dann uurcli 
reclitH und links, «"In <li;ri'li W örter wie *i9vs, 
nqüxov u. a. nülier bc^tuumt werden. 

E. C. 

') AhhandliiiiBMi der K. Pnhm. Aknkwie der WuMMck. 



B E K I C H i E. 



AUS TBIEST UND ATHEN. 

Aus dem städtischen Museum in Triest, das sich 
.lUmählich erweitert und durch die Handelsbezie- 
hungen der Stadt auch ans den ferneren Seeplitzen 
des Orients sich zu bereichern Gelegenheit hat, 
meldet uns Herr Dr. P. Pervanogln von der Er- 



werbung k,\ priseher Alterthtlmer, deren Wichtigkeü 
fOr die Anfänge der griechischen Kunst er in voUesi 
Maaaae würdigt. Das Museum besitzt, wie wir 
aus eniem frenndlicdien Briefe desselben vom Min 
entnehmen, mehrere kyprische Thongeiasse mit 
LinearoraameDlen, xablreiche Idole aus Kalkateia 



Digili^ca by Google 



55 



und ein« besoDcIcrs merkvtlrdig-e Temkotta tod 
f. 0,035 Höhe, eine atebendc nackte weibliche Figur, 
bis auf die Nasenspitze wohl criialten, ein Idol der 
Aphrodite mit montstrüsem Kopfe, dcBsen Augen 
und Nase unverkennbar einen v<t<rclartisen Typus 
haben. Herr Tcrranoglu glaubt an Händen und 
Fussen die Forin von Floescn zu erkennen und er- 
innert an Derkcto und andere iiüi-hleibige Gottheiten. 

Zweifellos ist dies Idol ein interessanter Uober- 
rcst aus* einer Zeit des Ueberfjangs von orien- 
talischer Thier^'CRtait zu den uienscblich gestal- 
teten Gottheiten der Griechen. Es wird an der Zeit 
sein, durch eine luüji^licbst vollständige und wohl- 
^-eoidnete Reihe solcher Blldugan den ;;anzen 
l'i-Dff-M (li('<(>s Ueljcrganges zu vcrnii«'li!iii!iclicn-, 
eine solche Zusammenstellung würde ciuc lieihc 
mythologischer und arebltologischer Fragen entuchci- 
dcn. Merkwürdig ist nn dem Idol in Trifft, dass 
der Gllitcl der Aphrodite isehr deutlich an^'i j,'eheu 
ist. Wenn bei anderen pbönikiscbcn Idolen die eiod 
Hand nadi der Brust, die andere nach dem Sclioosse 
gerichtet ist (Arcii. Zeitung l-sii!>, S. ü2), so richtea 
sich hier beide nach der Brust, wi« hei dein Sitat- 
bikl der 'Niulx ' und vielen kypriscbcn Idolen. — 

Nach Briefen aus Athen gehen daselbst die 
AlUgrahnDgen an IMpylon fort Die UntcrgetchosM 
zweier HSuser mit Kesten von Wandmalerei sind 
gefimdeo, in einem derHclbcu ein kleiner Mttnz- 
■ohatz (56 aäiealaehe und MithradatoMnllnMD). 
In der Stadt i<t ein alterthtluiliches Grabrclicf, 
dem des Aristion ähnlich, zum Vorschein gekom- 
men; auB Cbalkia iat eine Bronseetataette de« 
?<ii<cidi'ii Hippoiiieid'is nach Athen u'ctiracbt wor- 
den. Weitere Mittheiluugca erwarten wir vou dem 
deuteeben Institut daselbst. Das Wiebtigste bleibt 
der rüstige Fortgang der Venuessung vou Athen 
und Umgebung durch Herrn Kaupert, der in diesem 
Zweek seit Min Tom Chef des Grossen General- 
stabs Grafen von Midlkr beurlaubt worden ist. Dia 
Nachricht, welche nach Athen gekommen ist, das« 
dnreh Tkneber bei Cap Halea ein Tbeil der bei 
Cerigo gescheiterten Klgin marlitrs auf dem .Mccres- 
grande wieder anfgcfunden «ei, iot Veranlaasang 
geworden, daas sofort eine Conmiasion der ar- 
chäologischen Gesellsehail in Athen nach Cerigu 
geschickt worden ist, um die versunkenen Schatze 
heben zu lassen. Lord Elgin ^daul<tc, dass seine 
drcijülirigcn Arbeiten daselbst (worüber die Kosten- 
berechnung im App. p. XXI zu dem Report from 
ibe Commiltte of tht kernte of Commons oh Ihe Eart 
of El^'» eoKedha, London 181G, vorliegt) cineB 



▼ollstandigen Erfolg gehabt hStten. 8. Miehaelis 
Parthenon S. 79. 

Ein Brief von Dr. Kobert aus Athen vom 21. Ju- 
nius, der so eben ans Tanagra zurückgekehrt war, 
meldet von einem dort entdeckten Öculpturwiiko, 
einem der ftlicstcn, die bisher auf griechischem 
Boden geAinden sind, von dem bis jetzt nur im 
Athenniiin eine Notix gegeben war. Es ist die 
Grabstele des Dermys und Kitylos, vor kurzem in 
Tanagra gefunden; hoch 1,U97, breit 0,53, tief 0,42, 
aus einheimischem Tuffstein. Es sind zwei Figuren, 
l..>7 lioeh, unbekleidet, von vorne dargestellt, dicht 
au einander ge8clud)en, unter einem Deckstein wie 
in einem Kasten stehend auf einer mit altbüotiwher 
Inselirifl verselienen Basis; rechts Kitylos, liuks 
Ueriiiys, Einer den .\rm um den Andern legend. 
Die (;e-i< hter sind stark verwittert, die Haare rund 
gelockt. An den Knieen lassen sieh die Anfänge 
plastischer Kunst erkennen. Wir sehen den wei- 
teren Berichten Ton Dr. Robert aus Tanagra ndt 
Spannung entgegen. 

KoM. Festsitzung des archäologisehen 

Institut-i. Ztir Feier des Grllndun^L'^fafrcs der 
Stadt liom hielt am 2ü. April das arehü<dugii»cho 
Institut die heritltannUehe FestMtzung, mit weleh«r 
zugleich die rc^reliiifissigcn Sitzungen dieses Winters 
geschlossen wurden. Die Sitzung wurde erüfluet 
durch einen Vortrag des P. Brnsia über dl« An- 
wendung des Sehalles zur Al)wehr des bösen Blicks, 
im Ailscbhias an eine auf dem Esquilin gefundene 
nnd naeb England verkanfte kleine goldene Qloeke, 
welche durch die AutVchrift: 

TOI COM MAC IN i 
VnO TET ATM Allll 
als ob^jem Zweek dienend cliarakterisirt wird. Xai h 
einerUebersichtllber die verschiedenen Gegenstände, 
weldie Ton den Alten als Amulete g^n den bösen 
Blick benutzt wurden, ging der ,V<'rtrat'eiide über 
auf den verbreiteten Gebrauch, durch den Ton 
elflcm^r nnd bronzener Gerlthe soldien Einflössen 
eilt 1 7u wirken [.lahn, über den Aberglauben 
des buscn Blicks, fier. d. Silchs. GeselUch. d. W. 
1855 S. 79|. Hatte man dieses Abwehrmittel bis- 
her mehr nur alr< ac<'essurise!) , andere Gcbriluchc 
nntcrs£Utxend, gedacht, so zeigt die Inschrift der 
In Rede stehenden Glocke, dass auch dem blossen 
Tone schon an sich eine Zauber abwehrende Kraß 
beigelegt wurde. Sic war offenbar zum Umhftngen 
bestimmt. Dass als Amulete namentlich Kindern 
aueb Glocken nngehingt wurden, beieugt Jo. Chiy* 
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«08t. ep. 1 ad Cor. Horn. Xll, 7 T. X p. li'.'>. Den 
Grund solchen Gebrauchs ;:iplit der Scholiast zu 
Tlicncrit (II, an, dass näinlidi der Ton des 
Mctalics eine reini^'endc und Mia.suicu vertreibende 
KniCt h:»lic, ueshalh er aueh l>ei I{eiiii;:tiitps;re- 
hrauchcn zur Auwcnduiifr koniuic. Dii'-m IIr' ^nlt 
von anderen Tönen, z. B. vom liillen der Hunde, 
die nach Tzetzes 7.u Kyk<)|»liron dcsliuU) der lie- 
kate geopfert wurden, sogar vom belmalzcu mit 
den Fingern (Ortd. fut V, 433). Ein Oertoflcli 
galt Hlr um so, wirksamer, je ntfirker es war. 
Der Vortragende suchte dann zu zeigen, iu welcher 
Weise man sieh die abwebreode Kmft des Tonee 
{jedarlit lia1)e. F,r eitirte ilrei Krklärungen der 
scküdlicbeu Wirkung des ^'cidcä und der Hoitheit 
f Jahn a. a. 0. S. 82 f). Naeb Demoerit gehen von 
dem Neidisrheii mitti Ist des Bliekes gewiase mit 
Empfindung und Willen begabte etduAa ava, die 
dem Beneideten eich «ofeBellend ihn hSrperHeh und 
geiafig zu Grunde riehten. Alexander von Aplim 
disias erklärt die Wirkung nach Art eines Ötrahls 
ans dem Auge de« Neidisehen in da« des Benel> 

delen, wälirend eiidlieh lleiittdor nieh die Lufl als 
Triger de« bösen Einflusses, wie eines coutagiuui, 
TOittellt. Von dieser letzten Avltnammg ana flauMe 
der Vortragenilc die verniriiitlirlio Wiikuni: i\v< 
Schalle« als einer ErsciiUtterung und \ erwiiTung 
des Mediums gewissermassen der Ansteckung er- 
kl.'ireu zu können. Annbt? i«t der vnn ri>il<i bezeugte 
«Ite Aberglaube, das» man den heraunahcudeu öturm 
abwehren kfinne, indem man die \M(t mit Peitseben 
und Rathen bcwej^e, und das Vei faln t n des .Xj^rippa, 
welcher die Oberfläche des Avernersccs mit Kathen 
schlagen Üeas mn die Miasmen su zerstreuen. Der 
Gebraueb, b^ FinslomisKen Geräut<eli mit metallenen 
Geräthen zu maclien, wird von Alexander von Aphro- 
di:>ias so erklärt, dass dieser Ton die bösen Geister 
veriiclieucbc und so die unterbrochene schotzcndc 
Wirkung der Himmcislicliter ersetze. Speeicll die 
Glocke ijegegnct uns in leicht erkUrlicher Bedeu- 
tung am Wagen des Triumphators, am Ualso des 
Verbrecher*, der zur Hinrichtung, oder, wie in 
Aegypten, der Schande halber dureli die Stadt jirefiilirt 
wird, i>ie war endlich Kenuzeii Imi ili s Henkers. 
Dieselbe Wirkung,' wie dem T«<n des .Mi talles selirieb 
mau iu geriu^'erem (!rade aueh dem (u.san;,'c zu; 
so suchte man im Löwenteinpcl zu Leontojxdis 
durch einen Jlgyptisehcn Gesau,::, den .\elian ili. a. 
XII, T) Ubersetzt: fii^ ßaaxrlvt^ii uta zt'jv o(i(ti>^- 
TM» dem venaabemden Einfluss entgegenzuwirken, 

welchen man dem AnbliiA der wilden Bestien bei- 

• 



legte. \ i«u fijrtlrliehcn Darstellungen des 
thums eitirte drr ^'<lrtra^'elM^• dir mit (ll.ick.n 
setzten liin«len, wi'lriif ölter aui \ ast ii umi Uui ;- 
Figuren um die Brust tragen, und weleiic veraiwih 
lieh nii ht nur auf or;--ia>tisciie Culte sieli bfzi' ii-i 
snndera aueh zur .Vbwehr des Zaubers betiimai 
Rind. Glocken, welchen, wie der in Rede stehnidti. 
mit Si» lnTheit dieser Zweck bciL'elejrt werden kÜBUt^, 
waren bisher nicht gcfuudeu worden. — Hierauf 
nahm das Wort der Vorsitzende ProfeMor HeoKn 
Ulli ankniipt'fiii! an dif tirennende Tagei-frag» «r 
Tiberregulirung, die schon im Altcrthuni zu dm- 
selben Zweeke ^grilfonen Hassregeln »i heifn^ 
dien. Im .\nsehluss an die Uutersiiehungen I'rrl 
ler's hol) derselbe hervor, wie schon die GrQttduii;v 
sage eine Uebersehwemmung Toraussetst, «nd wt 
dii' Natliriehten von Ktets sich wiederh<ileii(i';i 
\\ asscniüthun sich durch die ganze Getcbio^ 
Roms bindurehsieben. Sehen die Republik Nrkk 
durch l'fevliauten diesem I 'e1it'l>t.\mlr nbziilip!f«li:»t 
dieser Zeit stammen die bubstructioucu, wclcbe k 
Tiberinsel ihre schifisftbnliehe Gestalt gaben, andA 
Mauern und Treppen lU s Kmpdrium. na<-V. l.h 
(41, 27) im Jahre der Stadt von den Ccusor» 
Fnivitts Flaeeus und Postumios Albinus erbasL Fl- 
nitis ,^n. Ii. III..')!) konnte \i>ni 'YiUcr >.ijt'ii: ««iS 
Puciomm miuus licet, inclutit ulrmque lateribut. Au: 
andere Weise suchte Cisar su helfen : er woiht a 
der Mtiudung einen n< ui n Halen bauen, zujki'i 
aber nach l'luturcb (Caes. i>H) durch cineu Caul 
das Wasser des Aniu und des Uber in des 
v<tu Terracina leiten, t Miglcidi begonnen und f"i 
Augiulua aufgenommen kam doch der Plan syi: 
aar Vollendung. Der Redner gab dann eine l'ebr 
riebt über die in vcrscbicdcucu Zeiten mit der ^'r.^ 
für den Fluss betrauten Magistrate, in rcpubük 
nischer Zeit waren es die Ocnsoren und, wenn ütät 
nicht funu'irtcn , liie Consuln. t'en>oren waren Vt 
lerius Mcssalla und Servilius Isauhcus, wekbe i 
Folge der Ueberscliwemmung des Jahres iet$^ 
7(X) ex S. C. d'w erste uns iuschriftlieii heieurl? 
Termination drs l ter> vornahnu-n. \ on Auja^a> i 
stammt sodann die seitdem stehende EinrielXttf 
der curatores riparum il ulrfi Tiberis (nach T'il 
d. St.), welche mit einigen Motiitirationeii 'li- ij I 
die letzte Zeit des Kaiserthum» bcstantlcu. IKt 
\'4irtrageude nahm Gelegenheit die Meinung 
\< r> und Zniiipts zu berichtigen, welche livn ' 
einer bekaunteu Inschrift als praifeclus curatvn» 
afvej rtberit beneiohneten Sp. Ttunmius PtomIii' 
Gdlianua fhr den Vorsitzenden eines CollegiumtT«» 



._ kju.^ -o uy Google 



57 



f ,'iirHti)rt.'U lialtrii: n.n'' il« ni all^c iuciiii n Sjuach- 
gchraui'L vim praefeclus luuisü er vieliiiclir ciu Uiltcr- 
beamtcr and Stellrertreter derselben gewesen ««in, 

naHi Art des suhruralnr dor riiratore» ruimm iiiiil 
operum pubticorum. DaH8 es jedoch diesen Bcauiten 
nicht gwlangr die Stsdt ^gen Uebeneliwemtnanfrcn 
XU scIiUtzcn. jrt'lit hervur aus dm iiiniuT wieder da- 
gegen getrnflencD Vorkehrungen. Die Tcruiiuatiü- 
nen wiederholen mcli Sfter: noch H. Aurclius und 
L. Vcrus licsscn durch den Curator A. riatoriu» 
^iepus CalpuruiaauH die Cippen Trajau» wieder 
henrtelkii: dies itt die letzte bezeugte Temination. 
I ferlMiaten nahm noch Aurelian und nach ihm I)i<>- 
cletiao and Maximian vor. Auch fehlte es nicht 
an Projecten tfaclls den Zuflum zn Tcnnlndcm, theila 
den Ahflu>s zu crlciclileru. Nach der Uebcrsduvciu- 
TOung des Jahre» iö n. Chr. beantragten L. Arruc- 
tius und Ateiu!« Ca]»ito, curator riparum and eu- 
rafor atpittrvm. eine Aldrituiirr d< r in den Tiber 
sich crgic8«cndeu Flüsse uud Seen, dodi wurde 
durch den Widerstand der Muni(i|iitu der Tlan 
Tcreitcll. Claudiuü und Trajau xuchteu beide durch 
( an/ilc den Ahfluss zu erlciclitcrn. NichtsdcBtowe- 
nigcr zeigen die sfofs wicdcrkci»reiiden Berichte 
von Ueljcrschncniuiun^'on, dass es den alten Rö- 
iiieni Sil weniic wie bislier ihren Naclilvomnicn ge- 
lang dies .schwierige l'ntblcui genügend zu btseu. 

Berlin. A rdiÜDlogische Gcscllscli afl. 
Sitzung vom .1. Januar 187r>. llcnr OurtiuK crötf- 
uetc die Sitzung mit wannen Worten des Andenken« 
fllr den am ')<'. |)ceem!jer v. .1. verstorbenen, der 
Wis-oennchall uud Aciueu Fieunden zu früh ent- 
riaaenen Professor th. Friedrieh Hati. Dana 
legte derselbe vor: Conzc Götter- und Herocn- 
geslallen (Abth. ri); Davi» Anatniica; Flasch 
«her PbineuB-Darstellungen auf Vasen; Perrot 
Uber ()reitli\ in ; Si Im bring sieilisolie Studien; 
einige ncugriecliifichc Werlvc, wie KumninoH 
Uber peloponoesiscbe Topographie und Luka 
li'ii r k} priselic .Mtertiiümer. l'ci fielegenhrit ib-r 
Vorlage vun Eekcubrcehcr'tt Troja wurden die 
neuen Insehrifteoftinde von Hissarlik (areh. Zeit. 
XXXII. S. 151) erwfthnt, sodann die Krwcitcrungcn 
der lykischen Sprachkunde, welche äavclsiicrg 
verdankt werden, hervorgehoben.' Als Ergänzung ra 
dem Jahresberiehtc der arelKudo^jisrlien Gesell- 
schaft in Athen dienten brieUiche Nachrichten von 
Luders Uber die Auffindung ^ea Grenzsteins der 
clcu.siniselien Strasse und alter Treppen neben der 
Wasserleitung des sogen. Thurmea der Winde. 

AtcUtolOB. Zlf., JOff**! XXXin. 



Im .^n^el|]us.s au den Wieselcr'scLen Bericht Uber 
Antiken in Über-ltalien legte der Vorsitzende einige 
Alterthnmer von Turin vor, namentlieb die I*ho- 

f'iL'r.iidiii.' einer lirnnzenen Athenft, welche an 
den Tvpus der l'artheno« erinnert. — Kach Er- 
stattung des KRssenberiehts durch Herrn Sehn- 
brin.i: und erlhciller Keeharge wurde der liislierigc 
Vorütaud: Curtius, Adler , 'ijchöuc und Schu- 
brlng durch Akklamation wiedergewihlt. Dem- 
nächst wiinleu als ordcntliciic Mitglieder aufgenom- 
men: äeiue Uuhcit der Erbprinz von Öackscn- 
Meiningcn, der Kgl. Oriecliiaehe Gesandte Herr 
iJangabe, der Kaiserlieh Deutsche Gesandte am 
griechischen Hole Uerr von Badowitz, der Uub- 
siache Staalarath Herr Dr. Hehn, die Herren Dr. 
Treu, Dr. Frommaun und Dr. Üi>iime. — Herr 
Treu legte ein neuerdings vom K. Autiquarium 
erworbenes ThongcOtw in pbotographischer Nach- 
bildung vor: eine Lckytlms. deren Vorderseite 
durch die urepranglich bemalte BUste eines Wei- 
bes gebildet wird. Am unteren Rande des Ge- 
wandes ist ein Ornament sichtbar, das der X'urtra- 
gcnde durch Vergleich mit einem in SQdrusslaud 
ausgegrniwnen Gcfässc als eine Andeutung von 
Blee res wellen nnd damit die Baste als Aphrodite 
Anndyomenc zu erweisen suehte(vgl. ohen :51<). — 
Deu Sclduss bildete ein Vertrag des Herrn Adler 
(Iber die neueivten Ausgrabungen der arciiaobtgisehen 
Gesellschaft zu Albun an <ler N. W. Seite der Unter- 
stadt, als dcreu Resultat die Blosslegung des lauge 
gesuchten Dipvion ZU betrachten ist (areh. Zeit 
XXXII s. i,-,T ir. . 

Sitzung vom j. Februar IHlfi. Nach .\uf- 
nnhnie der Herren Oeb. Rath Dr. Göppert, Pro- 
(es-iir Dr. Vahlen und (;<h. Hath Zitelmann zu 
.^litgliedern der Oesellschaft legte der Vorsitzende 
Herr Curtius die Momimetil* gr«e$ pubHiM por tag- 
tocialinti pour F encouragemenf des Hudes ffrfriiurs en 
France und Photographien eines grossen Mosaik- 
bodens von Biredjik an Euphrat vor, auf weldiem 
ein römischer Kaiser, miu den Brustbildern der 
Keichsprovinzen kreislurmig uuischlussen , darge- 
stellt ist Sodann bcspraeh er die Schrift des Herrn 
r. W. King The Anm-nj Athlcle, indem er eine 
photugraphische Abbildung der wohl erhaltenen 
0,60 Meter hohen Bronzestatne, die 1866 in Anne^ 
,:,-iT',niden i>t und zu li lineiclien \'erL'li'ii'hiinL'en mit 
dem sogenannten Dorj phoros Anlass giebt, vorlegte. 
— Hierauf theilte Herr von Wilamowitz-MOllen. 
dorff eine Aldmndlui>i; aus dem Nachlas-, il, - ver- 
ewigten Prof. Dr. Matz mit, welche zwei Wind- 
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güttcr darstellLMule Keliefs de« Falazzo Colonnain 
Kom, durch Vergleich mit einer Zeichnung aus dem 
XVI. Jahrhundert in der K. Bibliothek zu WindNor, 
als zu einem Gänsen gehörige mit einem Üclieffra^- 
ment des Gartens Colonna erweist (üben 8. i s). 
— Herr Momnisen k'j;tc ein neugefundencs Dc- 
Icret der ätadt Lete nürdlieb von Tbcssalo- 
nich in Makedonien vor, wclehes über eine Nie- 
derlage bcricbtet, die die lirnner dureii die 
later,' d. b. die Skordisker im Jahre 117 v. Clir. 
erlitten haben und in welcher der Vater des l)e- 
kannten 8ext. Pompe ju« Strabo, damals Prätor in 
Makediinien, fiel. K>* ist die.sc Nicderlare wnlir- 
scheinlieli der .Vusganpspunkt de.s schweren i liraker- 
kriet'en der Foljrejalirc geworden. — Herr Treu be- 
sprach die I)ar.<telhni;r(ii von Skeletten undTodten- 
Icöpfen bei den .Vlteu iiu .Vn.i('iilu.ss an steine Disser- 
tation: de oitium kumanortim larrarumque apitd 
mliquo» imayinihitt rnpila diio, iJerlin. 1874. — Herr 
Engelniann tspraeli über die Uekonstruktiou des 
südlichen Propy Iften flOgels unter Yorlegaag riaer 
ditrcli den Arebitekleii Scliinoranz ^roiiKu litcit Atif- 
nabme. Im Ucgeni^atzc zu neueren AusfQlirungcn, 
weklie die Stoa bei der äAulenspur und der Tor> 
springenden .'\ntc auftiören lassen. Iiehaujitctc er 
eine FortHthrung derselben nacli Westen, die aus 
der tektonliehen Strakfur der Ante und dem Weiter- 
gelicn des Sulohats sieb er^'ii !it. Die l'feilerspur 
zwischen der Ante und der Silulcni>pur, die für die 
frflbere Ansiebt geltend gemaebt wurde, ist ebne 
15< lait.r. M i'il sieb nacinvciseu lilxst, dass die Steine 
des Podiuni schon anderwärts verwendet worden 
sind; auch daaa Platten der alten Area des Kilce- 
teniiiels an Ort und Stelle belns.«en sind, kann iiiebt 
hinderlich sein. Die kleine Treppe endlich nach 
dem PcriboloB des Niketempels muss ftlr antik ge- 
halten werden. 

Sitzung vom 2. März 1875. Der Vorsitzende 
Herr Cnrtius legte Ton neuen literariseben Ersebei- 
iiuni'eii vor: Sniitb Asxyriiiii dlscoterie»', Fligicr 
Beiträge zur Ethnographie Klein- Asiens; F lasch Po- 
lyebromie der griechischen Vasen; Vsoner's Sebrift 
Üer eine Stelle iui 11. Cesang der Ilias, der eine 
Tkfel Ii nnzbilder beigegehen ist; Pichl er llümiHche 
VUlasuRetnellaStdemark; 0 fidechens Heduscn- 
ban]it von RlHriacuB} dieDi-stiertatinnen von Primcr 
de CupidiNe et /'«ycAe; Ton Schatz hitloria al/tha- 
btli Atlici] Eggert Reiseberichte Uber l'amplnlien 
(Deutselie liauztg. Xo. 15 u. 17); Hanj; uml l'uole 
über Idnliou (Transacliont of Ihe Hoynl. Sor. XI.); 
fibangabe Üu Lfurium; P. Lamproii aeii:li!>eiie 



BundeemUnzen und Werthbezeichnungea «if ^iei i - 
sehen ^lllnzen; E. Curtins Münzen aus Olymji. 
(in V. Sallets ZeitMhriA). ein Ai;i kel der liottutic 
über Tanagra; endlich die au die Oe^-llKciiuft t l 
gesandten Entgegnungen des Dr. Seblicniann ge. ' 
die l'rofessoren St^irk und Komnos. Eine bes<>ii«i> r 
Hervorhebung erfuhr die neue Serie der Co nze sri , : 
Vorlcgeblfttter wegen der verdienstvollen Zu<anini. l 
Stellung der Werke des Vasenmaler." I)iiri>. <1ur i: 
welche zum ersten Male der kUn«tlerisehe C.iarakiT 
dieses der PerikIciHcbcn Zeit angehr.renileii Maler- 
nnsehnulieli wird. Von Herrn .^dler wunlt- der (.t 
sellseliaft seine als Separatabdiuek ans Krhkart- 
Zeit-sdirift erseliieiieuc grossere Abhaiullung ül»er «iir 
Attalits-.Stua Uherreieht. — Kacbdeni sodanu 
AValil des Miiiisterial - Direktors Herrn Greiff zin 
ordentliehcu Mitglicde vollzogen worden war, ga!< 
Herr Dr. Hirsch feld einen Bericht über die Toa 
ihm wflbrend des letzten .lalue- in Panipbylien. n*; 
dien, l'hrygien und Karicn uutcruouuieueu Kei»eDj 
▼AB Smyma aus wurden aaeh Lydien und Mjnrfen. 
die Kasten loniens und .Veoliens, sowie die In« I 
Lesbos und dieTreade besuclit. An Jii:»ehrit~teu wur- 
den 385 gesammdt; die geographiseben Aufhahma 
unifa>sen etwa l.')*» deutselie Meilen ; unter den Denk- 
mälern wies der Vortragende besonders auf Marmor- 
reliei^ und Thonfiguren bte, fllr welche die mittlere 
Westküste Klein-Asicns eine immer ergiebigere Quellt 
zu werden verspricht. — Herr Trendeleubur; 
spraeh Aber die OegenstHeke anter den kam- 

]>aui seilen W and^'eniähle n und w ies naek 
dass zwei verschiedene KUeksichten theiU einzeln, 
tbeils vereinigt auf die Auswahl von Pendaato 
eingewirkt bnben; in < rster Linie die äussere Veber- 
eiustimmung der Üiider nach Grösse, Figurea- 
zahl, Seenerie u. dgl. und zweitens ihr inhaltlieh« 
Entsprechen. Die Äussere Symmetrie ist in vieles 
Ffillen so streog beobachtet, dass die Darstel- 
lungen ihr zu Gefallen um wesenflidie Tbeile 
verkttrzt Hind. Eine si> geringe liücksichtnabnit 
auf den Inhalt der Hilder giebt sich auch in der 
an vielen Beispielen nachweisbaren Absehwachun^ 
de» ursprunglichen Sinnes einer Komposition zu e^ 
kennen, die oft so weit gelit, da.ss die alleräu.sser- 
lichsten Motive der Sage zum Schwerpunkt der 
Darstellung gemacht sind. Herr von Wilamo- 
witz fügte hinzu, dass in den letzten Jabreii im 
Hintergebäude des grossen Eekbauses der na dd 
gallo ein Zimmer aufgedeckt i^^t, dessen Haupt- 
sebmuek aus vier grossen liistorisehen Landseliafien 
besteht: zwei ScestUcken (AudromeUa-Polypheiuw- 
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uikI zwei G< l>ir,i.'*IaBd«(Skaft< n ( Diikc-Ninliiilciij, «lic 
unter eiiiaiKkr in einer offenbaren und zwar nicht 
jcnt TOin |K>ii)[)('jani8cben Dekorateur, «ondem be- 
reit» von ihrem Krfiniler bt'iilisiclitijrtcn Rc^ll^nls|.ln 
Stehen. Auf den äeesttteken i«t die Koiu|>osition 
üadtireh eine wesentlich gieiehartig«, da»« den Mittel- 
jmukf lies iJiliks eine KlipiJC ciniiinimt, auf der sieb 
die Haiipttigur befindet. Auf den Landschaften i«t 
aber nicht nur dag Lokal beide Male dauelbe (der 
Kithairon), sondern c» ist auch beide Male in glei- 
cher Weise durch einen Dionysimtemiiel eharak- 
terielrt Beeelurieben sind die Bilder von A. Man, 
bull, deir jml. 1873 und 1874. 

Sitzung vom 0. April 1H7.'). Der Vorsitzende 
Herr ("urtius lt';:te nacli Ke{rr(lsMin>.' der anwesen- 
den (»;iste, der Herren l'r«i'. Hrtinn nun MQnehen, 
Prof. Kekule aus I!i>nii, l'rof. .lonlan aus Königs- 
berg u. A. einige neu ertiehieneue Abhandlungen 
von Üonze. Wieseler, Keller, sowie die erste 
Licferuni: der neu«-« flitzriie Archrnltniiiiur v«n 
de Witte und Fr. Lenorniaiil vor. ikiiinachj't 
gab Herr l'rof. ISrunn in einem längeren Vortrage 
eine Aii;ily-.i- dt s I'jirtlienoiifrieses. imleiu er die 
teebuisehe liehuudluug de» liusreliet» und die Ver- 
wendung der für daaselbe anr Verfügung stehenden 
l)arstellim:.--iniftel, sowi^- die krin>'tleriK<-hc ConijxiHi- 
tion dcü FrieiieH eiuer eiugeuendcn Erörterung unter- 
log. — Herr Curtina hielt dann einen Vortrag 

(Uii-r die seit ISTii an den Ni>rdf:renzen von Hrit- 
t i ü e b - 1 u d i e u entdeckten .\ 1 1 e r t h II in e r, welche die 
Einbürgernng grieehieelier Kultur und Kunst im Ka^ 
bul- und Indnslande, die dabin nur aut 

Münzen bezeugt war, in einer Qberra«ehenden Fülle 
plaatieeher Denkmftler Tor die Augen stellen und 
diiniit flu j:tim. neues Blatt li{dl('iiisc!:cr Kun-if- 
gCBcbiehte eröffnen. Der Vortragende hob die Ver- 
dienste' des Dr. Leitner und de» General Cunning* 
hain hervor, und erürterte uiit< r N'urlru'O Zeii h- 
nungcn und rbutographien die eigeuthUniliche Ver- 
sehooehnng von Rellenisnitts nnd Buddhismus, die 
Vebertragunp belieniBeher Tvp< n und ihren An- 
schluss an nationale Eigeuthttuiliehkeiten. — Zu- 
letzt legte Herr Mommsen das kflnlieli ersdiie- 
nenc Juli-SepteuiberheA t\e» BuUelino deUa eommis- 
nane arckeotogica municipate vor und berichtete 
speeiell Ober einen neuen, darin von Vespignani 
mit dankenswerther Sor^rfalt verüffcntlichten Fund. 
Derselbe betrifit die Aufdeckung eines tonnenUber- 
wdlbten^ mit Nischen versehenen nnd mit einer 
Exedra l»eendigten Saales auf dem EsquiliD dicht 
hinter der Servischeo Mauer. Die stattliche Grösse 



und do<% vomebnie Einfaehbeit der Raum^^estaltung, 
die Sebliehtheit der groHsentheils erhaltenen Waad- 
dekorationen, ferner die ganze arehitelttoniscbe Ein- 
riehtun^' mit einem erhöhten Staadplatze aui Ein- 
gänge, mit halbkreisförmig geordneten Sitzplätzen 
am entgegengesetzten Ende, endlieb die Gewissheit, 
dass der Hau auf dem alten Terrain der Gärten 
des Mäeen steht, lassen keinen Zweifel, dass in der 
interessanten Ruine uns einer jener Reeitationssäle 
aus der ersten Kaiserzeit erhalten ist, in welchem 
berllbinte Dichter wie unberufene Dilettanten ihre 
geistigen I^o<Iuktionen vorsutragen pflegten. 

Sitzung vom 4. Hai 187.*>. Der Vorsitzende 
Herr Curtius legte von neu erschienenen Schriften 
vor: den neuen Hand der römischen Aiiriali und Mo~ 
numeiiti; die Jabrbtleher des Vereins der Altcr- 
tbumsfreunde in den Hheiulandeu I5d. LV. und LVI.; 
den zweiten Tbeil von liirsebl'eld's iteiücbericht 
Ober das sUdwestliebe KIcin-Asien. Dann besprach er 

die von Foucart in der Herne arch. li('rruii!:eL'el»ene 
K Unstlerinscbrift mit den Nauicu l'olvklet und 
Lysippos aus Theben, erläuterte die Pbotognqihie 
eines si'iiönen. der sp;"lt|;ri<-elnsehcn Kunst angc- 
burigen Sarkophages aus l'atras und legte 
Ewei kürzlich für das königliche Museum erwor- 
bene, sehr zierliche Goldschmurkarlieiten aus 
Capua und ürvicto vor. — Herr .Vdler hielt 
einm Vortrag Ober die durch lAMgm erfolgte 
.\ufdcekung eines am I5er;:o Kyntlios auf der Insel 
Delüs belegenen altgrieehiiiebcu ileiligthums. 
Die zuerst in der Jlsmie ardk. 1878 in flüchtiger 
Wei<e, dann in der Dalyschen Rente de tArchU. 
teclure eingebend dargestellten Fundergebnisse sind, 
was Raumgestaltung, Konstraktion, OrientiTOng und 
Kidteinriclitunpen betrifl'l, von der .irriisstcn Wichtig- 
keit. Das in einer vorhandenen Felbseblucbt ange- 
legte Heiligthnm ist mit seinem Eingange nach 
Wrvt( II oricntirt und diin li tlu-ilu ei^i' ICInTdorkung 
mit 10 strebenartig gegeneinander gestellten Grauit- 
balken als HypAthralranm ausgebildet worden. Da» 

ausserordentlieli hohe Alter wird durcli die Al)we- 
senhcit aller Kunstformen erwiesen: nur £>truktur- 
formen sind vorhanden; das Deekensystem selbst 
weist auf ägyjttisehe Vorbilder. Der Annahme Bur- 
noufs, der die Insel l>elu8 als ein Centrum für 
astronomische Beobachtungen betrachtet und in dem 
Heiligthuntc die Geburtsgrotte des Apollon erUiekt, 
erklärte der Vortragende sich nicht anschliesscn zu 
können. Ebensowenig der Annahme Ussiug's, der 
in der Grotte ein Heiligthuni <lcs Flusses Inopos zu 
sehen glaubt — Von Herrn Bor mann wurde der 
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Abdruck einer runden Marmor scheibc votiafolc^^ 
die sicli in l'esara im Miisi inii Olivicri befindet. Wie 
die Uliciall bcigeiüpliricbencn Namen erj.'chiM), ist das 
Hhnnielsyewölbc mit den Polar- und Wendepunkten 
und den Ii* Winden darjrostellt. Der»ell»e ln-spraeli 
eine Insrlirift aus cinor Kalakomlx; l«! Ciiiiisi, 
die wolil (las Älteste IVnkiiinl ist, auf «fUhriii .Jc- 
iiiand Clirist ^'enannt w ini (tnfatu Ckrutae anus). - 
Nach Aut'naliiiio di-8 l>i>lii'riirii ausscrHi-il-ntlifLcii 
Mit^lifdes Hcriu Fränkci zum <>i(itiitli>lu'n 3Iit- 
;rliede legte Uerr Engel mann das Werk voo LaiD- 
liiii.'.u, iiolizie Sulla rila di Ctusiann dal Pozio vor. 
aus \vcl<'liem lierv(ir<:<>lit, dass das lii rliuer Mc>!*aik, 
eine Nillandsdiaft ilarstellend, ursprünglich einen 
Theil dt's srnsfion Mosaiks von l'alolrlna l)ildcte 
{». Hl). Sodauu ^^pracli dcrscUie Uher ein Va«en- 
bild, das er auf Herakles und E^nos deutet 
(oben S. i**!) Zuletzt fxnh Herr Hllbncr, von 
Italien zurückgekclirt, einige MittLeilungcn Uber die 
neuesten Funde su Born und die Fortsehritte hei 
der AufstollunfT der Antiken zu NrajH l. 

Sitzung vom '.L Juni. lJuii-lt den \oriiitzt-u- 
den Herrn Curtius wurden rorgcle^t: das Fest- 
lirotrranini des Wajrn<.-rsrlion Kinistinstiluts in W(trz- 
burg, eutlialteud eiue Abltaudluug vt»u L'rli cli« Uber 
Brygos; BlUmner Teehnologie der Gewerbe und 
Künste drs Altcrrliuiiis I. L': I.. vmh Syi,, l ii'irr 
Scblieniann's Troja; die cpirutibchen Ötudicu des 
MoloBsers Zotos. Hieran scblossen sich Mitthei- 
l;inj,'cn au>> AtliCii liUcr (lic Ausfrral'iiniron am Di- 
jdiylou, die Auftinduug spfttantiker Ciebäudercstc 
mit Malereien und altertfttlnilieher Grabstdne, end- 
lirlt einer eherneu l'oseidonslatuc mit Inschrift aus 
t'balkis. — Uerr Treudeleuburg gab ciu aua- 
fUhriieheres Referat Uber die Ausgabe der Brueli' 
Htttrke dcH eapitolinii^ehon Stadtplans ^orsia 
iir6M AooMie XIV regiouum) von U. Jordan, der 
ersten, In welcher dieses einzige gerettete Original 
antiker Karloi'iaphic in eiiHT seiner Iledeutung 
und ticn Anforderungen der Wissenschaft entspre- 
chenden GcHtalt erscheint. Kaeh einem kurzen 
Ueberbllek über die Anordnung der 37 Steindruek- 
tafeln und über den reichen Inhalt der 70 Folio- 
seiten Text, ging der Vortragende des Näheren auf 
die wichtige Frage nach der Orientirung des Plaueij 
ein. Jordan liSlt trotz, der vom Vortragenden gel- 
tend gemachten Bedenken an der Südorientirung 
fest, wenngleich die Zuvernii ht, mit der er nie früher 
verthei<li,L'te, erschottert und er zu di r nii<sliehcH 
nahoie gezwungen ist, in der Anordnung gerade der 
wiehtig«! Stucke des Forums ad ton dem FhuTer- 



fertiger ein Fidiler von nicht weniger als einen 
lialiien rechten Winkel begangen worden: um ~i 
viel uamlieh seien diese Stücke zu weit na«-h Osten 
gewendet. So koniuit Jordan der Ostorientirun^' 
auf halbem We-i i i ren; dns8 er dieser nieht 
voll lieistiniiut. dazu lieweu'cn iiiu die Oriiudri»« 
des .Mareellustheaiers. der Septa Julia und der an- 
^M-Idiehen Via iiova, lii rcii Inschriften nach seitser 
Meinung' der 0>t<)rieutirun;,' \viders)Mirl!rn. I >M<-h i«t 
die La^'e irerade dieser Stücke \iel zu im«iclii.T. 
als dass nian iimen zu Lielie die au-- «h u sicher 
be^tiirmibari'u Stiii-ken sieli cri^ebemie • >riL-iitiniui; 
aufo'cbeu dürfte. Die von Jonlan neu eingeord- 
neten Stacke bestfttigcn die früher geäusserte Ver- 
mnthnng des A'urtragenden. die Via sacra »ei. wie 
sie der Decumauus des ttadttemplums war, 6u auch 
die Terticale Riehtungslinie des Hanea gewesen. 
Zum Schlüsse lehrte Hef. eine Durchzeiehnun^' zweier 
Fragmente (Taf. VII, l»i u. XIV, «(>) vor, deren Zu- 
sammengehörigkeit xweifellos iHt (s. oben ä. öi). 
Dii'se tiiid andere Kiuwendun^'cn, zu >v( l< !iiMi <lj 
AuitfUhrungcn Jordans Anlast geben, beciuträeuti- 
gen indessen nicht den Dank und die Anerkennnne, 
welche die .Mterll.uuiswisseusi haft dem Ifernii-i-'.'nr 
für sein uiUhcvulles Werk, ein Denkmal ausdaueni 
den Fleisses, goriHscnlinfter Genauigkeit und ans- 
-,'.rciteter fulelirsamkeit, schuldet. Herr von 
ballet legte die Fragmente einer in Corvctri ge- 
fundenen rothfigurigen Vase tot, deren Stil wie 
das .Mplialiet der Inwhrifteu auf Darin zu dcutia 
scheinen. Ferner besprach derselbe einige iuter- 
essaate Manzen, die einem Fnnde aus der Nibe 
von Messina eiitstauniien. Ks ^ind dort alte Mltii?i:ii 
von Ithcgiou und Messana mit sanii«cheu 'rv jieu. 
sowie xwei uralte Bianzen von Samos selbst rorgc- 
kommcn, also Münzen der Mutterstadt und der K(^ 
lonieen in einem Funde, öchlicsedich legte der- 
selbe Hea 4 des 2. Bandes der Zeitschrift fUr >*n- 
niisniatik vor. — Herr Älonimscn gab eine vor- 
läufige Mittheilung Uber die groese, nicht weniger 
als 444 verHchiedenc Stempel umfassende Sammlun? 
asculaniselier Sehleuderhleie, welche aus dem 
Besitze der Herren Itolein und Feuardent kürzlich in 
den unsrcs Museunis übergegangen ist und die sieh 
augeuldicklich behufs Aufstellung eines Katalogos in 
den Händen des Herrn Zangcnieister in 11ei<li lt)- r.- 
belindet. Kr fügte hinzu, dass kürzlicli Herr Herck 
(Jahrb. d. Vereins von .Alterthumsfreuudeu i. d. Rhein- 
latiden U. ö.'> u. r>ij S. iHitV.) auf Grund der \ (•r..tT.-nt- 
liehuug eines 'i'heiles dicHer Uleie durch Herrn iL. De«- 
jardim die Sammloog als das Produkt einer Fabrik 
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Hlr rnl'olic S<-liI(",u'cr;;c*cl>"ssP !iczf>i''!!iii't liulic; dio 
l iitvrsueiiuug der Originale nla-r halte Uicsc!) mit 
gtot»«r Siclierbeit wrgetnf^iBn Verdsiiiain|;sBrtbcn 
wiili ric^rt. .\llcr(lii)<rfi lial)elK•sj;lrt1in^ ?iciiu-i nc\\ <il;i)- 
licit i,'eluü^!>, uauic-ntiU-li bei den zweimal ge!>teiii|ielteu 
Stfleken die Alteren Stempel arg interpoltrt; wie 
(ii un z. Ii. aul' --iMinT lUJL-i lilii li mit 15 Markri! vrr- 
seheiicn Nr. 1U."j die liisclirilt |>|SÜN bchleeiilliiii 
erfunden »ei. Ancli Idielien, von diesen Irrtliflniom 
iiml Fiilsi'liuii::i ii aViv't'><'!i('n , scliwif-ri^'C l'ynlilenic 
gcnu^, deren iii^toriiseiie Erklärung zur Zeit uie]:t 
^Inngen sei und \io)!eiclit nie gelingen werde. 
Aber die Üi-f-li-iiitjcn /j lirUn (lurcLau-» (!!<• jnärl;- 
tigen Foriiiea der rejm jlikauiH-lieu Zeit und eine 
nii'ltt wlinblonenhafte, «omlern völlig freie ßelinnd- 
luu-'-: ö — St( iii|M I ;n:(l ."fM> riiH II in |ia- 

hio^raitliibelier und kUn^tlcri»clier Vulieuduuj; dieser 
Art herzttistellen, sei Mcblecbtbin uumöglieh. Auch 
Einzt li.citi n fn stätigteu die«; *. B. das (it -. iu.sv. 
am' «lern ilcrr iJcfgardius aperor las, Herr üer^k 
oi<hrni (welche« bo viel beissen soll wio obfervaj, 
z« i-t ilif ilciiflic'.n' Aiifx-lirift oplerga, die kein Fäl- 
seU-r erlindcn koiDic iJie von Uerra Ber^k ao 
die französisebcn iii i-iairliiker ^ericbtete Aufforde- 
rung^-, iiai li Kniiieu dazu heizutra^'cn die Waliriieit 
zur Ucltung zu briDj^cu, sei durch den Ankauf un- 
seres Museums «nf die deutschen Insefariftenkenncr 
Ulu r.L'eguniren uud würden diese der Auffoult i un^- 
naclizukouinien nicht verfehlen. .Schlies>li<'li huh 
der Vortrat'cndc das clirenhnftc V'criialteu der 
Herren Rolein und t'euurdeut liervur, welche auf 
die Miltbcilung, tlass Zweifel jfe^'cn die E<lithcit 
der lileio laut j,'cw«rden seien, sofort erklärtcu, 
dass, falb dieselben nicht bei nüiierer l ntersueliun^ 
gelioben werden sollten, sii- ilii- ^'ouze äauuidung 
jederzeit zuruekuehuien würdi n. 

Sitzung vom 0. Juli. Ilcrr Curtiu- Kit.- 
V'iii Xnvitätcn Vir: (»vfrbei'k Mosaik .i.if <i( r 
l'iazza della Vittuiiu in l'aleruui (Abhaudluuj^en 
der Sfiebs. Oesellsefa. der Wissenscb.); Gozzadini 

(/(■ iinfl.'jii' s iiiiir.1 dl' i lirni! üiili/iitrs : W ri;.'!it IUI ihf 
lihoeiiicuiH ti4ScripttuH uhdku us lliv Mvielenst* {Juiida; 
Schlie zwei populfire Vortrage; Giornale degli 
sciitidi Paiiifici im. i' 1 : ]! irsian Jalirrshcn<'iit I 
Heft 4; Kiug un the Lurku TrUix vf Virgil; Gard- 
ner Plautiana. — Herr Dr. Hirsehfeld sprach 
ttber dii? 'rii|Miirra|iiiii' und l'riiciitini-' dir Stadt 
Kelaeuac, der späteren Apaiueu KtbotuH, in l'bry- 
fien, in Anschluss an eine von ihm aufgenommene 
Terrainskizze. Es erjrab i^icb daiwi eine dun ;;- 
gebendc UcbereiMtimuiuug der alten Nachriehteu 

AicHUta«. Zlf., Miian XXXm. 



mit drni iKUli.-tn d<r Stadt, tn-t/ (I<t Iiäu- 

iiijeu Lr<ibe:ii:n. welt-heu die jcauze (iet'enii ausgc- 

>etzt ist. Die drei FiBsse, Maeander, Marsyaa und 
Orgos, welche Ikm Apamea cnt«i»rin;ren , konnten 
siclier bcstiniuit werden, eijeii«o die Ausdehauiijf, 
welche die Stadt zu verKchiedenen Zeiten hatte. 
A. ist als Knoteiii»unkt in iK-ni Sria>scn;ii izc Kh in- 
a«iens für die restiluirende l'ojio^'iaiiliie von j^rohsur 
Wichtigkeit. Es war im Alterthum ein UanplstapeV- 
und .Mavkiiilat/. fllr Kleina^icn, von di ->t n Hcdi n- 
tunjj die lieuti^ren iieste freilich keine \ orstellung 
mehr gelien. — Herr Frankel besprach unter Vor^ 
eines ScliwetV lai ilrin-kes t iiu- kieine rnndc 
bronzemarke, wtlehe bereits von i'rukeseh uud 
Beulte pnblicirt und jetzt uiit der Milnzsanimlung 
iks i r-t- ren in un-: r Mitsmiui u"elau;.t i»t. Sie 
zeigt auf der ein(.u .Seite vier iu die Diagonale 
gestellte Eulen, zwisclien zwd sieb gcgeullber- 
>.telu'n>i> n Paaren derselben Oelblfttter undnni Itando 
die L'ln^^ehrift Uhaito^Oi^tHv^ auf der andern Seite 
steht nur ein E. Die HuchstalienfonnCH weisen 
in das 1. .lalirii. \<'( <_'hr. An eine lA';.'i!iiiiations- 
uiarke zu denken, iiiudcrt die Kleinheit, bcMundera 
im Vergleich zu den erhaltenen Legitimationen der 
l)elia>ti>eii(n Uiehter; dagegen winl sich das Denk- 
mal al« eines der Loose erklären lassen, mittelst 
welcher die 'lliesmutlicten am Morgen jedes Ge- 
riel;i>ta.L.-es ilie .Seetioncn der (lesohworenen, weleiic 
an dem läge zu fungiren battcu, uusloosteu. .Sd- 
ehcr Sectionen waren bckanntlieh zehn, die ndt deu 
Bneiistalien ^4 bis K bezeichnet wurden. — Herr 
von Wilamowitz sprach Uber l'ausauias l'>e- 
sehreibung von Athen uud I>ehau|itete, dass der- 
selbe nicht aas ABto|i>ie iieri'-hjc, sondern ältere 

Pericgctcn ausgeschrieben habe: er nenne kein 
Ucnkinnl auf der Akrnpolis. das jiin-er >ei aU das 
'2. vorehristliche .Jahriiundert. Die l nznverliissig- 
keit uud Uugenauigkeit des Tansanias suehte der 
\'urtrageiiUc an einzelnen lieisjnelen von der Akru- 
polis nachzuweisen, wobei er mehrfach auf leb- 
haften Wider-prueh stie>s. — Herr IHibner IcL-te 
uas seil i-^«u uu Erseheiueu begriÜeue uud suebeu 
vollendete Praehtwerk der arehaologischeu Gesell- 
sehalf in N'eweastle-u|iiin-'r\ ne \or: Lit {n du r in in 
tepleulrtuitale, ur a descripliuii of llie munumenU 
«f romoH ruh ut the nortk of Englattd (London, 
Quaritch, 1H7.') XVI nud i'.'J S. \v<bli.-A 
alle römisebeu Denkmäler iu den vier uordlieh- 
aten Gralbebaften Englands, Durham, Westmore- 

land, Cuniberland und Nortliund>erland, Insehrift- 
steine, Seulpturen, Werke io Erz, iu vortrefflichen 

9 
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Abbildungen (zahlreiche Hotiachnitte and ein Dut- 
zend KupfertaMn nebst mehreren vorzüglichen 
Karten) ziisamnicnfasst. Der erläuternde Text 
ist das Werk des Dr. Bruce, der durch seine 
merst ISäl in bescheidenem Touristonformat , zu- 
letzt 1807 in stattlichem Quarto erschienene muster- 
hafte Beschreibung des Uadrianswalles im nörd- 
lichen England (zwischen Newcnütlc und Carlisle) 
dou Ansto?« zu den mit fllrxtliclicr Munificenz von 
nacheinander drei lierz-ogen von Northum bcr- 
land, von reichen und einsichtigen P^iTalen, wie 
Hmn John Clayton und der obengeuumten Ge- 



aellaehaft geförderten Naehforschnngen und Aus- 
grabungen gegeben hat, auf denen <laH neue Werk 
wesentlich beruht. Es bildet dasselbe eine werth- 
volle Ergänzung zu dem 1873 erschienenen von 
dem Vortragenden bearbeiteten siebenten Band des 
Corpus intcripiiontim Latinarum, welcher ganz Bri- 
tannien umfaKst, und sollte unseren rheinischen 
Antiquaren ein Vorbild sein, in gleicher Weise die 
zahlreichen römischen Denkuifller der Riicinlande, 
ehe es zu spät wird, zu saiumolu und zu ver- 
dfentUehen. 



BKitintTir.rvo 
zu 1874 S. l.iO. 



Das vor kurzem veröffeutlichtc Buch 0. Lum- 
broBo'i: JVffÜsic nMa vtfa ü Cammm dal foss«, 
eoH olowii «BOt rieanii e wni etntvrta di /ettarr, 
^irin 1>^7.5, 8 (aus Murettanea lii Storia llaliana 
Bd. 15), ermöglicht es mir ein l ureclit wieder gut 
zu machen, das ich dem Mosaikarbeiter Calandra 
ntgeftgt hatte. In dem bei Pieralisi «iMreasieal 

topra il musdirn di Paleslrina veröffentlichten Docu- 
nicnte (Arch. Zeit. 1S71 S. ll'lt) lieis~t vf. dass der 
Cardinal Peretti das Mosaik in ätUckeu nach Korn 
schaffen liess; dann wnrde «» dem Cnid. Ifofilotti 
und Tim diesem dem Oard. Barberini geschenkt; 
dieser liess es nach Palestrina zarBckschaffen, aber 
durch ungeschickte Verpai kung wurde das Mosaik 
stark besch&digt, so dass es dem Calandra zur 
Bettavition übergeben werden mumte. Wenn dies 
sich so TsrUe^ so war als Zeitpunkt, wo das be- 
treffende StUck des Berliner Museums abhanden 
kommen konnte, eigculiicli nur der vorauszusetzen, 
wo das Mosaik sich in den Händen von Calandra 
befandf -und so kam teh su der Annahme, dass der 
Kflnader bei dem traoiifen Zustande, in dem das 



Fragment sieh hetuud, es yorgezugcn habe, das 
Stitek gans neu au machen, anmal da die Maasse 
▼erSndert werden mussten. Das in dem oben ei^ 

wSlintcn Buche VCröffentliehte Memoriale di Cassiano 
dal Foiio zeigt dagegen, dass ich im Uiireclit bin-, 
es heisst dort S. &0: «/ cardinale Magalotto to donä 
pd at oordtMols 0ar6srjiis, rUerMoti pertiim aoh 
pnto (jual donö o/ gran diica in occasione di easer te- 
Huto fi Roma, e quvxto fu l'hislnrietla di quellt 
che mangiano soito ntia pergula; qual petto 
da WM eopia cke $i fece fare a. ofio «tmliuimm da 
Vincento, Hii» ea$a, il eardimde Barberfmo lo ftet 
riftr da Gio. Ballista Calandra. Es crgiebt sich 
daraus für die Oeschiclite des Berliner Fragments, 
dass es von Magalotto au den Grossherzog von 
Toaeana gesehenlu wurde; aus der Pinakothek des 
Fraaeiseo de' Medioi kam es dann an Pietro Gio- 
vanni de" Cliiari, aus dessen Besitz an Gori; von 
diesem seheint e» direct nach Baireuth, und mit 
der Baireutber Sammlung ins Berliner Museum ge- 
langt tu sein. 

R. E. 
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dctuinc littcraruiii Kcfjine Hfirussioac editiiiu. Voluiiipn I. lnBcri|>- 
tiooe« Euclidis ann<> rctustiore«. Ediilit Adolphns Kirchhoff. Roy. 4'. 
1*^73. Carton. 24 M. 

Corpus iiiseriptioiiiini Latinarum consiiio et auctoritato ac»- 

dciuiac littcraruiii IU-K>nc Horusäieae edituiii. 

Volumen T. Inscriptipncs latinae aiiliquismniao ad Cacsarm mortem edidit 
Th. Boromsfn. isi;:;. -i^ M. 
Tab Iii nc iillio^rapliac. Princae Latiuitati» Monutiienta epi^rapliiea ad 
archetypiiruiit lidcm exempliB lilliu^raplii» reprae.sentata edidit rr. Ritschelini. 
iStKi. WM. 

Vuluiiicn Ii. luscriptione« Hispaniac latinae edidit lern. Hflbner. 1^69. 
G4 M. 

Volumen III. InscriptiniiCH Asiao. provinciaruiii Europae Graccaruni, lUyrici 
Latinae. Edidit Tb. IHommsen. H7.'t. lOS M. 

Pars prior iiisonplioiies Aejnpti et Asiae. infirripttones proviiiciaruiu 
Eurupae Oraecarum, inücriptioiiiini Illyrici partes I — V comprebciidena. 

Pars poHlerior inHcriptidtiuiii Illyrici partcri VI VII, rca gestas dii'i AuguMi, 
cdictuui Diorictiani de pretiia reVuni, privilegia niilituin reteranoriinique, 
instruiuenta Uaeica coinprcheDdcuB. 
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beziehen: 
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Für d!« archioloj;itche Geiellichaft cn Berlin beitimmte DrackiMhen bittet min ItSfliclitt nicht an die 
Alirette der Oeaell" ' ' Ion zu wollen, diete kein fette« Domicil lut und daher od erit spät und nniiclier in 

den liecitr iti>lclier i> !■> gelingt, londern, ebenao wie die flir die arcli.üulogitclio Zeitung beitimmlen Zu^eit- 

diiDgoii, All die Ailri'H«.- eines ilor Herren K. Curtini (MatiliHikirclmtm^io 4) und R. SchSn« (Holieoxollenwtraue 14) 

Oller der Vi>rUi.'»'HicliliniilhMi:r ilo<> Herrn Oeorg Reimer ( Anlmllijolic Stravte 12). 



f MER DIE 

DAliiSTELLUKGüN DKK KlXJ)KIiMOltDE^DEN MEDEA. 



I. 



Vor flinf Jaliien sehiokte mir mein Freund 

F. H»tS auH Hoiii ciac andeutende Skizze den 
MomiuuMitfs, ilas aul'Tufel 1 iib^a'hililel ist, und 
Bclirieb dazu: dcu dürftigen Abozzu ciuc» kUniiucr- 
Uchen RdiefihigiiMnteH lej^e ich Urnen bei, weil Sie 
derGegenstaiid gewiss inteieMirea wird. Mirscbdai 
wenigstens ül)cr «lie Ueutuu^ kein Zweifel obwalten 
zu köuiu'u.' Die /Aii hnunf: erliiflt ich später durch 
Ireuudlicuu Vc-rmiUeluujj ilülbig», und Herr de 
Snnetis hatte die Gate, naebMgUeb die Haasso 
für mich xa notiren. 

Die ciiizrhuMi Stdikc, aus dcucn der Zeichner 
Itich da» 1: ruj^'uit'ul ^usauiiucuMiUtc, liegen verstreut 
in der vor l'orta üan Giovanni, iwisdiea VUk Labi- 
cana und TUsenlana belegenen Vigna Fiorelii, wo 
^iü vur eiunndzwanasig Jaliren gefunden worden 
hiiul. Ks ist Kthr wuhl uulj.'li« Ii, da«ä sorgfältige 
l^achl'urdcUuug uucb weitere UruclustUckc la Tage 
ta fordern vermöchte. Bio Uöho des UcUofs auf 
der reehfen Seite, von unten bU zur «bereu Eeko, 
beträgt M. O,.'».}, auf der linken, mit Austicliluss je- 
dovli des oltersteu Ötiitkes, da» iierru de bauctis 
entging, M. 0,32; die uuterc Breite U,44, die obere 
0,40. Die Höhenmaaaie würden sehr wohl die An- 
nahme verstatten, da»» die BrucUstllekc von einem 
Sarkophag hcrrülucn; aber Matz hielt dies, wi>hl 
dem Charakter des Kelieft» zuiolge, Ihr minder 
wahrscheinlich. 

So ftnnlieh anofa die Splitter sind, die ich ver- 
ütVenclichc, hu verdienen sie doch im Zuaammen- 
haug mit audcrcn IJildwcrkcn, und al» Dokumente 
gewuMerniasscu, einige Autuierkttauikeit. E» wird 
keinem Kundigen auch nur einen Augenblick swei- 
feOmft sein, dass es die Beste einer OuateUung 
der kiudcrmordendeu Medca sind, die im Veaeat- 



liehen Ubercinütiuimtc mit jenem l>ckannten Wand- 
gemilde ans Pompei *), welches zusammen mit dem 
Gemäldefragmeut au» Ilc-iculaiu uiu') uns die Kom- 
Position dcä gefeiorten Bildes des Timomachos ver» 
gegenwärligt 

Vergleichen wir die Beliefifragmente genauer 
mit dem Bilde aus der Oasa del Dioseaii, so flUlt 
vor Allem in das Au;;e , wie das UcUef die Scene 
enger zusninnifndrfinfrt, liie im (lemälilc hIcIi wcit- 
l&uüger ausbreitet Die Kuubcu sind bu nahe zu- 
sammengerückt, data der stehende dem aaderea 
die rechte Hand Uber die Sebnker legen kann, 
wfihrfud dieser zum Binder aufsilmut. Im Zusam- 
meuhaug iiiermit ist das WilrtVispiel weggefallen, 
die Knaben sind iu traulidieiu Geplauder begriffen. 
Weiter ist die grosse vieredtige Basis des Oomll- 
dc8, wohdte die Kinder bei ihrem spiel als Tisch 
benutzen, zusammcugCHchrumpft zu einem deutlich 
crkcuubarcu Altar, der nur eben dem huckenden 
Knaben Baum genug geboten haben wird *y Die 
Figur des mdagogen mit dem gewaltigen Knoten- 
Htock erhebt sich nicht seitwärts zur Linken, wie 
im Gcmilldc, sondern unmittelbar hinter iK r innig 
verbundenen Grup|ie der kuabcu, so dsi»s alle drei 
Figuren rinmlich eng naammengesehloflaen sind} 
sie ist xugleidi, den Bedingungen des Relief bildes 
entsprechend, mehr bis Profil gerBekt, wihrend sie 



■) UelbiK, Wttiutgcaiätd« n. 120% vgL 1)M3. 
*> UtMg n. t:i64. 

*f Vgl. meine Erürtcrun^ Annüli dcll' Inalitutu ItMiO 6. 4$ 
— C6, die riclt'uchc Zuatimrauni; unil von kviner Seite, so riol idk 
uciM, \Vi<lcr»iirucli ^ctumkii Ij.it; i .ilui IK^ll'i^, UnlW 

aucbuiijcii ub«r dio ciuiii>i>iui>clic Wojidumlerci b. 140 f^. 

*J Uomiltclbar vor der Correctar diciicii Aufaatze» sali ich 
tfuB im Baätt da« Uam b. 8. Lnria mu Canbridg« beSad» 
lialMi GwomI, Mif dm sml EroiM la gu» UaUdKr Wdie 
an mad mal liatm Abw -—*—**■ ^siqplit rfjid. 
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dort cn face steht Ea ist scbr dcaflieb, dass nach 
Abzu;r dipser wescntlifb dureli knnjiperc l>aiiii)l)C- 
dingun^cu veraulasstou, aber der 2ut>atuiucugcächo- 
Iwneii Falle dei griedüsdi-rfiniiMbn Belieb «alb- 
gpreehendeii.lIodifilLitioBeii ndglielwt viel tod der 
Koniposition dc8 Arcbctypons, wie «ie im l)ctrcfft'n- 
dcn Tlieil des Wandbildes sicli darsicllf, festgcbaltcn 
worden i»t. iiier wie durt neigt der uitzcudc oder 
hockende Knabe den OberkSrper nieh vom, indem 
er die Unke «nftiemiut ; den rechten Arm bewegte 
er im Kelief trcwiüs iu äliidiebcr Richtunjr wie auf 
dem iiiid, frcilicli uickt uaeii den WUrfcln bin, son- 
dern er legte die recbte Hand auf die linke Schulter 
des stehenden Bmdera. Die Richtung wm leehten 
Ann des Letzteren konnte gleicbfallH bcibcbalten 
werden, nur erbiclt auch er < iiie vi räuderte Funktion : 
im Gemälde ist der Ellenbogen auf die untcrgcsckla- 
gene Unk« nnd die finsis gestBbt, wihrend die 
Finger die Ziffer des Warfes aasnidgen scheinen, anf 
dem Relief ist der betreffende Arm Whw die linke 
Sebulter de» hoekenden Knaben ^'cllibrl, so dass 
die liaud auf desücn KUeken zu ruhen kommt. £s 
ist aniiehend sn hcobaditon, wie Akonomiseh nnd 
folgerichtig auch in diesem einzelnen Falle die alte 
KnnstQbnng verRibrt. iiidt m '-ic dem V-irbiM ;.'e,r< n- 
flbcr bei dem möi:liclist i;'eriii;reii Maass der ilir 
aufgenötb igten ^loditikatinu gtciien bleibt, und in 
eben so erfindsamer wie besehddener Weise aus 
dem gegebenen und kInssiHcli .rewordenon Motiv 
das neue entwirkelt, dessen sie bedarf. Nielit jn- 
doch, als wenn ich tlcn linndwcrkerlichcu Arbeiter, 
von dem unser Relief berrOhrt, iHr den Erfinder 
jener Modifikation ausgeben wollte. leb darf hier 
wohl einige ^^ltze aus meinem Aufsatz Uber die 
Medeasarkojibaire ') wiedeHndcn : '. . . der seln'jife- 
rischctt Komposition des TimomaehoH entsprang eine 
inhlreiehe Folge verwandter Daistellnngen, welche, 
allmilig herabaimkend von der edlen Hoheit des 
Urbildes, d<ub die alljcenicinc Concejdiou, wie sie 
in jenem zum er.-*ten Mal mit so viel Glüek vor 
Augen geführt worden war, wiederholten, und iu 
Folge desB aneb nieht wenig einielne Zige bewahr- 
ten, die der mflcbtige Genius des Timomacboa der 
A. «. a &e2ik- 



Mcdca auf^'eprä^i hatte ... In dieser Reihenfolge 
kindennordemier Medeen waren .-Ime Zweifel aiiv 
gczcicbuete und hoehgcschützte W crke der Malerei 
nnd Plastik, die, obwohl inspirirt durah das BQi 
des Timomaehoe, dennoeh den auf uns gekonunena 
Monumenten gegcnlll)cr Originale waren.' 

Von anderer Seite her stehen unserem Relief 
die geKehuittenen .Steine nahe, insbesondere eise | 
unter die Impronten des Institato aufjsenoauneie | 
Berliner Paste *), insofern auch auf dieser die Km^ , 
ben, deren einer auf dem Altar kniet, der nmlere ' 
sieb anlehnt au den Altar, einander in aijuliciicr 
Weise liebkosen. Was also die Grujjpc der Kinder 
betrifft — dmin nur Ober diese ventattet uns dtr 
geringe Umfang des Fragmentes ein l'rthcil — m) 
seheiueu Pa«te und Relief v<mi irleieheu Kunstwerk, 
das scincrscitH wieder au die Mcdca des TimomacbM 
rieh lehnte, abgeleitet in sdn« Aueb die Tswa- 
Ulder *) lassen Mede« am Altar ihre Kinder «ao^ 
den, und fhgen ntich SAnlcn und (Jütterbild hinin*|. 
Wahrsclicinlieli ist, trotz dieser Ziitliaten der Vasen- 
uialer, ursprünglich uiebts weiter gemeint, als das« 
Hedea am Hausaltar ihre Kinder schlachtet *). Won 
sonst häufig, wie in den Darstellungen der SehieekeiS' 
seenen, w< lelie die Einnahme von Ili<>n begleiten, 
das Opfer am Altar, in dessen Schutz es sich ge- 
fluchtet hat, ereilt und getödtet wird, so darf in 
unserem FaXl doch nicht an Toransg^ngene Flacht 
gedacht werden, da die Knaben ja ahnungslos am 
Altar vom Tod llberrascht werden '"). Vielmehr 

*) Vgl. Aiinali 18»iJ1 S. 4"*, 1. Aclinlicti musi ein Cjuneo 
»ein, den Chul>i< .li I l>t ciKnl. ■^inir. de tamit* et pierrti 
gra». de la bUtt. imp. 6. 11, 100 wMcr groNcm Lob micr 
Sdktahdt ao baiehmbt: JMAU«, im ffgiurd k to mmm, tm- 
t«myl» M* data enfanli , ftd /s«Mi( m fweii tum Mimm, 
•ur tm^tUt ttl ploet im vm«. EU* tmhh kftiler au moiml 

'j Vgl. Aiiiiiili IS»;;» S. -18, »o hliituziilugen, da» it. I 
nach München tjcliomnicn i^t Jahn, V'asensamnilun^; n. ÖIO^ 
vgl. arcb. üeiu XXXi, lb74i S>. ttü, Ij und Jus di« gwiM Vm 
B. S MMh vwvffcatliiÄt woH«a lat «oa da Witte, dhirf« m 
Im wt» pthiu S. llfi. 

•) Vgl. O. J«hn Mcli. Zell. XXV (18GT S. 62. 

*J So «Ijoi. Wilckcr Zeilschr. f. alte Kuii-i 44«, 119; 
bn deaccn Ansicht ich h»iK stehen bleiben eollcn; ilic vun mir 
a. a. O. geüoücrU! Vennalhuiig gebe ich preis. 

Es wir« jcdocli Dicht aanüglidi, daai die VaMunalv, 
■ack gvn/kmtr Wai««, <ia Fliahaa dan Ahar im Sina hatin, 
«ia auch Frledeiieba, die Pbilottrat BiUar 8.130 naiai. — 
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waltet hier jene Neigung vor, daH Tragiachc der 
VorBteUung tu mBtärken durah den geUtt^|[Mi 

poeti:?cliC'n Gtdaiikt ii, ilass das Opfer al« ein wilk- 
lictii's u^eiov am Altar falle "). Es war iii diesem 
ir ail der daratelleudeQ Kuast leicht gemacht, einer 
Metipher nachiukommen, wctehe die IMehter aufge- 
bneht hatten. Es heint bei Evripid«» Med. 1063 

avKy fitkr^ati. 

Und etwas weiter iit der poetiaehe Gedanke gefahtt 
von Gaetulioua antli. Pal. VII 3M: 

naiduy Mr^ictr^g, ovxni; iu(fog. o'ri; " nvQinvoifg 

Durch diese Uemerkungcn durfte der i'latz, der 
uwerem MonnmoDt in der Beihe der Bildwerke 
gleichen .StofTe« zukoniiiil, hcsliiiiint Hein: zwischen 
den Waiul^Liiiäldeii imd den Pasten. Die Ver- 
wandtttchaft mit der Berliner Tatitü deutet auf den 
WUBnm «iaea Tom BiUl deBÜbBomadiea abgekito- 
len gemeinaameu 'Originals, wahrschdalieh einer 
Keliefarheit; die Acimlicbltcit mit dem pompeia- 
nischcn Bild weist weiter zurüek auf das Vurbild 
der Komposition des Tiiuuuiachos. äo liefert en 
einen neuen Beleg für die wunderbare FsHe der 
kinsderischen Anregungr, die von diesem Werke 
autifriiitsi cr.züiizt mul In festigt die Er^cttniase, 
zu denen uieiiic Lutersueiiung iiticr das Veili;lltniss 
der erhalleucn Medeadarsteliuugcn unter einander 
und an dem Gemftlde des Timomaehos gefthrt hatte. 

Zugleich gicht das^nclbc ein neues und zuTcr- 
ISssi^ca Beispiel ab ftlr die Uehcrgetzung von Wcr- 
V|(t. di« GcnKldebesdiniibttiig LukikM da domo 3t : imüti ii 

umt II tt'f'-r t)f<.',in<i f/fi yrii f ^<tf fi iff^lt 9^ ^mtflAu 

it-iürn i'j ii'/'i ti i">t /f'Kiif. leb gliiulc nicJit. il.i-.i, im 
Znaammctibang ikr gaiiicn Stelle, auf den Diiitt in iri<:tiin!i(ir 
G««icht TO kgen Ul, um bo wenieer, du in die«« Auxs.'liiDiirkung 
der 8itaali<« BaniiiiMeuHn an dw Cuifidw Med« hiBciii- 
ipidta. Tgt V. 1040 <(. 

fftv y«£ tt n^aifffiualK /t Sfiftaaiy, tiiami 

ti jiQoayilätt lir Tttivvnmov yHmv; 
»') Vgl. Aiiinli U6'J S. 4-1. St«i.hniii C. Ii. my2 S. 121. 
Birt«i AnniUi 18Ö4 t>. 32(>, 1. FricUcrich« «. a. O.: 
*dte IMm «uf der gnmea Vase van Cano», die «ir lienai. 
ittnacB Mhaa mit dem nackien äcbweft, die ihiea Kiuiben tm 
Bmt Ihm wie da OptetUer, okse Sohn tot de» Jkhxf et«. 



ken der Malerei in das liclicf. Liu anderer nicht 
weniger gewisser Beleg f&r diese Froxis ist kfirs- 
lich zu Ta^e u'^ekumnien. Da» schöne polychrome 
Ocnuildo auf einer Marniori)!atte, da.x im .lalire 
1872 in l'ompci gefunden wurde ''j, wiederholt in 
der Gruppe einer Hnammensinkenden Toehter der 
Kiobe und der sie stfitsendeu Amme mne auf swet 
Sarkophagen identisch, auf einem dritten ähnlich 
begegnende Composition "). Dat"s das Vorbild ein 
Gcuäldo gewesen, wird sowohl durch andere Er- 
wlgtmgen als besonders dureh die Mannortafel von 
Pompet mehr als wahrseheinfieh gemacht; und e« 
ist {jeradc diese Gruppe so tretTiicli erfunden, es 
ist besonders in der llcwegung der Arme die Liuien- 
fUhrung von solcher rh^thniischcn Schönheit, dass 
ein moisterhafles Vorbild voranagesetst werden muss. 
Weiter Kurflck aber ist aueh dieses sicherlich ab- 
liän^'i,:; jrewesen von einer frefficrtcn epoehernnelien- 
den Urigiualküuii>usitiuu, der Gruppe des bkupan 
oder Pmiteies. Audi diene endiaint uns, gleieh 
der Ifedea des Tiraoraachca, an der SpitM dner 
sehr zahlreichen Dcseendenz; die Knergie der künst- 
lerischen That baml auf viele Jahrhunderte hinab 
diu Phantasie der Künstler, und verdunkelte und 
▼erattoto mit dnem Haie alle Toraufgcgangeneii 
Behandlungen dos gleichen Stoffes. 

II. 

Die im städtischen Museum vuu Arles hcliud- 
liche Gruppe der Hedea imd ihrer Kinder, ana 
grauem Sandstein vorfertigt, nach Material und 
Arl)eit ein Krzeni-'niss irn>ber provinzieller Kunst, 
ist gleichwohl merkwürdig uU die einzige statua- 
fiiehe Behaadlong des Gegenstandes, die uns er- 
kalten ist, und hat in der aufliallend soi^sam und 
kunstreidi geordneten Gewandung sehr deutlich die 
Einwirkung des entlegenen Urbildes bewahrt"). Sie 

») Vvbütin in Giomale degU ecavi dl romiwi vol. U 
tar. 9, daHllMt k«n fceqmeliea ««n Oaedeekens & Vüfgg. 

Oline Zweifel setzte »ich da« CemUde ur<|irünglicli tiadl beiden 
Seiten fort in einer Aauihl von verloren (jf^angcncn Planen. 

'•^j Im \'atik.m, Museu riu-Clciu, IV 17; in der 
tbek in Münebcn, ätariL >>iul>e 'i'uf. 4: ctwu verändert ia Vene- 
dig, Volentinclli Mm. areheul. dellu Mareiana (1888) tar. 89. 

M) Vfl. Aaiiali 1868 S.fi&. Don haiMt « ttbrifCM itrfU»- 
Uokt U «injor* ptM i imi»t vldBHinr Ü d%Hr» ptu». 



w»T biflber nur dmeh die in Jeder Besiehong inseerst 

UBgenng'cndc Publikation von Hillin bekannt '*). 
Eine leider etwas dnnklo riifitouTaidiii' des Orijri- 
welche der Aitbildung auf Taf. H, 2 zu Grunde 
liegt, bnuslite F. M«tx tod srioer letzten Reise «ne 
Ailet nnt; er sandte mir dieselbe im Spätherbst 
de« vorigen .1rihr('>i mit der Pitte. dnss iili sii' im 
niielisten .labrgang dieser Zeitung;, der uuter Heiuer 
Redaktion erscheinen Holltc, zugleich mit dem Re- 
lief der Vigna Florelli TerOffentlidien mSge. 

Ein aus dem Rcisetagebneli meines rerewigten 
Freundes geschnittenes Blüttflien . finiu-c wenig' 
dentliclie Aufzeichnungen Uber die Grupiic enthal- 
tend, liegt dnreti die GBte seines Vaters, des Herrn 
Dr. Hals in Lllbeck tot mir. Ich entnehme dem- 
selben Folgendes: 'II "die der Fiirur M. 1,12; der 
J]n-iU nrm. Stirn der Medea tief ein ^'efrralien ; Win- 
kel der Lipi)cu nach uuteu gezogen. II inten ab- 
aelnt robi in der Höhe des Kopfes der Kinder 
eiserner Zapfen.' 

III. 

Zu meinem im Vorstehenden üÜith erwähnten 
Anfttatz über Mcdea>arki>|iiingo hätte ieh heute, 
naclidem mehr als sechs Jahre seit seiner Abfiueung 
verllosscn »ind, Manches hiiizuzufil^'en und nachzu- 
tragen, theils niicli berieliti-end theils mich vcr- 
thcldigcn<l. Uns Kine wie das Andere uutcrln.s.se 
ich fUr jetzt, da die Kleinigkeiten, die in Frage 
kommen, sieb im Lauf der Zeit voU Ton selber 
znreehtrQeken werden '*>. Vielleieht aueh bietet 

■>) MilHa, TCjnse d«n.4 te midi da bFmncaaiL- TklLXVIU 

8 (v(,'|. Text Bd. III, 'lOI : hicniaeh verkMncn OaL Bjrth. 
ClI, 4l'T. 

Nur ein riitikt i.ci liii-r crualmi, wi-it t-r eine fliniJa- 
IMttUÜe trii,;v brtritft. Nicht ohne L'vl crraM-huiii,' ]v!-c ich in 
•imr von C. Robart Tarfiuiian Anietvo •l*'»'* Bilder- 
dumukm (Biilktt MI' Imt 1874 8.810fgK.) fols«nd« BKU«: 
(juula Mcoperla, nnt eiilo ehiamarla nui [«Im» die Verfertiger 
der 'nildcrchronikcn* nicht an die zn illuxtrirendcn Texte nn- 

litiritllMr. -«iinU-rti xirliiM'lir iin .-«niiilaitri^i'lK: v:iu':*'^n^ ;;*?- 
htftilen hultcnj , atia ijuale Jahn /u cnnttnito dtti t-nfijronlo 
dtUa larale eoW IliaiU , ticeomr i nk /luranco per le rnpprt- 
MMCafiMi» refad've atla aUn poai epicA«, aul dmt€ ttnin di 
rtgpla per «Mn mduptrar ehe ran preemtUme It «Mir« fnr«* 
letle ntl" rdlituxiüM di '/»rllr rfiopee ptrdult. Ma nrlto 
tUttn lfmpo <■««« «Mlftm« «i< artiia imporlanle, e pur Iroppa 
qM«M ««ylMM, « tki mgU» «raWaif« j tfreufogM, p*' fiiali 



sieh mir in der Folge ein geeigneterer Anlaas dsr. 

auf die Dentunp der Mcdea»arkoplian:c im Einzelsm 
und ihr Verh:iltiii'~ utitrr l inamler ziirliekzukominei. 

Es ist aber inzwlHeheu dureh F. v. ijuhnsun> 
sonst verkleinenes Verdienst die literarische Tin- 
£tfon der Medeasage dureh ein neues Denkul 
bci-cichcrt worden, des Dracontius Gedieht Jie- 
dea"), das, wie dessclbeo Verfassers opus deroflM 

val* egaalmtnl* la diwuilraMiviie deih tahn. Talle forlt« 

fcrezivni^ p, tg., rh'' ti fanu" ronlro tu d t r i ti • nt 
da ICuripide df^ ttircojaijhi dt M'-dfit, p r et^a *i 
ttiol'juiiu eomplelamettl«. Die^c Cüiiclii^ion vcf,tebf ich 
nicht. Die Sarfcophngwliciter, metiit Robert mit Jahn, hielM 
iieh iileht an «IIa Dmaen lattier, MMidarn an dSdaktuefac fahilH- 
afagshan« welche Raum lies!«n (lir einzelne Diffcrcoien imG«ii|; 
der tlandlnn^, oder, nm un« pin^ gi-nuit un .Inhn« AiiA^ofcng 
aiuUM-tilio-'.en . uti iiialt'riH'li*' liln-initid^u ii ilii- ■ r HyiM)ilir.-n 
Oller l'om|>eiiilieii, und in Fol^jc iU -m ii cnili^rnen sie sich vom 
Uroina, iliui nicht talber ihnen vi>rlii-;;i. liiit; zwar htge idi 
Zwaifel, daaa die« ganam «o «ich rcrbicli, aber accafitifta «ir 
die Aanahnte. WM dareb »ia dl« Thataaebe anfgababn, dka 
von der >f<t(lca de» Ear!|>ide' die K(>ni|H^>»iiioiien dt-r Sariiofhaci 
nicht filtülilich iwar. aber in heniiiikcii-wuthtT Wci«e »b- 
»cielic»'.' ijilcr crvchcim'ii ilie>c Al'v, i:li liiin;.-i. n ir};enil«ie ig 
neuem Liebt? 'Lurvn «ie «ich auf 'f Wcrilcn et«» die Sarko[>lu(- 
arbeiter von dem Punkt alt, wo ihr« Darsicllong rom Diehicr 
aelber «ieh eni&tat, aa erftndeaden Dicbieni, aa «rfiadmda 
KOiutlemf GawUa nichl; ^ KMieMcn, wo rie Eariptdc» Hf 
li»M'n , eich — mittalhar — an Vuiliitilof. <tic i>Kt'ii nicliKari- 
|iiitrl-i lirr Vcivion folgten, ni i| in ili'ii l . ' i rlii le: i! eflul- 
U'tn'T Ih'. ;it'':- l.ui !rn -irli Spuren ;;|rii lifT nit ht'-nri(MiU-;*;hfr 
Veniun. l'U wird durvb J«hii( Vcrmatbung x»i»cbcii den er- 
fladendca KUnulcr, de« iiw|iiritiM4ea Dielttcr, den wir taram h a, 
niid daa SarlHi|ahagtalici^ «elohca vir rorAageii haben, eiatra- 
Mm Mittelglied eingeschoben, dai snp|MHiirte mjtho$ra|i)nMbt 
CMapeiHliuin "lil .finiMi» liilillii-lu-n Ileinrifc: iil-cr ilio-c- ncm- 
MilteIgKcd hiii <1m<1i nur iilurliilcni'k' I'.i' !i iKiiiij:. nirJ, 
■O «eil ich »ehe. «li r Sii.nil ,Iit Triit:.'. <li<' M. ih<..|e der Sarko- 
phagexcgoe durch die Aniuibme von Jahna Uyiiutfaeae in keina 
Weife Tenchoban, dareh bit kSanen die Munt frailich Ia «taai 
u nodifliiiandan BqphniMe aMdaar Uniamnehtuig, aof die 
Robert «Ich offenbar bRieht, keinerM Einadntnknng erfahren. 

"l Ihiirimti rnriniii'l iniic 'rl '■ri Frid Jf /J'i/in ll'Ti'i', 
Ge'li'jht X. lii'i illi-vm Aulu.'o iruge ich ein ^ehr a|>jiie> Utti- 
»iH'hea I i>v;r:\iiiin nach, diii .ich auf «ine KuiutdaniteUoaf der 
kindemordcndcn Medoa bezieht and raa nir BbaiMban «raidc: 
et «taht in Majrera emiM^ia taiimm I S. 221 it. <ir>7, bei 
Bieaa S. 106 n. 103, unter dem Titel de .Vrdea tum /Kit «nii. 
Opprimit inivntu inßdi cau»a pamlit, 
/•«ani« ai nmti criaitn« «larM i»mni. 
Sid juamwk mnter vifo aühurta marA* 

lum'ifyi'f MI poenam piynora tarn tattal, 
»acru turnen piela* inta»ae miliyal autiu! 
Aine ftrUUa prmait, Ante atwerafa leamt. 
Dan griecbiadien B|(igTanimen iit hlnmrafligcn IX 318. 
vielleicht Nachbildung der Vene de« Phlli|i|Ma Vlaa. IV 141, 
die ich S. 61 boprochcn, inugUchenrdae aber glaiahiaitig aad 
dnrefa den nladlcbm SSofall barv o r g wi i fcnt aneh wohl IX 84& 
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Bdmae wesentUeho wd sofbllende Abweichung 
▼oo der mytbognphlwhen Vul^ntn enthalt, nnd 
danintor ein firinr Züre. <lir zur Ver^leiebao^ mit 

den Hildwerkcn hcrauHl'nrilcrn. 

Ich lasse eine Ituno lohaltmigab« folgen, die 
flreiHeh den Eindmdc der Diebtang «elber nicht 

wiedcrfretiou knnn. An Ohcriadenciii mytholdfriscLom 
Aufputz inid rhetorisrlicin Hntlm-s drr jri-ilrliiittii 
Anreden wcttcitcrt sie mit Ciuudiun uiul ciiizelucu 
Poesien des Statim; der Weebsd von troekener 
Eilfertigkdt derfirsihlinig and BehwüIetiKer Breite 
der Paradestellen erinnert an Ki>ll(itli(is. In Bezug 
auf v<>llst:lndi|tre Abwcscnlieit je^'liclien difliterischen 
GeMaltUDgsvcruiCiireim und liohheit der AuiTassung 
llberbielet Dracontine vielleicht Alle«, was sonst 
lateinische und spütgriecliisclif Dii Isti r 1)1« in.-* secliste 
Jahrhundert hiniih froleistcf hiilnii. Ahcr gerade 
die kl%iielie Anuuth seines Geistes Ixrcciiti^t zu 
der Zuversielit, dass er der Erzfthlung nicht eben 
viel Tom Eigenen binxugefllgt habe. 

lason springt vom Schiff, das sich dem kulclii- 
Rchcu (od<r skytiiiscUen) fiesfade nähert, ins jMecr 
und erreicht scbwimuieud das Land, er wird ge- 
bunden vor den KGnig geflifart Inno überredet 
Venns, dureh Amor Uedea Liclie an laaon einiu- 
flössen; liynienaeus wird aus-reseiidet, Amor zu 
Bochen, und lindcl iiiu im ScIkioss des Meeres, das 
von der Oluth des Liebesgottes auldami>ft; dieser 
schwingt sieb nun in die Lufte und empAngt die 
Befehle der Venus. Kr Oilirt auf il(reu 'I'unheu- 
wagen davon nnd trifft bei dem ileili'rtiiuin di r 
kolchisciien Diana in dem Augenblick ein, da die 
PriesteriD, Medea, den lason 0|rfiBni aoll; wie er 
mit seinem Pfeil ihr llen triflt, siniit der sum 
Todesstreieh erhobene Ann kraftlos nieder. Medea 
trAgt »ii h ulsliald dem Oefanirenen kurz und lilln- 
dig als üemuhliu au, und du er Ja sagt, schmUekt 
sie ihn gleich mit knetbaren Kleidern. Baeehus, 
'der Inder* kommt cur Hoebieitsfeier, Diana aber 
verflucht den Eliebun<I. .\eetes ist erst aufgebracht 
tlbcr die Haiull.ni„' der Tochter, wird dann aber 
dureli liaeeluiH mit ilir ausgesühut, und es folgt die 
fieierliebe Hoehseit. Vier Jahra lebt lasen ruhig 
im franden Land an der Seite leiner Gattin, die 



ihm zwei Knaben schenkt. Da gedenkt er einst- 
mals zur Nachtzeit seufzend des Auftrages, der 

ihn hergeführt «ind der Oofälirfcn . die er im Stich 
gelassen. Hedoa funK.-ht nach dem Gnmd der Be- 
kftttsieniaa, nnd wie de ihn erfidnren, verlAsstsie 
sogleich ihr Lager und erbeutet das goldene Fliess, 

mit dem Heide nach Theben entfliehen; Absyrtos 
tödten sie, die Knaben nehmen sie mit. In Theben 
begehrt Oluukc den lu$on zum Gemahl und e^i 
wird die Hochzeit gerflstet Ifedea aber betet in 
der Einsamkeit der Na^t zu ihrer 05ttin von Kokshia 
und verspricht ihr fünf Opfer: fÜauke mit lasnn, 
Kreon und die eigenen Kinder; dann ruft sie Du- 
ton und insbesondere die Eriuycu au. Der Hoch- 
zeitstag bricht an, lasen sitzt neben der Verlobten 
und sehreiljt di u F.iievertrag, Tisiplione fordert anf 
zur Unterzeielmung, .Megära drllekt IVohlnckend das 
•Siegel auf, Allcktu gräbt als Zeugiu ihren Nauicn 
mit Demant in die Wachtel. Nedca bereitet für 
Olauke aua entzOndliehen und unhölvollen Stoffen 
den tndtlichen Kranz, sie legt ihn auf Grftber und 
ruft (wie nuch sonst hei Verllneliungeu ) Helios an. 
Sie selber bringt tlauu den vergiddcteu Kranz Glauke 
hin nnd setzt ihn ihr auf. Kaum hat sie sieh ent- 
fernt, so broehen die Flammen aus, von HeHos 
genährt, es verbrennen Glauke, lason nnd der zu 
Hülfe eilemle Kreon, snmnit der K»"nigRbnrg. Die 
Söhne MeruieruM und Ferctus (so) ilUehten vor dem 
Brand zur Mutter und eilen dem Tbd in die Arme. 
Sie dureldicdirt Üeidc ZOgleich mit dem Schwert, 
und IrfiLTt die Li icheii, der rasenden Afraiie niil ileni 
Haupt ihres S«»hues vergkieidmr, auf die lirand- 
itfttfe, die ihr ab Scheiterhaufen dient £in Drachen- 
wagen, vom Furor gelenkt, kommt heran, anf dfo- 
Hcm nimmt sie l'Intz und erhebt sieh ülier die Krdc. 

Ks läge nahe, die Stelle, die von den imptiahs 
tabellae handelt mit dem Diptychun, welches 
auf dem Sarkophag von Hantua 0n meinem Auf- 
salz h) unter dem Stuhl der Glauke in der ersten 
SecTie liegt, in Verbindung zu setzen, wie es Herr 
K. .Alüller aus Anrau. ein der Archäoln^rie erge- 
bener junger l'hilolog uuserer Uoch.sebule, von dem 

eine Arbeit Aber die Kunatbesdireibungen bei den 

M) V. 477-4e8. 
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latciBiaeben INebteni n erwarten otoht, getbaa hat, 

und mir scUkt früher in den Sinn {,'rknninien war. 
ludcsspn w;irc Jciut IMalz d(»cli \vi>iii^' Lrt*<'ijrnct fllr 
dcu Llicpuct, Uuu wir vieluiclu' rcj,'eluiiuiäig, und 
xwar in Gesldt eines Volumen^ In der Hand des 
Gatten Hclicu '*); auch ist die römisclic Autfanäuug 
dcR Eliofidmluisscs. wie sie auf deu hociizeitliclion 
und anderen Sarkophagen sicL auBsprieht und son- 
derbar genug der i>octiiiehen Fietion de« Dracontiai 
SU Gnmde liegt» der betreffenden SarkopbngdarBtet- 
lung sonst fremd. Es wird alao bei der von mir 
frUlicr über jenes Diptyrlion nusp-csprofhcnen Ver- 
uiuthuu^' '") sein Heweaden haben niüKMcn. 

Dagegen sebeittt meine Vennathuog, es nifiohte 
das Fehlen dee laaon bd der Flnebt der lledea, 
die den Sclihiswikt auf den Sarkopha-tn hildet, 
auf eine Version der Sage hinweisen, naeli weicijer 
iason zuglcicii mit Giaukc und Kreou iu dcu Fhun- 
meo dee Kfinigehanaea umkam Ibra Be»tätiguug 
dnrch die Erzfthlang des Dmcontius zu gewinnen. 

Wenn bei DracoDtins Mcdea ihre Knaben sowie 
Glauke mit lasen (mrrum rtim fasoiw Glaurrn) und 
Kreon der Gottin, w elcher sie als rricstcriu diente '*), 
um Opfer darbietet, m» erinnert diewr Umstand an 
die sweiteScene der Sarfcopbage, die Glaube in Flam- 
men Bber einem Altar*^ ausammcnbiTrlioml, di<-ht 
Linter ihr Kreon der den linkcu Fuks auf de» Al- 
tar seist, und auf zwei Exemplaren (i k) vermuth- 
liehaneb lasen in unmittelbarer Kftbe zeigt 'Glaube, 
welche opfern wollte, ist das Opfer ^elber; sie 
nälicrtc (iieh dem Altar im festlichen Seliuiuek der 

VeL Kol »back rün. fibedenknwler S. 10, 37, 3Ö, 43, 
U, 96, ITS. 

«) A. u. O. S. 

") A. II. O. ?>. t|.s. vgl. l)nic<.!.i. \, iL'i;; .'tlil-.Ojl; 053. 
Aul ciniT .\.Llieriiiine von V<ili«rr» i>l ItMm \iKi ilvr Fludlt dtr 
Mcdea zugegen: vgl. DiUl. d«ai' la»!. IbU &. m 

") 416— iao. Dmm dim (Wchnilti, MMsh der gblichtB 
«lAum AotluMigg, ab 4h DnWgihijt SritM, DImw, PMMr- 
fiw vmtandni wird, iiidert nieliti an der audrEcklidi au«ge- 
tfttdbtun Beiiebong. 

*^ Zwar hat Benn<iurr in >k-ii Gutt. acl. Am. 1(<71 !S. n.1 
mim Deutung den betr. viereckigen Gegcn>tiin'lc> bciwcIfcU 
lad In dcoMlbm lieber eiu Lado ab daen Aitar acliaa wollaa; 
«• ilad arir aW iriM Elnwuodnism kdnMw^ Abanag«tiid 
SewMco. Die Erörterung derselben nilrtle mich hier in weit 
falufii, nad ich T«n|Mu« nc mir dartun auf eiitea geeigneicru 
JMm. 



Dova nupta, nnd sn gleiefaer Zeit kommt sie als 

Schlaelitopfer ausg^est.attct . . . l'nd König Kreon, 
indem er den ¥»>n auf den g^leidien .\ltar setzt, 
auf dcu Giaukc niedersinkt, cr.'scLeint gleichfalls 
den Flannnen gewdht, die zwei Opfer zusammen 
verzehren. Welcher anderen Gottheit feiner kdmile 
jener rächende .\lt:ir geweiht nein ausser Diana, 
der Ehegüttin und zugleich der ächutzgöttiu der 
Hedea**)?' Kelunen wir noch die Kfiiie laaoi» binzu^ 
den wir in das Gesebiek der Jungen Gattin und 
ihres Vaters Terfloebten erkannten, so führt dichte 
Sarkophag-scene uns in der Tbat die Vcrwirklicimng 
des grauscu GelObnisseB der Mcdea au Artemis vor- 
Nur die Kader MIen an einem anderen Altar zum 
Opfer. 

Aber benurkenswcrthcr und schlagender ist die 
rrlicrciustinimung des Schlusses von Dracontius' 
Liziiiiluiig mit dem Gemälde der Vase vou Cano»>a. 
Cdotfogf weleber auf dem Draebenwagen stebend, 
In jeder Hand eine Fackel, Schlangen im laugen 
Haar, mit fin.stercm Blick auf die .Selireekens- 
seene zur Linken hinschaut, gewärtig Mcdea zu cut- 
fübren, sobald sie ihr Werk rasender Kache roli- 
braeht, enehien unter den zablieicben ihm verwand- 
ten Gestalten der Vasenbilder i<o ^ingulär, da^s 
die Interpretnti ni trotz dir Hcisclirifl ei>t nach 
einigem .^cliwaukt;u fetttgcätullt wurde. >»uq be- 
gegnen wir in einem latebischen Gcdiebt des fünf- 
ten oder seebsten Jabrbunderts Versen, welebe b«- 
nahc zur Erläuterung Jenes CS/nfos gesebrioben 
scheinen können. 

Freilich habe ich, uueiidem ich li lihcr schon bci- 
liulig dieser Parallele Erwftbnung gethnn, yon Herrn 
G. Körte, dem Verfii^aer einer kleinen Schrift, die 
ieli der Gute des Verfassers vcrd.nnke. 'üIilt l'er- 
souiticatinnen psychologischer Afi'ekte in der spütereu 
Vasenmalerei (Ücrlin lt}74)' mir unter anderen Ue- 
lebmngen, die ieh niebt verdient sn haben glaube, 
auch die folgende (S. 17) zugezogen. 'In der spä- 
teren griechischen und der römischen rocaie freilich 
sind, wie Boeenberg richtig sagt''), die Eriuj-eu 

■•) Arnntü im 8. M. 

*0 BiM nondka BiSMl Dtott gkuUoii Mhiefc Bchautitiui« 
Bataabarc« fat, in ihna ZaHHaeahang aiit Miaat aan« 
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ihres erhabeoeu güttliclicn Charakters gänzlich ent- 
kiddet und m Henkerakoechtoi der GSttar geworden. 
Iii dieaer Zeit sind »uch die Unterschiede zwischen 
Ate, Lyssa, den Erinyen vollstfindi^' verflacht. 
AVir niUssea deshalb gleich hier darauf hinweisen, 
dasH diese Sehriftsteller nielit als Tollglfltige Be- 
weieinitlel beramgesogen werdra dürfen, wo ee lidi 
um Kmisterzeufrnisso einer viel früheren Epoche 
hamlelt. Ist schnu bei Bcnufzuiifr sinfrulürcr Zllge 
des Mythus au» diesen Autoreu mit der grOssten 
Torridit m verfUiren, so lange nieht methodisdi 
vntersoeht ist, in wie weit sie nur Vorliaadcncs 
reprodaeiren oder selbstündig erfinden "■) , so ist 
es absolut unzulilssig, für die Auffassung 
▼on Gestalten, wie Ate, Lyssa etc., wo essicli 
am Naebweifung derselben anf Vasenbil» 
dem handelt, Belege ans Nonnna und den 
latein ischcn Dii li fern als irlcicliu ertlii,!.'- mit 
den Zeuguisscu des alten Epos und der 
Tragödie heranzuziehen.* Beben wir davon 
ab, dass Herr Körte sieb in den Äugen leiebtglin- 
lii^'LT I.< v, I- 7.U einem wohlfeilen Triaini»li vcrliilft, 
(lurcli den in Vcrbindun;; mit den Hinweis auf mich 
und Stcphaui ganz unberechtigten Zusatz 'als gleich- 
wertbIg mit den Zeugnissen des alten Epos und 
d«r Tragödie' **): Herr Körte bltt also wobl jene 

länglichen AiCHniQC TCligioH««tdilcl»ilii.lic'r Dinge nnd d«r 
wenif ftiriiNniuilkaB Art Mimr BenamnK der AotoMm, btrdt* 
roB mir zarttekecwleiicR worden In der Aaicige leiner Sebrlft 

fibcr <iii- Kriiiyi 11 Jin. I.ilciuliir/tit. 1S74 Arlik«.'! T"i4. 

Vorsiilil i^t KLui-s IM ullcn Dingen niiuc. Mi»l«>imil<;rc 
nuch in der Su|>)iosilion, da»- die viiätcren f;riii-lii-<;!ii-i> uml die 
rwmischen Dichter "£ügt du Mj^ibus Jlerr Kurte Pieini: Ab. 
ftndernair*" Mytba*) 'NUMinüg crffndm'. Im Ucbrigen 
wOatM leh «iebt ^ un du rcebt itarfce« Bcwpiel m «iUsa — 
da« Jemand Sempe) gehabt bitte, dte Deuinnif daer Khwicri. 
gen Fijj'Ur mif ciiicn üüibvcik. li.i- ein it.ili -.Ji' r K',iii-ili;r in 
Rum gt't-'cn Kndc dc-^ fünften Jiilii lninikrt< ikr Stadl in yrie» 
cbiscbem Gci>lo «cliuf, al* vinv* M>n.t vitm lioUeucii lukulea 
Windgolt« aai der Hand «ine« Mal«!««, Kedreno« u. A. «n 
aeM|itinn, ah* er 'dareb aMdiodiMbe Uatdaaebaaif nrgt- 
arineil, «b di« VjfaaiitiniiabciiCbivinMcn dee aeantcn tmd elften 
Jabrfaonderls aef recblmlUaigeBi VTeg« zu ibrera Derieht ^-ckuiu- 
Kieii 'ind. In unneMililitn I iilj ii tiut inun uubi-ilcnklich ' und 
nngestrult Ulriniiclic Uitliler^tellcn 7»t r.rkliiiutii; di-r Vuucn- 
bildcr benüut ; Uberhaiapt tit-rrnciiie l>i - ji i/i in der »rcbKolo- 
giacfaea Exanc«« di« Gcw«bnbeii de» ricliiijien Auü«hlaM ja*! 
da sa aehnaa, wo aiaii ibn ciB|iliB(, ohaa onbodoae Serapel. 

*') Herr Kürte nimmt es sodi iwut mit der Wiedergabe 
mainer tod ihm bettrittanen AubtaUaagen nicht eben achr ge- 



Teri^riehung der Verse des Oraeentint mit der 
Vase von Canosa für unerlaubt Und. in der Tbat, 

wo er Uber den Ölargog »ich auslässt (S. 39 — 12) 
mit der AuHflihrlichkeit, welche dadurch jrefordert 
wird, dass vor ihm Niemand dicbo Figur begriffen 
in baben sebeint **X befleiBeigt er sidi in Beiiehunp 

MHI{ laan vcrglelclic, xml« ich ({csj^'t hübe a. a. U. 8.8!) und 
was ar aiich sagan liiwt S. S Aiun. 1 ; wie ich micb aa«gedtüobt 
&81 übardaa 'Ertndn' dat BaadbiUai, and wia ardlaM Stalte 
lanvhnMirt 8.43. Bai aaMMr Art te Ba«ckiidtt«gnat kate 

leb Grand, nerm KSrM dankbar ta mIr ffir die (MMnang, dit 

er mir angcilvilieii lies..«, indem et die Klire »einer rolemik mir 
Dar to s|iürlicli gimnie. ])iu>4 er fiir [;ut befunden, e» seinen 
Letem meUit nicht zu »agcn, wo seine Definitionen and 
Oiatiaklioncn dorcbkreust werden von meinen kan tavor er- 
■cbienenen Amfühi a ngea, wird, wer mgWehaD mag, kkbt 
wahmcbaien; ea iai Eimdacn aadHBwetica, khm nidU der 
Mühe. 

■', Dii-|. Kittü^iin^ iiitt kein jjerini^e.e-^ Krt^ebniss aU'aaecra 
Aufl'as.HUUg, das« Medcn vuni Wabnainn boeclt i;t'! 

leb nüclrta swarnichl verueinea, daM der 0!oii>o( auf dem 
Scbbugenwagas, wie die bereit« von mir vaiglicbcne hym* auf 
dem Sebhngcawagea, in weit liMm nTtbologiieliea Zaeaauacn. 
biegen wunein möge; ancb die Verbindung der Medea mit 
Olo'poc liünnte von Selten der Mvtbulogiv eine ältere Dcrcch- 
l^ni; btttc«. Niidi dev diLlitciischcn Intention i Ii, .;i.i' uns 
in erster Linie niigelit. wa-'i der Vasenmaler »idi dabei dachts, 
iit >cliwcr«r, aber auch unwiebiigar an wiMca) iii dieees BlU 
in folgende Bcibe xa itellan: 

Deimoi aad Pbobo« fcUrran die R«>aa dea Am ant 
lUaa 0 ll'.i; ^ic »leben uii .-«iiier Seite auf dem Strcitw ii^-cn : 
Ilesiod >eut. !!)'>; l'lll)^J^)^ und I)uii«»>, hidine de» Ares. lu.Kiicn 
deti Ntrcit^vügen iiiic-^ Witi'ii zuii:-.:lit. Deiiu^i^ /utuut ilit-' H'.-'e, 
Pbobo« i«l Wutfcnlcnker de« Ares: Nonn. Diüuj«. 'Jä, 
868 —870 (vgl. 214 fgg., 2. 414 fg^.) S. aucb PanoHia 
liiy|teriwM«n. Stad. I 81X>itof Smk Bar. dar aäeho. Gee. Iflttt 

8, Sil. 

Helloriu l.r:iii,-t den Htlni. V.r. f i i.ii! üiiii den WagaB, 

Fomiidu j^Uiim: die lio^^e uut < uml louki .-le Hoiil aucli^: Claadian 
a, 34_'-311. 

Furor nnd Ira machon Man den Ildm tarecbt, l'avor, nin 
Wailtebagar, aBgalt dia Soom: Sttk TMb. 8, iMig. 

Ira und Paiwa« bigjaitto Man in den Kämpft Stai. Theb. 

9, 832 (gg . Pavor «cbrelie« vor dem Wagen des Man: 8lat. 

Tliel. 7, 

Aehuliehe, : Siut. Theb. 7, 4t; fgg., Cland. 22, 3f»l tgS-, 28, 
32i<'gg. nnd <<fier. 

Impetns imd Mein« «chirren den Wogen der Borna ani 
Cland. 1, 77rgg. 

Zwd JSagliage, TCmr nnd Metai^ gdiaB der Ulaena anr 
Seile als ibre Trabanten in dem rantomimo« bei Ajinleias met. 

10, ni. 

Diu lüi 1 Ki utos >ind die St'herj;cn de» Zeus im rrüiuclheus 
das Aestliv].;,. »teilen an Zeus' Thron: Calliui. in lov. 67. 

Die Laiche des Menoefceas, der sieb freiwillig fiir laiaa 
Taianladt opfert, Mgea Plctaa and Vinnt vom daa llaneni 
Tbabaa* auf die Erde nieder: Stat. Hieb. 10. 7ij6— 782. 

Bopor lenkt den Wagen der Selenet SUI. Tbeb. IS« 
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auf die von mir heigctirachtc l'arallelc einei loyalen 
fStilUclnvL'i^rens. Natürlich iiiclit iliiruiii etwa, weil 
jene l'arallele ihm, gegenüber dem vorlicr vun ilmi 
Teraommeneii Vorbot, unbequem wiie: ndn, aber 
Herr EMe verfolgt adne leitenden Prinxipien' (S. 45) 
mit einer hltrcn^c der Methode, die ihm nieht vcr- 
stattct, filr Vn*end:irstcllun;ren ilie .ireeii-netcn Inter- 
pretationen und Bele^^u auderswolicr zu liuleu uIh 
— woher ee neh gehört. Gewiss aueh nur darum 
bat Herr KUrte es Tcnsohmftht, da >vo er die Eri- 
liys'") Id'spricht, die auf einer anderen I'rachtvase 
von C'auosa in CJcHcllHehatt de» Oediptis vor der 
Sphinx steht, jeuer von mir citirten Wurtc zu erwäh- 
nen, wdehe Statios den Oedipus an die Erinys rich- 
ten lässt, und die wiederum wie zur Eridftning der 
Vasendarstellung geschrieben sind: 

Sphmgo» iuiquae 
ettltUu* ambaget U praemontfrmni* rttoM, 
Ich bemerkte hierzu: 'Höchst wahrscheinlich lindem 
Vascngeniäldc uud den Versen de« Statins diesüIi>o 
griechisrlic E)iclitrniuellc zum Grund, wenn aueh 
wohl nicht uujuittclljar' " j. licrru Körte» |thilolo- 
giaeher Emdifion aber seheint der Gedanke an 
Diehterquellen sehr fern zu liegen. Er giebt doch 
r>fters seiner seliuhliiren Ehrfureht vor AVeleker Aus- 
druck: hat er mein- ilim j:< h *en als was 
er gerade zum Citiren )>rauehte, «« wu*? te er wold, 
dass Weloker zur Reconstruction der griechischen 

"i>7 fg. (vgl. Nonn. Di«wi. 48, 6S7 'Ynio; . . . öuri'i.-rjf tatt 
^i>-t[ri,;,. vuitiiii liic 1 iii-|.rixhcndc Dur-tclluii;; uuf ilcm Dijily- 
clioii von S(.'ii9 (MilUii (iul. tiiylh. M, 121) zu vergleichen üt. 

Auch Nike in oianehnM dttttcndtn Vankbtnneim 
»ich in iimm Krci« tielico. 

Di«« Bciipitle habmi da» GonriiMtme, dant Abanll Wagan« 
Icnkcr (Hier Dkurr <lu'< \Vr<cn und die KriAa der Iberj^eordnc 
lea l'erMin verk>ir|>urii, wKlii; gcrmlc hcrvorgdwlien w«rdeo 
■oUen. 

") S. i;i fj- . -<)Cii. Nach Herrn Kürle'» SjwtMB, du hier 
nllcr^lin;;:. in «.inigcs .Scbvraukaa gaiSlh (S. 71}, Iwt «i« aiM 
Apate oder Ale m «ein. 

") Ardi. ML 1874 8.89. Anefc «af die nacdcehrte MS«* 
lichkcit, (Iku SiatilM dDe dem Vii»en'.iilil verwandte Kunstdiir- 
«icllunt; vorxOiwebte, darf liingc»ie»en werden. "Die Dichter 
ihrt-TfCit» erfuhren eine ^t^iike KueL\\ irkutig in Iteliandlutlg der 
MfUien von der Darbicllungawciae der Kuosiler, und bewndc» 
ini Statiui voll von KemiaiieaiMii aiu den Bildern, di« «Ue 
Wiado aad FMbSdaa, all« G«SiiHekaftMi dar WoUhabwdan 
ud OaMMaltB tAMOOm m.* Wcleker A. Dakn. lU 

ai». 



Tragödie wie de« alten Epos 'Bele^'c aus Xonnu» 
nnd den lateini.silieii Diditcnr unhedenkiieh uud 
mit vielem Nutzen verweudct hat Herr Körte hat 
doeh allen Grund, des Nonnos Enihhing Ober Fca- 
theus zu kennen; wusste er nidit, dass Konnoa sieh 
darin an £uri|)ide» liiiU, — wie anderwirls wohl 
au andere Tragiker uud nicht selten jedenfalls an 
das voralcxaudriuisehc EposV Souderbur, da.>s heut- 
zutage in einer wissensehafUiehen Zeitschrift auf 
sohihe elementare Dinge die Spradie kommen muas. 

Des Dranititiuä Furor auf dem Schhiuirenwa- 
geu ist vou lutcrosisc nicht blos für die Vai>c von 
Canosa, aonden aoeh Dir Dracontius selber. Er 
besengt in der Prae&tlo seiner Medea auadrOeklieh 
dass Pantomimus*') und Tragödie ihm Vorbild seien. 

iios illii riinemiis, 
(fuae »oiel m IcptJo I'olyhymuta äucla Üieatro 
MMite lofH^ CH« Monla vMif, cmw capliM amator 
tNter mne/a «acef mox re^Nafuni* laaon, 
rrl tjtuif ijrumle boatu longit tublala nitliuruis 
liitlliild Mi-Iinimaic Iragicis cum surgil lambu, 
quunJo cruentalam fecU de matte nocercam 
mixttu amon fmrw dotala padke fiamnü$, 
t^pumea «ipcrei atthdadt» coUa draco»e$, 
cum miniere rolis post fuiiera IuhIii uureutem, 
te modo, C'uUtui>c, potcuul opluulijue soiores, 
dmkht nl reNtai> mkmc le deccl ire rogatam, 
od taa autra pttiutt. 
Es ist »«iir wahi-üchciulich, dass weit mehr der 
glcichzeitijje raiiti>iuiiiiu» auf Dracontius wirkte, aU 
die tragische Literatur ^ uad das« seine iu zwei- 
ter Linie folgende Erwflhnung der Tragödie nicht 
viel mehr bedeutet als einen allgemdnen Hinweis 
auf den bekannten L unstaud, das» der ätuH' iu^be- 
sondere durch die Tra,:r(idie verlicrrlieht wurden 
war. Mit dieser Auuahmc harmunirt die sonder- 
bare Gestaltung, die der Stoff hm DiacontiuB er- 
haUm hat Diese letzte fiedaktion des Stoffes hat 

*■) SelbknetMiiidiieli halte der Paniomimiu dieaea Siaf^ 
dii: K-uht: ii'.r Medea, bctjierig cr^ritlcn; Lucian da miL 
c. l'J, A|>ul. ilc ma^. e. 7H. diuu c. 74 gegen l^nde. 

•'''} F. von I>uhn hat !<vincr »chioien UimtltUlM Jft- 
M<ai tliaer« Atsjiftio (Daan 1971) die Thaia («aMr d. VII) 
wceUagt: DntntM MrmkM II, Vtlt, X ad t^mptm /«hi- 
Unm pmi paMtmM «^aftmt ceatpaejM «eie caiucMa. 
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aus dem wcitlftuHgcn liauäLalt der ^riceliiäclicn und 
römiwIienTniffidio die für einen groben Gesebmack 
AvirkungKvollstrn Ilandluu^cn uiul Siluationcii, die 
irori^nelsten Talilcaux aneinaiulertrenilit: der Zii- 
Bauiuieniiang der £rz&hluujf ist derart gelockert und 
verflflclitigti daw eiuelm Stellen beinnhe das 6e- 
prig« des Märchens tragen. Bei solcher Benotning 
des PautoniimuH war DrarontiuH nirlit aussehliesa- 
lii li auf die BllliiieiiautTllliruii;.'in siiiicr Zcif aii;re- 
Miesen: diesen lugen neben den l'iir die |iuutuuti- 
■uisehe Darstellung hergcriehteten t^o^^iihu vno- 
&iauf Textbflcher, welehe die «ingeli^gten Gesinge 

entbleiten, zum Gnmd; soli ho fnbnlnt' xallirfiek<nm\ü 
Drac'Kutius zu IlUll'c nclinicn Das Erliu der 
Tragödie trat lickanntlieli der rautumimu» an, er 
war der Scliatlen der ausgelebten TragCdie, und 
es indert fUr ummk Frage wenig oder nichts, 
wenn Drncontius :nil den .S|)ur('ii tWs rnntDUiinins, 
nicht direkt der Tragödie, einlier^-t lit: eine Uestfiti- 
gnag hierfür ist gerade der OtatQng oder Furor, 
der aus dieser In jenen gelangte. Maeh einer Oiter 
citirten nln vers^tandonen Stelle des Pollnx gehörte 
der OlatQog unter die enoxtra rrpoowno des grie- 
cLisciieu Thealers; wer die C^ewohuhcit des i'ullux 
oder vielmehr seiner Quellen, von einzelnen auf dnr 
attischen Bflhno licimiBcben Dramen die Beispide 
heraunehmcii, kennt und veranschlagt, und mit ihr 
das Zeugniss der V:t.se von Caiiusa -/UHamiai iiliült, 
wird der Vcrnmthuug ».ich uiehl culschlagcii können, 
dass der Qewfthrsmann des PoUox, indem er den 
OHexfog als ixOMevor n^oaionof anllihrt, eine twdi- 
CUripidi'isclu* .Medca im Sinn hat. 

Dieses Heispiel möge litrrii Kürte lehitn, wie 
K-erthvull jene Maxime beiuer Vaaenforsehung ist: 
Vasenbilder sind aus dem alten Epos und der Tra- 
irödie der Grieiln )i _'i >tliö]d't , lateinisciic Dichter 
»\>(:r weiter ^'ritciii.-che Epiker n<icli 'rra;,'ik(:r. 
l^iue Schulweisheit, die beinahe erinuert au deu 
Ausspruch, welchen wir UrsUeh sieht ohne Staunen 
Temahmen, dass Ciaudians 'ganzer Uochseitsappa- 
rat offenbar von den rOmisehen Epithalamien 

**) iUiifa««afijM<Mhittb«Sllo, Stmliut rnnd Lueani 
««L W«lck«r griwdi. Tn(> 8> O. Jahn Vtr^m, Vto\e-. 
». XXXIV, I, Gtnth« i» haeui vit» et tcripiü 8. t^l in. 
AickiMoff. ft», Jahung XXZUI. 



hcrUbcrgcnoulincu, aisu für die Erklärung eines 
griechischen Vasenbildes nicht brauchbar fait 

Es g'icht viele Woge und manche Yortheile im 
Aufi^uehen der ^\'allrllpit. ^Inih sir. modo sie, aiehat 
rutticu». Jedes einzelne Objeet will sciuc eigene 
Methode, und firuditbare Forschung kann nimmer, 
gleich Medicamenten, naeb Resepten oder Sprüdi- 
idn nisamuicugcbraul werden. Es wird nicht ge> 
lin?cn. die alte Ktiii-^t und ihre F.\<-l'Psc aus dem 
uatürliehen Zusamuicuhaug eines grossen uud ge- 
sunden Olgaoisnus herausnisehilen und aus Mazi- 
nen der Methode, Regelwerk künstlerischen Sprach- 
gebrauehes undnaehspldagcwciscm Gebrauch etlicher 
Dichter eine rompnidiitria Itintite urli.i zu licrcitcn. 

Herr Körte tiudet bei seiner ßespreehuug der 
Vase von Canosa noch einmal Anlass, mich sa 
eorrigircu. leb hatte in einer Anmerkung: /Aim ge- 
daclitiii Aufsatz'") gclejrcntlich Itcmirkt: 'Ks liegt 
nahe, hierbei an das grosse \ asenbild von Cuuoaa 
SU erinnern, welches durch Ilinzufllgung des <t%tuUrar 
Jlijtov die Rache der Medea als Wirkung fortmi» 
gender MiKscthat, verllbt an Aeetcs, «neheincn iSsst 
(vgl. Lobeek Aglaopli. 8. ('».>7), denn es muss diesem 
Gemälde eine Dichtung zu Grund liegen, nach der 
Luon und Medea Aoctes umgebracht haben*. Uier- 
gcgen Herr Körte S.41, 1: "Dilth^ Behauptung, 
dass diesem Gemälde eine Dichtung zu Grund 
Iii L'cii müf.x', wuiuK-h .lasiiu und Medea den Acutes 
unigeiiraeht haiieu, entbehrt Jeder licgrlluduug'. 
Kieht so sehr, wie Uerr KOrte meint Steigt des 
Aeetcs Schatten in dem Augenblick aus der Eide 
empor, da Medea ihre Kinder mordet, so nmsstc in 
dem Drama. dess(!n Gruiullinien dem Vascumalcr 
Yorsehwebeu, au sgcsp rochen sein, dass Aeetcs 
vor dieser Handlung umgekommen war. Und wdchea 
andere Interesse bitte einen tragischen Dichter 
daranf fiihrcn knuncn, iliu .nisdrficklich und wider 
die Übliche Tradition, die hiervon schweigt, Kwischen 
der Erbeutung des Fliesscs UAd dem Mofd der 
Kinder lasons sterben an lassen, als ein Interesse 
des dramatischen CausaluexusV Welches könnte das 
wiederum gewesen sein als die rrliobcrschaft der 
Medea uud des Iat>on? Und dann erst hat die Zßa- 

**) Arch. Z<it. 81 (18U) ». ADnMifc.4. 
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TOD Ac^Bft* Sebsttni bei der gniusen Tbut 

prägnante, schlajrpnde Redcntun;,' und entspricht dem 
religiösen Grundgedanken der griccliischen 'l'ra- 
gödie; das ftijinfia des in den Tod gestürzten 
Vaten (rgl. die tob nir eitirte Stelte des Äglao- 
phamuR), weU-liüs den Erinyen de» Vaters irleitb- 
artig ist, bewirkt das Verhreehcn, das zugleieli Jiuch 
die Strafe der Verbrecheria ist: 'die Kache der 
HedflA «ndieiBl ab WUnng flirfteugender Jlisee- 
tliat, verllit «a Aeetea.* Andeieneile wiid, wer 
die woeewire Entwiekelang der 'IVagikcrstoffe an 
einer Heilic von l?eispielen kennen frelernt liat, zu- 
geben, dass die uacbcuripidcischo Tragüdic mit 
einer Art von Notliifandigkieit aaf dieae Steigerung 
dca tragieehfln Intereaaea gafllhrt «ecden wmmte, 
dass lason und Mcdcn den Tod des AectcK, wenn 
niclit pifrenli:in(ii,L' vi'IinUiren, so ducli vcraulasseii. 
Bei Diodor liillt Acetcs wirkiieh im Kampf mit 
den Aisooanten. Orinpaner bat in der Trikgto 
'daa goldene TlieMT, aHein «dnem an der antiken 

IV 48. Herr B. MttlUr hat aii«h «nf dl«n Statte 



Tragödie genftbrten diebterieeben Inatlokt fotgcad, 

das Motiv ( r^'iiffen. dass die Sdiuld der Medea 
und ilirc» Gatten den Tod des Acetcs iiaeli ^ich 
zieht. Ich setze die bczcichucndstc Stelle, aus dem 
in.Tbeil, 8. Aufing, bierbin: 
Krcusa. 

So hast du nicht {reiVeit, wie andre freien? 
Der Vater beb die Hand nicht segnend auf? 
laaon.. 

Er beb rie auf, doeb nit den Sdnrert bewaffnet, 

und statt des Segens gab er uns den Fludl. 
Aliciu ieli hali' ihm's ttlchtig rDekgegeben; 
sein Suhu ist tudt, er selber stumm uud todt, 
arin Flneh nur lebt — nm mind'alBn lehaint ea aot 
Diaae Worte laaten, ab babe laaoa den Aeetes 
mit cifrcncr Hand gctödtet; ander», doch auch nicht 
mit klaren Worten, spricht Gora im dritten Aufzug: 
von Aeetes' Tod. Der Dichter hat die Art und 
Weise, wie dendbe dareb die Sebnld Ton laeea 
und Hedea erfolgt) OberaU absiditüdi Teraebleiert 

Zllrieb. K. DaTBKT. 



ADMKTOS UNI) ALKESTIS. 
lielicf im raluzzu iiiuueciui zu Florenz, 
tnkmi Tat 9.) 



Wo sieh ältere Abbildungen ron jetzt unterge- 
gangenen oder versehullencn Bildwerkeu erlialtcn 

haben, ilflriVii sie als ein «illkomtncnes iliifsiuittel 
der Archäologie gelten, und gewiss hatte 0. Jahn 
Becht, als nr die Wichtigkeit der Zeiehnangen 
berrorbob, welebe, in den sog. Codex Figfaianus 
befit<<l!ii 1; iniil meist TOD Pighius' Hand hcrrlthrcnd, 
auf Ulis prekMiiinien sind '). Allein ew mnss als selir 
gewagt crschciueu, Abbildungen, weleiie von kciuer 
Angalw BberStoir, Grftose, Ergfinznogen und Fund- 
oder Aofbewabmngaort der Originale begleitet sind, 
auf Treu und Glauben als zuverlSssig nnzunchmen 
und sie fUr die i-lrklärunfr von Hililwerken zu ver- 
wcrthcn. Ks i.st wahr, da«H .St. V. l'ijjhius (1520 bis 

>) Bcricbic über die Verb. i. K. S. Oes. i. W. FML-HiM. 

a. U68. n, m r. ms. 



1C04X so weit wir die 60te seiner Zeiebnungen bis 

Jetzt haben |)rUfcn können, als im Ganien gewis* 
scnliaH ^reiten imiss ') und dass in dieser Hinsielit 
manche gleichzeitigen wie späteren Zeieiiucr und Ucr- 
ausgebar antiker Denkmiler — von dem FiUschcr 
Ligorio gaaa an sebweigen — kann mit ihm vw- 
glichen wnden können. Es wQrde unmöglich sein, 
in dem ganzen Codex Pighianus auch nur eine 
Zeichnung aufzufinden, die der leichtfertigen Art, 
mit weleher s. B. Oori im dritten Theile seinar 
/Mier^MloiMt onfifiiae Florentiner Sarkophagrdieft 
abzubilden und zu besprechen j^ewa^'t hat'), gleich- 
käme. Trotzdem wird mau gut thuu, auch bei den 
»j Vt-I. Uiltlifj- in Atm. d. f. l»«» i>. 7. 
') Mnn vgl. »1« HeU'g «lurur bewnilers da. in mciiu-n ..Zer- 
streuten Bildwerken von Florenz" xu No. 4U1 (= Oori, 
■n. m, Tab. XXXIV) 
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Zeichnungen den Tighius, wcuu mau (^if Hh <Iic 
Erklärunj,' von Iiiliiwerken zu Hilfe nininit, j-ii li auf 
«las rein Aeu»8erliche uutl iÖHclilichc zu bcächräiikcu, 
dagegen «U« feiiuNii Bcuehangtn der Thdle «iner 
DanteUnag an tnnander, mmBl wenn letitera nedi 
ansserdem der Erklftruogp Sebwierigkeiten bietet, 
li€i Seite zu InsKcn. Im Folgenden soll dies ttk 
einem Beispiele dargelegt werden. 

Ein im Codex Pig^iianua foL 317 aligdiildetes 
Bdief ist T<m E. Petersen im XXI. Binde dieser 
Zcitunjr auf Tafel 170, 1 und 2 veröffcntli^ lit und 
8. llOfl'. als ein aus drei zum Mythos vuu Admet 
und Alkeetis gehörigen Scenen zusammengesetztes 
SsrkopliBgrelief eiUbt worden. Naeh der Zeiek» 
nuD^ des IMphius za nrtfarilen, bt dn.<Hclbc rechts 
abjrebriH'lifn, und t-s tntisy hIcIi hier wie das Frag- 
ment der nach rechts gewuudteu Figur zeigt, eine 
Seene angeschlossen ba!>en, deren Bedeutung man 
w<d sehwerlick wird sieher stellen kOnnen, deren 
Zugchürigkeit zu dem Admctosmythos nicht einmal 
anzunclinicu nothwendig eiHclu int. Schon dicncr eine 
Unutaud, nämlich die auf der lechteu .Seite vurauszu- 
semnde VerUagenmg der Darstellnng genflgt, nm 
die Vennuthung Petersen's, es habe Herakles als der 
Erlöser vom Tode die Mitte des Ganzen eingcnum- 
meu, als hiuiallig eriieheincn zu la&seu, da er in 
Wahrheit ja nur die Mitte des Fragmentes ein» 
idmmt*). FSllt aber jene Voravssctzung, so er- 
Uirt sich auch nicht, weshalb Hermes durch die 
Fi:riir des licraklcs von Alkestis potrennt ist, oder 
wem t>ciuc mit der linken llaud aus^'cführte Ge- 
herde — die ja, auf Uenkles bezogen, keinen Sinn 
hat — gilt, und ein Verdacht, dass beide Theile 
des Reliefe gtar nicht zusammengehören, würde 
demnach nicht ungcrot-litfertifrt erscheinen. Die auf 
der linken Öeitc dargestellte äceue, ia welcher 
Petersen Adnet erkennt, der sieh im Sehmerae in 
die Einsamkeit sarttdtgnofm hiüie und welchem 
^ Amme hdde Kinder*) som Tröste herbeiführe, 

*, Au.t jener VonilhBCUung IVtcrscn'^ ilnrf ilc-^tmlbMldl 
d«r „mehr all|,'enicioc Charakter ilcr gunjcn .Seil«" gefolgert 
wcsdeo. 

l>iltliejrMÜi(a.a.U. I«e9 p. in die*» Kiodeni «dk«» 
reUrua AftU mad Ancnls, was «m1i ■snniAllkft dchdff 
kt (dm wu mUm «Ol dar Bog« ia dar Kud im EomIm 



ist nicht gerade geeignet, diesen Verdacht zu cnt- 
kräCSen, sondern bestärkt ihn vielnielir. insofern 
eine derartige Sccue in der sctiril^tlicltcu Uebcrlie- 
ferang keine nnmitteibnre Grundlage findet und 
aneh unter den bildlichen Darstellungen ▼ereinselt 
dasteht Dazu kommt, dass die breite und doch 
nicht klar nnsL'efillirle Coiniiositioii der linken Seite ') 
ZU der kuajipeu DarütcUuugbweiHe der Sceue, in 
welcher die Hocbseit des Admet und der Alkestis 
mit der Rllekflihrung der letzteren aus dem Todtsn- 
reiche verknüpft ist, in einem starken Gegensatze 
steht, und völlig verschieden v«)n einander ist cnd- 
lieh der Stil beider Hüften: rechts eine im »«trcngsten 
BdiefttU und naeh dem Gesetae des Isekepbalismos 
durciigefuhrte Couiposition, in welcher die Loeaiitit 
nur (luieli die allernotliwendigstc Andeutung zur 
Erscheinung kuuinit; links ein realistisches Stre- 
ben, die Wirklichkeit durdi ansg^hrt« Scenerie 
and Anwendung der PerspeetiTe bei sum Theil sieh 
verdeckenden Figuren darzustellen. — Dies Alles 
wären liinrcieliendc Gründe gewesen, um bei der 
Benutzung der Zeichnung des Pigbius zur grösstcn 
Vorsicht sn raChen und einen Zweifel an der Zu- 
sammengehörigkeit beider Beliefeeiten henremimfen. 
Dilthey hat naeligewicsen '), dass eine auf den Mcdea- 
mytlios liezli^'Iiclie Zt irliiiuii^^ des righius kein ein- 
heitliches Gauzejs bildet, wmdern vielmehr aus zwei 
TOradiiedenen Monumenten snsammengesetzt ist*); 
in Hezug auf die besprochene Zeichnung scheint mir 
hiertit»er jede Ungcwissheit zu .-ichwinden , wenn 
man das auf Taf. i) zum ersten Male pu)ili<-irte Re- 
lief Tcrglcicbt, in welohem, wie im Folgenden ge- 
neigt weiden soll, das der Zmchnung des Pighius 
zu Grunde liegende Original erkannt werden mau. 

Dasselbe, aus weissem, ziendieh feinkörnigem 
Marmor gearbeitet, etwa u,üü Cent, breit und 
0,21 Ctont hoch, heindet sich au Florens im Palasio 

bcdauieolf vgl. i*fli«ri«n a. O. p. III Anm. 17), jedoeh dar 
ErkMnmf aar naaa Sehwkrif kaitca bardltt 

") Vgl. Dilthejr «. «. O. p. 91: „.. ■ . etprimtndo in 
rapprtitniantt del tutto tingotttri Iti/atcla d^Admtla ad 
Altette." 

>> A. a. Ü. p. Iff. cf. p. U. 

•) rß^ifur» rin/trnr* dtMgnp .... t^rüia dm mtea ti 
nlara aiaiiiiaMNla." 
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Rinuccini in einem dem prosson I5i()liof!ipks-i!ial 
(jetzt „Tcatro dei Filodrauiinatici") voraulgelieuUcn 
Atrium in die Wand eingelassen nmd ist Ton mir 
in meinen .Antiicen Bildwerken*, II unter No. 314 
beschrieben worden *). £• ist bei der Dunkelheit 
den Itaiinic«, in vHcheiii man ch anfrcliracht hat, 
■0 wie der uebr uagUu«tigeu AufütcUuug wegen 
nur mit MShe sn betmeiiten, and au eben diesem 
Gmnde eind mir einige Erginnugen entgangen, 
die ich also hier nachtri'lglich verzeichnen musH. 
Ueber seine llerkuiirt liiihe icli ebensu \veiii;r, 
wie Uber die der aiiilereu im i'ulu/zo iCiuucciui 
«ufbewabrten Antiicen etvu erftbren IcOnnen, da 
daa Familiwiardiiv Rinuccini theils durch Vcratoi- 
gerunj,' zerstreut, theils in das Archiv Corsini llbcr- 
gegaugcn, jedoch in letzterem nicht zugänglich 
ist Da»8 sieb da» Relief bereit« vor dem Jahre 
1743 an Ort und Stelle befbnden bebe, ist niebt 
wahncheinlicb , da Gori, welcher in den liiscrip- 
tiones antiqnae von einem im Muscuui ' ) des Mar- 
cbcso Kinucciui beliudlichca Sarkophage spricht ") 
und Florentiner Antiken im PviTatbesitne, andi wenn 
er nur Kmide von denselben batte, zn erwibnen 
pflegt, unser Beliefkaom Ubcrgangen baben würde. 
Ebenso wenig gibt PirhiuB bei seiner Zeicbnini:,' 
au, wo er das Original gesehen hatj allein dies 
war wol schon desbalb unmfig^, da er ja kei> 
nen wiKseuHchaftlichen, sondern einen bloss kUnslie» 
ri^<•h^'n Zweik im Auge hatte, als er, wie gezeigt 
werden boll, zwei olTenbar nicht zusammengcbürige 
Bildwerke aneinander fügte. Dies ergiebt sieb xu- 
niebst aas dem Umstände, daas sowol Ergftnzan- 
gen") als auch die Art der Zerstörung bei dem 
Kinuccini'sclien Heliiif und der Zeichnung des V\- 
ghiu« mit einander UbereiostimuietL Ergänzt ist bei 
dem Iftellef , abgesdmi Ton dem Bande und dem 
Fnssboden: Kopf und gaase reehts Seite des He^ 

'/ Idi bekenno, da« ich «lakci in Jer Aiiili»-iiii„' iin-lirtrtr 
EiBttlhaiMn K«irrt baU, wie mw dem FolgcoUcn tu «rtehcn 
Min wb4. 

>^ Iwor. wl. III p. CIVi fimtgnmt in Mmtnm Mn. Mv 

*■} Abgebildet liiücr. aat. HI, XXIV} AalilM BildlNdM 
in ObcritaJien II, No. .tlti. 

"} Dieselben «iod mf der AbMUaag Ttt. 1 4ai«l» prnik- 
titM Linkn ugaftban. 



rakles. linker futerarm und Theil de« Oberarme« 
(jedoch Hand erhalten), so wie der ganze t'nter- 
köiper der reehts von dem PMler siebenden Figur, 
reebtes Bein, balber reebter Arm, linker Unterarm, 

Hand und Füsse des Admet, FUsse des Hyn.enaio», 
linker Unterarm der Alkcsfis als Hraut. Tbeil de» 
Uuturarmea der rechts von ihr stehenden Jungfrau, 
fbst die ganze reebts zu insserst mit der Kapute 
bekleidete, so wie mne zweite, neben dieser st^ 
bendc Figur, welelic als völlig sinnlos und nicht«- 
safrend auf der Abbildung fort^'cblicben ist. Diese 
Ergänzungen können in der Thal nur dann mit der 
Zeiehnnng des Pigblnsso Bbereinstinuneo, wie es der 
Fall ist, wenn dem Ergftnier des Reliefs entweder 
das OiiL'inal oder die Abbildung.' des Pijrbius vor- 
gelcfren bat, eine Voraussetzung, die keiner für 
glaublieh halten wird. Eü bleibt demnacb nur die 
Annahme Obrig, dass rieb Pigbius, ab er das jetat 
im Palazzo Rinnecini befindli<-lie Kelief zeichnete, 
ühi'T ilic Krgilnzunpcn il< <^(■llKMl täusehte. und diesen 
Irrthum vcrzciko ich ihm um iso lieber, da ich »elbst 
bei meiner Beschreibung des Reliefs (a. a. 0.) dca 
gldeben Febler b<^ngen habe. Die Ergtusungea 
besfindcrs des Unterkr"q>cr9 des rechts neben dem 
l'feib r slclientlcn Jünglings, sowie das n ebte Ikin 
des Admet sind in der That »o vortrctnieh, mit 
dem Ganzen so nbeieinstbnmend, und der Stnek, 
ans dem sie angefertigt sind, durch eine kllntt* 
liehe Fflrimng dem Marmor so ilhnlicb gfinacbt. dSM 
sie nur mit Miilie zu erkennen sind. Nun aber 
können wir dem Künstler, welcher dieselben bei den 
inneren sechs Figuren an»geflDhrt bat, nnmöglieb 
auch die Ergänzungen der beiden äusseren (der 
nach reehts .L'c\vanilt( n und <lcs Herakles) zur Last 
legen; dcuu letztere sind von einer ausserordent- 
lichen Robbeit und sogar, wenn idk nicht inre, aas 
einem etwas gröberen Studt angefertigt Es iit 
demnach hüchst wahncheinlicb, dass einerseits die 
beiden äusseren Figuren zur Ziit des riirliius noeb 
nicht ergänzt waren, sondern erst vervolUtündigt 
wurden, ab das Belief in dem Atrium des Falazio 
Binnedni in die Wand ebgemauert werden sollte, 
andererseits aber Kopf und rechter Oberkörper des 
Herakles zur Zeit des Fighius noch nicht abgcbrochot 
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Denn der ErflnduDg des PigliiuB die Er- 

gäiiüuu^ des IkraUefl raxosebreilicn, dazu ist kein 
(Jruud vorliandcu, um so wenijrcr, da ja dio Fi- 
gur des Uerakle» in seiner Zeichnung gleichfalls 
«la fragraentirt etsdieint, nnd ebenso wenig m der 
Iniseren reelits befindliehen Figur von ibn etwas 
willkürlich hinzugeföfrt ist. Vielmehr stimmt die 
Ztitlmuiig dcrKclbcn so genau mit (km aiitikeu 
Tbeil der CDt^preeheodcn Fi{;ur aut uuscrcm Uelief 
flbeieinf dass gerade dieser Umstand den triftigsten 
Benrms Ar unsere Annahme: das ReUefim Palazzo 
fiinuccini sei das Tim Pigliins gesdchnete Original, 
liefert. 

Ist »oiuit das auf Taf. 9 abgebildete üelief als 
das Original der Pighianisehen Zeichnung erwiesen, 

80 verliert diese aueli ilirc wesentlichste BedcutUQg 
für die Archäülojrie. und die Krklärunt: der «hirjrc- 
stellteu liaudlung mün» sieh vielmehr auf dan lielicf 
allein beschrftnkcn. 

Dass auf demsdben in der That tieenen aus don 
Mythos von Adoictos und Alkestis dargestellt sind, 
darauf weist zunächst die links liofindliclie durch 
die Löwenhaut und den gedruugeucii K<>r|ierbau 
kenntliche Figur des Herakles hin, welcher, wie es 
seheint, ohne unmittelbaren Antheil an der Hand- 
lang SU nehmen, nur als ruhijjer Zusi hauer d« rsel- 
ben beiwohnt inui \ klkidit die .Scene auf der linken 
äeitc absehluh» ' der ilcld hat seine Arbeit TOU- 
toaebt, da er Alkestis dem Tode abgerungen hat. 
Diese selbst, eine sehr poetisch erfundene Figur, 
kommt reebfs vnn ilmi mit leise ;:< iiei;.'t( ni Ihiujtte 
und Qber den Kopf gezogenem Uburgcwaudc, das 
sie unter dem Kinne ma amn ien bftlt, wie die aus 
der Unterwelt Znrltckkebrenden dargestellt wer^ 
den'*), herangeschritten. I>i t r dit- von ihr Ste- 
hende l'leiler deutet an, dass «lit: Ihimilung in zwei 
von einander getrennten Käumeu vt>r sich geht, von 
denen wir dm rechts wol als das Innere des Hauses 
betrachten dürfen. Ziemlich in der Uitte desselben 
stehen sieb einander gegenOber der mit der Chlamys 

" -lin K<,).f. «ie l'etersen m. O. |». 110 bmefkl, 

gteicli (It'iii >l<i- l'Arne''i>eiien lleniklei geneigt >ci. l»t nur au 
Jcr ZLithuuii;; iIi • l'iijiiiu- /u cr-flicii : ini l < Irrige« >»Iieint die 
SlcUun)( der Figur der Karneaiscbcn iiUitu« nicbt tu euuiirachio. 

>*) Vsl. 1. B. G«rli«r4, Am. BU«w. XXVIII. 



beeidete Admet nnd Alkestis als Braut Se trigt 
tsaen langen, gegUrteteu Acrmelchiton und ein Obcr- 
gewaml, wclehes wie ein .Schleier auf ihrem K<i|ife 
aufliegt £ine jugendliehc Gestalt, bekleidet mit 
dnem irmelieaen, gegUrtetoi Ch^a, der von der 
Unken Sdinlter herabgegUtten ist, steht hinter ihr, 
sie D)it beiden H.lndcn berflhrend und dem Bräuti- 
gam zuführend. Gewiss rirlitii- iiat in ihr Kogs- 
baeii'") die Tcitliu erkannt, welche in gleicher 
Haltung und Oewandung auf rfimisdien Hoehieito* 
Sarkophagen zu einer fast regfllnafissig wieder- 
kelin'iKicn (Jcstalt L'cwdnlcu Sie neigt auf 

unserem Itelier das lli\ui»t etwa.s zur Seite, um 
ungehindert Uber die Schulter der Alkestis hinweg 
auf den eben sieh volbiehenden hochxeitliehen Act 
blidcen zu können, an dessen -lücklieliem Zustande- 
kommen der Ctüttin dw relicrreiliiii,:.' natürlich be- 
sonders gelegen sein muss. Allein ein uuglUcklichen 
Voneichen soll die Feierlichkeit stfiren, was der 
K&nstler in sinniger Weise dadoroh angedeutet hat, 
dass Admet seiner Braut die linke anstatt der rech- 
ten Hand reicht'*). Die Vcnnuthung Dilthey's"), 
es bcicn auf dem der Zeichnung des Pighius zu 
Grunde liegenden Originale TieUdeht die Sehlaih 
gen dargestellt gewesen, welche der Ueberliefemng 
nach von .\r1eniis -csnndt im Brautfremaehe der 
Xcuverlobten ersdiienen, um (kn Zorn der ("lötlin 
anaudeuten, ist, wie unser Keliel" zeigt, eine ir- 
rige; aber auch nur nach der Zdehnung des Pig- 
hius wäre die dargestellte llan<Iliing vollkommen 
durch >ici; ^L•!ll^t erklärt. Die I >:urci<-lnmg der Lin- 
ken zeigt ja zur ücuOgo, dass die Hochzeit unter- 
brochen wird , denn das richtige Zeichen ehelicher 
Verbindung kommt in Wahrheit nicht nur Gel- 
tung"). Hiwmit Btbnmt auch die eigendillmlidie 

") Rüm. Uociu. u. Kbedenkm. [i. 4.'i Anin Kl. 

") Eine Bemerkung, die tucmt uiii UiMlii y :t. a, O. |>. J) 
gcmai ht wurden ij^l. Auf unM'iem Kclief -iinl Au.ir ilic miiije 
crgüaxl, niü»;i'n aber doch auch ur«|>i ttnglicli vereinigt gewesen 
Min. Vielleicht hing nur die Hand du Adnwt — eint Bncb- 
lUlk IUI rcchtea ScIicbImI da HjaMwiM Mküai 4miif tu 
nhreit — «wai tiefer Iwnb. 

") A. tf. O. M. 
I Wenn «ucli auf ciaer Lampe Wi IV^i-n (I.uccm. lict. 1, 
.M , ilic Ür^i'it liiin lSrauti|;am die linke Iluiiil reicht, »u im diea 
mit Stepbani (C. K. IMil, p. SH)) wol unzweirdbaft nur $i* „ein 
Vanthn des Vtrfeftftm** m cridinm. 
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Haltung dcä Bräutigama ttbcrein, der uicht freudig 
auf die Braut zuscliroitct oder üir liohond cntgcycn- 
ecbaut, wie sonst auf Uochzcitedar^tellungea »on- 
dem nin Ampt naeh der entgegengeaettten Seite 
neigt und den Eindruck macht, ab stehe er unter den 
Einflniae einer höheren Macht, die Heiuen Geist ge- 
fangen nimmt " i. Das ilm Ix'droht iiik' M!>sjre8ehick, 
uäiulich die AutiOsuug der ebeu eiiuugchcudcn Ehe' 
ist denn tooi Künsder traffUeh in der zirisehen dem 
Paare stehenden Figor des Hymeaaios eines zar- 
ten Mcllepheben mit langlockifjcni Haar, durch 
welches ein Rand geht, und einem leicht umgeschla- 
genen Mantel — ausgedrückt, welcher im Begriffe 
ist, die HeehseilsMer su verlassen nnd die noch 
stark lodernde Faekei der Erdo zuzukehren. Han 
hat in dieser Fijrur Eros als TodosgeuiuM zu erkennen 
geglaubt und der auf Medcasarkoiihagen") häutigen 
bekrftnsten JUugliugägcistaU gleichgestellt, welche 
naeh Feuerbaeh**) gewiss richtig für ein SymlMl 
der Hochzeitjsfeicr und der darauf fol>;i ii'Ii n trauri- 
gen Katastrophe erklärt worden ist. AlUiu man 
hat dabei völlig die starke Verschiciieulieit beider 
Figuren Tim wnander tbenehen: dort ein ruhig 
dastehender Jüngling von wdehen Femen mit 
Muhnköpfeu in der Hnud, der das bdErinxte Haupt 
seUwcruiutlisM»!! mal lulide iif'i^t und ohne ein Zei- 
chen der Bewegung der ilaudluug Itciwoimt, gleich- 
sam als ahne er selbst den Todcssehlaf, der seine 
Geliebten erwartet, hier ein schlank gewadisener 
Knahc voller Leben und Bewegung, — man be- 
trachte die schön geschwungene Linie, die »ich von 
der rechten Achsel bis zur Ferse den Körper be- 
greniend herabsieht — der nur wie unschltiaeig 
den Oberkörper nadi rechts wendet, aber, wäh- 
rend er die^e Bewegung nineht, achon den Kopf 

"j Vyl- Anh. Z<.-;t, IK.l. Tai. tili. 

*o) Auch in ilvr Kuripiilt'i^clien Alke>tM kehrt der Gedaake, 
dam der Tod der Alkettis diu VeriiäagDi« «inai Gölte ww, 
DMliimli «Mtr; «|L v. SMff. 397 «. w. 

Di» plitalMM Ttennung der Kea\-emi>hlten durch die 
an AdiMt gcsiellle Forderung, lu sterben, hat doch wol er^t die 
»l^iaterc SagenOichtnng dadurch zu lie;;ruii(li'ti (.-i'-m ht , dajv. si« 
angab, Admcl hübe vergessen, der Aileiuis bei der Ilociueit lu 
0|>rern. 

"} Z. B. Labva, Uua. d. M. 1, Tab. IX. VgL Dillhcjr 
s. a. O. 9S. 

«; VatIcMi. Apollo r.m. 



aufmerksam und mit fröhlich lachendem Ausdruck, 
wif auf dem Originale deutlieh zu erkennen i^t, 
wieder nach links zurückwendet, gleich als riefe 
ihm der links neben Admet befindliehe JUnglio^ 
eine freudige Naehrieht su und fordere ihn auf, ia 
.seine frülicre Stellung zurückzukehren, ^'ieniand 
wird in dieser frischen, leicht hiu-schreitcnden und 
vou jeder ächwemiuth entfernten Gestalt den i'ude»- 
genins erblieken woUeU} wie er der unhdhrotleD 
Hochzeit auf Mcdcasarkophagen beiwohnt, obgleich 
die Möglielikeit uicht ausgesehloHsen bleibt, d^ er 
vielleicht eine fUr unsere Darstellung des Admetoi- 
uiythos vorgcuoDHuens Umbildung jener Figur wL 
Es wttrde dies nur den Beweis daftr Uefem, wie 
wenig sieh der Kflnstler unseres Belicfis mit her- 
gebrachten Tviieu von allgcnieiucr Bedeutung b«- 
gnUgt hat, sondern wie er jeder Gestalt einen der 
bestimmten Handlung genau entsprechenden Cha- 
rakter gegoh«! hat, nnd es wttrde dieser Umstand 
ferner den Schlus.s erlauben, dass das Relief oder 
das ihm zu Grumlc liegende Original — denn no 
eine Ürigiualarbeil zu deukcu, verbietet die etwas 
trodwne Ausführung, weldie mit der fnsehen E^ 
findung der Figuren im Widerspruch steht — aus 
guter griechischer Zeit stammt, als die Kunst noch 
im Vollbesitze iiircr Kraft sclbstüudig und oliue 
Bficksidit anf bloss iusserlicke Wirkung aus dem 
inneren Kerne de« Mythos herans Gestalten sehuf. — 
Wer ist nun aber der JQngling mit dem kin^ 
zen, krausen Haar und der unigcworfeneu C'hla- 
Uivs, die, um den rechten Arm zurückgeschla- 
gen, fast den ganzen Kdrper unbcdeekt Hast? 
Wenn Dilth^ in ihm eüMn w/t^tiyuyos erkannte, 
welcher ersehroekcn über die voruuszusctzeudeD 
Schlangen die linke Haud erlielit. so kann mit die- 
ser Erklärung uicht diu Kielitigc getruticu seiu, da 
weder ein Gegenstand des Sehreckens vorhandes, 
noeh die Geborde des Schreckens wirklich darge- 
stellt ist. N ieinielir niht ja der linke Arm mit 
dem EUeubogeu ruhig auf dem Pfeiler auf"), wäh- 
rend die Hand auf die von linlis her sich nahende 
Alkestis hinweist, nnd die Kedite ehe Bewegnnf 

*•) Dm lidiUaiMl ud gifiailcr TMI dai ObwanMi «Ute 
Inboo, iiDd dio lii«liHWfan oHwciMluik Oi« »Aden. 
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luacht, welche iiichts audcrcs t^gt, als: gkomm 
larBck!" Dtus «ber diese Bewegung in der Tluit 

nur dem Hymenftios gilt, »larllbtr hat der Kttiistltr 
jeticn Zweifel cnlftTiit (lüdun li, dass «-r die ln-iden 
Köpfe des jangliiigH wie des H^menaio» nicht ge- 
rade ins Profil — denn dun bitte sieb ibre Be- 
wegung mf den zwiseben ibnen stebenden Admet") 
bezogen — , sondern vielnielir etwas schrüg nach 
dtm liintcrfrruiide zu grewandt und dadurch die 
TäusciiuDg erweckt tiat, als redeteu Beide luit ein- 
ender binter dem Rleken des Adnet. Dnnit flUt 
denn and) Petraien^s Annahme") als sei der J8ng^ 
üog ein Bote, welcher Höchen eintretend dein Ad- 
met eine schlimme Nachricht, die VcrkUudiguug des 
bchicksaUspruehes, aberbringe, abgesehen da?on, 
daas das firSblleb liebelnde Gesiebt des HymMudos 
an nichts weni^'er als eine schlimme Bot^chaA den- 
ken lässt. Die riditige Dcuttm^: des Jllii^rlluf:« 
Kbeint nicht fern zu liegen, und es ist auffallend, 
das» Petersen, weldier tdbit benerlc^ den Boten 
bes^bne die Ober den Ann geworfene Cblamys, 
ciuc Tracht, die hurtiges Schreiten erleichtere ,und 
darum dem Hermes ciiren-' nci. an der Deutung 
aurUcruies vorbeiging, zudem duch die umgewor- 
fene Cblanqre niebt minder wie das kurae krause 
Haar und die aebSn gewachsene Gestalt Tortreff- 
lieh pasHcn. Die AnwcRcnhcit des Herakles, wel- 
che der allt'emeinen Ueherlicferuug entsjirechcnd 
auch auf uut^erem Kelief darauf hiudeutet, da»s 
er Alkestis xurttckgefUhrt bat, kann der Deu- 
tung anf UenneH nicht cntgc^'cn?itchcn. da dieser 
ehcnsii weiii^r wie reitln» und Ilymcuaios iu den 
JJythoä handelnd eingreift, sondern nur der re- 
ligiösen Vorstellung, nach weleber der Gott die 
Todten geleitete, zum Auadmeke dient*"). Hermes 
also ist es, welcher als Seelenfldirer uutl Vcrriiiltler 
iwiiichcn ( Mter- und L'utcrwclt da« Nalien der dureli 
des Herakles Hilfe aus dem Tode wicderkehrcudeu 
Alkeitis anxeigt and nun den Hyraenaios auffordert, 

* **) Die atarke Be>cliii>lii,'iini; vcin«>' Ki>|.f«:i ertaubt kldtr 
niehi. die Bewegung dewellMm gsox »ivktr tu «teilen. 
A. ». O. p. 116. 
") Ebenio wini in der EwifMciichsii Alkcstii die Seele 
4» GeHerbeneii dem Bennce Chthonioe «apAdiieii, t. 748t , 
agötf^r ot x9irtöt 9^ '^tckt 



umzukehren und die Fackel wieder emporzuriehtenf 
wobei man unwillkOrlieb an die Verse (1157f) der 

Euripideischen Alke^tiH denkt: 

zov ni(6a9t». 
Der Hanplgedanke der Dantellung liegt also nidit 
eigenflicb in der Trennung der Gatten — diese war ja 

der relicrlieferung nach nur eine vorBberjrehende — , 
sondern vielmehr in der W'iedcrherstelluujr der Ehe 
durch die Treue der Gattin, welcher auf die Ober- 
welt mrQekinkebren refgSnnt war, and diese so 
daigestdlte Begebenheit ist nun in ficht grieebiadiem 
Geiste durch die Anwesenheit der übrigens dem 
Brautpaar nicht sichtbaren drei göttlichen Wesen, 
der l'cithu, die wieder in ihre Hechte eintritt, so- 
wie des Uymenaioe und Hermes, auf ein ideales Ge- 
biet verKctzt. 

Was das rechts betindlii Ise Fragment der nach 
rechts gewandten (wol mäniili( hen) Figur bedeute, 
wage ieh idebt an emtben, du ja niebt einmal die 
Hdgliebkeit anegeBeUoasen bleibt, dass dieselbe 
der erhaltenen Darstellung' in gar keinem Zusam- 
menhan}? stand. Viirausgesetzt, dass Letzteres nicht 
der Fall war, so würde sieh aus dem Admetosmy- 
tboe wol nur die der Hocbxeit vorangeibende Be- 
gebenheit, d. b. die Werbung nm Alkeatis beim alten 
Pelias und die Vorführung des von P'ber und Löwe 
gezogenen (!cs]ianiies als ftlr die liildlii lie Ihirstd- 
Inng geeignet empfehlen''^. AUeiu es isi geiatheu, 
bei dem fragmentariseben Zustande Jener Figur rieh 
jeder Vermntbtmg zu enth.ilten und statt dessen mit 
einigen Worten das Verliältniss des Helicfs zur 
schrittlicheu Leberliefcrung so wie die Zeit seiner 
tlntstehuug anzudeuten. 

Hit dem Inhalte der £uri|iideisehen Alkestis, 
weklic für uns die Hauptquelle des Mythos InMet, 
hat uuser Iklicf, wenn man von der Anwesenheit 
des Herakles absieht, so gut wie nichts gemein 
und steht somit im Gegensätze zu den beiden römi- 
schen Sarkophagreliefli**), derai nmstlndlidie, aber 
wenig Sbersiditliebe Darstellungen des Mythos, iHe 

»I Mm. «. 1. vi. Uli, a. 

**) AhgeUldet bei Zoeg« Benir. 1, SUIl nd Gerhsrd, 
Ast. Bild». XXVUI. 
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Petersen nachgewiesen hat,'*) deutlich die Eiiuvir- 
knng de« EuripideiaoheD Stockes verrmthen und vor 

Allem grossen Nachdrurk auf die den Mittelpunkt 
des Clauy.en eitiuchiiiendc Sti'rl)e,-'cr!ic Iciren. die Ja 
auch in der Tragödie des Euripide» eiu liauptiuter- 
«IM in Anspruch nimmt E» ist aber kamn zu be- 
sifeifelii, daaa dieser Diefater die ursprlliigUehe Form 
des HytboB oveitert oder veräiukrt hat, und be- 
sonder» möelite irh ihm die EinClIlinuifr der beiden 
Kinder") in die Sage zuselircibcu, was die btcrijo- 
seene des Dramas zwar pathetiacber und rlhrender 
machen musste'*), aber doch wenig m 4er 6fl«r deb 
wiederlmlcudeii Klap;', dass Alkesfis in der Rllltlic 
der Jahre liiiigcratlt wenle^'), Htiunnen will. \ icl- 
leicbt hängt auch mit dieücui Umstände die Wcu- 
dongr des Buripides xnsammen, dass AlkesHs ihr 
Schicksal roraussah") und es ruhig und ^^efasKt 
erwartete*'); al)er irewi^s älter ist der '/av^ der 
äage, dass die Trennung der Gatten unmittelbar 
nadi der Hocbseit erfolgte, mid anf eine solche 
Quelle mn«s auch unser Belief soradKgehen. — Dass 
sich in der That neben dem Sttlcko des Enripides 
auch eine diesem nieht eulsprecliendc Wendung des 
Al^thos erhalten habe, beweist u. a. ein rümischcs, 
mit der InsehriA 

ADIvieTVS eTAL(Cffi?. 

nn deren Aet ! ti.cit /u zweifeln kein Grund vorliegt, 
vcrselieue« (iralircliel aus weissem Marmor fh. 0.8"; 
b. 0,G0), welches »ich im Hufe des Ufiizio Munici- 
pale «1 AquilAja befindet, und von dem mir eine 
durch Hm. Prof. Conze's Ollte mitgetheilte Skizze 

»•) A. «. O. p. 107 f. 

lüne Ulere Erwähnung de» Lumcloa, eiocs Huhne* det 
Admtt mul d<r AlkMia, Sadet «ick M Homar nw im Üebilb- 
totalog B, 713. 

Mwi v^'i bejoodm V. 906 C 

»; vgt ». mt.: 

t*4 9*t riy ttla/Qttv itfooßulnint ttlMm 
ml die Worte de- Cliüi.% v. 4701".; 

OL J' fy tjßi; ifn n(>09in«£m fMlic KT«' 
Vgl. beaond«» v. IMf.; 

«) VgL r. mr.; 284ir. 



vorliegt. Von dem Relief ist die untere linke Ecke, 
der untere Theil der beiden dargestellten Figmei 

weg^gcbrochcn und auch sonst Einiges beschldlgt, 
d(i«!i erkennt man deutlieli leebts eine mit Clitt>n 
und auf dem Kupfe rniicndem Obergewaude be- 
kleidete Frau (Alkestis, n. 1.), welche den lein ge* 
neigten Kopf auf die rechte Hand gestutzt hat, so- 
wie links von ihr ciucu nackten (oder mitChla- 
mvs über der linken Sebnltcr bekleideten?) Mano 
(Admetus, n. r.), welcher in der Linken einen ätab 
bilt und zwn Finger der rechten Hand wie is 
rinem Bedegestus erhebt Die durch die Insdirift 
im Allgemeinen gesicherte Bedeutung kann im Ein- 
zelnen wol nnr aufgcfasst werden, als verktta- 
digo Admct den Öchicksalaspruch, wfihrend in Al- 
kestis, die ihm mit naehdenklieb geneigtem Haapt« 
ziiliuit, der EuLschlusH reift, für den fiatten in den 
Tud zu gehen. EUr diese .Secnc kann Drama 
des Euripidcs natürlich ebensowenig aU Quelle au- 
genomm«! werden, wie fUr unser Boli^, und ci 
beweist also dieser Umstand, dass sich eine ra 
jenem nb\v> icliende, uns litcrariscb nicht ttbcriieferie 
Wendung des M vtlms noch in römischer Zeit erhalten 
hatte. Möglich ist, das» auch das Üelief dcä Pulazzi) 
fiinuecini, welches Übrigens ridier nidit zu einem Sst' 
kophagc gchSrto' ), wie Petersen aus der Zeichsnng 
des Pighius Sehl« ISS ' ), in r^lmi^e1lerZclt*'')nach cineai 
grioeliiselien Norbilde an.i^et'crligt worden ist, wäh- 
rend dits Original, wie iiereits oben augedeutet 
wurde, seiner Erfindung nach anf die beste grie- 
eliisebc Zcit.binwci.st, auf keinen Fall jünger als 
das vierte Jahrhundert und vielleieht gar atli-^clien 
Ursprungs ist. Letzteren wenigstens scheint mir 
die einfaeh zarte, Jedes Bdwerks entbehrende und 
doeh durch die auadrueksvollen Bewegungen der 
Ilämlr und K"|ife so durchaus klare und in sieh 
abgeschlossene üarstcUungsweisc zu verrathen. 

Florens, Mai Itiiö. Ua.\s DCzscracs. 

Ohb wtre daaMÜie «w kww md whiml. 

»i A. *. ü. p. 110. 

^ Auf diea« vt eUl auch die etwiu »turke ReliefcrUckaiiK lüii. 



Digiu^L-L. Google 



79 



ÜBER DEN SARKOPHAG VON WILTONHOüSE. 



Brunn bat in den tiitzuui,'8btricliteu der MUucbe- 
Der Akademie (PbU. hiat. El. 187i^ 8. 21 ff.) zwei 
Triptolemo»*Deii]uiiller, die Sdude von Äquilei& 

uud den Sarkophng von Wiltoulioutic, einer ncaen 
iJi sprcclumfi; unterworfen. Wiilirenil mir tlieso liin- 
McUtlicli des erstereu in allein Wcseutlieiieu dd» 
Biehtige getroffen xu beben wheint, kam ich dies 
T«i dem sireiten nicbt sugcsteiicn. Des lebhafte 
Interesse, welche» ich an der Krklärunj dieses 
ebenso wichtigen als schxvierijjen iJenkuial» gcuoni- 
■uen habe und ncimie, wird eine L'uturt>ucbung der 
Ten Brunn gegen meine Deutung erhobenen Ein- 
winde und eine Pirüfiing ecmer Erkllrang meiner- 
Beits rechtfcrtij,a-n. 

Zunficbst habe iub meiuo Stellung zu der Deu- 
tung dteiei Denkmab tn prleieiren, da B. aelbit 
über dieae im Unklaren m sein edieint, wenn er 
sagt: n(6c den .Sarkophag von "Wiltouhouse hat 
man in neuester Zeit vom philologisciu n Stand- 
ponkte aus eine Erklärung iu der l'uesic der Or- 
pbiker gesucht (Förster, Baub der Fenephone &iiG4). 
Die Gruppe links, das aaspiengende Zweigespann, 
wird auf die Anodow dt-r Kora Ix zo^'cn u. s. w."' 
leb belijst liabe nur lUr einzelne Neiienligureu 
neue Dcutuugeu vurgescblogcu und die poetiscbo 
Qnelle, aus welcher die Darstellung dee Garnen 
gciloHtsen »ei, aufzuzeigen getaucht ; denn Ober die 
liauptilarstclluu^', die Austitnduii^^ de> Triptolciuos, 
kann kein Zweifel «ein und die Deutung der Mit- 
tcigruppe als Demetw und Pcrseplioae, eadlieb die 
Beiiehung der linken Seitengmppe wtf die Anodos 
der Kora fand idl vor: erHtere bei Wiebeler und 
Conre; letztere war, naciukin bereits der ei>tc Er- 
klärer de Bozc diu Wugeulenkerin uU rcracpUuae 
— nur ohne fiesiehung auf die Anodos — gefaast 
hatte, inent Ten dem Altmekttt der Arehäologie, 
Wcickcr (Zeitschrift für Gesehichte und Auslegung 
der alten Kunst 8. au«ges|)rochcn und von 

lost allen Archäulogeu, welche auf das Denkmal 
n »prechen kamen, gebilligt worden, insbesondere 



TOD 0. Muller, Cierhard, .Stepbani, Wieseler, 
lulettt Ton Bronn's SehOler Strnbe (Studien über 
den Bilderkreis von Eieusis S. 59). Nur 0. Jahn 

(Areh. Bcitr. S. 59 u. 88), gegen dessen .Standpunkt 
,.der piiilologiscbcn Mctiiode der lnter]>retatiou" 
sieh Uruuu's Aufsatz im Ailgcuiciuen richtet, iiut, 
gerade wie Brunn, an Stelle der Kora die Sekne 
gesetzt, nur dass er annahm, es habe dieser in (tor 
urspilingliclien ('oiii])iisitiim anf der r. iSeitc Helios 
gcgenUl)ergeHlanden. Mir aber schien einerseits 
eine soleUc nkosmiscbu" ticlcne hier in mancher 
Hinsieht beiVemdlich, andrerseits die innere Bezie- 
hung zwischen der Anodn» der Kora und der Aus- 
BPudung des Triptolenio.s so bedeutungsvoll, dass 
ich — gleich btepbani — nicht lauge schwanken 
Ml kennen glaubte, fUr welche Deotung leh mich 
zu entseheiden bitte — mit welchem Recht, das 
BoU sich jetzt zeigen. 

JCicht zutreffend ist gleich der oi-^<te Satz : , die 
Gruppe liukd wird auf die AuodoH der Kora be- 
zogen, die in Attica stattfinde; denn des Attribut 
der unter den Bossen gelagerten Frauengestalt, ein 
Kranz von Trauben im Manr, weise auf ein Wcin- 
land.- Uenn der llau]>tgruud, wisl.iilli ith dem 
zuerbt von mir selbst (ii. 204) gebrauciitcu allge- 
meinen Namen Gaia denspeslelleren Attika Tor- 
aiehon zu mUssen glaulitc, liegt nicht in den Trau- 
ben, siindern im Mytiius, welcher die Anndos 
nach Attika verlegt Dieser Grund würde be- 
steben auch ebne das Vorhandmiaein des Wein- 
blattes und der Trauben im Haar. Diese Attribute 
passen aber fllr die Göttin von Attika. Denn 
web'lie l'olle der Weinbau im HcwussLucin der 
Attikcr spielt, gebt allein schon au» der Menge der 
auf ihn besttgliehen atdseben Feste hervor. Aosseir- 
dem erimere Idi nur an Seph. Oed. C. 617 ff. 
Und gerade der Umstand, das« es sldi hier nicht 

') hl aio>elbe Saclilage wi« bei Bcncnniug dM Flau- 
goiM« in der OM*MUiHig dw ifntifii alt Fwflm* (Bcnb d«r 
FW*. 8. 160. 1790 

1» 
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um cineu auf Atlioiia liczll^'li< licii . soiulpi ii dem 
(k'inctrcisfli-dionysisdicii Kreise aiijreliOriiL'fn M_\ Ilms 
handelt, dass Diouy!»o.s, welchem Attika den Wein- 
bm rerdankt, in unmittelbarer Kftbe steht, kann 
die Wahl der Attibutc de« Weines hedeutun^'svoller 
crüeheinon lassen, als z. U. die Wahl ciius Oliven- 
kranzeü. Auch dat» Lokal der folgenden .Scenc ist 
ab Attika eharakteriiirt dadurch, data diese tou 
einem Wein- und einem OliTen-Starame (Miehaeliaf 
Arch. Zeit. XXXII, G5) eingefasst ist. 

,.r)<Kh das ist NchcnHarhe. Wiehtijrer ist das 
Zwcigc»panD. .Schon am llofe der Olympier herrseh- 
ten bestimmte Oeaetae der Etikette. Zum Urtheit 
des Paria fahrea Athena und Aphrodite von swei 
Sehlangrcn und zwei Eroten ^'ezn^'en, Hera dajregen, 
die Köniirin, »clb.-t bei tliescni Aiila-is auf ghlnzen- 
dcm Viergespann (Couze, Heroen und Göltcrgcstal- 
ten I. 108). Und Kora, die Kdnigin der Sdmtten, 
Bolite bei ihrer solennen jährlichen Auffahrt «ieb 
nur eines Zweisp'lnnpix Ik iIIi ih nV'' Hin Etiketten- 
streit hat immer etwa« »ehr luisülichcs; hier aber 
läBst er «ich durch die Antmrttflt deasen, weleber 
die Etikette am Hofe der Olympier und im fieiche 
der Schatten jedcnfnlls bcRscr nU wir kannte, end- 
«rlilti.' entscliriil "II : Homer erkennt dii- v<>n Hniim 
Htatuirtcu Gesetze der Etikette nicht au, deuu er 
Usst auf einem ZweispSnner flibren den KBnig des 
Olymp« (II. 9 41), die Königin (II. c 7G8), den 
Herraeher des Meeres (11. v •_•:!). I nd auch die 
Kflnsfler h.iben sidi in dieser Ik/.ielniii;: keinen 
Zwan^,' angethan. Demeter ^. IJ. liilirt meist zwei-, 
niweilen aber aueh (wie bei Callira. h. in Cer. 122) 
▼ienpännig. Wie es nun l'i rseplione im Allgemei- 
nen hierin gehalten habe, dan wiK.s(>u w'w nicht. 
Wenn 81*0 aber auf der Vase dcl Va>to en nieht 
Terschmüht hat zu Fuss emporzusteigen, so sollte 
ieh meinen, würden wir sie durch einen Zweispin- 
ner nielit liekiditren. l'iid dies<c Fureht ist wirklieh 
ums'iust: denn l'ers(]ihi>ne ist auf eiii>-ni Zwei- 
gcüpaun — dem ihres Gcntahls HadcK — aus der 
Unterwelt emporgefahren, wenn wir dem einsigen 
ZeognisB, welches uns Uber die Zahl der dabei be- 
autaten Pferde untnrichtot, bierin nicht den Olan- 



bon versniren wollen, dem homeriaehen Hymvo» 
auf Lk'ineter V. 379 

0cr« d<fx fuyä(ftoy tu ö'o&t Sno^rt nttiafhp 
Nur um dieae eine mythisehe Fahrt der Persephooe 
bandelt es sieh bei der in Hede Ktehendeu Deuiuu?. 

„Die ganze Gmppc findet sieh bekanntlich s<) 
gut wie unverftndert auf Kndymionsarkophagcu znr 
Darstellung der von ihrem Geliebten wegeilendes 
Selene, IHr welche das Zweigeapann ebenso typiMh 
ist, wie für Helios das Viergespann. Mögen da 
und dort verwandte, aber doch meistens nur fast, 
nicht wirklich gleiche Motive von autiken Ktlu^t- 
lem in Tersdiledener Bedeutung verwendet worden 
sein, so ist ea doch Willktlr, ao lange nicht iSn 
zwingendste Xotliwendigkcit vorlie^'t. einer <« 'le- 
kannten, nacli keiner .Seite nnxlitieirten tirniipe eint-n 
ganz ucucu Sinn unterlegen zu wollen." Dem 
g^enllber habe icb zunflehat durchaus in Abrede 
zu stellen, dass sieh die ganze Gruppe so i:ut wie 
unverändert als Darstellung der von ihrem CelieH- 
ten wegeilenden ijelenc finde. Denn eine solche 
Gruppe kann Oberhaupt nicht eine Wegeilende 
darstellea aus dem eb&cben schon von Stephsai 
geltend gemachten Grunde, weil die vor den I'fe^ 
den stehende Fi^'ur dieselben parirt. riiats-lclilirl: 
findet sich jene die l'ferde parircude Figur auf den 
findymionsarkophagen vor dem Gespann der sa 
Endymion herabateigeaden Selene (Gerhaid, 
Ant. Üildw. T. XXXVI. XXXVIII. Ciarae Mus. (k 
aeulpt. T. H;.") N. l.iT. Areh. Zeit. lsti2T. I.V.»), In 
der Darstellung der von ihrem (ieliebteu wegeilen- 
den Selene liuit, wie natlirlicfa, diese FOhrerin 
mit und vor dem Gespann (Gerh. a. a. 0. T. XXXVI), 
ersclieint dcnmacii ;ranz anders als hier. .\ber m\c\ 
die Lenkerin des Gespanns zeigt eine lialtUDg, 
welche von der der wegeilenden iäciene verschie- 
den ist (vergl. Gerb. T. XXXVI u. XXXVII): sie 
zieht die ZDgel an, offenbar um die Pferde zum 
Stehen zu lirintren. Es bedarf demnaeh nirht norh 
des Hinweises auf das Fehlea der Müud»ichel an 
der Lenkerin, auf daa Fehlen der Sohulterflagel an 
der FHbrerin, auf daa Fehlen dea fiiekeltragendeB 
FlUgel-Knaben Ober dem Gespann, um ananeritea- 
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non, das« wir e« mit einer süurlc modilicirten Giupp« 
zu tliun baben. Int nlier diese Modifientiou aner- 
kannt, dnnn »tclit auch niicli Bninn's Ausiclit der 
Annahme einer Kntlehuuu^' uicht» entgegen'). Je 
seltner die Anodoe der Kont Gegenstnnd fllr die 
bildende Kmut geworden war, um so leiebtOT er- 
klärt C8 sicli, wenn in .«pAft r Zeit ein Künstler, 
welelier diese dnrzusti ilen hatte, die gelftufif,'e Dar- 
stellung de» Bc»uclm der .Sclenc auf Krden benutzte. 

Aber auch wer diese Modifieation nielit luge- 
steben wollte, muM Tun Hrunn'g Standpunkt aus 
von fklene an dieser Stelle absehen „wenn die 
zwingendate liotliwcndigkcit dazu vorliegt." Und 
die« war und iet Ar mich der Fall. Kiemand wird 
getreu die Beliauptnng Widersprueb erbeben: weder 
eine \ "II Kii'lMiiiiin wegeilende, noeli eine zu ihm 
nic«iersti-i;.'Ciiile Svlciie passt dem Orilnnkcn nricli 
zur folgenden beenc, der Auti4>endun^^ des 1 riiitnle- 
moa. Brunn aelbst giebt S. 25 die Besiehun; auf 
Endymion TotUtindig auf und nimmt dnÜMh die 
über die Krdc cmpnrHteigende, also ganz wie Jahn, 
die kiisniisrhc St-ienc an. Fllr diese abi r ist die 
liier ersebeineude Gruppe erst rcelit nicht tvpiseh. 
8cbon dan sieh auf kdner der bierlier gehörigen 
I)ar>teI!ongeD einer solclicn Selcne (0. Jabn Arcb. 
Heitr. S. 7'." sf|-) < ihe Führerin des fJespanns find« t, 
ist von Wiehtigkeit; noeli mehr ahcr, dass aucli die 
Stelle und die Dimensionen unserer Gruppe mit 
denen, welche die Itonuische Sclene in eutspreebeu' 
tief Weise zeigen, nieht in KinUIanu^ >klnMi. Die 
I »arstdiungeu, wulelie den ki'-niisi hin Helios und 
die kosuiiseUc bcluuc zeigen, zerfallen in 2 Klassen: 
in solche, welche Ereignisse des Olymps re^p. die 
vapitoliaiseho Götterversammlung und in solche, 

*) Die Ffa;,-f. iii ««Ii lii-Hi rtiifiiü^ III ä M.'it «auii ilcrarli|;c 
1-Jitlehnuiij;cii ii. der ulicn Kull^t -liiiij^iliiKileri IiuIm;» , »chcint 
nur iiiuli <Kti lteiiicrkuii|;vn von Wclckrr A. D. 1, 2tli. .Iniin 
Arch. B«iir. t>. 179, I]«lbi|;, L>ien. Uber die campMt. Wantl* 
malcni 8. 6 v. a. «Mmer UDtamdiiuif in hahan Minem wflr. 
di(. Vom SaritoiilH^cn will ick hier nur iiaf den Sarkophag 
»on Ort!u (Gerhard A. B. T. XXXVIj hin»ci»cn, an llcs^cn 
Oi iki l .Im- Gl ui>|iirnii(,- von Ai'hiuilili^ iinil Ail-mU l'ir .S.'lc'io 
uutl i-^til^iiiiun beuuut ict. ilo):! auf iJe.i miillci'-i'liuii Saiki>iiliag 
(Mm. Matt. III, S2 u. 33) , un wcicbon Mar» und HUeA Silvia 
wie fOMt Am oad Ai>hrodlio vGerbard A. B. T.CXVUl) 
4ais«HeIll «iad. 



welcbe Ereignisse der Erde dantellsn. In der 

ersteren sind Helios und Sclcnc mit den llbriscn 
Gütteru in gleichen Dimensionen gehalten und auf 
dieselbe Basis gestellt; auf den Darstellungen der 
zweiten Klasse dagegen erseheinen äe, wie natflr^ 
lieh, in der H6he und dem enti«preehend m klei« 
neren Dimensionen. Da die Darstellung unseres 
iSarkophagK — auch naeii Hrunn's Ausicbt (S. 25) — 
der sweiten Klasse nngchürt, mOsste auch Selene 
nieht dm übrigen Figuren gleiebgestelU, sondern, 
wie beispielsweise an den Sarkophagen, welche die 
•Seliöpfung des Menschen durch Pronietheus dar- 
«telleu, in der iiOhu und iu kleineren Dimeusiouen 
encbeinen. Auch der Jupiter der Schale von Aqui' 
l«|}a, welchen Brunn zum Verglcieh heraniieht, ütit 
lioch oben in hallier l'i^'nr. AVenn aber am Mlin- 
etiener M<isaik Sol in Mitten des Zodiacus steht, 
so kann darin uiebts weniger aU eine Parallele zu 
dieser Darstellung gesehen werden. 

Irh iiiiiss alsii. nach wie vor, von Selene ab- 
sehen und au der Amxlos der Kora festhalten. 

Um zur 21iltelgruppc überzugehen, so lässt Brumi 
die DentuDg der Figur, welebe der Demeter die 
Hand reicht^ als Perscpbone nieht gelten, besonders 
deshalb, weil diese Gestalt durch ilir ländliches 
Kopfluch von der \\'llrde einer olicn n Güttin weit 
ubsteliL" Wcuu sie eiu »olehes hätte, wUrdu ich 
dies meiner Gewohnheit gemlss in meiner Beschrei- 
bung, flr welche leb die erste genaue fttr das Cor- 
pus der Sarko]>haL'e ^'cniai-hic Zeichnung benutzen 
konnte, ;,'e>a^;t halan; aber sie hat keines, ihr Haar 
ist hinten gekuutct, w ie die mir vorliegende Durch- 
sdebnnng ausweüt Ein wallendes Qewaad, wie 
in der Anodossceae, würde hier zu ihrer rukigen 
Stellung nicht passen. Kntsprcchendc Verschieden- 
keit in der Gewauduug eiuer mehrmals vorkomnicu- 
den Figur findet sieh auch sonst auf Sarkophagen, 
s. B. bat am Persepbonenmb-Sarkophag des Soane- 
MusetmiB die Uberraselitc Pcrsephone ein Bauseh- 
gi'wand, die cntfllhvtc nicht. Dagegen habe ich 
auzucrkcuuen , wa-s iiruun Uber das Motiv dieser 
Figur bemerkt, dass de im BegriiT sei, sieb tob 
Demeter absuwenden und dieser die Eand reidie 
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„nicht «-infaeli /.uni Ali>^c!iii (i. -'iMlcrn um «lasi Vcr- 
Kpreehen zu bekräftigen, da>> es Hicli um eine 
Trennniig nicht (Hr immer, sondern auf Wiederkehr 
handle." Nur folgt ftlr mieh daran« nieht, daae 
diese Fi;rur die Ilorc des Uerbstes Hei. ZunSrliKt 
dürften Aehren nicht das palende .Svinhol der Höre 
des Herbstes sein, wenn, wie liruuu iiieiul, die Ilore 
des Sommers die Sichel hilt Doeh das ist Neben- 
saehe. Aber die Figar ist auch nach Stellung und 
Bildung' för eine so!( Iii' zu Ix dcutend, und endlich 
lieiNst dicH sie in liuc .Situation versetzen und ihr 
eine Kolle vindieircn, welche sie nirgends bat. Ein 
derartiger Abschied Ton Demeter ist allein besengt 
and passend für Perscphone, an welcher Benennang 
ich festhalten 7ii mllsHcn jrlaube — vnrauspTwi.t/f. 
das» sieb dies Motiv mit der Ausscudung des Tripto- 
lemos ▼erträgt Allerdings tritt in den spftrlichen 
Resten der litterariscben Uebcrtieferang, welche 
die .Sclieukung" des Getreidesamens an Triptolenios 
mit dem Uaubc der l'ersephonc in innere Verliin- 
dung bringen, dies Ereignis« Heliou dann ein, als 
Demeter von Triptolemos die Entflihmng der Per- 
sepbone dnrcb Flnion erfahren hat; nnlengbar aber 
tritt uns auf Dcnkiiirikrn die Version intg^e^ren, 
da>^'- iJfiiieter den 'l'rijdolcnios cr'^t ans<e!Hi< t, nai-h- 
deni »ic die Toehtcr wirklich \vic<lererianirt liat. 
Denn anf zahlreichen, mm Theil schon alten Vasen- 
bildern i>t l'erst phuoe, wie hier durch Aehren cliar 
rakti ri^irr. Iici dieser Aus<cndiiii;r zuirc^'en. Di-iiin;i<-li 
winl niemand daran AnhtttsH nehmen, da.ss iiier <1io 
Aussendung des Triptolemos gar mit ihrem Absebicd 
▼on Demeter in Verbindung gebracht wird: ist 
dieser dix-li nii ht ein Abt-eliied ftlr immer, sonilern 
enthält (He üieherc Gewahr <les Wiedersehens. Mehr 
als eiu Ausgangt-punkt lüsst sieh lUr diese Auf- 
fassung denken. Ein naturaUstiscber: es lag nahe 
Triptolemos als den Heros Eponymoa aller Sftmfln- 
ncr, »eine AuHsendun^' demnaeb als ein Ercigni;>s 
de« Herbsten zu fassen und so mit <Iem .\bsehicd 
der Tersephuno von Demeter, als einem ebenfalls 
im Herbst stattÜndenden Ereigniss in Zusammen- 
hang KU bringen. Ferner kann das Motiv ein 
künstlerisilivs iresvesen sein: der Absebied bildet 
eiu pausendes Gegenstück zur Anodos und mit 



diesem eiu seli>'>ues .'^inubild des Scheidens und 
Wiedcrselieus trauter Beelen. 

Wie bezOgUch der im Hintergrund« awiachw 
Fersephone und Triptolemos stehenden Figur, weMe 
ich üysaules ^-enannt habe, geleugnet werden kam, 
dass in ilirer Kr-^iheinunfr etwas üe^'e. was zu dieser 
lienenuuug bereehtige, darüber habe ich bereits 
mit Verweisung auf den iändruek, welchen die 
Figur auf Andere gemacht hat, in der Aich. Zei- 
tung XXXII, 10r> meine Verwundening' ausgespro- 
chen. Hier will ich nur an die Worte eriiiuern, 
mit welchen Bronn später von dieser von ihm nieht 
benannten Figur spricht: „ein aller Idealitit baans 
Anaseben." Die» pxsst .sehr ^'ut auf Dvsaules, den 
'/iye**ii "ud liepriiseutauten der die demetreisehe 
Woblthat uoeh entbehrenden Menschen. Durch seine 
Stellung ist er zu Triptolemos, welcher sein Sohn 
ist, in Bemehung gesetzt. Auf dem Kamen wiD 
ich nieht bestehen: es kann auch KcIeo> sein, wel- 
eher in spAtcrcr Zeit (.Sebol. z. Aristiil. l'aiiath. 
lOü, 11) wieder au btcUe des Dysaules gctretes 
ist und hier Tielldebt noch passeoder angcnommes 
wird, da Cr selbst f&r seine Mitwirkung an der 

Auftiuduiir (lur 'l'ocliter von Demeter mit A^CI^ 
gerätiisthalti:!! helohut wurde (Verg. Georg. I, IGöffl. 
ScboU.), überdies auch auf älteren Uarstellungei 
der Triptolemos-Aussendung, wenn auch in anderer 
Rolle, zugegen ist. 

In der ihm entsprechenden weiMieln u Fi^'ur 
zwisdicn Demeter und l'ersepbouc glaubte iclj seine 
Frau Baubo zu okeDaen. Die Aehren, welche sie 
halt, stehen nicht, wie Brunn meint, mit ihrer Bolle 
im Mythus in Widerspruch, sondern können ab 
eine Andeiitunfr des oliog, welchen Demeter ibrcB 
Wirtbsleuteu schenkt, also ebenso wie die Öanien- 
kOmer, wdeb« Triptolemoa bält, gefasst werdei. 
Wir braocbtea also nicht dnmal zur kitoistleriscbea 
l'rolepse unsere Zuflucht nehmen. Brunn veruiisst 
ferner das eharakteristischc Wesen der Haulm. 
2suu ob die antike Kunst tür liaubu Uberhaupt einen 
lypna gesehalTMi, titlsaen wir nieht; siehdr kennea 
wir ihn nicht. Oder ist eine flgur wie Atm. 4. 1. 
\^43 tav. K wirklich als Haulio gcsidiert? Gewiss 
ist, doss der hier gewühlte Moment dar Darstellung 



Digitized by Gopgle 



83 



keinea Anlaw bot die Fiinr indeeeot oder obaedn 

zu bililen. Auc-li lit-sse sich liier wieder an Steile 

der Uaulx» (Iii- Mctancirri si-tzeii. 

liu Ganzen aber tritt die Figur, wie iui &iythuti, 
■o mek m dieser Ariwit zorllclc, ao dass wir lilier 
ihre Bildung gar nieht wSUSg im Klara kommen 
kennen. Sollte das in ihiera Haar sicltbnrc Stück 
Kranz aus Eiciicln bestellen, so wflrc dies allerdings 
ein für die Frau des Djsaules ciiaraktcristischcs 
Attribut IndeaMA wage ich die» nickt za behaap- 
ten, bin vielmehr, wenn sieh £e Wahmehmang de 
ricbti;: lierausstcllt, das« dem Kopf ein {,'cwisse8 
Maass Von Idealität innewoliut, wie en für liaubo 
oiebt augemeH«en »ehciiit, geueigt deu (jeduiikcn 
an dicM auftngeben und an eine dem demetreieehea 
Kreise an^ebörige Göttin (Wclekcr Gr. Gutt. III, 
137) zu denken. Dafrejrcu Iiabe icii <Iarltbcr keinen 
Zweifel, dnss die Figur niebt mit Itrunn als Hnrc 
den Vlntera aufzufassen ist. Denn mit dieser 
Tertrigt lieh meine» Eraehtena weder daa Ärmel- 
lose Gewand, noch die Achren in der Hand, 
noch der Kranz im Haar, web-ber sielicr niebt aus 
Schilf bchtebt: am allerwcuigätcu au dieh^eni Denk- 
mal, dessen Kttnstler am Deekel gezeigt hat, wie 
▼ortreHlich er sich auf die Bildung der Hören ver- 
ateke. Denn diese sind in Attributen und Gewan- 
dung KO fein ebarakterisirt wie selten 

Uiu uuu zu der rechts v(in tleu •Sc hlangen he* 
flndliehon Gruppe flbenngehen, so nennt Brunn 
die drei letalen flgureii wie ich Hermes und Uoren, 
aetzt den ersleren aber in andere l'.eziebuiifr zu der 
Tor ilini stellenden Figur, iu welcher er uielit, wie 
ich Aphrodite, sondern Persophone sieht, weicho 
Hennea im B^IT sei in die Unterwelt lurihdun« 
f&hren. Aiicr sollte wirklieli die Mutter Uber dem 
Absebiede von der Hei ltst llorc die 'l'oehfer h4> ganz 
iguorircuV Brunn selbst hat wenigstens die Entfer- 
nung, in weleher hior die Toobtnr y«n der llulter 
ersehebt, rechtfertigen an müasen geglaubt; allein 
die Keehtfcrtigung selbst ist niebt befriedigend : „in 
dem Auicenblicke, wo Tiiiitolemos da« Saatkorn 
der l>de vertraut, hat aueii I'ro>-erpiua die Mutter 

Sar in den Fullbürnera uigt iicb «laa rein omamcaul« 



bereits Terlasaen." Gesellt dies wire richtig, Trip- 

tuleiiios ist hiev noeb gar nicht fort« sondern erst 
in Begriff den noch in liuiie betindlielien Wagen 
zu besteigen. Aber wie kommt es, da-ss auf anderen 
Denkmiiem, welche die Anaaendung des Triptole- 
moa darstellen, Persspbone noch zugegen ist? Vor 
allen Dingen aber spricht gegen eine Wegnihmng 
der Terscpbone dureli Hermes, wie Brunn sie hier 
anuiimut, der Augcuhuliein. £s kann jemand nicht 
ruhiger und gemichlicher stehen als dicaer Hermes: 
er legt nieht nur seine Beehte auf die Schulter der 
cineUi sondern auch seine Linke um die andere 
Kacbl)arin *) und scldicsst ao die Heeptertrairendo 
Güttin und die Hören zu einer Gruppe zut^ummeu. 

Gegen mdne Deutung bemerkt er: «ick flber- 
lasse es jedem, ul er die Deutung der ersten, durch 
ein Ste])ter cluiraktcrisirteu Göttin dieser Gruppe 
als Aphrodite aucrkeuueu will, llir die nicht einmal 
ein geuQgendea or^sehei Zeitgnisa beigebracht 
wird; wobei noch zu Oberlegen bleibt, wodurch 
denn die nahe l'e/.ieliuDg dieser Göttin zu dem 
nebi'ii ihr stehenden llennes motivirt sein soll, der 
doch bei der augcudumicucn Uc^ammtdcutuug uutb- 
wendig seine Stelle als einer der niehsten Begleiter 
der Kora bd der Anodoa haben mflssto*. leb ant- 
worte darauf: mit Seepter findet sich Aphrodite 
aneh sonst auf Sarkophagen: ieb erinnere nur an 
Mus. Cup. 1\, i>r>. Daraus dms »ich eiu direktes 
literarisches Zeugnisa für die Anwesenheit der Aphro- 
dite nicht fimlet, darf kein Ciruud der Ablehnung 
genim iit werden, besonders da die orphis< lic Ucbcr- 
liefuruug des Mythus so Uberau-s lüekenbat^ ist. 
Wie unrecht dies wäre, geht schon daraus hervor, 
dass auf anderen DeakmAlem, weiche dto Anasen- 
dung des Triptülemos darstellen, \ind zwar auf spä- 
teren \ ascubildern, aueb Ajjhrodite er>< lieint, noch 
dazu — wer möchte dies filr bedcutungi>lo8 halten — 
wie hier, in Gemeinschaft mit 2 Hören (FfiPAl 
auf der apnl. Ämtern in Petersburg, Oompte rendn 
p. 18112 pl. IV. Vgl. Strube Studien S. 15 sq.). 
Hermes aber cr.seheint gerade in der orphisehcn 
Toesic nieht als Führer der Perscphone, sondern 

*j Demnach im keine Aelinlicbkvit mit 0cm Herme« bein 
AbKbkd der EMjdikc. 
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u) seine SteUe ist Heicate getreteOt und dsas er 

Pcrscplionc hcrahftllire, ist nicht ülicrlir A rt. Dass 
n(>pr Reine Gegenwart hei «ler Au-sciuiuDp' tles 
Triptolcino» nichts 13ct'reuideuUe.s bat, küuuuu wie- 
derum die Vaseobilder, z. B. der Krater tm Ja- 
mento in Neapel (Heydetnanii N. 680), desgL eine 
andere Keapler Vase (N. 324r>) Icbrcii ErHterer 
zeigt unter anderen diesellKui Figurcu, Aplnodite, 
Hermes,- 2 Hören, wie liier, nur anders gruppirt. 
Die ZweisaU der Heren Icami am ivenigaten auf- 
fallen, wo M .sicli um einen uttiiiclicn M\iliOB 
liandflt. AVir ddrfen die l>i.idcii l'i;;uren, (loion 
erste eine Piiauzc (walin>elieiulicli Getreide, a.Mii-iiac- 
lia L L), die zweite mne Sieliel liUt, vieUeieiit ge- 
radezu mit den «ttisehenNameuThallo undKarpo 
(l'au8. IX, 35, 2) benennen. 

Endlich kann ich aiioli iii'-lit mit Brunn in dein 
Knaben nei»cu letzterer Fifur, für welchen ich auf 
eine bestimmlD Benennung rerzichtct liatle, die 
PerHonifiliatioii des KoTua anaua aeben. Entena 
wie soll man glauben, dass Novus aunus .,clem 
Begriffe uacli gewiss audi den Sf,::(n des Jahre« 
im AUgcuicincu bczcielmet'' und du^ä dieser Novus 
annua dureli einen Getreide-Zweig cbaraltterisirt 
werde? Endlieb wenn nach ßrunn's Ansieht dai? 
Ausstrenen des Saatknrni's <liiirli Tiijituli'inos, alsn 
der Herlmt, den Ausgangspunkt bildet und „tlcr 
JaUressegen erst nach Verlauf der vier Jahreszeiten 
zur Ersebeinung gelangt** , wie Icommt es, dasa 
dieser JahresKegen doch nicht hinter, sondeniTor 
die llore Sommers gestellt ist? ') Dem gegen- 
über äcliciut mir, wenn ein bcbtiuimtcr Nawc fUr 
die Figur verlangt wird, Plutas in jeder Bezie- 
hung, iMgriinieh, mythologiaeb, lilinatleriach, — ich 
erinnere hinsichtlicb dc^ Motivs an t^p l49iivSv 
Tijv 'EQyartjv xai flXoviöv oi na^eair^xnxa Paus. 
IX, 2(3, 8 — vorzuziehen. Brunn ticibät würde t»ich 
Tielldeht für diese Benennung entaehiedoi haben, 
wenn dieselbe nieht grieebiseh wftre. Denn für 
ihn hat die ganze DaisteHung des Sarkopbaga niehta 

>) Auch mn dv udMiaiiMlw Vweabild (Oerhari AwcrL 
VaMob. I, 41). wut wHcImb Hvbh dm Wagen des Triptole- 
ino* voru:ig<']ii. iiiligc triiioort wdni. 

*) Aul a«aMUnten de« CiNUMtdiu (Arch. ZciL läbl T. 147) 
aehNUat 4ar Mona raaw Mhr futmA hmn. 



von grieehisdiem Geiste, ist vielmehr durch wuk 

durch rdmisch: die dargestelltin ri^-m -n sindfliH 
nieht mehr die rersönlielikeiti n dr^ .Mythus, son- 
dern nur Trüger vuu Begritleui iu dem Gaozen 
sieht er nieht mehr lebendige Handlung, aonien 
nur eine ])hysilcali8chc Allegorie. 

Die Bfri'i'htigung dieser der ni( iin_'( !i entgegi'n- 
{jesetzteu Auflassung habe ich nuinuelir zu prüfen. 

Frage ich zuuücbat nach den Gründen, weshalb 
Brunn in dem Sarkophag den Ansdrudc rGmischer 
I ii . n sieht, Sit hat er solche auzufUbrcn fllr unnnUg 
geliultLU mit di r SehluHsbemerkung: „winl es nötliij 
sein die hier aufgestellten Deutungen noch weiter 
im Einzahlen dureh eine Reihe von Citatea ans rt- 
misdMn Dichtem an b^rllnden?* Jedenfidla war 
CS nothwcndig, dass die Uauptsaehcu, Triptuleinnj 
als Personifikation des Herbstes, der .\b.seiiied der 
lierbst-llore von Leres, die gleichzeitig mit der Aus- 
aendung dea Triptolemos durch Uermea erfoigis 
HernbfUhrung der Pcrsephone, der Herbst als An- 
fang des Jahres ') als römische Ansiliauung er- 
wiesen würden. Dadurch dass gewissen Figureu 
römische Mamcn, wie >!ovus aunus, gegeben wer- 
den, iat doch wahrlich niehta für rOmische Aaf- 
fassung des Kunstwerkes erwiesen. Aber Itnma 
,:.<'l't >i',:;ar in sein« in Antagonismus gegen ilif Au- 
kuUpluug des Deukmalä aji griechische Darsteiiau- 
gen 80 weit, daas er eine lierllckaiebiiguug der 
griechischen, auch der spftten unteritaltschon Vases* 
bilder, wclelie denselben Gegin>tauii il:ir>telleR, 
abwt'i>t, ob«olil <iiiM'llifn dru'li dii; Meiirzjilil der 
auch von iimi iiier erkauuteu Figureu vorführen j — 
und dies alles weil er die äarkophagdaratelluag 
aus demselben Gedankenkreü hervorgegangen glaalit 
wie die bekannte .Schale von .\f|uileja. 

In ilieser zeigt sieh allerdings röiiiisrlicr Ein- 
tius», und sie geholt, wie der Pariser Cameo, 
unter die Erseugntose hdfiseher Kunst Aber eben 
der Charakter ihrer Darstellung iat von dem das 
Sarkophags so vetaebieden, daaa ai« nieht all 

'} Dm fJuadubfia, dsat der Oerba der ScbloM de* Jdmt 
Hi, findet «ich ab rSiii]<dig Aimchauun); t>ei Vorro de I. L 

*) Ke«plcr Vuc X. ^'Jü leigc audi, wie tiicr, ÜioajiO» 
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Zeugen einer und dondlen Auffaaning gelten kön- 
nen. ZuiifKlist ist dort f;ar nirlit, wie liier, wirk- 
iiili Tri|it<ileiiios, sinulcni ein liiiiiicr als Triptoie- 
iu«is tlarge«itcllt; ei« ist ilnrt iiielit, wie hier, die 
AoMendung de» Triptolemos, »ondern die Darbrin- 
giing eiDce Opfers liittelpiiiikt der Danttellnng, and 
zwar eines römisclien Opfer* unter Assistenz vmi 
cnniilli und camiihti: W(i ist denn an unserem 
Sarkuplia;; eine rüniisehc Figur zu Heheu V Auf der 
Sebnte sitzt Ceres wirklich inaktiT wie ein Gdtter* 
ijild, liier <ia{re{:en in ausdrucksvoller Handlang. 
Ndcli mehr jrilt dies von Jupiter dort, von der Ter- 
luciutUcheu Luna hier. 

Von besonderer Wichtigkeit ist femer die Frage, 
ob der Standpunkt, Ton welchem naeh Brunn's 
Ansicht die Couiposition de» Sarkophags zu bcur- 
theilen ist, dass sie niinilieh nicht einen Avirkliclien 
My thus, tiunderu eine Allc{,'orie, nicht eine lebendige 
Handlung, sondern rOmiaeho Änsehantingen Uber 
den Kreislauf der Natur daratelle, überhaupt den 
Uliris-en Denkmälern dieser Gattung ^'e},'cnüber halt- 
bar ist. Ifli niiiss auch (Wvh verneinen. Die von 
ihm ani:cuoiuuiene \ erlliiehti^jung de.s JIythu.s zu 
einem abstrakten Gedanken, dergestalt daw ein 
EUnstlcr einen physikalischen oder meteorologiflchen 

Satz in das Oewanil des Mvtlins ;:<'k!eidet liahe, 
ist, zum allerniiudei^ten iu dem von ihm hier sta- 
tuirtcn Umfange, auf keinem tiurkuphag naelizu- 
weisen. Es kommt wohl rar, aber auch nur auf 
Sarkophafe'en spätester Zeit, dass in eine in_vtii<dii- 
gisclie Darstellung all« irorisi in- \i l>en(ij:nrcn ein- 
gemischt werden — z. H. a\il l'nihiethenssarkopha- 
gen — , aber eine derartig' allet'oriseh-phy^ikaliicho 
Deutung der gesammtcn mythologischen Darstel- 
lung, wie Brunn sie von diesem ."^arkophag gieb^ 
wird in Mit an keinem Sarkoplia;: durchführbar sein, 
will luau nicht zu der veralteteu Interpretation 
znrttekkehreo, von wdeher E. Petersen Ann, d. 
/. 1800, 357 mit Tollem Recht sagen konnte: Jtj- 

guttrdo poi alle rapprexrnliirizf mitnittijirhr, cht vor- 
rebln' pvr spiegnnw Inno iie moiiiimeuh »epolcrati 
riandare sul toro vero o supposlo signißeolo ßsico, 
imaegiiiuidoei p. e. ehe Ereot» uegnaido le (aii^ 



impoitegH da Euristeo ei additaue tarae soUtre cin- 

citore, oerero che la ulraije. de' ^iobidi rnppreseii- 
ttisfr i niltari ilillii liiiia .tuperali? Chi rorrrhhf 
aeyiiire un lal metudu, nun ossercerebbe cerlantente 
te leggi ddF arlt « «Mf inferprefostow. Laasen 
wir die Sarkophage, welehe Ereignisse des menseh- 
liehen Lebens darstellen, bei Seite und sehen wir 
ab von denen, weielie Seenen aus dem Leben der 
Genüssen de» bacehischcn Thia«08, der ^kcreidcn, 
dw Amoren und Jlhnllehes enthalten, welche das 
Abbild des ^'lileklichen Lebens iu Jenseit vorfllh- 
ren, s.» stellt die frrossc ^lehrzahl der Sarkojiha;;- 
reliefs wirkliche Mythen dar als Icbendij^c Hand- 
lungen, so wie sie die Dichter und zwar die späte- 
ren grieehisehen Dichter enihlt haben. Nor in 
ihrer Wahl zeigt sich eine Hezugnahnie auf die 
VerhSltnisse des I.,ebens, des Todes, des Jenseit, 
des >Vicdci-schcu.s, der^^estalt dass die Mythen in 
dem ihnen besonders chavakteristisehen Zage zu- 
gleich du Abbild jener Verhiltnisse werden. So 
war die Danstellung des Kanbcs der Pcrsephone, 
des l'nterfrauges der Gluuke, des Melcagcr, der 
>«iobideu vou Haus aus ein sinnbildlicher Schmuck 
des Grabes FrllhTentorbener(beziebangswei8e Toch- 
ter, rrau. Mann, Kinder); der Schlaf des Endymion 
oder der Ariadiie ein Sinnbild des 'l"(i<lesHe1dafes, 
die liestratuug der Klytacuiuestru und de» Acgisth, 
des Marsyas, des Aktacon rief den Gedanken an 
die Qualen des Jenseit wach. Und nieht anders 
verhält es sieh na<'li meiner Auflassung mit unserem 
Sarki'pha^'. Der Ahseliied der l'erse)»houe wie des 
Triptolemus vuu Demeter ist ein Abbild des Schei- 
dens im TodO;, aber die Anodos der Penephone 
giebt der Hoffnung auf Wiedersehen ebenso schön 
Aiisihuek, wie die verwandten Darstellungen der 
^\ ii derkelir der Alkcstis, des rrutesilans, ocU-r der 
Wiedervereinigung von Aphrodite und Aduuis. Mit 
Rückncht auf analoge FftUe (Petersen L L p. 303, 
mit dessen ganzer AusdnandersetzuQg leh mich in 
allem Wesentliehen einig sehe, ist daneben eiuc 
äusseriiche Beziehung zwischen dem Triiitolemos 
und dem verstorbenen Aureli«*!« Kpaphrodcitus nicht 
ausgeschlossen. 
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DIm lind die Gründe, welche mich bei aller Deatun^^ altzuwciscn und an der iltercn von mir 

Ancrkoiiniin;' der AnrcL'nn?. wclclic ich auch dicHcm bofol^'tcu mit einxelnen ModiGkntioncn fc^tzulialtai, 
Aulsatz lirumis verdanke, bcbtiiumen seine eigene Breslau. Ki<:ii^iu> Füasiiuu 



ZEUS, POSEIDON UND NIKE. 
Vaaenbild «in Ccrvetri. 

(Hion Ttf. 10.) 



Im Jabr 1872 fand ich in Bom bei dem Anti- 
kcuhüudler Celli einen prroHsen mit Gcf:i-is«.rlierbcn 
gofllUteu Korb, des«cn Inhalt, frisch au» der KrUu 
gakomnen, naeh des Besitsera VenieheruDg, die 
mir Roeh anderweitig bestätigt wurde, von den 
groisen Vascufunden ans Cervetri licrrüliHc. k-h 
suehte alle diciciii;,'cn Fra;nnpiitc herau», welche 
irgend eiue leidlich erhultcue Malerei enthielten 
und es gelang mir so, ausser anderen minder be^ 
deutenden .Stücken erlicl)Iithe Reste von zwei grossen, 
zw.ilii-iik'.i-'cu nithli,:;uri>.-fii Praclitvasrn, wcklie 
beide eine iaal gleiche Darstellung zeigen, zu er- 
werben und zusammernnstdlen. Offinbar waren 
die OeOsse ins Grab gewovftn worden, was der 
verschiedene Erbaltunfcs-iad sowie die zuncilcn 
schon ctwaH aliircsehliffencn Iläiulcr der einzelnen 
Stücke beweisen '). Die Form der Gclilssc ist nach 
dem einen erbaltenen Ecst aus Taf. 10, 2 enriebt- 
lieh; die ibst vollständige nanpIdarstcUung aas den 
zusammengesetzten Fraguiculcu der üiKkrtn Vase 
zeigt diesellic Tafel, 1 in naUlilicher Grüssc. 
Wir scheu im grossartigstcn älyl die beiden auf 
sierliehen Sesseln thronenden Gdtter Zeus und Po- 
scijon, beide durch die dunkelrotlieu luschriften 
bezeicbnct: XEV^ un<l NlOAlB^OH, einander ge- 
genüber, beide mit gleichem Kopfbchmuck einem 
kietabUttrigen Kranz, der In eine Wm» endet. 
Das Haar ist, wie bd alterihlimUehcn Kunstwerken 
nicht selten , z. B. auf Tetiadrachmcn von Syrakos 
(abweichend auf Münzen von Knidos und einem 
diesen ühnlichcu lirunzekupl des Berliner Muttcum») 
Unten anfgebtindea. Zeos hUt das In eine Blmm 

•) Ue.-halb .ind augk im dsr AbWIdlSg dls ( 

nt darge^iellt. 
*) Diaa beweist iliv cntsprccb 
im FoNidoiik«pf Tai; 10, 8. 



endende Scepter; ob Poseidon ein ähalichca .Sccpter 
oder den Dreizack hielt, ist leider l»ci dein ;ni der 
entschcideudcu titellc fragmentariseheu Zu»(uud bei- 
der Oeftsse nickt eidditlieh. In der anderen Hand 
kalten beide Gütter Sebnien; Zens Ulurt anf iat 
minder gut erhaltenen V.isc, Poseidon auf fieiden 
aus tief gcscnktt r Schale, welche auf jener schwäre 
ist. Zwischen den Gütteru steht, lang bekleidet 
and geflügelt, linkshin gewendet, Nike, 0))NNi 
da-* Kerykeion iu der gesenkten Linken, in der 
Ilci litvü ( in kunstvoll gcarbeifpfes , mit Araheskcn 
verziertes eiuheukliges Giessgefasi», im licgriff, aas 
denwellien in die von Zeus gehaltene Schale ts 
gicsaen. Der Styl der Oroppe ist ein ^eber neck 
dem 5. Jahrhundert angehörender vollendet schöner, 
doch sind noch umnchcrlci Arcliaismen beiucrkbar, 
nauicntlich iu der Uaistciluug der Augen und dem 
soigfältig behandelten faltenreieben Gewand. Die 
Daratellang der zweiten Vase war, soweit sieb aus 
den Stücken schliesKon hlsst, fast genau mit der 
abgebildeten (iliereinsfiniinond, nur hatte Nike eine 
andere Uaartiaciit und iiicit den llcroldstali nicüt 
wagrocht, sondern diagonal; auch die Stdlnng und 
Zeichnung der Flügel weieht ab; femer goss, wie 

bemerkt, nuch Zeus aus seiner Schale die rolhe 
FlOSHigkeit zur trde. Die lieischritt der liuksge- 
wendeten Göttin ist hier NIKE« al^ ci» Beweis, 
dass die weehselude Beeht- und BüekUulIgkeit der 
ächrift in keinem Zusammenhang mit derBicktaig 
der Fi'^'uren steht. Den vnllkniniiicn erhaltenen, an 
den Dionysos der altcrthUuiIichcu MUnzcn von Naxos 
in SieiKea erinnernden PoMideakopf der iweitea 
Vase xdgt Taf. 10^ 3. Anf der zua Tkeil noch 
vorhandenen Rückseite dieser Vase sehen wir min- 
der schön atugeführte weibliche Gestalten, die eine 
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linkshio gewendete ein Gieatgeftw, die gegenttber 
stehende eine Sclialo lialtciul und libireml. Saubere 
Palincttcn zieren die Henkel umi ilcn Hals der Vase. 

Die Darstellang der GctiUhc: die spcudeudc 
Mike swiiehen den Sduden bnlteodea, thmoenden 
nnd libirenden QüUem gewllirt kein beaonderas In- 

tcrctiHO; es ist ^a-\viss kein bcstiiiiuitc« Erdgniss da- 
mit ^'('iiieinf, siiudeni nur eine alltägliche Bcgrcbcn- 
licit iui Güttcrlcbou. Wcua nua auch der niytbo- 
kgiielie Wertli der Fraguente gering ist, so bieten 
sie doeb auch abgesehen von dem styliHtiHcben 
ciu frauz besonderes Interense dar, nSmliL-b durch 
ihre Inschriften: TEV^, N0Al3^0n, (3)>IIM 
«nf der einen Vase, und NIKE (das StSek 

nit Poeeiden« Samen fehlt) auf der anderen, «elehe 
mit dem Styl der Zeichnung und dem Fundort ver- 
plirbon, uni* viclicicbt zu einem .SdiluKs auf den 
Künstler, oder doi-li die KunHt«cbule bercclitigeu. 

Zuniehst auffaUend ist die seltene Form des 
A< welche, wenn auch auf anderen Vasen liin 
und wiciicr vorkimiinend, z. II. aufdi r lirvfros.fcbale 
aus Capua '), doch Jedem Archilulogt-u wublltekunnt 
ist als eine charakteristische Eigeothfliulichkcit des 
berttlimlen Vaeenmaien Doris. Unter den sehn 
von Cüiuc hcnuisgegebcnen Tafeln mit Viutcnbil- 
dern des Duris xci-rcn sedis dies Delta; auf einer 
audcreu Seliaic (Conzc Taf. Iii) 1ml daK Delta 
diese Gestalt: At offenbar also aadi dieselbe. 
Aneh die anderen Boebslaben, «. B. das ^, das K 
(vgl. Conze Taf. Villa), dsis V, das etwa-s eckige 
O (vgl. die IJerliuer !Selialc mit der Schule) siiul 
durcliuu!> da« Alphabet de» Duris, der seiuc Vasen 
bald reeht-, bald rfleklialig besebreibt — Nur tin- 
mal finden wir bei ibm die qiitenm Formen A 
und C (Ganse, Taf. I). 

Auch livi K:liniir/tij;iirij;i-ii Viim-ii. Vgl, Jahn, 
tdtnnc z. Vit»cu>. d. K. I.uU«. ji. CLXXWIL 



Der Fandort der Vasen Ist Oerretri, wo be- 
kanntlieh auch andere Werke des Duris — «ad 
zwar, wie die sehr.ue Srliale des Berliner Museums 
mit der .Schule, zu dci-sclbcn Zeit, gefunden wurden. 

Der Styl meiner GeOssBcberben stimmt genau 
mit anderen Werken des Doris (x. B. Cense Taf. I, 
wo sich aucli die Ihiartraeht des Zeus und l'oseidnn 
ganz flhnlicli findet), welcher in ernsten und wür- 
digen Darstellungen dieselbe Mcistcrsebaft zeigt, 
wie in genrebaften und grotesk-komisehen (Cmue, 
Taf. IV, die Satyrn, jetzt im British Museum). 

Wenn nun luicli die jeiicr Spur einer KUnsfler- 
iusehrill entbebrcuduu Oefässfragmeute nicht mit 
völliger Sicherheit dem Duris zugeschridien werden 
dllrfbn, so haben wir doeh jedenfalls mn seiner 
Zeit, seiner lüchtung angehörendes, an Kunstwerth 
den sehtinsten Werken dieses Kiinstlei-H au <iie Seite 
ZU stelicudes ßild, das, wenn auch zerstört und nicht 
ab wohlgegl&ttetes Praehlsttldc aus dem romebmen 
KonsOandel kommend, dodi immerhin dnige Be- 
achtung verdient *). — 

Unter dcu übrigen, zu kleineren Geiassen ge- 
hörenden Scherben, welche ich mit den bcsproehe> 
nen zusammen erworben, finden sieh noeh manelie 
sehSn gezeichnete Figuren- und Gruppenfragmente: 
so zuei ein mit llalslmnd geschmücktes lläschon 
l'augeude Arme, eilende geflügelte JUngliugsügurcu 
und ein stehender, eine BInme hütender, wiederum 
stark an Duris' Zeiehoongen erinnernd«- Jtlngling 
I lit der Inschrift HH, ahso rückläufig: 15 nais xaA»}; 
wäre eine S))ur eines ( z\visclicn 1 "'id H ^'*>f- 
handen, su würde mau au den bei Duris vurkum- 
menden Uippodamas denken. 

Beriin. . Ai.vaau v. äM.ur. 

*) DaM bei dca Wnrfcca tat Uuti v«n dann MchgniMbl 
•bcrtlitfiiiUelicii Stjrl |pir keinv IUnIv ««in kam, bat Ixnlti 
Ad. Miebaclii. diowSEHtnag Ibi l i' 11 MwOcnBgc b«wi«MB. 
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DER TKLLER DES DURIS IM BERLINER MU8EUM. 




Unter »len Durisvascu, die nach ilnii Vorgaugro 
von Brunn (Gesch. d. gr. KllnsJler II S. TiO^ff.) 
ucucrdingK wieder von il elbig (Atuiali delF Imt. 
1873 S. r>3 f.) und A d. Michael i 8 C-Vroh. Zt^r. 187.'$ 
S. 7 f.) aufgezählt und besprochen worden sind, wir«l 
auch ein Teller mit aiiCfrcflllirt, der als aus ctrus- 
kiäclicn Ausgrabungen stammend 1841 in Koni ftlr 
das berliner Museum erworben worden ist (Gerhard, 
ncuerworb. Denkni. des k. Mus. III Xo. 1853). Kr 
findet sich abgebildet bei Oerliard, Trinkschnlcn 
und Gefasse Tat". 13, Panofka, Najuen der Vasen- 
bildner Taf. 1, 4 und ist zuletzt auch in die lehr- 
reiche Zusammenstellung von Vasenbildcrn des [)u- 
ri« aufgenommen worden, die Conzc in seinen 
Vorlcgcblilttern für arclifiologische l'ebungcn ver- 
öffentlicht bat (Ser. VI Taf. 3, 2). 

Unser Gefäss licansprucht in dem Streite der 
dnrcb Hrunn's 'l'nibleme in der Geschichte der 



Vasenmalerei' in die Vasenforschung gekommen ist 
insofern ein gewisses Interesse, als Hrunn gerade 
durch dieses zu seinen Zweifeln an der Aufrichtigkeil 
des Archaismus bei Duris veranlasst wurde; denn 
nur hier steht das inoUi hinter scincui Kanten, 
wälirend er sonst stets ty^atfatv, einmal inoUatr 
sclircibt (Michaelis n. n. 0. S. 7), und nur auf 
dieses Bild kann sich Hrunn's Vorwurf grllnden, 
Duris habe in zwei verschiedenen Stilnrten gemalt 
(l'robl. ö. Dieser Anschuldigung gegenüber 

bat llelbig geglaubt unser Vasenbild in eine eio- 
heitlielic kllnstlerischc Entwicklung bei Duris ein- 
reihen zu können und ihm in der mittleren Kpucbe 
dieses Malers seinen Platz angewiesen, wälirend 
Michaelis im Anschluss an eine Beuiorkung Otto 
Jahn's (Vasensamml. K. Ludwigs S. CX Anm. TS.'S) 
mit e|)igraphisclien und stilistischen Gründen nach- 
zuweisen suditc, dnss es unmöglich von demselben 
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Dmis g«fertigt Min kSnoe. Der lelsteren Neinung 

Mhcint, nach der voraiciitif^cn FaRsun^' «lor Worte 
zn urtlieilcu die ^cino Tkfel begleiten, «uoh Conie 
beigetreten zu sein. 

Die von Michaelis entiHckeUeo GrBide brnbra 
eine lelilageinde Beatitigang gefiinden dureh dne 
cingelicndeiT Intcrsiiclmiig und Reinigung dee 
Geta«sos, die ioli uiitfriinlnn . woü mir Zcicliming 
und bchrift Ilicilwcisc vcrdäclitig si-liienen. Ks 
Migto idoh nlntieh znulcint, dan die gante Rfiek- 
edle Ten ehieni dicken rooderoen FirnisB bededit 
war, der «Icni Aupe die Fugen der xahlreiclien 
und y.um Tiieil von Ffutr hescliädigteiv Selierben 
verdecken soUte. So viel hatte aiu-h sclion Ucr- 
haid geieben; aber er hatte xngleieh Teniehert, 
dass die Stti< ko vullstitndig und somit das ganze 
Gcßss alt Kci. Frciiiili zeigte Hicii auch nieistciiK 
unter dem glanzlusen atumplen Hchwarz jcucs 
Ueberzugcs die antUce Glawtr, welehe aieb dureh 
ihre fiwt innentSrbare Hirte und den sebdnen 
Metallglanz «berall leicht m erliennen gab; etetleo- 
wein aber ergab sich. dauR die moderne Farbe im 
Widerspruch mit der Technik der übrigen Theilc 
auf daem Gypsgrunde aufiaai, unter dem dann ein 
nngefimieiter Thon dehtbar warde der eebon dnreh 
Keine mehr ins Gräuliche spielende Farbe dcutlieb 
als lufulenic F.rgäiiy.uiifr i:i'k('nnzciclinel war. 

Noch sichtliciicr waren die Lulcraehiede de» 
medemen Maeliwerlie von dem antiken Ver&bren in 
den rothen Tlieileu d«e Genlldes der Vorderseite. 
Diese hatte der iiCHlauratnr nicht etwa aiisL'c-iiart. 
üundern mit einem pastosen Gelb zum Theil auf 
•einen schwanen Firnisa, thcilwdee aber nach auf 
die antike Zdebnoag aafgetragea. Daher kommt 
c« denn, daSB Jetit, wo dieHc l'ebermalungen her- 
untergenommen worden sind, die Linien der dar- 
unter sichtbar gcwurdeuen Zeichnung ^il'h niclit 
mehr mit denen des Ergänxon auf dem modernen 
SndK verdnigen wollen. 

Nach Maassgube dieser, wie man angeben wird, 
nntrügltehen Kennzeiclieii ifi dan niodenie f^tUek 
in dem vurstchcndeu ilul/>ciinitt diudt eine leichte 
Sehiaffierung beidebneL Für die Inaebrift iat dar- 
ue deuHieb, dass der Käme den Durie mit auf 



dem elf initen Stüde dee Tdleta etebt und folg- 
licli von dnem Ffladier berriüui Oass ein äolc>her 
aber mit diesem Malornanien schon vor 1841 bekannt 
war, darf um »g weniger Wunder nehmeo als Ot- 
fried Mtlller gaue adm Inbi« vorlmr, in der Sdnift 
d» arighit piefomas eoaenim (Comm. aead. Gotting. 
YII ^ Kunstarchäol. Werke III. S. 52), bereite 
die richtige Lesung des Namens nach zwei Vasen 
ileii Muif.um fJirutque du finita: de Caifiito aus dem 

Jahre 1820 (Nr. 183 und 1184) gelehrt und Cam- 

panaii denselben schon im Jahre 1886 in der ridi- 
tigen Form in sein V'erzeicliniK» der Vascnmnler auf- 
geniinniK II liatte {Uiss. della Poniif. Arcad. Romaiia 
VII >S. ^7). Auch in die äaoimlungcn Durand und 
Hagnoncourt war nebon vor 1839 dne Vaae den 
Duris gelangt. Man war also im rAniachen Kunst- 
handel längst auf diesen Kilnstlcrnamen aufmerk- 
sam geworden, als der Ifcstaurator unseres Teller» 
auf den EiniUI geridb ihn für adne Zwecke xa 
beinut»m. 

Anders verhilt ea dch mit dem Inniti. So ge- 
wiss der erste Theil der Inschrift faiscli ist, so sicher 
steht dies \\'urt nicht uur auf einer antiken 6eherbc, 
aondem iat aueh adbat anxwdfelbaft eebt Zwar 
aind die Buebataben tbeilwelae auQiefrlaebt und 

zwar mit ileuiselben jmstoseii lirirniroth , mit dem 
der Kigauzer den Namen des Duris gesclirieben 
und Lanze und Kranz im ischnabel der l^ule über- 
malt bat; aber wahrend die Buebataben deaNamena 
nur dieaen mo>li ühh Fnrhcnton in scharfer Be- 
grenzung 7.ci:;eii, sieht man in InnUi deutlich zwei 
Farbenlagcn Uber- und nebeneinander sitzen, uuter 
denen ddi daa verblaaste antike Braunroth deutlich 
von der IHaeben Farbe dea Ergtaiera uuteraebd- 
det. Nur ein Huchstabe, das zweite E i" InoUt, 
ist gäuzlicli Min der iiioilernen Farlic ülierdeekt; 
bei allen Übrigen i!>t die antike Form noch völlig 
deutlich, namentlieb aueb beim | am Sdduaae. 
leb fttbre dies besonders an und habe die Linien 
sämmtlirhrr MrUche auch in den antiken Tlieilen 
mit in den llolzselinilt anfueiimen lassen, um zu 
zeigen, ilnun das Knde des Wortes weder durch 
Uebermalong noeb dureh Brueb unkennüieb ge- 
worden ist und kann Bberdiea biniufligen, daaa 

18* 
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Linter «I^ro IrioUt auf dem gera<ie hier y~tl\\» un- 
TCTMrhrt «•rLaltMi4 ri Finii-'* n!r;.-(-rM!- »mh nur die 
Hpvr ftiut» Bu<ii!«taJ»eü* fit-ittbar i«!t. 

TfAz aller ReMaurationen tibm, die da« Gefäu 
crfthren bat, glaiibe ith aof dmwllien aaeh wie vor 

da* M«li' r<- I><ri-|ii( I < In< - > jo/<< auH dem fllnftun 
Jaljrhi;n'l<Tt ! < ii zu k'.nni ii. r)if ifni;'<-n frcilii-h, 
wfcl'bc mit Brunii ilic grojisc .Ma^^e <icT wiiwart- 
■nd «trenffifurigeo Va^ea ftr Eneogniaae einer 
arr-haiHierenden Jfdde de« dritten ud zweitea Jahr- 
Ijuntlf-rtfi halfen, wcnl'-n !in«<rf Va<p rfdit (ij^ent- 
lifh in ihr Venlauiiiiuiig»urtiieil cinM:hlieK«cn; denn 
an wahrhaft arcbitektoniwber Strenge und Sicber- 
beit der Zeiebauag eteht aie Iceiaer aadi, wenn 
aarh von iiif-clianituhf-n Hilffiiiitfeln, wie «ie »Ich 
Brunn il' nk» ^ J'rolileiiic S. 127j iiicr wcDigstens 
iti<'hfr kein Gebrauch gemacht wordiu ixt. 



FOr die Deutung der Dantelhn^ sind, wie mt 

«eht. dif K< -taurationen von keinem Belan?. Alle 
Attribute sind crlialtcn. nanu-utlicl; nti« h|Kllii:il nni 
Hintertiieil den Pc-aso» aai ftiize der Guttin. lg 
Bexng aof die arepraagliebe Form (det GeOMci 
dagegen sehcint der ei-enthOudir-he Gaag der BtMm 
sowie f-iric ]>l'<nVu hi- KiiiM iikun^: {.'«"f-'eni das Cm- 
truiii hin, die unter der LebenualuDg zum Vorschein 
kam, dataof n Ähren, daas aas der 3Utte ein Fusi 
beraasgebrechen iat, der Teller abo meprlhiglich 
unf-'cfahr diest üie Form hatte wie etwa No. TlH 
der berliner Vasensanimluug oder No. »Häuf Taf. 1 
des Stephanisi-hen \'erzeichDia8e8 der Vasenfiamm- 
long ia der Erenitage 

Beriia. Geono Ttatp. 



Dil-: (iRIKCHIÖCHE 

Unter den Gebieten, welche nenerdingR der 
knmtgewhichtliehen Fonehung eröfliiet dnd, irt 

ein weit entle;'cncH nnd von der deutschen Wii»sen- 
ftehaft noeh kaum lieaehtete«, ein Gebiet, des<<en 
eijerenlliehc Bearbeitung die Aufgabe der Oricnta- 
liaten bleiben wird, demen ematliehe RerOektichti- 
gung aber aneh die kla^-sisejic Anlulologic nicht 
ablehnen darf. leli meine die l>enkniiiler derjeni- 
gen 'rtieiic v<»n C'cntrala«icn, wclclic man Jetzt nnrh 
politiflchem Gesiehtspunkt die 'neutrale Zone' zu 
nennen pflegt, d. b. die Hlttelzone swisehen den 
en;-lisi Ik'h und ruHHincben Betitiungen, daa Gretts- 
laiid rl(->i l'cnschai». 

Diester 'J heii Nordindiena int durch Alexander 
»od »eine Nachfolger in den Kreis helleniaeher 
Ctoltnr hereingexogea, und eine lange Reihe von 
Ifönxen (um deren Sammlung', Ordnung: und Erkhl- 
nmc «ich nach dem Vorgan^re von H. Hoeliettc, 
Jame» Printtep, 0. Müller und Grotcfend bc- 
flondera L aaeen nnd in neuester Zeit der General 
Alexander Cunningham verdient gemadit haben) 
bildete bis vor Rurxeai das einsige Denkmftlemiate* 



Tat II.) 

rial, ans weteheia niii die griechische Herrschaft 
In Mordindien, den Stnn deneUwn doieb die Sky- 
then, die Fortdauer griechischer Bildung unter den- 
selben nnd die Aneijrnunfr -rieehisdior Sjiraelic und 
Keligion von Seiten der indischen Landceberrea 
nachweisen konnte. 

Seit 1^70 bat man mit Ausgrahongen begonaee, 
ans denen eine Olterrasehende Fülle von Architektur 
uud .Skulptur hervorgeiranjreii ist. an dass sieh jetit 
die wichtige Epoche, welche um 2M v. Chr. anhebt 
viel genauer erkennen liest Sowie die Griechen ha 
Kabnldiale heimisch wurden, haben aie ihrer Bildasg 
auch nach Indien die Wetrc ,?criflrnct: die altindische 
Handarbeit int von griechischer Kunst neu hefnicli- 
tet worden; der HeUenismos und der BuddhiMnu«, 
beide ihrer Richtung nach kosmopolitiseh, duch- 
drangen sieh nnd aehufen eine eigene Konstwelt, 
deren Anschauung uns jetzt erst ver^'r.niit ist, die 
gräko-buddhistische, bis im lAufe der Zeit ein Er- 
matten dieses Aaftehwungs stattfand und damit za- 
fleieh dn Zarneksinken in die altindiscbe Fonn- 
losigkeit 
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Mit diesen Enkleekirogen ht also Ar die gii^ 
clilMlie Kunntgesdiiclite ein neues ßlatt erüfTnet md 
die iiuIi>clio AliiMtliuiiiskiimlu, wie sie i1nri-!i die niii- 
fasvendeu FurHi-liunj^on AI<'\:iMi1t'r C'uiuiin^liam s iu 
aeinem Areluuologieat Sun ty «f ludia (3 Bände 
1871—73) neu gesteltet worden ist, darf auch dem 
Fm s( Iii r ilcr alten Kiinstjre'icliiclite, we lcher »las Lc- 
In ii der ^-rieeliisclK ii Kunst hii* in die feniHten Zeiten 
und Lüiulcr rcrfoij^t, nicht gleichgültig »ein. Kinu 
Sammlung grflico-buddlifotiseber AUertliSmer ist zu- 
erst dnreli Dr. Lcitner In Wien nir Ausatellung ge- 
bracht und dann zu London iu Alltcrt Hnll, wo sie 
durch JaniC8 Fei irnsson n. A. ilm r Hedeiitunfr ^^e- 
nift»» gewürdigt worden ttind. In/wixeheu haben sieh 
in Indien selbst bedeutende Sammlungen gebildet, 
namentlich in l«nhorc, von dessen Museum General 
Ciiniiin^rliiiiii die wiclifi^'sten Stih ke (51) hat photo- 
grapliiereu his«en. Kine zweite Suuiiulung liesitKt 
das Peahawer Muhcuui, eine dritte ist in Calcutta; 
einige aurgewiblte Proben sind in das Bertiner 
Mttieam gekommen. Der Fiiudlfoxirk «lieber Altcr- 
tliünier nnifasst das nördlielie Tenfchab an der 
(irenzc von Afghanistan, und es nind besontlerH 
drei Ptfttxe, die sich als ergiebige Fundstfttten cr- 
wieaen haben: Takbt-i-Bahi, denHen TrQmmer Cun- 
ntngbam II, 1(K; beHchrcibt; Hiiddlia-fJaya am linken 
ITer des I'hnl^m, eng-1. Meilen nr-rdlieii von der 
.Stadt Gaya, CD »Udlieh \<ia l'utiia, der Stand- 
Art des bembmten Bodhi-dmm, des Weisheitsbaums, 
neben welchem der grosttc Tcin|)cl 8teht, ein 6e- 
Imiide vfin 4^ Fti-s im f^)ii;iilr:it, inmitten ausge- 
dehnter Ruinen, und drittens Mathura. 

Mathura wiixl für die indu-BkythiKchc Periode 
als daa Centnim anniseben sein; denn die Aufgabe 
der 'Wissenschaft besteht we.sentlieli darin, die iieii- 
t'efundencn Monumente jresehielitlieli zu ordnen uml 
luit der FUrKtcngeschichtc, welelie ssicii aus den 
Xlmeihen ergicbt, in Einklang au bringen. 

Ueher den indiseben Kaukaaua hatte sieh unter 
baktriseben Fürsten die grieehiHehe Uerrsehaft in 
Kahul den Tndiis litnali ausirelireitet. Denietrios, 
Kutliydeuius' .Sohn, war der Eroberer, lleruiaioa 
gerieth anter die Ob^boheit ron Sltytb«H nachdem 
die JaTanaherrsehaft Jahre gedauert hatte. Das 



ist die Umwlfamng, Ton welcher bei Trogus Pom« 

pi^u» (Fnd. 11) die Ke«le ist, mit W( Ii i die Xa- 
nien Kozulos. Kadidii^^es u. ii. aul'lrileu, die in den 
Küuigrcikcu eiu Jahriiuudcrt vor uud ciu Jahr- 
hundert imeb dir. vorkommen. Wie me diaae 
barbarischen Namen in griechischer iSchrift auf den 
^lUnzen finden, so war aueh grieehisehc Kunst ein 
Hedürfiiiss der li:ir'inrisi li(_ii Filrsteuhilfe; jjrrieehisehc 
Künstler aus üaktrien ai iieitetcu im Dienste reicher 
Buddhisten, und so entwiekcHe sieh eb eigentfitlni- 
iicher Zweig hellenistischer Kunst, dessen reiehäte 
Entfaltunu: |\vir in der Trimmcrstitta von Mathura 
crkeuneu. 

Was das Material der Architektur und Plastik 
betrifi, ao ist ea ungemein maanigCiltig. Daa Tor- 

herrseliendc Haumateria! bilden Uaeksleiue, deren 
Fabriksteinnel naelizuweisen sind {Arthmiilotjiml 
Surcej/ uf India III pL lit). Von ^letall ist Li»en 
KU Pfdleni bis M 00 Fuss Uöhe verwendet. Rothen 
Sandatain Uelhm die Berge hei Uathur»; Granit 
findet sieh bei Buddha-Gaya. Mörtel und Gy]»s 
wurden al.s Surrograt l'llr Stein ang:cwendet. Man 
liebte aueh Bavkisteiugcmäucr mit Steinplatten zu 
verkleiden. 

Von den zerstörten Ikili^thümcru gicbt es Ab- 
bilduufreu iu iJelieC. Sie zeij;eu uns das Inm re 
derselbeu mit Emporen, welche vou koriuthitsclicn 
Siulen getragen werden. Freistdiende Sftnien wnr^ 
den lur Aufstellung von Thierlignren benutzt Der 
Tempel der Griechen hat alsMinnzes, wie es scheint, 
hier keinen Kin:::nu- Li l'unden, aber im Einzelnen 
hat «ich die Uruaiueuuk der gricehischeu Kunst iu 
reichstem Maaase auagebreilet: eaanellirte Pfeiler, 
Astrag^en, Rosetten, Kragatoine, Zahanohnitt und 
AkautliUHblatt linden sich aller Orten. Das letztere 
ist mit Vorliebe an^'ewendct; wir finden Buddha- 
köpt'c in Akanthuscnpitelleu angebracht. 

ChaFakteristiscb sind die hn Orundrisa rund oder 
viereckig angeletfteu l'feilcrbautcn, welehe heiligen 
FIStzen oder (Jeg'ensiüiideii (Siujias, 'l'eniiieln, Bäu- 
men) zur Eiuhe-cuuff dienen; die älteren von Bud- 
dha-Gaya, die jUngcreu in Mathura. Bei den leta* 
leren ist die Pfmlerdieke auf */, der Breite, die 
Hübe anf daa FBnfhehe der Breite redndrt Die 
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Steinpfeiler Kind nnler einander <lur<li s< liinnl\cn 
verbunden und oben durch einen gciueiubamen 
ArehitniT, mit dem sie eine Höbe von circa 7 Fugs er- 
idelMii. Die PAiler wwen nnprOoglieli j^ttt und 
tiad dann an der Vorder- und HinterMite plaatiadi 
ausgestattet, naiucutlicli mit karvAtidcnartigen Fi- 
guren. Die Architravc tragen Friese mit Tliier- 
idben« ProHinoiieD and Unsen in ftrbigen Be- 
Mttt. Aneh dnd die PMter in veiwliiedcner Hfihe 
mit Relieflafcln besetzt. Als Bcis|iiele dieser Pfeilcr- 
rclief» dicuc da» Bild eines lieili^'cn Baums in sei- 
nem Gehege, von Wcilicgabeu umgeben, 




und das durob den ganzen Orient verbreitete Wap- 
penbild emer singenden Kuh, 




beide aus Buddha -Gaya 

Der Buddbiaains sttnmt darin mit der belleni- 
ichea Beligion Bberein, daw die grfisete Zahl der 

■) Die AbbHdanKen nach Cairainglim Smrrcjr I pl. IX aad 

pl. XI. Vvhft i\fn Haiini. ullii- 'Ia'> Praclilweric VM Vtr- 

guMon ' Trte and itrpeul tcorthiit. Loadon 1873. 



Bauten und Rildwi rki^ ans ilei .Xnathcsin hervor- 
geht. Sfiulcn, Pt'cilerbautcn, auch einzelne Bao- 
gUeder werden von den Gläubigen den Kloster- 
tenpeln gestiftet. 

Waa den Inhalt der Darstellungen betrifll, m 
war sehon auH den Münzen bekannt, da>.s trricchi- 
sehe Gottcrtjiien wie Atliena l'romachos und Uelio« 
in Indien Eingang gefunden haben. 

Bei dem Dienste des Sonneagottes, der in Tsiils 
eine bcrllhmtc .Stätte hafte, war die Annahme de* 
^■icchi>elicn TyiniH den Indern besonder» nahe 
gelegt, und hier können wir am deutlichsten die 
beiderseitigen Dantdlangsweisen ttnter8dieidea,dcB 
indiselien Surya auf einem Wa^^en mit sieben ren- 
nenden iMerden und den Helios auf einem prie- 
cbischen Viergespann, wie e.s auf dem fulgeoden 
Belier (Survey III, pl. 27) dargestellt ist. 




Der Typus des Gänsen ist vollkommen bdb- 
nisch, doch fehlt e» an cigenthümlicb nationalen Zr 

gaben niehf. Das sind die beiden Henien als Bogen- 
schützen oben rechts und links, deren I'fcile die 
Sonnenstrablen bedeuten, der Doppelscbirm o. A. 
Die Indw nehmen mit Vorliebe solebe GestaHn 

an, welehe ihrem Gcschmark fllr das Phantaitiidie 

entspre<'hen. Dalier die vielen tritonartijren Fi^ren, 
die in zierliehen McdaillouH angebracht sind (Sur 



vey ITT. pl. 26), die FlDgelpferde, Seewiflder. Scc- 
ütiere. Ja auf diesem Gebiete ist die indisclic Kuust 
luit ciDcr gewiHxen SelbsUliidigkeit den klassiiichcn 



Vorhildern iiarlifrofrariEren, wenn wir anncliinen dllr- 
fcn, das» die Soeclcphanteu , die wir neben dea 
griechlfltaen FabeKhieren finden (pl. 29), aaf tn- 




diKcliem Boden i-c-cliuflVii sind. Audi die '»i)it7.cn 
Ecken der Uber einander luifsteigcndcn iUuidl)ogeu, 
wie sie bd den Indem beliebt wairen, finden wir 
mit fisebicibigcn Mcii^elienfi^'ureu ausgefllilt. 

Aufb in der Kleidnnu' seiicn wir da« Indiselic und 
das Griecbi8cbe sicli begegnen. Je weniger man in 
Indien Ar da» Nnekie Sinn hatte, um »o mehr 
gefiel dort die faltenrelebe Fülle der loalseben 
Tracbt durcb die Würde, wclebe sie der inenMbllehen 
Gestalt verleiht. Stellende wie sitzende Figniren 
»ind mit Luter- und OI>ergcwaud auHgestattet, die 
dnen wohl atndirten Faltenwurf xelgen. Oer m9n- 
eUidie BnddlM wird sn einem Togatm nmgewaa- 
delt, der nie ubne faltigen Mantel ersehelnt, aus 
dem die re< iite Scbulter frei lierviM rairl '). Auf das 
Scbubwcrk ist eine ganz besondere .Sorglait (jcweu- 
det; die sebweren imd küDsflioben Formen (vno- 
difflOf« levxov didfiatoe ntftmnis ^axtjftiva: Ar- 
rian c. Iti) sind auf das fJenaiiesti- na' !i<;t l)ildct und 
die Kuüchel mit grossen liingen umgelien. 

Waa die Haartracbt betrifft, so ist die Glätte 

^ SM« T. XI, 8 nach «Incr Phmognpble. 



de^J Gesielits fllr die Inder eiiarakteristiseh; denn 
das liaar ersclden ihnen wie ein Auhwuebs, dessen 
müglicbste BcMltigung refigiUse Pflidil war. Die 
Ausländer riod daber dareh einen Bart gekean» 

zci«*linef. 

Aueb im GesicbfaiauBdincik hat sich die bildende 
Kunst dem Einbeimiadun angeschlossen. Die Kdpfe 
sind rund, breit und lldschig, mit einem Ausdrudte 

Miiirij.fer fileiebgQltigkeit, alle einander ähnlich; 
dazu kamen als nationale Kifrenthlliiiliehkciten die 
schweren Augenlider, die dem Gesichte den Aus- 
drudi der ICttdigkeit geben, die kOnaflldi berab- 
geiogenen Ohren und eodlidi daa Wabnddlen 
Crilaka oder Tikka) an der Stirn Ober der Maien- 
wurzel 

Buddha selbst tritt uns in den vei>cliiedeusten 
Ckstalten entg^n, mehr oder weniger von dem 

Geist ^'rieehischer Kwnst berQhrt, mit unterwärts 

gekreuzten Beinen (ä Tiudienne) si^J!end oder wie 

*i In der •Iton Spimche ülaka Mal, Haiilfleckcn, («iiwm S«- 
•MakoiiM TtigiielMii); dnm matgeitpKr ZIernttb nnd Sefctan- 
fdchcn, aueh ftmdr» bmuh«. Unimiif md Altar Um m 
Slinmicbeni bt noch aidit li>M«*i«dli. VgL Amm. 4. 
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grieehiMfae GStter thronLiul mit Löwen unter iloni 
Fusso (irlcr wappcimrtijr zu l)ti<kii .Seiten. Die flci- 
Bcbigun Formen der ISrust zeigen gewiss niekt uliue 
Absicht «ineii andro^'vnen Charakter. Buddha er> 
■ehdat stehend mit eingestemmter Linken, ein Leh- 
rer (Ich Gesetzes mit dem AiiHiIruck zwcifelloBer 
Siclioilieit; er tTsclioint wandernd, reitend, (\<it 
einem Sladttlioru aukoiuiucud), wuudcrtliucnd, naeli 
Art griechischer GStter dne Schale in der Hand, aus 
welehw er ausgiesst (T. 11, 2); nnterwftrts «priesiwo 
GewAclisp auf. Der jrinsse liciliprensflu'in. wclclicr 
dat> Haupt des Buddha unigielit, orM-iieint einzeln 
wie eine mit bandartigen Ornamenten verzierte Tafel. 
Bei alterthllmliehen Darstdhingen gleicht er einer 
ruudcti Scheibe, welche unten gerade abgeeeliuitten 
auf der IJtukleline des Thrones anflieirt. Aufn i lit, 
in schlichter WUrdc mit eng ausclilie«8cndcm, feinem 
Unlergewande und faltenreieheni Ueberwurfe, mit 
entbUSaster Sehnltnir und hohem Haarsehopfe auf 
dem Knpfe, ohne Nimbus, jugendlich, lockig, nibert 
(<icli Hnddlia am nieiHten dem idealen Typus eines 
griechiEjchcu Apulluu. 

Als hellenisefae l^n, die geradeso fibemom- 
men sind, können wir auaser der behelmten Athens (s. 
T. 11, 1; und flfiii SiiniiciiL'Kftc liesimderH haechisehe 
(iestaltcu uaciiwciücu, und einet» der zuerst hckann- 
tcu Werke gräko-indischer Bildnerci ist der 1836 
von Prinsep besprochene Silen von 3' W Höhe, 
mit Ephen und Wein umkränzt, auf eine niiinnliche 
und eine weibliciie Fifrur sich stlilzcnd. irvie- 
chisehe Mvtitoiogic ist wie ein äusserer Apparat 
aufgenommen worden ohne eingreifenden Einfluas 
auf das VolksbewuMtneb. 

Zu den nicht-göttlieheu Figuren, welche nm auf 
den bttddliistisehen Hildwcrkeo licfregnen, j:clioicn 
des Buddha Verwandte, die in seiner lic^^lcitung 
enchelnen, seine Vorabnoi und die- Donatoren, 
irdehe auf beiden Knieeu oder auf einem yor Ihm 
liegen. 

Von dem indischen Personal untcr.'^cheidet hich 
das nicht-indische, dem der Charakter der l'eregri- 
nittt unverkennbar auljjeprlgt ist Die Geitaltiii 
der Fremden sind freier, naturaliatlBGiMr bfllmildett. 
Es sind bArtige MAnner, oberwArts naekt, mit moip 



kulöscn Armen, ein Sehwert an der .'-i it> . Cieslal- 
len. in ilencu wir SkMlicn erkenn» ii «liirleu; wir 
finden Gruppen von Kriegern mit bchilden, die Ijn- 
bleme tragen. Aueh rein hellenische Gestalten mit 
voller Freiheit tu ausdrueltsvollen Stellungen anf- 
gcfhsst begeji^nen uns an den Hildwerken als Ze- 
ccli.nucr. nie als Dicnstthucndc. ."^o z, \i. ein uno- 
oxontvut^ und der Itci dem liraudc cineis Haue» 
nur mit einem Sehurs bekleidete wnssergicHende 
jQngliug (s. Taf. 11, 5). 

Von hcsiindcrem Interesse r-ind solche Rildwcrke, 
in denen wir Ihistorische Persönlichkeiten voraiu- 
setzen diirfen, Häuptlinge fremder itaee, die nutcr i 
hudiseher Bevölkerung geherrscht haben. DsUn 
gehören die mit bewundernswürdiger Feinheit ^-c- 
arbeitctcu In'irtip'cn M:innerkö]ife. Kiner derselhea 
mit turbanartigem Aufsatz und ciucm Öcbmucke, 
der sich in Foim einer Falmette über der Stirn er- 
hebt, hat keine Hkka und ebenso sengt der Bait, 
welcher sauber gepflegt die Oberlippe ziert, d.ifiir, 
dass hier ein nordimlischer flava zu erkennen sei, 
der kein geborener luder uml kein liuddhiat war 
(s. Taf. 11, 4). 

Auf einer der von Herrn Dr. Jagor aus Indien 
eiujresandten riiiilupa]>liien finden wir ein sehr »n-r 
gczciehnetes IJildwerk, eine sitzende Herrscbergesult , 
mit starkem .Sehuurrliart, lebensvoll und energiMh, 
naeh links umblickend, die Lanze in der Hand. Der 
OberkArper ist scheinbar nackt (vielIcieLt mit einem 
cnganschliessenden Mnflc liekleidet); der linke Kii>s 
ist auf einen bchemel gesetzt. Kleinere Figuren 
sind rechts und links siehthar. 

Endlich begegnen uns mnncheriei KuBStformeD, 
die ebarakteristiscU indisch, aber auf Grund und 
Boden des Hellenismus erwachsen sind. Hierher 
rechne ich vor Allem die Fraucugestaltcu, die io 
hohem Belief an der Vorderadte der Pfeiler stehet, 
unbekleidet bis auf dnen bunten Gürtel, der siit 
reichem Schnmek besetzt ist, die eine Hand zum 
Busen, die andere zum Scliooss fllhrend; vorn fnlltu 
die Locken herunter; die iiUekscite ist von blühen- 
dem Lotos nherwuehert Es iit eine wundertiehe 
Vermischung hellcnisehcr Kunstmotive mit Eigen- 
thllmliohkeilen indiacher KationalitAL Denn anf dar 
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einen Seite ist die Kuhhiidung von Kmyatidea in 
den Pfeilenfatnen nicht xu Terltemien, nndereneito 

ist rlcr Tvpiis der hrrifpii atisdnifkshisfii nosiclifcr, 
die wciolilitla- Fülle der Glieder, der wollüstijrc 
Charakter der Gestalten »o ungriecliisch-harhariKcli, 
flo ee1i(>indiaeh, da» wir dabei nnr an die lotosRniri- 
gen Frauen erinnert werden können, welelie zum 
Hnfstaatf^ dcH Fürsten frelii'iri;.' lieiisollien ilieneiid 
uDigelten. Wir kennen der luder Liebe zu Gelang 
mad Tau. Ueiipigc Tin»riniien sind ei, weti^ 
Jenen Pftilentataen mm VorliUde dienten, und als 
a<dfllie ist diejenige am deutlirbstcn ^ri kenn/eiclinet, 
weMie aieli in einem runden Spieu'i-I hcselmut, 
den ele rieb mit der rechten llaud vur da» Gc- 
aidit hilt. Ueber die Preilerbilder von Ifathnim 
rielie Surrej III pL 4s 

Die iiafionale Liebe zum Tanze spricht »ich in den 
vielen UelicCH aus, welche Zflpc von Tanzenden 
darstellen. Auch die Lieb« zum Wcttkanipfe ist, 
wenn wir Arriaa Glauben lobenlcen, niebt erat dureb 
die Hellenen nach Indien verpflanzt; denn er be- 
selireUii es als eine nafinnalc Sitd', ilass der Inder 
»eine Tochter am liebsten einem .Manne gebe, wel- 
cher im Rinff- oder Fawtliampfe gesiegt habe. 

So (Inden wir anf den Kelielli aneb Kampfgrup» 
pon mit Vorliebe dargrcstelll. Am reichsten vertre- 
ten alter und am uieliti;r>'ten nind die Cnltnsliand- 
lungen, Anbetung des liuddha, Verehrung de>< Aluia- 
nenluHtena u. A. 

Bei dienten Cnltiuhandlnngen treten um aneb 
gcwifse lieikrminilii'lte Stellnnfren und HewepinL'en 
entgegen, die un»er Interesse in Ausprueli uchuicu, 



das Knieen «der Halbluiieen der verehrenden Perso- 
nen nod Bwriteofl daa Falten der Hflnde. Ea ist 

bekannt, mit wie peinlicher Kyotcmatik die Inder 
da.s C'eremoniell <ler Hamlhewe^'nng'en nusfrebildet 
haben. Mit eigenen Wörtern haben sie das Halten 
der Hinde mit naeh oben geltebrten Flicben, die 
liohl an einander gelegten Hinde, die erhobene, 
die jresenkte HiuKletaltnnfr auf da« ftcnnueste imter 
Bcliiedcn. Diese auüilUhrlichc Terminologie, mit den 
jetzt in Falle vorhaadeneo Oantellungen verbunden, 
legt ona die Frage nahe, ob niebt das HSndefiilten ala 
Ocbetsritus hier einheimisch und von hier ins Abend- 
land L"'<lruniren sei. Das (iebet iimriin rnnuibm 
digUii compreuit, coni|ittnlüpaymij( wird als Zeichen 
der Gebundenheit de» Henaeben Gott gegenüber von 
dem Papote Nicolana I. (868—807) in der ücqw»- 
sin ad Bnlgaros der Christenheit enipfolilcn und die 
bildlichen Werke der alleliristlieben Kunst zci^fcn 
ja, dass das antike Mutiv dos Emporhehens der 
Hftnde bis in daa 9. und 10. Jahrhundert festgehal* 
ten worden ist*)- 

Soviel zur Andeutnnfr des Interesses, welches 
die neuen Hntdeeknngen auf dem Gebiete der in- 
dischen Dcnkmälerkunde auch l^r die Uassische 
Arebiologie haben. 

£. COKTII'S« 

*) VkI. Hllttfliraiil liituatt uraHiium p. .'i.'» und Aii|{Ui>li 
Bawibiidi d«r ohrbtlU-hc« Ardiiolugie I85& II, 15«i. V«n «kr 
RymIMtllk der FinRvr- nnd HaiidItowrRuiiKni M «kn Indern 

liaruli'll A W' Imt. iitfr riti /.um wi-i»«i.-ii Yiijurv«!« RcIjöriKes 
('<Hii|>iMi<lii>iii , .M'liuiiilliin^vn der licrliiirr Akwieiuiu (1871}. 
di'-xMi rrriiiiilljrlirr Mittbrilnntt kli «Meli die «nriwrRelwn<)* An« 
Biericunx verdanke. 



NEUE FRAGMENTE DER PARTHENONSKÜLPTÜREN. 



In drei Blkn dea neuen, auf der AkropoHs er- 
liehtelen Hnsenma sind doreb die Smi^t und Um- 
aidit des Herrn Kphoros F. Evstratiadis alle jene 

Frapnicnte der rafhcnonseulpturen zusammenge- 
stellt worden, die bisher zerstreut auf der liurg 
nmberli^ien. Eine ataltliehe Zahl dcnelben ist erst 
naeb dem Eraeheinai des grundl^enden Werlte« 



von Hiehaelis, «um Theil mit Hilfe desselben, 
als stum Parthenon gehörig erkannt worden. Wie 

weit indes« eine Identifieatiim dieser neuen Frag- 
mente mit den Carrey'selien und Stuart'schen Zeich- 
nungen angestrebt oder erreicht worden ist, konnte 
teh niebt in Erfahrung bringen. Nur ganz wenige 
sind von K. MartincUi an die ihnen gebtthrende 

II 
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Stalle des Frieses eingeordnet nnd von 0. LSders 

im Jahrgang: 1873 dieHer Zciti^chrifl p. M, Anm. 3 
kur/. rf;riHtiirt worden. Auch sind nur von einer 
bescliriuiktcn An/.ald (ii])8aligUH»e iii die eurupfti- 
sdien Mtttem gelaugt. So lange wir eine Pnbli- 
kadon dieser StBeke von bemfener Hand entbehren, 
wird diiH foljsremlc, vor den Orifrinnlcn iroferligte 
Vcrf.cii'liiiiss vit'lli'i<'l>t .Mandieni willkommen sein. 
AligcHeiicn von zwei l'üll«.-u, habe icli mieli bei 
demselben prinoipien auf aolcbe Fragmente be- 
sekräniit, deren Zugehörigkeit ich alK liinreiehend 
gcsiciicrt oder \vt'niirntonK als selir wahrsclicinüch 
betrachte. Ausgc^^cliloHscn bleiben die neuen dem 
Giebel zugetbeilten Stflcite, von denen nur dnige 
Fragmente ron Pferden und FiBgeln aieher sdn 
durften. Bei dem Mangel einer durcbgclienilcn 
Niimertrung erschien es zweikinuHsi;.'. zur Kikich- 
teruug der Identitieatiüu mügiicbüt genaue Mussan- 
gaben beisufilgen. Nor bei den kleinen, hinter 
Gitter TeraeUosaenen Stliek«i nnd soleben, deren 
Messung aus anderen äusseren GrUnden untbnnlich 
war, tat davon abgesehen worden. 

L MdopenAngnieBle. 

Die neuen Jfetopeufragniente tragen fast sümmt- 
licli die S|)nr(Mi niutiiwilli^rcr Zcrstönin;:. Mit sehar- 
l'cn Inxtrunieutea sind die Figuren vom Kclicfgrund 
abgehauen und dann in roheater Weise Terstammelt 
worden. Die Birfdennis ist sehr selten erhalten. 

H bczeiehnet die {frösste lliilic, B die gröBBtc 
Breite; l) die HirUi' der i;eliil|datte. die nielit .sel- 
ten iUr die licstiumtuug der Stücke als iMctopen- 
fragmente von Wichtigkeit ist. Hier wie bei den 
Friesfragroentmi bediene leb mieh der Zftblnng von 
Hiehaeli.s, densen Werk leb in den Hftnden jedes 
Lesers voraututeli/en darf. 

1. Fragmente der vonCarrey gezeichneten 

Metopen. 

Ii) H n,4i, H 11,2(1. Sni. XI. Der linke Unter- 
arm dcM Kriegers mit der oberen Ufilfte des Schil- 
des; fast der ganze 1. Unterarm des Kentauren mit 
der den SehHdiaad padunden Hand. Die Finger 
von der Hand des Kriegers sind abgebroehen. Da« 



Stock war völlig frei berauegaarb^tet nnd la^ 
über den oberen Hand hervor. 

6) II. <•,»;.■{. H. Von der Platte i>t Niehö 

erhalleu. Ls war eine ziemlich lebimt't bewegt«^ 
mSnnlidie Figur in Vorderansicht dargestellt, naAt 
bis anf dn in schweren FaUen Uber den ROeka 
heralifallcndes Gewand, das naeh einem bei den 
Meiojien In-Iiebten Verfabrcü den Hinterj.'rund ftr 
die Korpercunturen abgab. Erhalten ist ein gruMe« 
Stack des Gewandes, die obere Uilfte des reefatcs 
und ein Theil des Unken Oberschenkels. Das Er- 
haltene entspricht ziemlich genau der Figur rechts 
auf Sm. XVI. 

c) Ii. u,40, U. 0,:i8, ü. U,07. Vom linken Itaid 
von Sm. XX. Hand mH Bolle. Von MiebaeUs nach 
Gipsabgxiss publicirt. 

d) IL ii.(;h, B. 1). 0.13. Unke untere Ecke 
von .Sui. XXll. üati ilmtertbcil des Kentauren. 
Die rechte Hinterimeke und das linke UintnkiB 
fehlen. 

2, Fragmente unbekannter Metopen. 

e) U. 0,64, B. U,71, D. U,lö. Hechte obere £ciw 
mit einem StBek dea oberen vorspringenden fian* 

des; völlig verscheuert; nur rechts oben ist ein 
kleiner rnnder Gefrenstand kcnntlieli, von dem kleine 
Zotteln oder Ilaare lierabbangeu (die äpitze eiue« 
Kentaarenaebwanses?). 

f) U. OjM, B. 0,32. Von der BeUefplatte iit 
Nichts erhalten. Nackter, niAnnliclier Torso, durch 
Verwitterung und muthwilli^'c ZerHtürun^- völlig 
cutstellt; die Epidermis ist nur auf deui iiUckea 
und an der rechten Seite erhalten. Ea fehlen dar 
Kopf, beide Beine, der redite Ann ganz, der linke 
von der Mitte des Oberannes «n abwärts. Die 
Figur stand eu face mit erhobenem rechten, gescnk- 
tem Unken Arm. Auf dem reehtm SehnlterUaltist 
noch der Ansalz vorhanden, durch welehen die Figur 
einst mit dem Heliefgruude zusammenhing; zwi- 
schen den Beinen befindet sieh ein tiefes Hoiirbx-h, 
in dem noch ein langes btUck des Bruuzestiiks 
atoekt 

g) H 0,26, B. 0,8(1, D. 0^07. Ein Stück desn» 
teren vorspringenden Bandes ist erhalten. Ein aaf 
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die Erde herabliADgeiider Gemuidxipfel von eehwe» 

rem, tiefe FHlten werfcuden Stoff. Die Figur, zu 
der da« Gnu un<l ^^oLorte, uiuas nach rcchU bewegt 
gewesen sein; vgl. Siii. XXII, 

A) 11 (V7, lt. D. 0,0». Oewaadstfiok au 
aehwerem Stoff mit tiefeu Falten vom der r. Sette 

einer Figur. 

i) H. u,*;ii, 15. 0,:t2, Ü. (f,l2. licralihaugrcnder 
Gewauiiziptel mit zwei mir unvcntAndlicben Aa- 

k) U. 0,41, B. 0,37. Von der Keliefplatte ist 
Kicht.4 trlmlten. NacliRcbleppender GewandsipfU 
einer uacli leclits lic\vcj:ten Figur. 

/) 11. o,;Ji'>, Ii. (>,4U, D. 0,10. Stack vom untom 
Baad. Webenden Öewaodntllek einer naeb recbto 
bewegten Figur. 

m) H. 0.20, B. O.l'.t, 1). 0,10. GcwandstUck mit 
iäalluint«: vuu der linken beite einer Figur, llulicti 
Relieli vonagüebe Arbeit. 

n) D. 0,11. Die Unke Seite eines m&nnliehen 
Tbreo mit langem, faltcurciclien Gewaud, das Sbn- 
lieh wie bei 6 arrangirt ist. Die Fi:rnr ist »liclit 
au Keliefgrund abgesclinitten, »u iioA^ mau gegcu- 
wlrtig nur ueeh ihre Silhooette anf dem den Gknnd 
bildenden Gewaud erkennt Man unterncbeidet noch 
die linke Schulter, dun Ansatz des crIinlK-iicn lin- 
ken Arme:», sowie des Imkcn Bein». Lcljer den 
linken Arm war ein Ziptil de» Gewandes ge- 
worfen. 

o) II. (vJ'.'. II. o.4<t, D, 0,11. Männliclicr Tunso 
von» Nabel aufwärts. Es Iclikii der KH|ii'. der 
reeble Arui vuu der Mitlu dei> Oberarmen abwärt», 
die Unke Hand. Die Figur itdit en fkee. Ee 
aeheint, daaa der Kopf ein wenig nach Unk» ge* 
dreht war. Der linke .\rni ist in die iSeitc gc- 
Btentnit und in ein Gewaud ucwickelt. weldies \<in 
der liukcu öcimltcr quer über den liUeken lautt 
nnd oberiudb der reebten Sehntter wieder sichtbar 
wird. Der rechte Am war etwas lorlldcgenenimea 
und halb crbobcn. 

p) H. 0,47, B. i),-6H, I). <»,12. Das Hintertlieil 
ciues nach rechts gewandten Kentauren oder l'fer- 
des. Die Spitse des Sehwanaes ist abgebroclien. 

f) H. 0,93, B. 0,36, D. 0,0!». Von einctu Ken- 



tauren ist die linke Seite des Oberklkpera, der An- 
satz zum PtcrdcrUcken und der linke Ami erhalten. 

Er ist nach link.s gewandt, (irc'^it .nher den Obcr- 
kür{icr uiu:b rechts um und streckt in derselben 
fficbtung den linken Arm ans. 

r) U. 0,06, B. 0.28. St«ek des unteren m. 0,14 
weit vori«pringcndcn Randes, welcher nach vom 
etwas gesenkt ist, \'on dem Keliefgrund ist Nicht» 
erhalten. Zwei Ilufe eine» nach recblä gewendeten 
Kmtavren oder Pferdes, der eine rora imks, der 
andere hinten rechte ungeflihr da, wo der Kelief- 
grund ansetzen nmsste. 

*) II. 0,.'{5. .\uf einem Felüstiick ist der iluf 
eine» nach links gewendeten Kentauren oder l'fer- 
des erhalten. 

II. I rie^irnKtiieiit«. 

A. äüdfrius. 
Hier wie bei den folgenden Abth^nngen des 
Frieses stelle ieh die Stneke voran, mtehe erhal- 
tenen oder aus Carrey's und Stuart's Zeichnun- 
gen bekannten Platten angcliörcn und lasse dann 
diejenigen folgen, welehc »ieh weder in erhaltene 
Platten einordnen tessen, noch mit den Zeichnungen 
aber^nstimnien und daher verHehullencn Platten an- 
geli'Men niHsscn. Es bedarf kaum der Erwähnung, 
dahs bei der Zutheilung <lcr einzelnen Fragmenlo 
zum läUdfriea die Uiciitung der Figuren nach i-eclit«, 
mm Kordfries die fiiehtung naeh links mass- 
gebend war. BeaehteuHwcrth ist die grosse Anzahl 
von Eekt-liu ken. iianienllit h der Klgin'schen Platten. 

D. bczeichuet die grüsste Dicko de» gauzeu 
Stttekes, die hei der Einordnung in erhaltene 
Platten in Betracht kommt. Das Zusammenpassen 
der Bruehflilehen habe ich in den meisten Vtilea 
durch die Probe cunstatiren können. 

1) Fragmente bekannter Platten. 

«) U. 0,26, B. 0,2«;, D. (\-i4. Linke obere Ecke 
von VI. mit iStoss- und I.agerflru he. Kleines SlHck 
Pferdemähue; LUdcrs a. a. U. spricht irrthlünlich 
von der rechten oberen Ecke. 

b) II. 0,26, B, 0,37, D. 0,1!». Rechte untere Ecke 
von XVII. mit Stoss* nnd l^gerBlehe. Ein btOek 

14« 
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Fferdenlhne and die Bnwt des vor 45 herrei- 
tenden Eplieben (45 a). 

r) 11.0,27. n.(K-2:K 0.0.12. Hcclitc nntcio Koke 

XXIV. mit .Stuss- und Lagcrlliichc. Vier Pl'erde- 
v«TderMtie und davor der hintere Theil des B«dei 
von dem anf XXV. daigeetelltea W«|;en. Oerr^ 
liat irrtliUiulicli das ^aoze Uad auf Platte XXV. gt- 
zciciiiict: liass flies ein Verselicii »-ei, konnte schon 
die ISetriU'lttuug dcti erlialicuun linken iUndcä von 

XXV. Ichren. a, b, e eind von Hartinelli er- 
kannt 

d) H. 0,37, 15. 0,n;t. I). 0,22 -^elir Verstössen. 
Reste dreier nelicn einander geKtellter Fferdeköpfe, 
offenbar von einem Gespann. Von dem vordersten 
Pferdcitopf iet nur Hals und Mihne, von dem bin- 
tersteu nur die untere IlAlltc erlmU. n, I.et/terer, 
üowie der mittlere r!Vnl<'kii)tr ^iml rrli<ilten. Es 
lüübt sicii uiclit mit .'Sichcrlieit enteeheidcu, ob da« 
SCIlek ni XXIV. oder to XXVII. oder aneh so 
XXXIV. cebSrt 

«) H. 0,4r>, B. 0,21, I). 0,15. Linke untere Ecke 
yon XXX. mit Stoss- und Ln^'erfläche. Die untere 
Uflifte des ICudes mit einer .Speiche. 

2. Fragmente versehollener Platten. 

n H. 0,20, B. o,2<;, D. 0,11. Der OberkSrper 
eines .llin^linga; (jiesieiit Hehr verrtoesen. Auf seiner 
linken Schulter tr%t er eine OpfersehUssel ; beklei- 
det ist er mit einem Gewand, denen Zipfel Uber 
die l>eidcn Scbultcra 80 herabfallen, dan die Brort 
frei bleibt. 

g) U. 0,3ü, B. 0,25, D. 0,14. liechte untere Ecke 
mit Stoee- and Ln^pufllehe. Dns BintertkeU einei 
Pfevdes und der erhobene Vorderftue eines sweiten. 

h) II. (),ar>, B. 0,2:'), D. 0,14. Sttlck vom rechten 
l{an«l mit Stossfläelie. Von einem Heiter ist ein 
Theil der Urubt, das rechte Bciu bin zur Wade, die 
ganze rechte and die untere HllUle der linken Hand 
erhalten; derselbe trügt einen knnen Chiton and 
liolic Stiefel; diu rechte Hand hAlt den ])liistiHeh 
dar{;estellten Peit«ehenHtiel. \'ou dem Pferd ist 
nur ein Theil der Brust und des llahtes erhaltea. 
Linkfl von dem Bein de« Rmtera wird das Vorder- 
bein des folgenden Pferdes siehtbar. Der Schnitt 



«wischen dieser und der daraaf fügenden Platta 

geht durch den Hals <U s i'j'erdes oad das Bein des 
Reiters, so ilass der Fu-s des letzteren ^elion uf 
die fidgeudc Platte zu stehen kommen muaibte. 

Von grossem latsressa isl anirilchst die AaSs- 
dung des Fragmeats f; ea beweist, dass aneh ssf 
dem BUdfries, wie auf dem Nordfrics, den Opie^ 
thiercn die OpfeiMliener f<d^ten. Das Sttlck freh<irt 
in die Lücke zwiHcheu XXXMl. und XXXVllL 
An dieser Stelle nimmt llidmelis p. 234 aar dm 
Ansfhll einer halben Platte, nftmlieh der reehlea 
Ilülftc von XXXVII. an. Nun hat aber Michaelit 
Mclbst in den Fi;;nrcn \>>-i bi» 105 gewisy* mit Kceht 
Kitharisten erkannt (p. 2ii[>). Eh steht somit fcüt, 
dass aaf die Opferthiere Opflerdiener nnd Masikantm 
Mgifu. Die tlbrijfen Musikanten — denn es waren 
dücli {fcwiss mehr als die zwei mler drei auf 
XXXVl. u. XXXVII. — und die Opferdiener lassen 
sieh aber doeh sehwerlieh auf eise halbe Platte 
unterbringen. Es ist also swisdien XXXVD. und 
XXXVIII. der Ausfall einerfranzenPlatteCXXXVIIa.) 
zu eonstatiren. Dieser Platte (XXXVIIa.) dBrftea 
vielleicht auch der Kopf 12ö und das Fossfiragniest 
126 (linke untere Eeke) nixutheilen sma. 

Die Fragmente g und h gehören offenbar am 
Reiterzujr. In diesem statnirt .Mieliaelis p. 
zwei sichere I.,Uekeu; die eine zwischen XVI. und 
XVIL, die zweite zwischen XXI. und XXli. Id 
die erste dieser LBdien pssst vortrefflidi Fragmest 
welehcs hieb an den linken Hand v(in XVILsb 
rechter Kami der zu iM.-liiIimiden Platte XVIa. 
aoschlicsst. Das Pferdehiutcrtheil auf y gehört lu 
dem Pferd des Helten 44. Hingegen kson dm 
F^ragmeat k unmCglieh swiseben XXI. und XXB. 
plaeirt werden, da es sich in keiner Weise an ilen 
linken Üaml v«in XXII. anselilies.-f. Ks i>it also 
eiue dritte LUckc im Keiterzu^ auzuuehmeu uod 
Bwar kann diese nur awisehen XL nnd XII. oder 
swiseben XVII. und XVni. gesneht weiden. Dens 
an diesen beiden Stellen iniiss <ler die Platten 
trennende .Schnitt durch den Hals ties Pferdes ge- 
gaugcu sein, wie es auf k der Fall ist Auch pssst 
die Klddang des Kelters in gleicher Weis« fkr 
bdde Stellen. Eine siehere Entseheidong kann ent 
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dann {refällt werden, wenn Junli genaue L'nter- 
siii liUDL' der < iii.t.'iiiiilf ff'.t;.'e(>tellt ist. <il) wirklich 
die iiuleicoutui dcü ricTÜcs am liukeu lUiid vuu 
XII. iB ihrer Verlüngfemiig die RQclieneoiittir des 
Pferdes von 31 treffen kann. Eänittweilea ong 
lUr die Anordnuntr zwischen XVII. und XVIII., 
also als rciliter Kaud einer 7.ü iMtNtuiirendcn Platte 
X\ üa., der Luistaiid geltend getuuvht werdeu, datm 
uDaer Fragment hinter XI. die Anordnung der 
Glieder zn tteclw Hutten stoixn würde, wfihreud es 
dieselUe hinter XVII. wiederliersU-llt. Üureli die 
Kiueetzuug vuu y (XVI a.) liiuter XVI. wt nämlich 
44 vom reehten Fligd in die Mtle dei Qtiede« ge- 
rüekt worden, wftbreod der rechte Flügelmann des- 
selben Gliedes an das linke Kude von XVI a. za 
stehen konnneu niuxH. Nach Aii:tl*i;:ie der (Ihrigen 
Platten »iud wir ja beruebli^'t auzuuchiueu, dasH 
sowohl XVla. als XVOa. je drei Kelter enthielten, 
lanlter FlOgelmann des betadn»daB Gliedes wurde 
dann der Heiter sein, dessen Pferd auf XVII. 
vor 4.") ^ichthar wird. Von dem vorherfjehenden 
Gliede sind zwei Heiter vum liukeu FlUj^el (4<j, 47 j 
und das Pferd des dritten auf XVIII. fragnentariseh 
erhalten. Von dem vierten besitzen wir ein Frag- 
ment auf A; :tui ilcrsclheu Platte X\ lia. hatten 
dann gerade uucli die bcideu übrigen Heiter Platz. 
So wQrden sich die beiden GUeder zu Je ü Mauu 
vortrefflieb auf die Platten XVIa., XVII., XVlIa., 
XVni. Tortheilen. Iiier, nahe der Spitze des Zu- 
ges, inuss ja aucii nn« Ii ziendiclie Ordnung iu den 
Gliedern vuruui<geiietzt werdeu. 

Ausser der dritten Lfit^e im Beiterzuge hinter 
XXL muss, wie Michaelis geseigt hat, auch noeh 
hinter XXIX. eine vierte angenommen werden. 
Eh fehlen also im ."^lUlfricB .") oder, wenn man ilie 
abgekommene Uältte vun XXXVII. duzuri-claiet, 
5'/, Platten (während nach Miebaelfo Berechnung 
8. 234 hvchstens ß Platten fehlen kfinnen). Ich 
constatire dieMc Schwierigkeit, ohne sie |i'>sen zu 
können. Denn ich sehe uiclit, wie nian sicii den 
3 neuen ragmcutcu f y Ii gegenüber, dereu Zugc- 
bArigkeit tweiiUlos ist, anders helfen will, als es 
oben geschehen ist 



3. Nicht zu hestimnicndc Frajrmcntc. 

0 11. 0,14. B. i»,2U, ü. 0,11. Ilintcnjclieukcl 
eines nach roehts gewandten Pferdes. 

k) Unterschenkel eines Plhrdes, vom Belief- 
grund abgehanen. 

B. N o r d f r i e 8. 

1. Fragmente bekannter Platten. 

«) Linke untere Kcke von I. mit Stoss- und 
Lagerflüche. Der rechte be»4:huUte Fuss und der 
Ansatz der linken Ferse Ton l. 

b) Linker Fuss und Oewambtttek mit Salkaote 
von 2. 

r) U. 0,11. H. <•.!<'. I). ".2"- Kill 'Hicil der 
Bru8t und de« liukeu Uberarmeä der Figur 2, die 
mit Chilwn nnd dnem um Leib und links Schulter 
geschlungenem Hantel bekleidet ist 

(/) II. t>,2Ü, B. (),2-.', D. «1,24. Rechte untere Ecke 
von I. mit .S{ii-;s- und l.au'crfläehe. Da.s linke 
Uiuterbeiu der cr.steu und d;ift rcebte Vorderbein 
der sweiten Knh. 

e) Zwei unmittelbar rasammenscIiliesHende Frag- 
mente des Hannes III. und der Kuh. nchcn der 
er heffrclit An tlic so zusauunen^'csetzten beiden 
•Stttekc üchlivsseu »ieb unmittelbar mit genau passen- 
den Brncltflichcn zwei weitere, schon AUher bekannte 
Fragmente an: unten das unter III. 8 ah;;cbildete 
üciulVaLniicnt : <>l»i ii <la> hei .Miciiaelis unter Süd- 
l'ries XXi\ . B. abgebildete ."Stück, dos der Zeichner, 
weil er es nicht verstand, auf den Kopf gestellt 
hat; CS ist der in den Mantel gewidtelte linke Arm 
von Nordfries III. 8. Die so zu eiuein grÜHsercn 
liruclivtllck vcreinitrten vier Stücke sind zusammen 
lioch (j,ij(>, breit o,i'fM; »lie grüsste Tiefe beträgt 
<),24; sie enthalten den Körper von 8 (ohne Kopf 
und linke Hand) nnd das Uintertheil der Knh (ohne 
die Be'ne). Die rechte untere Kcke derselben Platte 
ist, wie Michaelis p. :^4.! nachträglich selbst er- 
kannt bat, unter Xurdfries XXVll D. aijgcbildct. 

/) Unke obere Eeke mit Stoss- nnd Lagerflidie. 
Ein in Dreiviertelansicbt gestellter jvgendlieher Kopf. 
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Vicllok-Iit die linke obere £cke von IV. und der 
Kopf von [}'). 

g) 11. 0,82, B. 0,12, U. 0,10. SOBk Tom Unkec 
Band von VU. mit StoMliicbe. Der linke Olieimrm 
mit darüber fallendem Oewand von 20. 

A) II. Ii. O.MH. I). fi.lt;. KtMlito unferr Ecke 

Vll. mit htoss- und Lagcrlliiclie. iJer linke vor- 
geoetEte Fum tod 26; von Martinelli erlcannt*). 

0 U. 0,37, B. 0,99, D. 0,15. Unlce untera Edce 
von X. mit Stoss- und I^^crflilclic. Das linke 
hv'ui vou 37 und Oewandtlieil von HH] von Miir- 
tinelli erkannt; vgl. LaderH a. a. 0. 

k) H.0,86, 11.0,25, D.(S1I. Der Iwhehnte Kopf 
and die Sriiultcrn eines nach liuk.s gewandten 
Krie^'ors; dor Kopf ist nach iii iit> umgedreht, bo 
das» Am Gesicht etwa in DrcivicrtclaDsicbt zu 
eteben kommt Bechla neben dem Kopf Aber der 
Unken Sehnlter ein Anaata, der einem Sohildrand 
Ahnlieh siebt. Die Gcsicbtsmaskc, mit Ausnahme 
des linken Auges und eines kleinen Thcils der lin- 
ken Wange und der vordere Tlieil den Helme» sind 
abgebanen. Allein eine hinter Gitter Tereebloasene, 
bebebnte Gesichtsniaske paaat der Grfiase nach ge« 

nan au diesem Stück. Auch die Hruchtlficlicu scliei- 
nen zu stimmen-, die Trohe konnte leider nicht an- 
gestellt werden. Die Arbeit int nicht gerade hervor» 
ragend, aber die Uebereinstimunng mit der Oar- 
rey'seben Zeidmung vou XII. IT zu gross, als 
daas mau die Zugehörigkeit der beiden ätllcke ab- 
weben konnte. 

/) U. 0,411, B. o,2M, ü. 0,1». äiaek vom reofaten 

*) Der, datig^ Iwi Ckmy ia Dnivteftelmiichi gearallu 
Kopr tat der von IX. 29, der ehcnMb di« linke ohfTt Edce 

Cbur rialle cltiiiimiul. Allein «lieaer isl, iili^;l..ii Ii liardn-, . iit 
•chfeden älllk-h und hat >-ini- <)rntjj<-hp (iUrze; vr luu^^ na< U 
der CarrevBclien ZcKhnuiig «u 'li-n TI>iill"phor<>n gsliüren. 
Dagegen bt/ «nttehieden Jageodlieb. Die Möglichkeit, dsH 
Ckrrejr «ieli vcnehen hat uid IX. 29 wif dm Original Jngnd- 
Hch war, bfaibt Milch aldn anigeadiloMen. In diewro Falle 
würde e* kein Thalloplioroi, Mindern einer der FeUordner «ein 
ijti ) Avan- •l.inn «iellekM «her geneigt / arft IX. S9 tu 

idiMitiriiiri'M mit IV. 'J. 

^] N«. Ii Mi. Iiik-IU »i'hlieiMt inme VIL er« mit Kignr ii, 
allein aucb diu Fragment aiit der Kiihara waa 35 tiat anf der 
iMbten Seile deatlieh« 8to««U«h«. Ich habe in Aibaa Mdar 

renäumt zu conütatiivn , ol> da« (tp'^a^i' Krai;iiifnt roa VIL n 
der linken Seite Stoea- oder Bruclidäclie hat. 



Hand v<iu XIII. mit Sto^sthk-he. Da«« f"anv\ ia 
den Zeichuungeu vou Xlli. uud X\ . je zwei l'latt«o 
IB einer vereinigt hat, ist sdiOB von Mtehaefii 
p. richtig erkannt worden. Wir ontendieidai 
demnach Xlll. und Xllla., XV. nml X\ a I tner 
Frav'mciit ist vom rechten l{and von Xlll. und 
lehrt uu!i die htclle kennen, wo l>eide i'lattcu m- 
sanmensticasen. Ea entfallt die recht» Sdte der 
Bru8t und den vorgestreckten und aurOckgebogenea 
rechten Arm von 4x, sowie die fontMnr 'Ics Hfi'k' n- 
des einen Wagenpferdes. Dir ."suliuitt zwi.sdifü 
XIII. und Xllla. ging, wie üAer, durch die Figur 44 
und dies ist venuuthlieh aueh der Gmnd, weshalb 
Carrey ihn nicht angegeben hat. Nach der Bruih- 
fläche zu urtlicilcu «clicint unser Stück sich unmit- 
telbar an das grössere Fragment mit dcu i'i'enie- 
leibem angesddossen an babeo. Die Aufstdhiss 
dieaea lästeren maebte ea leider oamöglieb, die 
Probe anzustellen. 

Ml H. 0,:L'. Ii. O,:», D. O.Jl. Kuchte untere 
Ecke von Xlll. mit htuss- uud Lagcrtluehe. l>it> 
beiden Hinterbeine eines Pferdes vom Beginn de« 
Oberwchoukcis Iiis zur Mitte de« l'ntei'Hcbcnkeli. 
Die Ikiuc 1i;iIm ii eine mi horizontale .Stellung', wie 
sie sicli aul dem Fries» nur bei Wagenplerdcn tindet; 
und nur auf unserer Ilatte (aoss« XV, über welche 
s. unter «) kommen die Hinterbeine dea Oespanu 
n die rechte untere Kcke zu stehen. Daher dlrfte 
die Zutheiliiii;.' sidicr »ein. 

11. 0,:.'lt, B. 0,21t, D. 0,0!i. Fragment einer 
auf einem Wagen stehenden, sich stark aurüdcbea- 
gendcn, bekleidetm Figur. Eib^en ist ein StBck 
der Brust, der Unterleib, da» rcelito Ikiu. endlich 
ein ausgestreckter Unterarm, mag er nun zu dimr 
oder zu einer anderen Figur, die vielleicht einüt 
daneben stand, gebfiren. Die Figur ist, wie ilue 
Kleidung lehrt, ein Wagenleaker. Alle Wagcnlenkcr 
des Nordfrie-ic« sind uns nun entweder iui Original 
(vergl. unter r) oder in S/cichnung erhalten, — 
den Auaiall eine« Gespanns ansunebnran ist nach 
Miebaelu' zwingenden Deduetion p. 247 onrnSgück 
Wenn also, wie mir sehr wabrseheinlieh ist, unser 
Fragment zum Frie.s gehört, 8o niuss die Fi:rur sich 
unter dcu von Carrey gczcichueicn bctiudcu. liier 
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kann nur Xllla 4i* in Iktracht koiuuien. Der Arm 
wSra dAnn der «««gestreckte reebte von ßO*). 
o) U. 0,18, B. 0,82, D. 0,18. Rechte unten Eeke 

von XV. mit Sto-;«- und I>aL'<Tflricho. Der aufprc- 
si'tztc rnfcrsi'liciikel des liukou und der ctwa^ frc- 
Ixdjeiie llul' des rcclitcu llintcrbciiis des vordeiKtcn 
We|i«npferdeR. 

p) Ein StiUk ntys der Mitte und ein zweites vom 
nclitcn Kand von XVa.; IctztiTCM mit .Stossflädie. 
Ikide HclilicKscn Hninittellmr an einander und an 
das Fragment mit den Figuren 54 und ö5 an. Die 
Uttbe der beiden zuMmmengeeelxten StOeke betragt 
0,27, ihre r.rcitf 0,r>&, ihre gröiwte Tictf 0.14. Das 
erste t ntliiilt den Wa^'cukawtt-n wh^i der oberen 
Hälfte des Katles und Gewaudimrtieu v«»m ;'>;'>. Das 
xweite weitere Gewsndpsrtien von 53^ zwei Vorder- 
beine und einen Huf vrai folgenden Gespann. Das 
lici Mieliaeiis vcniftcntlieiife Fragment mit oinoni 
.Stück rr< r(k'kopt' und fUlnl" Vordcrl)oini n iRstclit, 
wie aui-li iui Text bemerkt wird, iu Wulirlieit aus 
iwei Stacken. Von diesen gehört das obere mit 
dem Pferdetcopl', uelehes an der rechten Seite St088- 
fläehe zci^-t. /.wrifcllii^ an diese Stelle. Das untere 
uiit deu l'terdcU(;incn biugegeii hat an der rechten 
äcü» keine Stossliebe and ragt, wie die Probe er" 
geben bat, weit über den rechten Rand der Piatte 
hinaus. Ks ist niso einem der anderen Gespanne 
zuzuweisen und zwar entweder dem auf XV. oder 
dem auf Xilla, oder auch deiu auf XXI. dargc- 
■teilten. Dagegen geli<9rt es sieber nicht zu dem 
Gespann auf XIII., da dort die Bruchiächen nicht 
passen. An Stelle dieses Fr:i:riitpnts niu»*s an den 
rechten iiaud von XV u. unser neue« htUek gesetzt 
werden. 

9) H. 0,30, B. 0,90, D. 0^12. Die beiden Vor- 

deibeinc eines luhif? dastehc'^iden Pferdes; die un- 
tere HälHe der rnterselienkel fehlt; wahrscheinlich 
vou dem Ucspaou auf XXII. 

^ Diaw KoihwcwHgkclt Iii nrir cnl nach MfaM» W««- 
IMg «OB Äthan klar (eiranian, m ilaM m iddii aiehr 
ari^lMi war, Camv'« Zeichnung darauf Mn mit dam Original 

tu ici]^clcli<-ti. M' ini-r KriiiiiiTiins nii< Ii niüxii^ oilardingi rine 
Vtneldijiung Im-I (Sutny auigrnoiuiurii wrnlrn. 



2. Fragmente Terschollener Platten. 

r) H. 0,4a, B. 0^40, D.0,09. StOek Tom linken 
Rand mit .Stossflüche. in der Mitte ircbrochen. Auf 
einem Wufrcu, dessen <diercr Kand crlialton ist, 
steht eiu Mann mit Schild am linken .Arm. beklei- 
det ist er mit cincni feinfliltigen Gewand, wdebes 
die rechte Seite der IJrust freilässt. Von der Figur 
fehlen d<'r K(i|if. cler Hals, iler linki' l utcnirni und 
beide Iteinu von der Mitte dex Uberscheukels ao. 
Neben ihm, dicht am linlien Baad eia 9tiA tob 
KArper des Wagenlenkers, der eben&ils mit einem 
feiufältigen Gewand bekleidet ist. Der Schnitt der 
Plaiteii geht mitten durch diese lcf?fi"ic Figur. 

j) 11.0,27, H. 0,20, L>. 0,11. Ueeiitc obere Ecke 
mit StoBs- und LageHUehe. Rechts' der obere Tbdl 
eines Prerdekopfe} links daron der Hals ebes zwei- 
ten rferdes and die rechte Hand des auf letzterem 
sitzenden Heiters. Der Schnitt der Platten geht 
durch den Hals dci« zuerst envübuten Pferdes und 
durch die Handwursel des Rdters. 

I) H. 0,19, B. 0,24, D. 0,18. Linke obere Kcke 
mit Stiiss- und Lagerflärlie. Die obere Hftlftc eines 
I^helieukopfes in gerader Haltung. 

u) U. 0,25, B. 0,25, D. 0,13. Von einem gsr 
loppirenden Pferde fait ein Theil der Brust mit dem 
ganzen reeiiti ii im<l ileni AuNatz (Ii s linken Ober- 
sclieukels rrlialten K'eclits wir<l der l ntersrlienkel 
des VorderbciuH des ftdgendeu Pferdes sieiitbur. 

e) U. 0,25, B. 0,12, D. 0^18. Von den Hintei^ 
heinen eines Pferdes ist der reebte Oberschenkel 
bis 7.um Knie mid der Ansatz des linken erhalten; 
rechts dahinter wird der l utcrselienkel eines Yor^ 
derbeius des fnlgendon Pferdes sichtbar. 

Michaelis p. 2<U eonstatlert den Ausfall von 
vier Platten im Nordfries und nimmt denigeniä'-s viiT 
iJieken. zwei iu der Wn^'cnreihe hinter XVIII. und 
XIX. und zwei im Heiterzug hinter XXVI. und XXX. 
an (p. 24ti f.). Von den neuen Fragmenten gehört r 
zweifellos zu den Wagen. Es entbftit die andere 
Hftlfte der am rechten Rand von XIX. befindliehen 
fTrnppe und bildet somit einen Tlieil des linken 
Hundes der auf XIX. fol^eudeu Plutte, XX. nach 
Miehaeiis. Es wird nun gleieb gezeigt werden. 
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daas im Rcitenag nicht xwei, sondern drei Platten 
aoagefiUlen sind. Ei duf also, da flir die Eän> 
■etning von fiinr 1'latteu im Noidfri«! kein Baum 

ilt, nur eine Lücke im 'SVaprcnzuf anprnommcn 
werden, und diese ist sicher zwischen XVIii. und 
XDL m leben. Danach ist XX. gaoi la ttreichen 
und XXI. nnmittelbar neben XIX. n Tadua. In 
r Wire HTiH alsdann der linke l'.ind von XXI. er- 
halten. Allein ck ist mir selir walirsclieinlich, da«« 
das unter XXI. gcHctztc Fra^y^mcnt, wie Mivbaclia 
p. 246 Tonchlij^t, ^Imehr unter XVL su aetien 
ist Dann wAre r da« einzige uns erhaltene Frag- 
ment der auf XTX. fuljrondcn Platte, nn die steh 
unmittelbar XXII. anscidosi«. Das unter XX. ge- 
setzte Fragment muM auf eine der von Miehaelie 
p. 247 TO^eeehlagenen Arten anderweitig unter- 
gebrndit \vorden, unter wclciien mir der Gedanke, 
CS an (it>u linken Uaod von XV. ZU setzen, am 
glttcklichütcu Hclicint. 

Von den nun Beifemig gehörigen Fragmenten 
«, (, «, « maeht e zuniehat einige Sehwierigkeit 
meht nur kann es zu keiner der erhaltenen Platten 
pehört haben, es lli^i^<t sich auch vor keiner der- 
selben einordnen. Unn niU«»tc denn anaebnien, 
daaa dter Terlorene linke Rand ron XXX. sieh pas- 
lend an « ansehlosB; in diesem Falle wOrde « zu 
einer zwischen XXIX. und XXX. cinzusflinltnuden 
Platte gehört haben, und die Lücken hinter XXVI. 
und hinter XXX. blieben Ixistchen. Im anderen 
Falle wire sowohl die Platte, zu der $ gehört, als 
die unmittelbar darauf folgende aufgefallen. Man 
kann dieH Plattenpaar mit jrleii hcr Wal rM-lininli'-li- 
keit in jede ') der beiden von Michaelis htatuirtcn 
LQoken einaetzen und erhilt also entweder die 
Reihenfolge 

XXVL XXVIa f -*) XXVI b. XXVni. XXIX. 

XXX. XXX a. XXXI. oder 
XXVI. XX\Ia. XXVIII. XXIX. XXX. XXXa. 
(»«) XXX b. XXXL 

*) Von dan nnnr XXVii. tuimmomnipMrltien FnM!in«ni«n 

Hut Miili.ii'li» M-Ihst mit Recht iln'i al- ni In hiiTli-^r ;;fli'>ri(! 
•u»gi'»i lii<'<li-ii. v(;l. iihen Nordrri(>s e. Der Kopf M dürft* wohl 
ia die linke ohcre Kcke von XXXVI. gehören. S» bleibt nur 
aoeh ein Stüik aus der ilirie einer Pleite C^} übrig, welches 
SM «hMT dar drei Mhiidea Plailea geMit. 



In beiden Fällen muss angenommen werden, 
dass stell der verlorene linke Rand von XXX. ptt- 

nend an XXIX. ansehlos-«. Oder man kann endlirh 
unter der \ oraussclzun;:, dass sich der linke KanJ 
vou XXX. au XXVI. auHchlusH, XXX. und die da- 
hinter auegefidtone Platte hinter XXVI, « und fie 
folgende Platte hinter XXIX aetaen 
XXVI. XXX. XXXa. XXVII. XXIX. XXKs. 

(r^- *) XXIXb. X.XXI. 
£iuc Möglichkeit die Platten ander«, aln auf ciae 
diee«r vier Arten anzuordnen, sehe leb nieht, wliite 
aber auch Xicht-s anzuführen, was besonders am 
Vortheil einer derselben spniihi'. Die Platten 
nachdem $ hinzugekommen ii^t, zu •■nlnen. i 
man mit der Annahme von nur zwei ausgetallriiui 
Platten auskommt, seheiat mir sebleebterdiags m- 
mdglieh. 

Die linke obere F.cke einer dieser drei Platten, 
veminthlich der auf s fulgcaUcu , iät uns in ( er- 
halten. Wenn « hinter XXIX. gehört, kamt t wA 
derselben Platte, wie « sngedieili werden. Des 

Platz viin II und r innerhalb einer dieser Platten 
zu bestimmen, ist natürlich numöfrlicb. Xur dDrttc 
H vielleicht zu dei)H:lbcu Platte gehören wie da* 
Wiener Fragment Dem OedrAuge der Seittr 
auf A entsprecheii die bescinders dicht neben ÖBr 
ander her galoppirendeu Pferde auf u. 

* 

S) Mieht zu bestimmende Fragmente. 

w) U. 0,18, a 0,42, D. 0,12. Vier nebr oder | 
weniger fragmentirte Uinterbcinc von Pferden in 
ähnlicher Stclliiiig wie bei den Gcsj»annen auf XI. j 
und XIII. Doch gehört das Fragment, da die I 
Bruebfläehen nicht stimmen, zu keiner dieser bddeL 
s) Stilek eines PferdeobeisdienkeU. * 
y) Epbebenkopf mit Tlnle im Haar, das Gesidil 
völlig Verstössen. 

I 

C. Ostfries. < 

o) U. 0,30, B. 0,18, D. 0,23. Linke untere Ecke 
von II. mit Stoss- und Lageiiidie. Steife Oewaad' | 
fklteu vou 'J. I 

b) U. Ii. 0,:(ü, D. o,1U. Keehte untere Ecke 
von m. mit Stoaa- und Lagerfliebe. Die FIm 
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uimI 4er G«wmiidMiiiii mm 10. Du ontere Ende 
deeStabcs. dcssm oberer Tlicil nur dun-li Hrinaliinfr 
angedeutet war, ist pla«tiscli dargestellt. Der Stab 
ist auf eine kleine Terraincrliühung gestutzt. 

e) H. 0,34, B. 0^6, 1>. 0,28. Ein Sttek vom 
Gewand der Aphrodite (41) und das Bein ihres 
Stuhles; links die Spitze ilos reclitcn Fii<-»fs der 
l'eitko (40). Die Lchcrcinctimniung uüt dem Gips- 
abguM iat TollkoaMnen. Ohne ZweiM identiseb 
nit dem von E. Cnriins bnll. d. J. 1840 p. 06 er- 
wähnten BruchiittU-k ron vetfimenlo e frammenlo ifuH 
sedilr (vj;l. Micliaclis p. 2«'. '_'} }). Danach ist das 
FraguicDt 184<J an der Xord»cito de» Parthenon ge- 
fonden. 

d) U. 0,15, B. 0,21 , D. 0,10. Die roehte Ten 
Oewnndfaltrn hcdeektc Rrnst und ein StBck de« 
reelilcn Oherarnis einer Frau. Die Arbeit dieses 
Fragment» iHt so vorzüglich und die Lelterciiistiui- 
nnag mit Cnrr^'e Zeidmnng so gtoUy dase mir 
die Zntiicilung deaaellien nur Aphrodite 41 nicht sn 

L'cwn^'f cr-tciicint. 

c) .Müdelicnkopf mit lianbc, gcwaltttam vom I{e- 
liefgrund abgehauen, ebenso die folgenden Frag- 
mente aueaer k. 67. GipsabgUBs im Berliner Mn- 
senm. 

f i Mädilicnk"!»!' r>S. Dnnh ilas Haar i^f ein 
duppeltes itaud goüchluugcu. (jijtsultgu^H im Ik-r- 
liner Huaemn. 

f) Hiidchenliopfi wahncheinlich 60; nur Zeit noch 
auf der Ephoric befindlicb. Qipaabgus» im Berliner 

Mus<'nni. 

hj Ii. 0,22, lt. l). .Stuck v«im rech- 

ten Rand Ton Vm. mit StoBsfliehe. Uioterltopr, 
UntergcMicht, llal« und Bnutansats des iladchene 

Ol. Das Haar ist in eine llauhe fres^leekL Sehr 
Tento88cn. Von Dr. W. Klein erkannt. 

Zum SehluBB mögen hier noch zwei Fragmente 
Erwihnong finden, die mao in Athen mit gioner 
Znrersicht dem Partlienonfries zutlieilt, willirend 
iie, wie ich glaube, unmöglich dazu gehören kön- 
nen. Die Maasse de» ersten »ind H. 0,50, B. 0,22, 



D. 0^. Erhalten iat der Torso eines naeh Units 

{rcwanillcn Mainn ~ mit .Sr-liild am linken Arm. Die 
Darstellung: hat eine (ibertlficldirlic Achnliehkcit mit 
Carrey s Zeichnung' von Nonlfries 50, allein das 
Belief iat zu fiaeb und die Arbeit lu sehledit lUr 
den FHes. 

Das zweite Fragment ist hoch breit o.:;r. 

und lief 0,iki. Der linke Itand mit ätosstläclic i»t 
erhalten. Dargestellt ist das Hinteitbell sweier 
nach links gewandter Pferde mit erhobenen Sehwei- 
fen und der Kn-sten des Wagen«, auf weleliem zwei 
Fiu-urcn stanib ii: liinlcn der bekleidete Wagcnlen- 
ker, \*>u dem uur ein klciue^ btUck des Unterkör- 
pers, vom der Krieger, ron dem nur die auf die 
WagcnbrOstung gestutzte Hand uud der Unterarm 
erlialfen ist. Das Stück sull am l'.irtbeiinn xlhst 
gcfundeu sein; es ist aus ])€UteliscUeui Murmur uud 
gehörte, wie die Stoisflielio beweist^ n dner fori- 
lanfenden Darstellung, sei es eines Frieses, sei es 
einer hohen Basis. Die Darstellung ist eine auf 
dem Fries frewöhnliclie. 

Ich verkenne das Uewiciit dieser Urliudc, die 
alle für die Zugehörigkeit nun Fries lu sprechen 
schefaien, gewiss niebt Allein ich möchte fragen: 
ist es mri^'lieli, dass eine Arbeit von so .«elnvili-ii- 
iiclier Kii -anz ans l'hidias Werkstatt herv<u'gcgan- 
gon it<ty W o limleu sich auf dorn ganzen Fries 
solche Fferdekdrper, solvbe USnde, solch leerer 
Baom swiw-iien dem Gespann und dem WagenV 
Die Sache erledigt sirii (ibrij.'ens von selbst. Im 
iiordfries, dem das ätUek wegen der Kiehtung des 
Wagens zugetheilt werden musste} ist fllr eine oder 
gar für awei weitere Tlatten (es müsste ja auch 
noch die unmittelbar folgende Platte eingefBgt wer- 
den) ab.Niilut kein l'bitz nielir. 

Ls bleibt mir nucii Übrig, iicrrn Epüurus P. Lv- 
stratiadls meinen aufHchtigen Dank für die viel- 
&ehe mir bei Anfertigong dieses Venofohmasea 
gewlhrte Unlerstnianng dffentlieh m wiederholen. 

Born im September. C Boasar. 
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M I S C E L L K N. 

FRA(JMENT EINES ArnscilKN DKCKKTS. 




Im Corpus hiscriplioiium Graecarum findet sich 
unter no. HlÜ nach eiuer Absclirifl W. Gclls ein 
kleines attiHclics Fragment mit vorcuklideiflchor 
Schrift iiiitgctiieilt, welchem iin crHtcn Uandc des 
Corpus Inscripliomim Allicarum kein Platz einge- 
räumt worden ist, obgleich es kcincswcgrs ohne 
einiges InteresBe ist. Mit der .Sanmilung Rottier» 
iHt iuzwisehen aus Athen in dits Museum zu 
Leiden gelangt («. Janssen, de grieksche, romeinarhe 
en etrurische Monumentett van hei Museum van Oud- 
heden le Leyden S. 43 do. I, 282 und desselben mus, 
Lugd.-Bat. itacr. Taf. VII. 12 8.4« f.); eine Abbil- 



dunfr iindft nicli in Jansscns grirksrhe en romn»' 
sehe (Irafreliefi uil hei Muteum tau Oudheden It 
Leyden Taf. VII. IS. Die neue Abbildung die ick 
vorlege ist naeh einem Gipsabgm*« angefcrti^ 
welchen die Freundlichkeit des Herrn Dr. I'lcyte 
in Leiden der Itedaction dieser Zeitung vemiiftett 
hat; zugleich ist eine eigens gefertigte Photogra- 
phie benutzt, die ich der (tllte des Herrn Direi-tor 
C. Lecman verdanke. 

Das kleine, nur am oberen liaudc vollsiüruli^'c, 
sonst an allen Seiten gebroclieuc Fragnjeut vnn 
pcntelischem .Marmor ist nur 0,17 M. h(K'h und U.lo.M. 
breit. Auf dem oberen vorspringenden Haude liest 
man in grösseren Buclistaben die beiderseits ver- 
stilnimeltv Inschrift 

OK U E^<l>l 

Darunter betindet sich ein Kymalinn, unter diesem 
der Kest eines Heliefs. Erhalten Ist die obere 
llälAc einer nach rechts gewandten weiblichen Figur 
im Chiton, dessen Ueberschlng ungegOrtet laug 
herabfallt. Das reiche Haar bedeckt den Naikco; 
auf dem Kopfe ruht, anscheinend auf einem Tra;- 
polstcr (%vf(iaX).nv^ cneiga, xiUi;), ein schwerer, 
breiter kalathosartigcr .Schmuck, welcher nicht der 
Tracht des täglichen Lebens angehört. iJeidc Aniic 
sind vorgestreckt, der liuke horizontal in der Hübe 
der Schulter, wie wenn es sich um eine Hekränzuiig 
handelte, der rechte gesenkt: man denkt an das 
Halten einer .Schale oder an einen llaudschla^'. 
Ü(»ch mUsste in letzterem Falle wohl die Haml der 
zweiten Figur sichtbar sein, wa* uiclit der Fall 
ist; dass aber eine zweite Figur gegenüber stanil, 
ist unzweifelhaft. Vor dem Kopfschmuck der Frau 
steht in kleineren Buchstaben MECSÜf (tJell l»-'« 
an« .Schluss noch q), unter ihrer rechten Hand 
(der letzte Kest rührt sicher von einem P her). 

Jansscu hat richtig gesehen (Graft. .S. 2f>), 
dass dies kein Grabrelief ist, er erklärt es (Vir ein 
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AmUmdi. Mir aelieint eii ganz niuweifelbaft, daw 
wir das Fragment einer üffentUclien Urkunde vor uns 
haben, die nlicn mit eiuer Tiolicrdarstcllung geziert 
war (K. ächöne, grivclttticlic liclicfs S. IC fl'.)- I^er 
Alt dieaor VignctteD entaprieht dvreiiaitt Coaipoai- 
tioii and Stil dea aehr flaeb und rächt fein gaulMi- 
teten Kelicfs. Sclumc liat iiaclip'cwicsfii (S. iN»), 
daos derf:U'i<-lKii liildlidiLT SrliiniK-k iwt mir l)i;i 
Yolksbcsi-UiUäscu Ulilicli war. Einem »uiclieu gcliürt 
awiaea Eracbtana aueli aoeer Fragoient an, und 
swar lat es unter den criiulteueu Stilclien daa 
älteste. Denn «äiurnd die tllirigeii kanni vor den 
iwloponuesiiicljüu Kriej; zurückgehen (vgl. bvUüne 
Ko. 50. 51. 62. 96) und hdehMena eiuea (SelilHie 
Ko. öO) aeinem atfliatiaehea Cliaraiaer naeli etwaa 
iUer aein könnte, »o weist die obere Inacbrift onac- 
rc8 Frafrmcnts durch die ältere V<>rm des ^ und 
daneben die jüngere de» 0 in die Zeit bciiwunkiu- 
der Paiflograpbie, welohe in öffentlicben Utkuoden 
etwa mit Ol. 83 (445) ihren Absvhluw zu finden 

M-heint (v-I. A. v. Scldlt/, html. uli<hah. All. S. -IStr,). 
Weuu iVrncr nclien dfin ^ der obcitn Zeile in den 
Bcischriftcn des Kcliel^ XX. erüchciul — an einen 
apUeren Zuaati su deakeii lat aagcaiebta dea Ori- 
ginals gar kein Grund — , «o darf daran erinnert 
werden, das« in der TriliutÜMte v»n Ol. M, l 0) '-) 
in der LcberM-iirit't X, in der Li^te Helliüt du^e^j^cu 
regelnift86ig ^ gebraucht iat (Köhler Urlc und 
Unten. S. ü. CIA. 1, 227; daa C in der UobcrBchriH 
dea folgenden Jahres, ebenda Int nur ein 

Druckfelder im Coi-jnis). Auf uiiscrcni Hidict' ist 
die» uoeh eher erklailielt, weil die ijildlu iie Zutliut 
■okher Deerele, wie Schöue wahrseheinlieh ge- 
macht bat (S. 17—20), nicht vom attischen .Staat 
hondorn von denjcnijren aus^'icn^'. aul \vcl<-li(' d.as 
üonuin'ut .Hieb bezog. Wenn ulsn uucii der atti.tche 
äteiuuu'tz, der die InMchrilt einuieiHsclte, da» ufH- 
dalle Alphabet befolgte, so konnte doch daneben 
der KQtiKtler dei> Keliefa beniita eine aadere Sehreib- 

weisi' 'iefolf;en. ilic ep*t etwas später niis dorn 
Privatgobraucli in den oflieiellcn auigcnunimen 
ward. 

Werden wir aomit in die flinfkigcr oder Tiemi- 
ger Jahre dea fllnftm Jahrhunderts verwicacn, so 



liegt niehta nfther als den aebon von den firSbeien 

Herausgebern mit Mtotnjt^ in Verbindung geaetltai 
Numensaafang Uliaa . . . wirklieh auf ^fessene zu 
l>exiehen und in der Frau die \'crtrctcriu der Mcs- 
aeiäer au erkennen, sd ea nun die blosse Personi- 
fleation des Landes oder die gleiehnamiige Toebter 
dei< Triopas und nenuihliu Pcdykaons, welche in 
d< i- Kiintcrcii Stadt Messene als eponyme Heroine 
einen Tempel uud eiu liihl von Guld und parischem 
Marmor halte (Paus. IV, 31, 11 Tgl. 1. 27, 6). An 
Demeter zu denken, wie Janssen thnt, bindert 
eben der licigesidiriebcne Xiinip, welcher zu der 
Figur gehören muüti (äehüuc ä. 'i^), »u passend 
sonst auch die grosse GMtin von^Andania Hesse* 
nion vertreten würde, zumal in Attika, von wo ihr 
KultuH uaeh Messenien gekommen war (Sauppc 
M ysterieninschr. von And.mia S. 3 ff.). Neopoli» 
wird liei ähnlichem Auliuui dureh Hcinc (^liiqttfiis) 
Jlaqdivoi vertreten OBdidne Ko. 18), Kioa dureh 
einen Bttrger (elienda Ko. 52), Hetbone durch einen 
Heros (ebenda N<i. Tid. vgl. 02) — wohl Mctliou 
den S.din de« Orpheus (I'lut. quaat. Gr. lU - , 
biciliva aujjehciuend durch die personifieicrtc tiikeli« 
CSehOne Ko. 4U. Kdhier Hermes DI, I5({; vgl. je- 
doeb Ilidm Oei^ch. Sie. II, XII). Den .\nla.sK zu 
uHHerer l'rkundc mit lU iii Kclict" j,-ab <i)inc Zweifel 
duä Verhalten .Vtiieuä uaeh Uceutligung de»» dritten 
mcsscnittchcn Krieges, die Ebwdsnng der von 
Ithome abgezogenen Hessenier in den Bositx von 
Naupaktos Ol. Sl. 1 n,l,., J rr« , vgl. Thuk. I, Kö. 
(Schiil'iT (/(■ rrr. imsl lirlliim /'i / .s. <ir.it. Icinp. S. 1 S f . ) 
Damit stimmt die raläogiapliie Übereiu, uud ebenso 
die Haltung Hessenes auf dem Belief: vermntblicb 
hat sie dio attisebc Athena befcrinzt, und letalere 
mag. wie öfter nuf diesen Üeliefs (z. B. No. ."»0. r>2. 
!M. '.»2), ^if/.end dargestellt jrewescn «ein, weil sonst 
der Unke Arm Messeues höher ö'chobcn »ein luUsste. — 
Was die Bnehstaben pp unter Ifesaeucs recliter 
Hand bedeuten, weiss ich nicht zu »«agen. Die Ihieh- 
stahcn am ohrn -i l'nudc sind wohl Ueste vom Na- 
men des Kathsschrcibers, etwa . . . oxliii 0i[ixiidi^ 
irqantiatmty oder in 0( . . . mag der Kanw des 
Vaiera aleeken; vgl. CIA. I, 8. 20. 4a 45. 58. 70. 
71. 75. Leider ist unter den anderweitig bekannten 
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Humen ron Sehrribern $m dieser Zeit nnaefer Biebt 

nachweitilicli. 

Somit liictef das kU-iiic Fra^Miu nt liii (i<>)>pclteH 
IntereBi^e, aU ZeugiiitsH eiuei« duiikwUrilige» liisto- 
riielieD WrtigiiSmi» und ab ftlteater Beleg für die 
VerweDdaag demrtiger Relieft Iwi Staatooriuinden. 

I)cu Stil \vür<I<:* inati iti jener Zeit viellciclit noch 
etwas slreiigt r erwarten (h« dass ieli zuerst f.'eiieij.'t 
WAr an den vorUliergehenden AnitebluKs de» >»ici- 
KMhen Menwiie m Athen im J. 427 in denlcen, ■. 



Tliiik. ni, 90), jedeeb etebt dM Belief ia der Thgt 

den spflteren an Freiheit der naltuiij: nach, und 
die liiNsliclie Verzoielinung de« linken L'nteraniis 
kann uueü hiertUr in Betracht koiuiuen. Leberimpl 
aber iat oaaere KenntBiM attimto Kamt aaa ta 
Hitle dea fltnflan JabrbaDderts keincsuep' so ak* 

p'esi-ldim-ien , dass wir uns in'clit diiicli ein iieiiw. 
anuiiliemd datierbares Muuuiueut gern »rdlteu wti' 
ter belehren lawen. 

Stranborg. Ad. MicBABUk. 



CESARD» — LUDOVISI. 



UrHeha (in LOtzown Zeitschr. V, 52 Anm. 2) 

and Kekul(5 (nmjipe des Meuehms S. l') li<'s|»rei lien 
die Angabc H. Hraun» (Kuinen und .Mus<<eu Koma 
8. 5G4), dass ein Theil der Antikcnsamnilung Ce«a- 
rini im Jahre 15fi6 in den Beaits dea Gardiaala 
Ludovieo Ludovini ülier^'e;;:ingen sei, und wissen 
diese Notiz, nielit auf ilire (iiiclli- ziirili kzufnhrcn; 
KekuU vennuthet Benutzung von t'amilienpapie- 
len. Die Sache blagt andeia aasammen. Noeh 
bei der Beapreehung de» sterbenden Qaniera(S. 218) 
l)efol;rtc Braun die ^rewölinlielic, freilich auch durch 
kein Zeii;rniss grestlltzte AiinahiiR', ilasg diese Statuc 
aus den Gürten dcM Sallust in die Villa Ludovisi 
geltomiBCD ad. Mittlerweile itieas er bei Bearbei- 
tang der Villa Borgfaese auf eine Notlx Nibbya 

{Midi. srr!li deUa Vithi Honiht'xi' S. ITn: }lorh> Gio. 
(liorgio [(Jeüarini| iiel IjHj, yli oyyelli da liii rac- 
eolti furoHO iu grau parte renduti, o dontUi da Güt- 
fimo //. MO fl^o, tUlri ai eard. Ladovifi ntpefe di 
papn (ii-fiiorio XV. aUri ttl card. Fariiese, da ciii 
forsf dopo il l'tfli pasxiironn al ritrd. Ahlobraiidiiii 
e per esso in rasa Burghete. Diene Notiz mit ihrer 
ganzen Liugebuug ward tob Braun an dem eat- 
eprceheaden Orte (S. 658 f.) verwerthet, nad sie iat 
es, welche wenige Seiten epAter an der eben an- 



gefthrten Stelle von neuem vorgebracht wird, nK 

der Aendcniii;:, dass die Zerstrcuun;: niolif n«cli, 
sondern bei dem Tode Giovan Ginrfrios vor^epiB- 
gen seL Ucbrigens kann auch Nibbys Angabe 
idebt gaas genau sein, denn wihrand der Carffiol 
Lud. Ludovisi ci-ät 15!).') geboren ist, fand derVer^ 
kauf wenigstens an die Fameses spätestens 1991 
statt (vgl. auch Flaiu. Vacca bei Fea JKieelL 1, 
96 ne. 104, Urliehs a. a. 0.)i und es iat nidA 
eben wahisebeinlieb, daaa der Erwerb des IndvH- 
siKchcu Antheils erst mehrere Jahrzehnte 8pit«r 
eingetreten sein sollte. Somit bleibt in Niijb" 
Angabe noch Manche» unklar; vollends schwebt 
Brauns Bexiehnng jener Nachriebt auf die hido- 
viaiaebe Gallier^ruppc (Sw568) gans in der Luft. 

Seltsam ist alier die seli'iminfrslosc Selbstkritik, mit 
wek'licr Braun unmittelbar nachdem er diese ,gt- 
wichtige Ueberliererung* liennen gelernt hat, aof 
die eben noch von ihm aeibat ▼oifrebraehte ^gedas* 

kenliise Wiederholung der wulil feilt n Voraussetzung', 
dass es sieli um die Heste der ilurcli di ii S.illust 
zutuuuuiengebracbteu Kuustschätze handle', berab- 
bliekt 

Strassburg. An. Hicbahm. 
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VX [)KN OliKSTES-SAKKrUMiACKN. 



An dem vaticanischcii Sarkopliage (,I/m5. I'. ('hin. 
V, 22. Overbeck her. Bildw. Taf. 2JI, 1 u. ö.) hat 
die Gruppe der d(d teklafendea Erinyen am linken 
Ende den ErkUiern rid Sehwieriglteit gemaeht 
Heeren stellte zuerat die Ansieht auf, dass «ie mit 
der f5<'cne freireiilllier. \v<> Orestf« Qbir *iiie Eriny« 
weg voui Dreilus» fortsehleivht , zu vereiiiigeu »ei 
(Bibl. der alten Litt u. Kunst III, 86). Visconti 
•nehte die« dureli die weitere Annabnic zu HtUtzeu, 
dass unser Hi'lief von einer Vase mlcr niinicii I'asi» 
cupiert und vom Copisten falM-li aU^etljeilt Kei (itf. 
Fa. V, 147 f.)i er fand damit Tielen Beifidl, ist 
jedoch, wie mir eeheint, von Benndorf (ilim. 18G5, 
•J'y>) schlafend wiiierl^ worden. Benndorf »ellist 
h&lt aber :ui der Ziisaninienveli«"iriskeit lieidcr (!ru|i- 
pen tV«t; nie »olleu nur um der Svninietrie willen 
getrennt worden lein nnd die Erinyengruppe mII 
aidi urqtrünglieli links an die Oresteegmppe an- 
geschlossen haben. Dan wUrde vor Allem eine 
sphr unan^'enelime Wiederholung.' tle.s Motiv» der 
liegenden lilriny» er^^ebeu; Uberhaupt aber iHt die 
gante ErUlrang doch nur ein Nothbehelf flir den 
Fall, dass sieh keine beHstTo tindet. 

Drc Trennung der beiden Scenen wird meines 
braelitcns durch den laterani»ebeu tiarkophag 
(no. 41Ö. Mm*. Lat. 11. SSchs. Beriehte UfiOTaf. 8), 
wo die am Boden gehigerte Erinys mit der Doppel- 
azt wiederkehrt, soust aber Alles vidNtjlmlig al>- 
weieht, g-eboten. Hruun (Kunstbl. .".■_'3(T.) 
wollte hier die Secucu von reehts nach link» auf 
einander folgen lassen nnd erUickte an den linken 
Ende den Sebatten Agamemnons, der die Erinys 
einidlllfere und zeitweilifr au der Verfolguii;: hin- 
dere; wie ich meine, «reL'en den .\u>.'ense!ieiu. Ob er 
aneh eine Erklärung der linken Ludseeuu de» vati- 
caaiaehen Sarkophags anfttdlt, kann idi jelst nicht 
angeben. B4tticbers Gedanke (Verz. der Abg. 
ao. 121(i), ilie .\mnR' auf diesem letzteren Sarkophage 
Sri das Eidolon Klytftiunestrai», welehes die schluro- 
Minden Erinyen erst wach rufen wolle, ist nach 
«nen Sdten rerfeUt (vgl. Ro«enh«rg, Herr Prof. 
BMichcr S.89f.)i Aaek Prdler (sScha. Beriehte 



iM'iO, f.) traf frewiss nieht das l!iehti?e, wenn 
er in der uffenbaren Kriuvs, die halb steht 
bdb sieh anlehnt, die trinmende Klytlnnestis 
erkennen wollte; aber dem Siehtigen ganx nahe 
kam er. wenn er die drei fiestidteii fllr rlie schla- 
fenden Krinyen des l'elopidi-nliauses hielt, die Kly- 
tAuineHtra« 'l'bat noeh zu rilehen süuuicn, aber bald 
neuen Frevel hinfen und Orestes That dnreb Verfol- 
;;unK und Wahnsfaau strafen werden. Nur möehte ich 
die Krinyen speeieller auf Orestes beziehen. Dann 
Hcbreitet Alles vortreHlieh vorau, iu den Erinyen voll- 
«ieht sich gewfaiiiermaainien der innerliehe Forlaehritt 
des BiUwerks. Zuerst sehlafbi «e noeh, denn vor 
Orestes That ist fllr sie kein .Vulass tu eigenem 
Handeln; als der Mord :,'ese|ielieu. kommen sie ans 
dem Hintergrund henur uud Jagen deu Vcrbreehcr; 
endlieb ruhen sie müde von der Jagd aus, and 
diesen Augenblidi benutzt Orestes, vom Gotle ent^ 
»Ohnt, ihnen zu entrinnen. Die unmittelbar fidjrende 
Seenc bieien eine Querseite des iriusfianiselien (Mi- 
chaelis eorsiu. .Silbergef. Taf. 2, 2) uud eine des 
Sarkophags von Husillos (Muteo etpmol de «mI^ 
guedades Taf. .3. v;:!. lieydemann areli. Zeitung 
1><7], l'is), welehe beide in i!it Vnnler^eite ;renau 
mit dem vatieaniseiien .Sarkophag Ul>ereinstimmen: 
der aus Delphi entflohene OrcstcH wird durch Athcna 
fteigesproohen, die Erinys (denn hierflir halte aneh 
ieh sie jetzt) konunt dadnreh eiid^nlti^ zur Ruhe. 
Noeh weiter flllirt die andere (Juerseite dei L'idstiuia- 
niseheu Sarkophajfs mit der Crkenuungsseene der 
Geschwister auf Taurien, und wieder noch einen 
Schritt weiter die iweite Quemeite dos spanischen 
Sarkopiiafrs, wo Iphigenein mit dem Artemisbilde 
(zerstMrt" mmi den Iieiden fu-fanu'eiu'ii bejrleitet zum 
.Meere selireitet. Die beiden letzten Si-eneu keiiren 
bdtanntlieh auf anderen Sarkophagen, welehe den 
tauriHchen Ereignissen gewidmet «nd, an der Vor- 
derseite wieder; ?enau so wie hier bilden sie die 
Fortüclzuug der ubeu betrachteten äeeuenreihc an 
dem Deekel des lateraaischen Sarkopbages. Ifit 
der Entflihrang des CNMt^ildes aus dem Bariiaren- 
lande ist erst der ganse C^elns wirklidi anm Ab» 
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aehloas gebneht; wie «Im der ä»rkophag von Ha- 
sillo« ein schlagendes Rcispicl fUr Willkflr und Lauoe 
In Zii.sntimicii!«tL'Ilung einxelner äcenen sein aoU, 
ventclic ieb nk-lit. 

Die oben vertbeidi^ Deutung der Elrinyeo- 
ftnppe beüelit sieb natürlich aut-h auf die «ne 
Eriuys an der enfHjirerhc'rKlpii Stcllo des laferani- 
silicn Sarkophag», welche für KlyiiinineMtra zu cr- 
Iclärcu (Büttichcr a. a. 0.) wiederum ho verfehlt 
ist, dasB jede WIderiegnng ttberflüRMg wlre. Das« 
die «irksame Eraebeiimn;.' de» vcntorlicucu Aga- 
imniimn und deren IchhaCter Eindiurk auf OrcHt 
und ryladcü der urttprUnglichea C'oiupuHitioD ange- 
hören, ist wohl unleugbar. Kleht ao leieht darfte 
SU entscheiden sein, ob diese OeiqiMMdllea in Itte- 
i:ii>i><]i(ii Sarkophage voIUtfindig Torii^ oder 
duii-li die lieidcn «eiteren Eriiiyen den \ afiranischcii 
und der rerwaudteu •'sarkupliagc crguuzcu int. 
Den sichersten Anftehluss kdnnte hier ein neuer 
Fond hielen. 

Endüili mriehtc i<-li gegen&ber Benndorf, der 
die Ermordung' ali zwei ganz getrennte .Seinen 
auflagst und in beiden deu Uaudelndcn (&r OrcntvM 
erUftrt, die Ansieht aller flbrigen Erklirer festhal- 
ten. Da» ganze MitleMliek des lUliefä ist, wie das 
auf dem Oriirinal oder eiiii'iii Ali^riiss weit dint- 
licbcr hvrvurtritt aU in den Alibildungeu, aut üiC(»t 



als Hauptfigur im Centram angelegt Er allein liebt 

sich in ganzer Figur klar und hoch ans dem Grude 
hcr^'or; lieiilerseii- entüpreclien sieh die ;.-e<eh\MjD- 
genen Liuiuu der (iewänder, des \ orhau^» und de« 
Mantels, nut welchem Pyladcs Aeg^lhoe Lciebnan 
verhallen will, »o angenlUlig, daas hierdnreh eis 
starker Eindrnr'k von l'arallelisnnss entsteht. E» 
ht deshaüi nielit gerade notinveuilig Tylades aU 
Mörder des Tyrannen aufzufa«Hen; ilsm gezu^'cne 
Schwert kann der gebhnrvllen Sitnatiun überhsopl 
gelten. Duch liegt der andere Gedanke nicht fem 
und findet ja juk-Ii in >j»ä(eren litterarisehen Zei;,-- 
nisHCB, die ßeuudorf beihüt aulDhrt ^8. 'JM Aum. 4 , 
ja vielleicbt sehen in den Neetea, einen Anhah. 
Klinstierisch bot diese Version den Vortheil, beide 
Theten in einer Scne zu vereinigen, die sich u 
Oresfe.s al« llau|»tfigur grujipiert. Ist es niciit aucli 
viel uatUrlieher, dsam da» GrauM:u und der Aliscbe« 
der Anune dem llnttermorde oder etwa der & 
scheinnnf der firiajroi gelten, als der Tödtung d» 
rsnqtatorsV Auf dem Sarko])liag f'irei - Leziani 
(MoN. dfir hisl. MII, lö, 2), der in der That iwd 
gcHruidertc >*>ccuen mit Orestes aU Protagunisten a 
enthalten scheint, ist denn auch die Amme derjesi- 
gon Scene beigegeben, wo Orestes die Mutter tAdtet 

8trassbnrg. Au. Hicuabus. 



DIE AKADVOHENE UND DER 

Pelroittes «a(. r. 83. In ^mieotktetm pentm 
tario genere lubulanim mirabilcm. .\uih «I Zmtidoi 
mOHlis iiili, iiinnhiin rrsliitniis iiiiiinri rirliis ft Pfo- 
togettt* rudtmenta cum tpsius iiaturae teritule cer- 
UmUa nom stae quodam komm (radoej., Jam ttro 
ApdH$ (ke. tabnkmO f««" Gntei monoermmn ap- 
ptUant, efiam adoravi Tnnia «mm it MiHlale «s- 
Iremilatet imaghium front ad shniHludinem pmejSM^ 
ut crederes etiam ammorum e»te ptcluram. 

Das an dieser Stelle erwihnte Werk des Apellea 
hat der Kumtkritik bisher grosse 8<bwierigk«iteD 
bereitet. Es lenehtete ein, dasa die in den Hand- 



HOKOGLEN'Oü DEä APELLES. 

Schriften überiieferte Lesart stONoerestoM rerdortea 

ist, denn naeli Analogie aller sonst hckannleu gri^ 
ehiselien Beinamen Im riiLniti i Kiui>t\verke hahoa 
wir auch hier ein i>innvolleb £pitiietun \uruus/.u- 
setzen. Von den nhlreichen Verheeseruugsvor- 
aefalflgen (eff. ed. Anton. p>. 246 ad loe.) sind aar 
fwci erwühncnswerth, wonach entweder mimochro- 
mon oder motiorneuion zu »chreilteu \v:(re GejircD 
eistcrc Euiendation i»t schon mit Kceht die Melle 
des Fronte ep. p. 170 ed. Bom. (fwid si FarHumm 
eenwotopa piuyere tuterett aut ApeUem wneefirs!) 
geltend gemacht worden (Welcher lo Mlller's 
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Hsndlraiih 6 318); für letctere entseliieden Rieh 

Weh ker (zu Pliilostraf. p. IJII, ilei-s. zu Mnller's 
llandl.uch ij 1 II. Brunn (K. C. II, 'M>)^ l>- 
liehs (Chreslom. Hin. ti,XtH) u. A. Sic bezogen 
di«« BenarauDg »die Einbeinige" anf dw lierUlinite 
TftrelgemlUde dm Apellee, die Aphrodite Anndyo- 
mene, welch« Kniner Aiifrustu« den K<iprn ?c?en 
anHetinliclien Steucrerla-i^! alikaufte iiml in din Ttm- 
pel des Cäsar auf ik'in Forum als bestt-s l'orlrSt 
der ätanm-Mutter de« inlineben Genehlcehtes wdhto. 

IndeM iat nncli «liesc Vcnnutliung aus folgenden 
Ortlndon un1iu1»l>!ir. Dit- Worte des r<fr<iniii<: 
Gratet uppeltaiit lM'\v«'iscn unn, wa« selmn die ;;rie- 
chiflche Nuniensfonn erkennen luKst, iXt»* jener 
Beiname nieht erat in rfimischer Zeit gegeben wurde, 
sondern sHion silir frAhzeitig aufkam, als din 
A\'i'ik in (Irii i-licidand licwuiidcr) wurde, Da nun 
aber die Aiiadvouienc de» Appelles ofltubar rtlHMtor 
ti$ Mttki Inda in ihren verdorhenen Zustand ge- 
iLoounen ist, no wird dieser letztere erst in apftterer 
Zeit und kaum vor ihrer Verletzung niuli I'-mi 
eingetreten sein, wie denn nufli erst iintir Niro 
die UoIzfriuluiHs das lüld völlig veruiihtetc. Wie 
hfttte es alan sehen in Griechenland ror seiner 
VerKtfloimeinng den Beinamen „die Einbeinige" er- 
lialten k'mnen. N'acb den zalilifii'hfn T'('i'<]iii!('ii, 
die uns l'linius aufljfwalirt iiat , xu si bliesseu, 
scheint eine »olebe dop|)eltc Nanicngcbung bei bc- 
rflhmten Kunstwerken in Griechenland sehr beliebt 
gewesen zu sein, und lic,:.'reifli<'lier Weise wurde 
der Ik'inanie in der IN irel der llldielie. der zum 
Theil .selbst den ursprQugliebeu verdrängt bat, wie 
dies s. B. bei der Ana|MUiomeae des Aristeides, 
dem Hemeresiea des ^urias, der Stcphannaa und 
I'seliuiuene des Praxiteles, und sn auch an unserer 
SIelle der Fall gewesen int. Ks lie^-t alier in der 
Natur der Saelie, das» soU-lier iieiuumen, welebo 
gleichsam die ftaftianien werden, jedes Kunstwerk 
eben nur einen haben kann, und schon ans diesem 
flrunde wäre es nieht gerathen. dein Oetnäldo der 
Aphrodite, welches sehon dureh dcu Heinanien 
Anadyomene ausgezeichnet ist, noch den von Petro- 
nilla erwihnten Titel beianl^n. Wir dürften indem 
erwarten, diesem sweiten vermeindieheo Beinamen 



in den so hftufigen Erwihnnngen des Geoiildea 

öfter« zu Ijegegnen, während er doeb nur ein Jbl, 
tin der am Eingang eitirten .Stelle, vorkunmit. 

Aber selbst nngennmmeu, da-ss diu X erdcrbnis» 
des unteren Tbeites des Bildes der Anadyomene 
sehr frühzeitig eingetreten, so konnte gleieliwohi 
selmn um deswillen jener Beiname .die Einheinige" 
die'-eni Cemälde des Apellcs niemals beigelegt 
worden, weil dio Güttin — wie Benndorf rfsXii- 
OoL Gr. €pigr. p. 73 sq. (dem Bursian Zft. f. bild. 
Kun-t I ><T(» S. :]'^ n. A. angestimmt haben) naeh- 
L'owie^en hat im Bilde nur mit dem Olterkörper 
aus den Mocresflutben hervorragte. >Sie war eben 
eine „Aaftanchende" und wird in dem Epigramm 
des Deronkritos (AtilM. gr. II, 237) auidraeklich 
als ctifHt finrnv (paivnvoa gcsehildert. 

Er wird nöthig sein hier wenigstens in Klli7,e 
XU begründen, warum ieh den neuesten ausflUir- 
liehen Erörterungen Ton Stephan! im CfmpU- 
midm de la eammünm mp(r. urthioL pour 1870 cf 
1H7I nitht beipfliehten kann. Stepliani bat «ieh 
in tler Meinung, das« die bisher benutzten Hlllfs- 
mittel unzureiehcnd seien, nach neuen und zuver- 
Mssigeren ungesehen und sie theils in bisher bei 
Seite gelasRMien SehriAstellen, tlieils in der langen 
Reihe von Krzengnissen des Knnsthandwerks, welelie 
ebenfalls das Hauptmotiv des (i.emäldes, das Aus- 
ringen des nassen Haare« enthalteu, zu tinden ge- 
glaubt. Unter den letzteren sind en wiederum vor- 
zugsweise die gesehnittenen Steine, die ihn zu der 
reberzeiigniiir bringen, die f'M"4fin sei nicht in \'er- 
biudung mit dem Meere, sondern als bereits auf 
dem Feattande angekommen dargestellt gewesen. 
Man könne aus einer Anaahl dieser Steine, welche 
ofTenbar als Aroulete gedient hätten, mit vollknni- 
meuer Sieherheit alle weseutlielien Klenunte iles 
von -Xpclles geseliatVcuen Motivs feststellen, deuu 
die Verfertiger dieser Amulete seien, am ihre Ab- 
sicht SU erreiehen, streng an das Motiv des Apcilea 
gebunden gewesen, weleheni nach ilen Angaben 
de« Artemidoros eine Itesonders schlitzende und 
fördernde Kraft innegewobnt habe. Nun findet sieb 
Bwar ein so strenges Festhalten an dem Toraua- 
gesetsten Vorbild des Apelles anf diesen Darstel- 
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lupgen der grcschnittenen 8teine keineswc^R, aber 
es musN naoli Stc|iliani ircnüspii. <las me«hr ■iilcr 
mioder häufige Vorkomiuea dere»oll>eii Muditication 
dca Bfotivs gegen einander alwnwigen, tun aaf 
Onmd einer Art von statistiseber Bereehnung die 
IW'si tiaflenheit des Urbildes f<'stzn>trllcn. Sf) wird 
dcuu Hcltlictiälicli „mit hiurci<'li(>niicr Siciicrlioit'' das 
Uesttltat gewonnen, dass die Auud^onieue de« ApcUes 
aieht anf dem Heere, aondem auf dem Fesdande 
lieb befand, dass ilir Untcrkruper mit einen G»- 
wand verhüllt war und dass ihr Kn.s r.m Seite 
stand, damit bescliäftigt der Mutter ciacn äpiegel 
damurrieben. 

Eb wflrde viellticlit anartieben den Irrthum 
Stephanis in der Rcnutzung^ der Stelle des Arte- 
iitidor (Oiu irtHTit. II, IM) naeliziiweificii . um die 
Kette diej4er tjchlushlolgcrungcn zu durchbrechen. 
Daa« an dieser Stelle bei Erwihnung der veraehie- 
denen Arten der Aphrodite: der PandenM», der 
rmiiin. ilcr Teiagia, der Anaflynnicnc an bestimmte 
Kuu»tvveikc zu denken Bei, ist weder erwcislicb, 
noeh Uberhaupt waiii-sciieinlieli. Aus^erdcni ist aber 
aneb in dem letzten Absehnitt der fi«(j^iehen Stelle *) 
von mehreren ho völlig einander j;ej,'enUl)or«tehen- 
den \'iirstclliin:rsweisen <ler Aplirndite <lie Ke<le — 
vtm der Anadyonieuc, die den Hchiftcrn Unheil 
bringt, von der völlig unbekleideten, die nur den 
Hctftren gttnatig iet und von der unterwirti be- 
kleideten Aphrodite, die immer Heilsames vcrkfln- 
dct — dasK cH nnniöjrlieli isf, dir «ranze .Stelle 
auf ein einziges koukrctcis Hdilwerk eincK be«tiniui- 
ten KUnatlcra sa berieben. Wie nun gar aus dem 
Epigramm des Straten *) geachiosHen werden könne, 
daaa man mit dem Kamen der JimAvmivit wu- 

'! Arti mi'l. Om-inikr, II, ^17 noi'i'x^v /il»'i' l^i rr<li r>u>- 
rijr iiiiV .'lifutnif nuitv j^niinun jrni nonyor Iniutt'tf 
n^^tntyn/tt'f' ovUr iti qr»«»' o«."»« yni tn nntfiniitfifm tmv 

yvuvi, htidjKif finvnit irj'afli) mi fffftUlittt atffttin mr,- n»o; 
n rrV Iriinii itlngvrir npuiytftitu 
Anth»l. Pal. XII, 307. 
'f'.X'i'i i'ii üi'trot tlt^aliic ürtr^vox* ümifiaf 



BChliewIieh das Motiv des A]ipelles bczciehnete, 
venii.ifr ieli nielit eiiiziiNclien. Mir m'I eint fin 
fache lulialt dicACH ztuiulich harmlosen 8iungedii i.u 
nur der zu sein: 'Oestem hob Oiofclea bdm Bade« 
eine Eideehee, die eben auflaachte (s^v Axi^Mift^} 
ans der Wanne empor. Würde wohl Paris, wenn 
man ilmi <lie>o Ana<iyt>menc datiiri!'^ auf" <Ioim Iis 
gezeigt iiätte, »ie den drei Griiliancu vorgcKjgen 
haben?' Wir haben somit kein Beebt, ia jeder 
achriitUeben Erwihnung einer Anadyomene dm 
stricte Ilinweisang auf die Form der Aphrodito. 
die Apelles ilir g^cpelMin, zu lin(l<'n. wie die* Stc- 
phani aus jener »Stelle deui<»ustrirt; wir ha.'»es 
aneb kein Reebt ohne ganz bestimmte Grttnde, die 
bisher noch fehlen, in den Mmuitnentcu, die du 
vnn Api'Iles jrebiniiclite Mi>tii des .\ii.sriii;:eiN ilc 
iiaarc anwenden, etwas anderes, al.»» eine eben nur 
in der Uertlbemahme dieses Motivs liegende Ver 
vaadtsehaft mit jenem berihmten Oemtide n e^ 
kennen. Aber wir werden wohl zu der Frage ge- 
drängt, wie diese neueste Üecniistruetiun mit der 
eigentlichen ücdeutung des Reinamens und mit de« 
von Stephani unbeaebteten Schriftsiellen in Eü> 
klang zu bringen sei. In einer bereits auf den 

Festiande stehenilen. schon halb bekleideten uud 
mit der Tnilettr UescSiät'iirrtcn ApiiriMlile die e^M'!) 
aus dem Meerenseiiauui aultaneiiendc Göttin, ciue 
wirkliche Avai»otii*ri wiederzuerkennen, sebcuit 
mir eine unmögliche Aufirahc. Stephani will fm- 
Hell dtnSiea!)fii niehl einlaeh mit ..aufsleijcn". 
sondern mit diu Worten „sieh durch Aufsteigtru 
ans et^vas euth allen, davon trennen** eritUrt witMB. 
Aber mit dieser erzwungenen Auslegung kann er 
nieht die ei|rentlielie Bedeutung verbannen, dif 
sehon l'linius so deullieh in der Uebersetzun;: rrr- 
uNlem e muri wiedergegeben hat. Auch in der 
Erzflhlung dea Atbenaens XIII, &90F, die Ineber 
zu wenig, aueh von Stephani nicht, gewtrdi{t 
worden ist, liegt es klar penng ausgesproehen. 
dass l'iiryne dem Maler da.s Motiv gali. iiitleni sif 
einst vor der vereammclten Griecheuinenge „mit ^t- 
iSaten Haaren und aller Kleider ledig in das Meer 
stieg." Damals also als sie die waxsers('liv\t'ien 
Haare mit den Fingen ausdruckend sieb aas des 
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WeUen erhob, entsandete lie nach der KOnstler- 
legende in der Fantasie (Ich A])ellei<; da» Bild TOB 
<ler ..auflauclKMulon" A])liio(iite. Aber nicht mir 
auä Uciu Ailituacus eigicbl »ich, das» t>ie al.s nackt 
und noch lam Tfaeil von den Heereewellen bedeckt 
zu denken «ei, nueb das Epigramm des Demokritos, 
wclclics nach Hemidorf s Erweis auf AiR'ües' Oc- 
niüldc bezofrtn «cnlon lnn^fi, frieht uns die er- 
TV'ttnscbte Ik>«tütiguu{,' in deu bereits augcllllirtcn 
"Worten^ 

Dati» wir keine direete Nnrlibildung dieses be- 
rühmten Geuiäldes eriialteu haben, kann nicht Wun- 
der ueluueu. Eher wUrdc eine j^naue Icbertra- 
gung dieses rein maleriacben Motivs auf die Plas- 
tik, wie sie Stepbani anniauat, für aufflUlig gelten 

niii-- '1. ildin Villi l incr di rorton Einwirkung der 
Maieiei auf <lie iilahtihclien Künste in ii< r Weise, 
da»ä uicbt blo» Mutivc, sundern selbst ganze Coui- 
positionen aas bertthmten GemlMen in die Plastik 
berObergenommeu worden seien, davon haben wir 
noi'ii immer keino Uber7.en;reuden Hcwcise gefnnden 
und werden sie woiil aneli nie erbaliin. Da« am 
Meisten Itcrvitrtretcnde Motiv alicr, da» Ausrinjj;cn 
der Haare, konnte mit Leirbtigkcit nbertragen wer- 
den und hat vielleiclit viel ali.::('nieinere Verwendung 
jrefunden, al» wir jetzt be?>tininien kHiincii. Denn 
wenn ir^'eudwu, su ist in der Mouumental^eschiehlc 
der antiken Kunst anser Wissen Stockwerk und 
das Spriiehwort dia diem docet in voller Geltung. 
Um so Ungewisser werden immer rein statistische 
Sclilussfolgeruniren bleiben, um so frrüj^ser ist aber 
auch die Außurdcrung zu vorsichtiger ZurUekiial- 

tOBg'). 

Kar darf man üa» Eptgramm nl4>tii ytle .Sirplmni 

(S. llli': au^lcKOii. <l'r 'Imiiii ■Ifiii au. !itij{'-!i Sinn ■Ii- « ilil.'ii 
und Ue!i*lijsii)»eii An-« fin tf jniii^;«-» Zi »„'iii-s aij--ii Ui, w i«- 
dieser c» im AltiTllmni w<i!il lar^.^tni:. frliiiltcn liätlf. V' tuT- 
liMipt haben tiufliam t Aofichi«» Aber Naektiieit and Beklei- 
dvag in der antiheB KnMt dieamai elacn «twa« pKrhanlMlieii 
AMtrtch. 

*) Kndlit'li ut »urti m l>rit<'nln*ii. 'Im« lK>i i|i>r -n uii^»uii*in 
(tru>..,>i> Vcr^i-ii'-!iirig /uiiial Jit Ant:' u^li.'tj iin'l iIit iii.f -ie 
bezä^licbcn N»(U<-n und l'nl'li. iiiioncn, «uch dsr IJoK-'.oiisto nie 
Gawahr (3r VollMündigkt'it ih r MdiiiinienlcnBufzüliltinn; bieten 
kann. Von ein odar nehter«« t^ieinea dicter oder j«a«r Gat- 
tmg mebr oder waalear liinier ca ahar nack dem VerfUmn 
Stephini » ab (VfL c. B. S. 101) , ob wir diei* oder jene M- 

An'li«<iUj. Ztg., Ukttui$ XXXIII. 



Konnte nun aber an dieser erst halb empor- 
getauehten Aphrodite die Rettaurirung des zu Grunde 

frefrnnfrcnen unteren Theils f^o i^cbwierifr sein, wie 
wir nach I'liuius sciiiics&cu luUsseuV Dies scheint 
mir sehr wohl glaublieh, wenn man sich voiatellt, 
wie dankbar dir einen Virtaosen der Farbe von 

di r Art des Apelles die Auf^'abe sein nnisste, da» 
Lidit ■ und Seliattenspiel der Wellen, das Siehab- 
spiegelu der scliou aufgctauchtcu i'uruieu der Güttin 
wiedemigeben« Ueberdles war der Abstand zwi- 
schen dem grossen griediiscben Künstler und den 

llotinalern des Kaisers Au^nistus gewiss gross irenug, 
um die iiestauratiua jedwedeu Theiles eines Apelli- 
selu» GemSldea bedenklieh au machen 

Also von einer ^omS«v^oc konnte in diesem 
Gemfllde nicht die liede sein. Hit einer anderen 
narstclhini: di > \]icllcs diese ..einbeinige" Figur zu 
ideutitieiren, haben wir sun»t keinen Anlast». Auch 
die anvoUendeto Aphro^te kann wegen der Angabe 
des Cicero, dass von ihr nur der Kopf und die 
ohercn Tlieile der Hrust vollendet wurden, nicht in 
Betrarlit konuneu. Die liekleideteu Figuren, wie 
Cliaris und Tyehe sind unbedingt ausgeschlossen, 
ebenso das Gemftlde der „Artemis im Kreise ihrer 
Jagdgenossinnen'", da «1er Beiuanie nur auf ein 
liild mit einer Kinzeliigur geben kann. I'jidlic!i ist 
auch vorauszusetzeu, dass, wuuu iu der bielle des 
Pctronius wirklich dn vnrstlimneltee Kunstwerk 

gäbe dem Gemfild« de« Apetlr« Tindteiien dOrfm «der alelu. 

kb «riim'T'- nur IUI ili<' tii iiuih' <i>'r Ittu >' .Suumlluig 

(c. w. Kri-, .ml, ■/!,>■ ^'m.' ,t,„i ri...' T. u i'i. n. no. 10). 

die. soul I 1(1: , ,S;<']i!ittiii «-nixan^;!'!! , und ilir» i»[ eine 
ni«br von den Uvmau'u, wvlehe die Anadyouiiene, unserer Vor- 
•teHnag eataprecheDd, ana den (ftil dameataHien) Weilen aleh 
erhebend und von IMpUnen naiaeben daiMeHem 

>) K. Fr. Hermann (KnniMnn der ROmer p. 34) erhob 

Reuen Urunn"» Heiielinn^; 'le* Üi-innnienK mif ilie AiuiilMinirne 
n<'i.'li d<Mi Kinwitiid, di-ii i>U nulii billige, „dmtii iiiun du»- 
letziere durb kaum wünle in ihrrni ventSwetten /.iiKtiiiid'- 
kopln haben.' £e in (&r die KwacfaeidBog naNrer Ir rage vüUtg 
glelchgSirig, ob nnn dieae pBtnmisehe BQdef|{aleTfe für wiric- 
lich exUtirend oder nur fln{;in (lült. Im letzteren Falle niuute 
dein Verfasiirr utine Zweifel die ICrinnenini; an vorliaudene 
I\\iii»r« irki' ;,'.i;.!i" .111^ ~. ri Dil-- niuii In frivatgalerieii 
C»|ii-i' li riilituti r MiM>i>'i«iTke uul'zu»tellco liebte, wird aus 
niehriji h^ ii .\n;<al>en »ahr>i'beinlirh, and wanmi w>llte man 
nicht aucli »o berübatie KaaMrrli<|«ien, wie die Auadyomena 
des Apelict eine war, dar Kncbblldang ttr irlirdig gehalten 
haben» 

1« 
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gemflint vire, die« zu dner ihntieben BemerkiiDir 

VemnlassuDf: ^refrcben haben würde, wie sie sieh 
kurz vorher \m Krwäiinun'r des Zeuxt» finilft, von 
dem es heieat Zeuxido» maim$ tidi Houdum telutla- 
H$ iHiaria vietiu. 

Die Ooajeetur mflnomeaiiMi nuM ftbo aufgegeben 
werden. Aber welche sollen wir an ihre Stelle 
setzen? Nur die AN'ortc tlt's l'etroniu» selbst können 
uns auf die ricUti||;e Fährte bringen. Freilich geben 

uns keine Aneknnfk Ober das Geechleebt der 
Figur. Aneh das folgende lanle' eNim tubtUUaU 
ertremitaii'i imaginum tnitt ad rimitiiHdinem prae- 
citae {riebt keinuii Anhalt; es bezielit sich .lul" alle 
vorher envilhnteu Bilder und zwar auf ihre Leben- 
digkeit, ihre lebeMwahre Aaffaasnng. Ab« der 
Name de« Knnatwerkt selbst giebt uns einen Fin- 
pprzcifr in dem ersten der beiden Wörter, aus 
denen er zusaunnen^'csctzt igt. Diexes fintn wird 
aui ciui'achsten so erklärt werden können, dass 
die Einselfignr dea Bilde« — denn eine solche ist 
deeh hei dnartigcu ynmen^rebun^en in der liegel 
voraufizuspfzen — irfrcnd eiiieu Tbiil. wi lriici' st-i- 
ner ^'atur nach mcUrfacU vorbaudeu sein muwite, 
nur einftch besasi. Insoweit war anch die tod 
uns curadmewiewne Coqjeetur moMcaeiNo« gereeht- 
fcrtijrt. nur lies» sich fllr diesen Namen kein pas- 
sendes Werk des Apelle» auftindcn. D.i^rc^'eii haben 
wir eine deutliehe uud vollkuwmen unserer For- 
demng entsprediende Angabe dee PUnius (XXXV, 
90) Uber ein Fortritt des KOnig AaUgonos too der 
Uand des A])e1!cs, iu welebem derwlbe ab Ein- 
ÄUffigrer darfrestellt war. 

Die Stelle lautet: Piiuit (Ai)elle8) et Aiiti^oiii 
regU ma^nem cUtro humum ortoin frmut extogi- 
UUa.raUone eifia eoademli; oftfigao» namqHc feeU, 

ut quod corpori dri'rat pirliirne deest« potbu ridvre- 
lur, taHlumque cum parlem e facie otlenäil, quam 
Mam poterat osteHdere. Zwei andere Stellen des 
PUnius in f 96 bat Bronn (K. 6. II, 212) auf jene 
]'( / i^^en; jedenfalls muse wenigstens die eine von 

ilii.i ii: periliores arlis prarfenitil omuihus ritut ope- 
rtbut eundem regem (Antigonum) tedentem in equo 

mit der oUgm Stelle (§ 90) vei1mnd«i werden, da 



ein aolehea Leb sehwerlieh too Plinine (oder vid» 

mehr Varro) aus^rcKprochcn worden wlre, w«m er 
nicht das belobte Werk sch'in genauer an^t'fRhrt 
gehabt hätte. Ausserdem wird die Identität deü in 
§ 90 besprochenen Oemftldes mit dem an letzterer 
Stelle erwähnten noch dadurch waIursebeinlid^ dass 
gerade bei einer Ileiterfigar, schon des Pferdes 
wegen, die ProfilstcUunfr die nafllrlieliere war. welche 
doeb sonst bei einem l'orträt als Zwang euijifundei; 
wird. Auf dasselbe berahmte Werk geht Teruium 
lieh aneh — aosser der Angabe des QaintUian last 
erat. II, 13, 12 — die Stelle dee Strabou XIV 
p. Ct.')?, der im Asklepii'ion zu Kos unter der Falle 
der dort aufbewahrten Weiiige»eiieuke „den Anti- 
gonoe des ApeHee" neben desselben KonstlerB Ana- 
dyomene allebi herrorhebt 

Da wir nun voraussetzen dQrfen, dass ein 8» 
berllliuites GeniiUde so weni^' als andere ausre- 
zeichuetu Kunstwerke eines Ueiuamen» ermangelt 
haben wird, der dann kaum auf etwas anderes, ab 
auf die Ein:iu^'ti.'keit des Dargestellten Bezog habei 
kouute. uiul dass andererseits Petroniu», weil er 
von Apelles nur ein Werk gleiclisau als l'ara- 
deigma namhaft macht, gewiss das hervorragende 
genannt habe, woftlr von den Kunstrnstindiga 
eben das Portrftt des Antigenes gehalten wurde, 
da endlich nur auf dieses eine unter allen lickann- 
teu Werkeu de« Apelles die erste Iläll\e Jenes 
griechiBchen Namens passt, so kann wohl nitiil 
xweUUhaft sein, dass jenes sinnlose menooie w es 
mit leichter Acnderuug in moHa^moH zu rerbessem 
ist. Antiironus führte bcknnuflieh wejreu st-ine!« 
Augeulehlers den >iamen ö no*6(fifaiftos. ils lag 
nahe, diese Besmchnnng, nur mit der diehteiisehsD 
Wendung futrofliftoet aadi seinem Portrit su geben. 
Die Worte des Plinins pmmU AMiigom imagwem 
allero I um ine urbam scheinen nichts weiter, aU 
die L'cbcrseti^uug des grieebibchen Beinamens zu 
sein, welchen ninius ausnisehrmbmi unteriieN. 
Ein dichterisches Wort, wie nwoyiiivoe (eigentUek 
"der mit einem Aufrcnstcrn'l wnr für derartige 
Beinamen ganz angcmestieu ; vielleicht stammte M 
aus einem Epigramm, wie denn auch gerade in den 
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Z^talMr der Epigramme und ans der Zeit, in der 
dm Gemilde noch in Griechenlnnd »n-h bcTan«], 
Bcine Anwendung bezeugt ist: ("silliiiiacli. in Üian. 
53, Autip. bid. öl (AnthoL Fal. VII, 'ti>6. 1), Ly- 



cophr. CtM. €60, ef. Nonn. Dion. 28, 227 nnd He- 
tych. s. T. 

• Rom, Juni 1875. Thbodor Schbubeb. 



Al'dl.lJlN K 

Arch. Ztg. N. F. VII, U\2 f. publiciert Ikrr 
A. D. Mordtmann sechs EDgeblich aus Mysien 
•tMunende WeibreHefo mit Insekriften an den 

JineUittp Knaituvög. Der Ilcrnusgeber bonerkt^ 
das« er Über den J4. K. in den iliiii zur Vcrfnirtinfr 
stehenden QueUeu uiclits liabc tiudcn küuiicii. Wuiiu 
ieh nonaneh fttreineu Aiollo mitdieeem Bdnamen 
keine unteren Belage bdbringen kann, so mOehte 
ich doch darauf hinweisen, daj»s die Erklärnuf: des 
Ueinaniens selbst keine .ScLwicri^'koittu iiiaetit. Lh 
ibt eine Ableitung von A^dicia, dem Isanien einer 
Stadt in Bitbynimi, die nach Ptolem. &, 1, 14 anek 



iAl'KANO.S. 

lÜkttviÖTiolis hiess. Wir haben aisu Weihinschriften 
ao den ApoUo von Krntein vor uns. Ob nnn die 
RainenstiUte, nus der jene Inschriften stammen, 

wirklich da» dte Kratcia iKt. oder eine benachbarte 
Oertliehkcit, nach der sidi jener I.oeakult verpflanzt 
hätte, wage ich nach dem mir vorliegcudeu Mate* 
rial nidit an enlidiciden. Jedenfelb glanbe ieb 
jedoeh, dass die Inschriften mit dem vom Hcraus- 
frcbcr an^'ezo{,'enen. weif sUdlielicr (relcj:enen^«oA' 
Xo/>ig dcH Strabo nicht« zu thuu haben. 

Dauzig. £. Plcw. 



B E K 1 C H T E. 



iJi, i^MN. Arehäol(»f;-isehe (lese Ilse ha it. 
Sitzun^' \ i>\u L' Niiv. l"^"."». Herr Curtius er- 
öffnete die tsitzuiij.' mit NOrlefriinf,' neuer iiterariselier 
Erscheinungen: Pcrrut Mtmoires d'urvheulogie ; 
Woerniann die Landschaft in der Kunst der alten 
Völker; Bötticher der Zophoms nm Parthenon; 
G. Hirschfeld Kellal-Apaaiea; A. Rienc Idenli- 
sirung der Naturvölker de« Nordens in der ^'rieehi- 
»i'hen und röniiseben Literatur; lUirckhardt Xc- 
krolojf aufW. Mselier; Gelihardt IJrauusehweiger 
Antiken; Paiiadopulo-- liln r Sin} ruäischc Gewichte 
und Uber die auch vou Diuiitriades heruuHgegebene 
Inschrift aus ElTtfarae; Roulcz /tr« Ugatt prapreleun 
et Iti proeuratum; Jahresbericht Uber griechische 
Epifrraphik Ton C. Curtius; Preuner Pahitfum. 
Em! Hell le;rte ilerseihe da« zweite Heft der rönii- 
selien Bildwerke in Oesterreich von A. Conzc vor 
und als eine Erselieinung von l>esondcrer HedcutUDg 
das I'rachtwerk von Conzc, 11 aus er und Nie- 
mann: Afefaioktgisebe UnterHuehungcn Uber Sniuo- 
thrake, woran er aus dem eben eingelaufenen Be- 
richte Mittheilungen über die sweito im Sept. d. J. 
ausgefQhrte Untersuchuup der sannitlirakiselien Hd- 
ligthOmer knUpfte, weiche die friliiere zu einem er- 
wBnsehten Absehlnss gelwaeht hat — Herr Schn- 



briiiL- lefjte da-i iieue-te Heft des Rullrttmo deUa 
romniissKinr di anü'hilii dt Sii iIki vur und erörterte 
insliescmiiere die inerkwUrdigeu Ergebnisse der Aus- 
jrrabmi^'cn von .S<dunt — Herr Treu legte zwei 
Antiken des K. Antiquariums Tor: einen bronzenen 
Klappspiegel nus Athen, dessen Relief Tbcsens 
eine Amazone mit der Keule zu Boden schlagend dar- 
stellt Die Amazone ist nicht nur fast ^'ilnzlich 
neu, s(in<Iern aneli im AViders]irueli mit ilen antiken 
iJesien er;.'-:inzt. Der Erfräuzer verweiniete das Frag- 
ment eines anderen antiken Hronzercliefs, das eine 
auf dem HUeken eines ^'eschupptcn Thieres knieeudc 
weibliclie Fi^nir darstellte. An der Schale des 
Dnris mit der sitzenden Atbena ist das Stock mit 
dem Namen des Malers modern. — Herr FrSnkel 
besprach den neconstructionsversueli des 
westüelieu l'arthenongicbels von Stcjibani 
im CompU'-reiulu tle la ciimmission imperiale archeo- 
logique pour 1^72. St. verOftentlieiit eine schöne und 
nicrkwQrdige \ asc, die nacli .seiner Meinung den 
Streit swiseben Poseidon und Attietm darstellt und 
eine genaue Copie der Mittelgruppe jenes Giebels 
bildet. Der Vortrafrendc führte aus dass die Deutung 
der Handlung keineswegs sicher sei, jedenfalls könne 
man nicht das Pferd als das Gesebenk des Poseidon 
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anffassen; am \vciii;x-stcn habe Phidia» iu ciucr Dar- 
stellung am Tempel <l«r Ludeagottbeit eioea My thos, 

der im religiösen Bewnsntsein feiner Athener de« 

fiiiit'ti ii Jalirlnindcrt« Icliciidir war, .cif;<-iiiii:"iclitif:- 
i'iiiilcrn kiiiiiion: wäre «kr iiii(U'ri- Zu;,' der Sat^t' 
.schon Mirliaiidcii ;ri'\\t^>fii, so wiiulcii wir ^(•ilK■r 
fcjpur nicht cri>t in röniischtr Zeit iM'jft'i^nen. üass die 
ächcnkung^ de« Pferdes sich bei Ovid finde aei uu- 
ri4äitie: i'»77 sei die Lesart /eram nninüjjrUcli nnd 
das rTplitigc frettm schon von den italienischen In- 
ti riKilMtnrt n unsrcr llnii<l.s<-iirifl<'n {jefiindcn. Damit 
verliere die lieliüiiiiliitij.'. dassOvid eine HeHciirciljun;,' 
tles l'artiieiiiin;;ie!ii'ls lialjc gehen widlen. ihre ein- 
aiife »cbeiubarc öUllzc; dass er dies niclit ^'<>\v<dlt, 
»Ige aebon die EinfÜhrutii; der Zwrdf^^öttcr al» Iticb- 
ter, und wie wenig genau OridH attiselie Bcmini- 
soencen waren, beweise seine Vorstellung, dass der 
Areopag auf der AkropoÜH lii-<;e. Letzterem Argu- 
ment »uelic Sf. vergrcbiicli durcli eine franz unmOg:' 
liehe IlltcriiretatidU der W'nite srnjinluin Vamrlis zu 
beseitigen. (.Jegeu die Ahsiclit des \ aseiinialers das 
Gieheil'uld zu e<>i«ieren, heweisc schon die cifrcntlillm- 
lielic Gcfitult des Diuuyüon; nur die Atlieiia iiahc 
eiuigc Achidieiikeit mit dem TorMi und mit Carrcy s 
Zeiebnung, die OL sogar selbst durch Annabute einer 
»cnkreehteren Haltnngr des rechten Armes verrin^re. 

Der l'iiseidun si i liei Carrey i'iinzlicli verseliieden ; 
die Auturitiit des letzteren kr.nue durch .Stephanis 
uiiljeweishare und iiöclint unvvnhrsdieinlichc ( nn- 
struction nielit er!«ehUtlcrt werden. Der Holzschnitt 
auf H. UJ widerlege üfs lU-sultnt nm sichersten: 
weder sei im Parthenott^ebel die Anwendung so 
ähnlichen Motires bei beiden Haupt^estalten mög* 
lieh noch die den Arm Uber das Oeison liinaus- 
reckende Atliena. — Herr Momniscn machte auf- 
merksam auf eine in Kom neu zum \ Hrseiiein jL'e- 
kommeue Insehriftetiu:ruiiiic der I'rätorianer. welche 
dem dritten Jnlirhnndert an^'eliört; sie inu^s in 
«nem fllr die aus Tlirakicu gebürtigen I'ritorianer 
bestimmten, vorzugsweise thrakischen Gottheiten 
geweihten I.>i)kalhciligthum aufgestellt gewesen sein. 
Er wies weiter auf den Zusammenhang hin, in 
dem iliese Kinriehtunir mit der Unlerwerfuufr Ita- 
liens unter die Ilerrscliaft der ilhribciien Trup- 

Een durch Severus u:eHlaudeu haben uuish. — 
err Schöne legte die vierte Lieferung des 
JKclionnairc des aiitiquites Grerques et liomaine» 

von Daremberg und äaglio und die Abhandlung 
von' Forehbammer Dadnchos vor, sowie dß 

'Beilräge zur Kenntllil de« altischen Theaters' 
von ISenudorf. in welrhen namenilieii eine bis- 
her v ielfach vernachlässigte Classc von Denkniülcrn, 
die Marken von Blei und Knochen, einer intcr- 
easanteu und förderlichen Untersuchung unterzogen 
mrdeu. iSodann legte derselbe einen Aufruf einer 
Ansahl von FaiBbniioMen vor xnr Betheitigung an 
der Krrichtung «ia«r Rdste Karl Schnaase's 
in tler iialle unseres Kcucn Muscuum und for* 



derte die Gesellschaft zu Reitrigen auf, indem er 

des Verewigten, der der Oeselbchaft als MilgM 
angehörte, und seiner Vcr^lienstc um jode Art von 
Kunstwisseusciiaft gedachte. — Herr .\dler. von 
einer Heise durch .Sicilien zurtickgekeliri. Itesprafh 
die Kirche .S. 1' a n e r a t i i> in Taormiua, wchiie 
in altchri«.tlielier Zeit in der Cella eines heileniscijen 
Tem|)eU eingerichtet \v<irdeu ist. Naelidcui der 
Vortragende die Unrichtigkeit der bei benadifaln 
V, 36 durch Cavallart veröffentKehten Abbitdnn^ 
hcleuchtet li:itte, erwies er auf Gruud einer wi\f^ 
und tletaillirltii Autnaiime, dass der ur>|irliiiglii-i e 
Bau ein (iriii>clier AntentemiKl kleinen Ma^>-ta'KS 
gewesen ist. Da die alte PlandisjKisition sieh mit 
völliger Sicherheit wiedergewinnen lässt, viti 
durcb jenen Tempel, in welchem schon FaieUiu 
mit Keeht ein Apollo - Heiligthmn vennnthet hat, 
die kleine Zahl der echten Anten Tempel (11) um 
ein neues und wcgeu sicherer Datirbarkoit i."i.')ST. 
C.) I>esonder.s wertlivolle.s Beisiiiel hereieliert. — 
Herr Hühner legte im Aut^rag des liemi I'rofesstr 
ri|»cr dessen Abhandlung Uber zwei Inschrif- 
ten ('onsiautins des <!ro,ssen vor. und berichtete »)- 
dann Uher die A u > gra bangen, welche zu Yi»rk in 
£nglaud einen ausgedehnten ItogrAbnissplats de* 
rfimischcn Eburacum zu Tage fSrdem. Den IlerrfB 
Keusi<'k und Raine in York wird die P!.'it...i,i- 
jdiie eines jl!n;;st da>eH>st gefun<leiieu int''ressaiiUn 
Denkmals verdankt. Ks ist das kleine Bild eine* 
stehenden Gottes (mit gros.scn Flllgelu, oiiUe Knpf, 
iu der Linken zwei ScuUiHsel haltend) worin wahr- 
scbeinlicb der nach vaticauiachen ätatuen bekanalt 
Acon zu erkennen ist. Auch der vollslindig n* 
halteue IIaars<-lio|)f eines römischen Mäddieits hit 
sich in einem der Grfiber gefunden. .Sodann wurde 
v<irgelegt eine l'uhlicatiun der Herreu de in Kadii 
und Guerra in Madrid, in welcher <iie jetzt im a:- 
chliologischen Hnseum daselb.st betin<llielien Funde 
von der el cerro delot SohIom ider HeiligcnliQ^el) 
genannten l^uinenst&tte bei Vecia und Montealei'ro 
im Königreich Murcia auf 20 Tafeln mit erläuierndni 
Text mitgetheilt werden. Eine nShere Analyse dioer 
wunderlichen Dcnkmflicr macht es höchst walirsdn in- 
lieh, dass wir es hier wieder einmal mit eiaif 
iilumiien rälschung zu thnn haben. Aus dem 
NVicsbadcner Museum wurden zwei kleine En* 
täfelebeu mit Inschriften vorgezeigt (Biaia- 
bach No. U29 und 930), deren bisherig Ltuat 
unriehtig war. Endlich wurde der Papiembdrntc 
eines kleinen Slaruiordiscus des brittischcn 
M u R e u m s gezeigt, auf welchem sieh ein Bildnis* 
des römischen Dichters Naevius beüuden sollte. 
Das lielief ist aber die bekannte tragische Ma«ke 
des l'yrannen und die Umschrift A'eptii« poetaCap. 
(d. i. 'Capmuna atatt CampaiuUt wie es hrinen 
mllsate), niodeni, d. h. aus dem XVI. oder X\U 
Jahrhondart 
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Für J.> .rchiologi.ch« (;..ell. = h»ft Berlin be.t.mmtc DrueVMch.a bittft m^u hnniclut mrht 
Aare«« der andern, «benw wi, die fi.r die archSulugiich« Zeilun« besUn,,., . 

«d« der Verl.g.bucl.hai.dloog de» Herrn üeorg Reimer (Anh.lüiche Str»«e U). 



DIE NEUESTE ERKLÄRUNG DER WESTGIEBELGRUPPE DES 

PARTHENON. 



Endlich liegt der coa^le-rendit de la comiriMiMi 
imptriole atdUohgiqite powr tamtt 1872 (PMen- 

burg \Hlb mit Atlas) vor, diMOUtl crewiHü mit be- 
Bunden!, lebhafter Spannung erwartet, weil bekannt 
war, dai» darin ein nach Pticidias Compositiou im 
W«itgl«bel dM Partiienon g«BTbdtetai VuenbOd 
pablidert und dabei Aber die beatige Agrobiologie 
Gericht gehalten werden Milte. Beides ist gesdichen. 
Ich will iui 1: olgeuden den Gewinn für dan Vcrstäud- 
nibs jeuer grossen Composition aus dem \ crl'ebltea 
«nsraMbeiden •neben. Obne das« Stepbnni eieb ber- 
•usgcnomnien bättc, nicht nur OLTiiigcre mit ^chnüder 
Gcrin^rhchätzuniL' zu bohaudclu. sondern a n h Mfinner 
die ihm au Geist, L'rtUcil, wahrer Metbude wimscu- 
■cbaftlicber Fonchung ho weit ttberlegea eiad wie 
Wdflker und Jnbn in boebbbrendem Tone tu mei' 
itnn, wlirdc icb ee mir nie verstattet baben auch 
die jjTöbsten IrrthQnier eines innucrhin so verdienten 
Mannes iu solcbcr Weise zu be«prccbcu. Jetzt hat 
er es «eb aelbet inmsebreibea, wenn iba von einem 
•0 iaferioren Staudpunkt aus solches gesagt wird. 

Die auf Tat'. I des Atlas ali^-cbildotc Darstellung 
des 1872 gefundenen Gul'ilsscs ist iu der 'l'hat ciu 
höchst wichtiges Ueukmal. Der erste Blick lässt 
Adiena und Poeridon in dem bekannten Streit aot- 
fallend ähnlich dvi M iru 1^'ruppe iu IMieidias' Com- 
pKsitiiiu erkcnucu. Iu der .Mitte, uni zuniii-list die 
UauptzUgc auzugvbeu, steht eiu stattlicher Oelbauui, 
«n denen Stamme nnten eine Schlange li^ empor- 
lingelt, dm Koi»f gegen Poaeidon eriiebeod, wdcber 
mit niflekflatterudcr Cblamys von rechts her ge- 
waltig t'Cfren den Hauni schreitet, mit hoch erhobener 
licchttiu deu Dreizack wie gegen die äcblauge oder 
die Wnnel des Oelbaumee sllekend. Von eben 
diemm eo bedrobten Funkt» her springt binter Po* 
asidon beruui, von diesem mit der Linken an Zfi- 



gel gehalten, ein weisses Koss, unter welchem neben 
Poseidone Fleaen xwei Delphine spielen. Linke 

TOn dem ßaume schreitet in ganz fthnlicber iSewe- 
gunjr !uu-!i nach links i v. Hr-ich ) .\thcua. im Ü<t]»jK-l- 
ehitou mit sehürpeuartig schräg gelegter Aegis, den 
• Sebüd «n linken Am, mit der Beehten die Laue 
iUekend, wie jener den Dreisaek, nur aenkreehter 
und weniger {regen den Baumstamm (rekehrt. Der 
Kopf ist wcfrffebroclien, tru^' aber anscheinend den 
Helm. Vor der Krone des Üelbaums schwebt Nike 
sn Afliena nieder, nadi dieser die Becbte strebend, 
das Antlitz aber nach Poseidon wendend. Das bis- 
hor Beschriebene ist mit .Xu^nahiiu' des IJosscs iu 
flachem Relief gebildet, wie auch ein Theil der Fi- 
guren an der Xenopkantoavase, w&hrend dae Uebrige 
nur gemalt ist: auf gleieher Linie mit Atfaena und 
Poseidon, von links her, etwa wie Meleagros auf 
der Kberjnfrd, vordrin^rend der jujcendliche Dionysos, 
in kur/cm Chiton mit Aermeln, darUber, mit cinge- 
gUrtct, die Kebris, in Süefehi und mit beiden Bin- 
den einen Thyrsoe wie tum Angriff gegen die 
Schlange ftllend *); rechts ebenso ruhig sitzend, 
wie Dionysos lebhad schreitet, ein bärti^^er Mann, 

•) DitMn Angriff b«k«BM i«h nicht m ttnulMui. Mit St. 
•Iter B. 189 dm TMlistae m in VitnoMngmt im Oal. 
baunu. M>|,'«r durch (inn dam LanzeutOH) Mebg«bildtm Tk|l> 

i,o«.>i04» auj-^ciiiiickt m flndaa, als ob Athens ullein M ilijlit 
Trrn; iclit<". liiiiii< rl mich TOT Allem, •lii»^ ilrr Tlivr.o«. mi gel.il- 
d*l und ko uad in solelMr BiehtaiiK gcbAlten, nicbl einen »enk- 
IwIkteB Slou io di« Erda voUfökm kmoa. S«. tiodet in di«aem 
▼■mrintlidm Baiitind 4« DioouiM «ine intaraMiat« Enrdte- 
nnf dar bamdan im Call der SUra« gairfiegftaa Voralanangea 
Ton einem .\i:;l-.ril ilfv Ii inn-o« u der Beüchüuuu- le.. (ti-l 
Laura». Da.ur Iiudtn iiiuu tib«r 8. £)ff*., auf die er vt^r^t^i-l, 
einen gan* mijjcnligcndün Nachwci«; nur ein Citiit <\pa The- 
miMioa tpncht du ditact aaa, «älircad bawcra Zcagnisse, wie 
dia B^ignniM & 86, 8,» das OegaMihail tamiMa. Um ao rnr- 
kafarlar bt «i, «üaa «hr wuncaiatiiB VnWtaiia amo Aa». 
Caagapoikt Ar dit EriAmt ■>■•' Itaiba van Daniailmgaa ta 
naciiea, die oü Bakao- and ÜUmsMbt niahM n «tum haben. 
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di« itgdmlMigu Lodua Ton einer Binde gdlmt, 

das Ilimation um den Unterkörper froleg^f. ein la&> 
ge» Scepter an Spliostt und .Scliiiltcr leimend *). 
Weiter oben sieht man dagegen link» eine ruhig 
lÜBeiide, reehta eine leUnft aehreitende Fnuaenge- 
■talt, beide von der Mittcl^'rupix; abo^cwandt und 
nur den Kopf nach dersclljeii wi inii iul; die Sitzende 
Bit nacktem Oberkörper, die Schreitende in Chiton 
und HiBMtioo, beide mit der Rechten dna Bimation 
aber die reebte Sdralter binanftiehend. IIa» m»g 
jene Aphrodite nennen, gewiaa niebt mit Htephani 
Eris oder eine attische Frau, diese mit demselben 
Amphitrite. (Oben recht« sieht man ein kleines 
Tempelohen, vgU unten Anm. 15.) 

Wie weit geht nun die Uebereinatimnrang mit 
Jener Giebeleomposition, nnd ist es möglieli diene 
nach dem besser erhaltenen Vasenbildc zu erjränzen 
oder richtiger zu erklären? Man sollte denken, es 
fdte sanftebat anaier den erhaltenen StOclmi d«a 
Originals (ieb adze Zeichen, hier: a) die vor der 

Kiifastropl'.e von \C,H~ an^refertifrton ('<i])ien, voran 
die Carrcy'sche (6) zu vergleichen. Anders die 
'iaductiTe Methode.' 8t. lieht vor Allem einen 
Paaaua OridB Met. 6» 70 ff. (d) bwan, der von den 
rrflhcreu Erklimm des Pheidias wohl beachtet, aber 
als jedenfjill.-i 7m fremdartiiro Zil;ro eiinnisrhend ftlr 
die iCceonstruction der PbcidiasisisL-heu C<>nip(»ition 
vnbrauchbar waehtet war. Er erkUbrt denselben 
S. 84 für 'eioe der genauesten Besebreibungen alter 
Kunstwerke, weiche uns da^^ Alterthom Oberhaupt 
hinterliiMseii hat.' .Später erst wird Carrcy« Zeirli- 
nung in einigen von der Vase (c) abweichenden 
Zügen die Fidea abgesprochen, nnd werden danach 
s. B. S. 114 und 115 die Zeugen folgendennaasen 

*) Su «ill iha S. 130 üvliüt Kekro]» iiU /eu.s iii-nncD, weil 
Jtdci dcDllieh« Attribut dea Zeu» fehle. Diu gilt aber von 
Kfikraf« «oeli fuhr, da di« popnlär« Itentiillanciwoiic dewelbeB 
•■ch wli PhiidiM dM FiMk* «d«r Stlilwgwiteib Mbahatim 
N haben Kheini. Vgl. Arcb. Zelt 1878, T. 63 da* etwM alter- 
thSaiiidM Tcrracott4irelirf, uml die Vase Ton Cbiu!.! .1/an. hrd, 
A /. Oll Sl*. \Vuri;iM »trcniu »tvlUirIc lliiur t'l.., r fur Kc- 
kropa paite, velrs ich nicbl. Ul e»< ja doch nicht eiwu die uli' 
attiMhe Haartracht, der Krob^lu». Die- lluiir H'hcint mir viel- 
mehr in beabiiditi^er, datier dMn auf AUigar, W«i*e die Itobe 
dae koelwieB Getii» Im Oegtants *m PoieMoae DegenSn ead 
Sioqyiee' SlMei« ebarakteriilna ■■ lellae. 



• rangiert: » e d b. Soleher Werth von if soll aiih 

zunäclmt aus ihm Hclbst, danach aus einer Vcrglei- 
chung von a b ergeben. Dass der Dichter nicht 
die Einheit von Zeit und Ort verletze, da»s Atbena 
lur BervoRanbenmg dea Oelbanna einen Gebiaach 
von ihrer Laaia auushe, welcher dem des DreiiaAi 
ansfliaiilieli cntsprcelie, dri»s ili<- Entseheidung nicbt 
durch eine unplastische AüsliinntuDg, sondern durrb 
bildfkUgea Mbwi der CKMter veranschaulicht werde, 
seien in ihm adber liegende Hinweise auf «las 
bildliche Vorlage; Ja dasa diese eine stataariisfaB 
hoher Aufstellung gewesen, zeige das statt des ädi- 
quells gesetzte Kos« — St. liest extUuuse fenm—\ 
die Ms Mtr sitNnden GiKter neben dea stebeadea 
Wettktnqtfem aallen endlieb ein« sweiflOgeligs 
Oiehelgruppe erkennen lassen, und was nun allein 
noch fehlt, da*H diese Giebelgruppe am Parthenon 
sieh befand, die Ucberciustiainiung mit a 6 in drei 
Punkten. Hllbsdi, wenns wahr wiiel Bei ge- 
nauerer Tclierlegung wird man zunächst finden, 
dass der Dichter auch Dii htcr sich uiclji wkIiI 
anders ausdrucken konnte, w omit jenen Folgerungen 
die Nothwendigfceit abgeht 

Die Binbdt von Baum nnd Zeit war, wean Orld 
sieb, wie natllrlicb, an die populire Ueberliefenrng 
hielt, zu verletzen kaum möslieh, zumal wenn man 
die Kurze der ganzen Beschreibung bedenkt, «ia 
die venchiedenen Data des gaasea wtmdeibana 
Vorgangs: die Ankunft der Güitter, der Strdt, dte 
Zeichen, die Entscheidung, so zusiiminenrnllrn, d»<« 
auch die bildliehe Darstellung sie alle /.usnniuicu- 
fasscu konnte. L'ebrigens ist die Vorstellung dt* 
Ortes bei Ovid nioht ohne Schwierigkeit Vi ^ 

*) Die ron Sl S. 78, 1 nl« eine KliQlerliafte abirefertigie I>- 

kliirii:);; iJtT Worte i.,M\r f'tl/'iA ^cofjtiluM Mn\<'*t\i rn nrrr 

fin^fil »irl iMi.'ir Analeren aiul. von M. Hiiupl yt'Uiiill Viet 
leicht ÜDilct <lie nngcnomnicnc ^clt»ane Verblndutij; ln-iurr iUpl 
amen eine Eridärunj;. St. ra«»t Umtwtü «myvAwi aictit em 
ab Uebeiattiimc *e« jtfint "tiytt ao daia et die O i rfi l wi 
at&tte mit Biehieni, Siraitendea u. «. w. Meatile, wa< nock 
angeben kSnate^ aoiHleni als Uaberfetiuniii' von ff fr Unti^ i^Tf 

fluiii], nlto eiM dO|tpelle lleiu| :i> r. > den Ort liir die ileD- 
achcn, iweileiM die Mewcben lilr ein Ciijucrgeiichi. (iedankv 
kw lebt er drei Belesttelltn binin, in denen tcafulu, ia «ea 
UMüar Stell« vUlig venehiadeiiar Varbiadaiig imd Bediaimi 
««rkammt, nimliali TaL Ifas. IIL 7, 9 «a. raenm md FiM 
ISSi M> ae. pinManan iit «c. dir Htb, an dam SctaWli 
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Iddit iit aie gmr nicht «inliBillicdi, wie m «Mb die 
der Zeit nidit Töllig ist. Dass der Ausdruck mt- 
rari fBr ein Bild ))ne»*en(ler sei, als eine Abstim- 
mung, das war echoa vor St bemerkt wurden, doch 
okne dMe nua ao voreohiiell weHgebeode Sohlttase 
daiAllf gelMUit hatte wie er S. 81 thut Denn wo 
ein Dii-Iitor von Wuudcrzcidicn heriditet. die von 
Worten nicht begleitet zunäcbst dos Auge treffen, 
deren erste Wirkung lebhaftes, nicht Worten 
eher als in Geberden and Ifienen sieh bekundendes 
Staunen ist, wird doch wohl auch der Dichter dies 
erwähnen dllrfen. Man niHsstc I.cssin,!,' Pcltsam 
miflsverstanden haben, weuu mau meinte, der Dichter 
habe solcbei dem Haler tu aberiaieen. Aber das» 
Orid die EntKheidong nnr durch Minirt beseicknet, 
hält St. vielleicht ffir beweisend. Setzt Ovid denn 
aber nicht mit der ihm ci^'cneii prägnanten KUrae 
binxu, operi victoria (inu? Doch zugegeben mirari 
sei '^radie der KUnaHn^, nidit der Dichter, folgt 
danuw sogleich, dass Ovid ein bestimmtes Eoni^ 
werk beschreibt? Konnte er nicht Komiuisccnzcn 
von verschiedenen Kunstwerken verbindcnV Es 
wird sich bald zeigen, dass wenn man in der An- 
nahme tSam büdliehen Yoilage mSgliehst wdt geht, 
dieses sogar nothwendig ist. 

Aehnlich wie mit dem Staunen, ist es mit dem 
Laazeustuäs. FreiUch geben die zahlreichen Zeug- 
idase *) von dem Strdte^ mit Ansnahme nor nacho- 
vidisdier rSmiscber Grammatiker keine conereta 
Tontdlnaf von Athenas Yerfiduen'). Seltmm, 

ud MatMr ufMtaHaa» «an» ^ 4, 9 «e. rw^wNiEM dar ftb» 
fwu Onutd im SlaaMt. Wm vom htUm wU dar MapaA» woU 
für MftTon mint 

•) Stall Ml viel* VaiiaDtin ci ic- /. ugnlseoii aiiuu^lirribcn 
BOd bi:90D(lcr« xu riAlm Wie bvi liiincniiv lunl ilcti M,nho;>iajiben 
gCKhehen, witreii dMT UlM Zeagniiioe iinclizutrugcn gcwatcn 
«ie rUto Memx. p. SS7 e{ Im». 12, 193 eine Stell«, di« 
■it der ApoOodoriMbm Wamag n utauBtii selNiaM ftimr 
Omt^ B«L de adm. vi Otm. p. |M0 B-i dw, w »ch Pia» 
w vttnndiM iit, bcxtätigt, da« M aiii rketoriiduir Oeinein|ilaU 

»ar; <lcii>clbcn nr.s rixl. ]>. 2;!0 lt. 

liej$t auf der Hand, daiui die tämmtiichcn Stcitou uu« 
SerHw and den Mytliographtn, bei Si. 57 — 00 (Ictiterc ver- 
iHi wuH) Bild 62 — 66i nw dn Zt^gait* repräMotinn; dacu 
hmi ab »««itti dar aabr akwaiahaBde Fmibiti. TMIdelit, ja 
»abneheiDUch Cnd aieh jcaqr Qabiamil der Lame aber aucli 
bei Kaiiimaaboa. Soldie Aaifummg lagt wenigsteiw *«hr nahe 
dai BateM in BahoL ad Iliad. 11, 64 xttl jra«f*Mr ^ir I*) 



wenn keiner jener Zeugen, ebgleieh sie alle, He- 

rodot nicht ausgenommen, jUngcr sind als Pheidias, 
von diesem jenen Gebranch der Lan/.e kennen ge- 
lernt hätte. Oder sollte sich die von bt. als Be- 
weis gebrauehte Thatsaehe, daaa nnr bei Ovid ^ch 
eine concreto Vorstclluug jene« Actes tinde, daraus 
erklären, dass wir nnr l)ci ilim eine wirklich dich- 
terisch lebendige Darstellung des Streites iindenV 
bt doch aacih der analoge Gebianidi den DreiiackB| 
tratnlem er dnreh das fortdaaemde Dreiiaekmal 
In ganz anderer Wei^ic die oonerete Vorstellung 
weckte oder wach erhielt, nur in ganz wenigen 
Zeugnissen zu tindcn: 4. 7. (2. 5. 12. können kaum 
mitiAhlen, da hier der Dreisaekstoss gar nicht oder 
nnr nm des Haies willen erwihnt ist, was sdbst- 
verstfindlidi I»ei dem Ocll)!inin niclit mJjjrlich war), 
während in weitau» den meisten Fällen ebenso un- 
bestimmte Ausdrucke von Poseidon wie von Atheua 
gehrancht aind. Fttr einen Diehtar aber, aneh von 
weniger reger Phantasie als Orid, musste jene 
Vorstellung (nach Sr. S. KJ wäre es freilich eiuo 
kühne Jbj'huduug gewesen), auch wenn er nie eine 
Dantellnag der Shreitsagc gesehen, was icii ja gar 
ttidit behanirte, nahe genng liegen, anmal schon 
bei llomer (Od. 13, 421)) Athena durch den Schlag 
mit ciucni .Stabe Wunder wirkt, und Uberhaupt nur 
diese eine cuucrete Vorstellung möglich ist. 

Das Roes soll nun gar schon eine hochgeatellte 
Statuengruppe ab Vorbild erkennen lassM. Ist 
denn ferum riclitifro LisartV Auch wenn es ein- 
stimmig Uberlictcrt Nvarti genau den btand der 
Ueberlieferuug xu beurtiicileu biu ich hier nicht im 
Stande — wttrde doch ^lefHai mir Ton Haupt lo- 
gisch wie grammatisch richtig TM^gnogeu scheinen, 
weil ferum hier ohne vorausgegangene licziiclinung 
unveratändlich wäre, da es von verschiedenen Thie- 
len, wie L$we, Boss, Ji^ber, Uinnh bei Virgil, Ca- 
tnU, SOina nnd namentUcb Phaedrus rorkommt, 
aber nie, so 1^ ich sehe, ohne sich a^^eetMsoh 
auf ein vorausgegangenes leo, aper, equus, cer- 
vus zu beziehen. £>o wäre denn auch da« 6e- 
sehleeht des Wortes bei (hrid nnbestimmt Wollt» 

17» 
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nm aber Serrim und di« Mythographen *) nnn 

Beweis anfobren, die mit dem Lnnr.enstOW d<r 
MineiTu da» Koss de» Neptuniis vcrliinden, bo 
steht ihnen Probus gCjj^euUber, der neben dem Lan- 
MutoM dm Saliqadl bat und swar mit dem Aai> 
dmek pwi hfe w, wie Orid «piteine. Doch nehmen 
wir einmal die T.r'sjnri ferum n)i und ^tIipii nnf 
Stepbanis Argumentation ein. Kiii iJiclitir, meint 
er, bitte keine Veranlassung gehabt, Htatt de» Uber- 
Ueferteo Sal«|ael1fl dM Rom so mtnn; ebeaeowenig 
der Haler, der 'FelKcn, Felsspalten und etwas 
Wasser in wirk^iaincr Weise in seine CompositioD 
aufzuneboien die Mittel hätte' (S. 12), wftbrend der 
Bndbaaer dem Bbeilieferten «v)p4toiUH> des Poeddon 
luiae aolcbe Ferm balte gebea kOnnen, 'welche ei 
geeignet machte, dem von Athena hcrvorfelnaehtein 
wenigstens in Betreff der rätimlicben Ausdebnunp: 
ein gewisse« Gegengewictit zu halten' (8. Ö3). Dieiscn 
weee a flich nilgektiven Erwftgungen dürften andere, 
beaeer b^rUndete entgegentreten. Dass ein Rosa 
an sii li eine dankbarpre Anfpabe fllr oinoii Künstler, 
zumal des Altertbums, war als ein aus gespaltenem 
Felsen, dem die Wahrheit keine Erhobung zu geben 
TentaHete, herTorbrecfaender Sprudel, iit riditig, 
gilt aber Tom Naler so gut wie vom Bildhauer. 
Einen yerstandigen Kflnstlor jrdiM h niuHstc in die- 
sem Fall Ton der Neigung ein i^chones Ross anzu- 
bringen die Erwflgung abhalten, daes dem Ange 
eines nnbefiugenea Besehavers eia aoe starrem 
Felsen hervorgezaubertes Ross ein schtfneres nnd 
wie lebensvolleres st» grösseres Wunder ersebeinen 
muss, wogegen unzeitgemiUsse Hetiexioucn Uber den 
grSsseren oder geringeren Nutuo beider Zeichen 
nieht aufkonuoen. Sollte nun aber Athenae Siec; 
über den Gcprnor nicht erst durch Erinnerung an 
die Ueberliefcrung verständlich sein, sondern un- 
mittelbar in die Augen springen, so war es ratb- 
lamer der Ueberlieferang zu folgen, in weleher 
eben Athenas Wunder da« sehönere und grössere 
ist. Um endlich für einen Diclifer keinerlei Anl:i<s 
ZU jener Vertauschung zu tiudcu, musste man so- 
wohl den Bationafiiann qilterer Zeiten ala aneh 
die Neignng Mythen ta tansehen nnd in eombi- 



deren auHer Adit laaaen. Den Rationalismn 
aber eines Ovid bfttte es wohl beikommen könnes 
zu frafren. welchen Krfolg sich Poseidon wohl TOa 
einem äalztjucli versprechen konnte. 

Bleiben die sitMnden Ms je« eoefaafs^ die 8t 
die Aarstellung Im ffieiwl venatben (8. 8^ Idi 
kann seine Darlegung' auch hier weder exact nodi 
umsiehtig finden. Geben wir zu. ftür »ex weise 
auf swd Gruppen von je sechs, so ist klar, dag* 
iwiJlf thronende OStler wohl auf dner oblongmi 
Flfdie Plats haben, wie wir es genau am Parthe- 
nonfries sehn, Mrie Ovid es vielleicht auch an den 
Basen der Parthenos and des Zeus in Olympia ge- 
sehen hatte; nirgends ahOT weniger ak in eiaea 
Oiebd, in welehem jlreng gekommen nur je xmi 
einander entsprechende Plätze gleiche Höbe haban. 
So finden wir im OstKiebel des Zeustempels in 
Olympia einen, im Ostgiebel des Parthenon je zwei, 
im Weetgiebd aar je eine Figur auf ordeatUehen 
Sitie. Wie ist es aber mfiglidi ia Ovids Ms sia 

raeleslrx media lorr xrilihiis iilds niiipittii fjrnritatt 
tedeiM mit St. 8. 93 auch nur eine 'allgemeine, blos 
das WcseaQichebdreffende' Vorstellung gegen wirtig 
in Ifaiden von den bd Carr^ nchlbarea Sdtw- 
gruppen von Laufenden, Sitzenden. Liegenden, Be- 
kleideten, Kackten. Zu- und Abgekehrten, nnter 
denen cbeuso viel Kinder wie Männer, und mehr 
IVaaen als Rinder und lUnner ansammen, die ead- 
lieh alle bdderadls von den strdtsnden CMten, 
Uber die es zu richten gfilte, dureb solrlie Personen 
getrennt sind , die jedenfalls nicht Rii litt r sind '). 

Lässt dcuu aber jenes Iti* iex nicht eine undere 
EriKlArung «n, wie de Haupt andeutet, dass die 
Zweitheilung nicht auf die Gruppirung sonden 
aufs ('icsclilccbt gehe"? Nehmen wir alii-r immer- 
hiu zwei Gruppen von je sechs an, so erweist 
das Medio /oee nieht die bdden Wetftinqifer aea- 
dem Jupidter als Oentram der CMtteigniqiMa. 
Freilich sagt St S. 93, 1 richtig: 'unter zwölf 
Personen gicbt es überhaupt keinen medius im 
Streugen äiun'. Wenn man sich aber einerseits 
flinf «twas weiter, aadreraeilB aecha etwaa diah- 

M a. UM IMUck Mt^ ri^'St aiUUich aadm im ah 
8. ist, IIB nd bmsdira %. S8. 
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ter gtvpfUtiit diditB, in der lOUe Zsu sIb rtgäS$ 

imago, bo wäre das doch immer noch exacter als 
üu saf:en wie St. 'medius ist wie unzählige andere 
Ausdrucke z. ii, nudus nicht im Btreugen äinne zu 
Ammo, aoadein bedentot nur Daek der Mhto bin'. 
Vielleicht aber giebt 08, wenn niebt unter 12, dodi 
unter 1"! einen medius. Man sage nielit die 6i» »ex 
seien die bekannten Zwülf-Gütter(St), in denen Zeus 
•iobegriffen Mi. Denn wenn Ovid eben die meint 
ud nleht dann denlit, dnu Atbcna nnd Pofleidon 
ja nicht miinitMn künncn, »o darf man aneb bei 
dem Kechencsempel nicht so exact nein wie St.: 
dacht« aber üvid statt Jener noch andere aufge- 
nommen, dann kennte er nach m dreiaebn gelugen. 

Da Ovid Ober die Grnpptmng von BidiiBni nnd 
Streitern niclitn weiter »a^t, haben wir nnr zn fra^ren 
ob es roüglicb ist, sieb unter jener Voraussetzung 
eine Composition Tonnstellen, einerlei ob sie fllr 
einen Giebel pant oder niebt Und ea aind aogar 
zwei Möglichkeiten. Entweder die Streitenden stehen 
niedriger im \'onlcr?niiid . die Throne der (iötter 
auf erhöhtem Hintergrund : das wäre jedenfalls nur 
maleiiaeib cemponiert, wie ea th» Ar Ovida Zweeic, 
ein gewirktea Bild, paaaend ist; nnd nidit unmfig* 
lieb wäre es die Cecropia an von dem niedrigeren 
Vordergrund, den lUavorlis scopvlu» von dem hn- 
heren Hintergrond zu verstehn. Oder vor, resp. 
neben jeden FlOgd der CKtttargmppe stiade einer 
der Streitend«!, das wäre plastisch möglich, wenn 

auch nicht schön, mid erliiubte. i^ieli dan mirari un- 
zweideutig dem ciucu der beiden Zeichen geltend 
Torzuatellen, was bei Stepbanis Annahme nicht müg- 
Hob ist Fbeidiaa ist dieser Sebwterigfceit dadmeh 
entgangen, das» er nieht jederseits gleich unbetbei- 
Itgtc Hielitcr. sondern link« Atbcoaa, recbli Poaei- 
dons Anhang stellte. 

Legt man also snniebat Ovid exaet «na, ao er- 
giebt sieh, dasa, md^en andt elmelne Tbeüe auf 
wirkliehe Kunntwerke zurflckgehn, dan ganaa jeden- 
falls nicht einer Giebel^uppe entspricht. 

Aber die merkwürdige Uebereinstimmung mit 
« * Ot}.' Atbena bat wie dort aaeh bei Ovid Helm, 
Lanze, Schild und Aegis (S. 89). Geben wir es zu. 
obgleich der Schild Ar den Wealgiebd nur durch 



e beiengt, m den Interpolationen daselbat gehüren 

könnte. Jene Ausstattung der Göttin ist ja aber die 
trew'hnliehe, also nicht.« beweisend. Ebenso Posci- 
duus DreizuckstusM. Deuu uehuicn wir üvids Worte 
genau, ao war Poseidon eben atoasend voifeatellt 
wie bm Phcidias nicht (a. u.); nehmen wir es niebt 
genau, so giebt Ovid nur was jede Darstellunij 
des Streites haben musstc. Der dritte Punkt eud- 
Hdi ist das Hetiv Mhenas. Hier freut es mieb nun 
endliob, an dnen Punkt von idcbt geringer Beden- 
tung zu gelangen, wo St, theilwcise wunigstena ent- 
prliieden Keebt bat; und trift't micli, indem ich einen 
wcseutlicücu Thcil meiner Erklärung des Westgie- 
bds dnreiaaen mnaa, die verdiente Strafe dafilr, 
dass ich, noch an sebr bebenacbt von der gew<Öfan> 
liehen .Auflassung Atlicnas als einer von Poseidon 
Wegeilenden und zu sehr darauf bedacht dieser 
Bewegung einen vemfiuftigen Sinn zu geben, nieht 
aofatete nicht nur einige Skrupel vregen der in der 
Mitte ausdnandergchendea Composition, sondern 
nanientlieh meine ei-encu in Loudnu \or den Origi- 
nalen gcmaehteu Kotizen. In diesen findet sich eine 
akisdrto Ergiozong von AdMaaaObeikOfper, waldm 
mit der von 8t & 84ir. gut entwiekeUen and 8. 14» 
durch Zeichnung illustrierten übereinkommt, nur 
dass ich den erhobenen rechten Arm ohne Attribut 
und nicht so unschün gerad aus dem Giebel bcrvor- 
atebend gebildet hatte. Daneben aber hatte ich 
die Worte notiert: 'der rechte Arm war stark ge- 
hoben. Mit dem ßruelisttlek ist in Oedaiiken schwer- 
lich eine Bewegang nach Vmk» vom licschaucr zu 
verbinden, aondem vidmebr nach rechts *), so daaa 
dte Oompodtion also niebt in der Hitto misdnaader- 
gehen würde'. Ich führe das natürlich nicht an, 
als glaubte ich damit naehtriiglicb mir das St. ge- 
bührende Verdienst viudiciercu zn können, Bon- 
den nur zurBeetfttigang. Im weeeotUcbeo dieselbe 
Anshnltattg giebt der Athen« mir daaa wie in 
b der Oberann zu wcnijr sieb hebt. Und Ovid? 
Von dem gilt wieder Achniiehcs wie beim Poseidon. 
Vereinen lassen seine Worte sieb mit der Pbd- 
diaasiacben Itgur, nur niebt nadt Stephania Auf- 

^ Dlü lOt «ar «OB d« ObwUipsr. lA Um dansit 
OtfN^s Ziicfesnaa slckl acfsttvlilla. 
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tumagy daw dio QWän um StoM anabol«, da 

sie bei Ovid gcstosscn hat. Ob Ovid sie aber mit 
der Lanze noch in dem Bodon denke oder in welcher 
der nächstfolgenden ätcUuugcu, das lassen seine 
Worte niebt «tkeaam, nnd m iit er aelbat in der- 
jenigen Partie eeiner Besebreibung, welche die 

«leiste l f iHTeiiisfininiiiii^' mit l'lieidias zeigt, ab 
Gewühr^uiaun bei der lieeoostruction nicht zu VW- 
werthen. 

St meint a1»er, md damit keramen wir m 

den iMdeiklicliKtcn Thcilcn seiner Arbeit, weil 
0\nd in jenen drei Punkten mit Piicidias Qbcrcin- 
sümme, rnttsfie er es auch im vierten tbun: aucb 
daa Roai am In die CSompoeition des Fheidiaa aaf- 
nnebmeit Jetatt iet aleo dieeer Pnnet an ab(e) 
zu prüfen. Wieder will ich annehmen, dass bdOrid 
ferum zu lesen sei. Stephani nun S. 92 f. könnte 
sich solche Uebereiustimoiung von c d nur so er- 
Uiren, da«» beide einem Dritten folgten« Daa wlirde 
man zugeben, aleht aber daei dieee Quelle Phei> 
dia.s sein müssfe. Denn es könnte doch auch eine 
Darstellung des Streites am Ende des vierten Jakr- 
bunderts, welcbe die Pbeidiassische Coiupoeition 
modifleiert bitte, die Qnelle sein. Jedenfidl* spre- 
ehen gegen das Boss bei Phcidias ausser den schon 
geltend t'enincbten mehr aubjelitiTen Qrttnden nocb 
gewichtigere objektive. 

Vor Allem ist ee dedi aebr anfßülig, daaa c 
beide Wnnder, Rom nnd Sahqnell, mit einander 
TCrbindet, wJlhrcnd rf gleich allen llbri.scn Zeug- 
nissen nur das eine oder da« andere liat. Denn 
das» die Ddpliine auf c das Element Poseidons 
andenlen, liegt anf der Baad; tolebes iet anf dem 
Burgfoleen nur in dem Sataqnell vorbanden. St 
sagt S. 115: 'zu demselben Zweck (der Rauni- 
(bllung) und um zugleich auf die Natur uud Üc- 
deutung dieses Pferdes hinzudeuten, war gewiss 
andi In dem Originabrerke wie in dem Vaaen- 
gemälde zwischen den FUasen des Gottaa rin naeb 
Rechts des Reschauers gewendeter Delphin ange- 
bracht, welcher als mit dem Pferde zusammen aus 
dam Febea berrorkonunend gedaebt wtre. Anaaer> 
dem diente dieaer DelpUn ebne Zweifel ngleidi 
mrtbeUweis«nVerd«&ung einer 8tltse'a.a.w. Iba 



erkennt an den TieUbeben An^pAen, welebe die- 
ser Delphin zu erfllllen hat, einige Verlegenheit 
Stephanis, einen wirklieh trit^iscn Grund sein« 
Daseins zu tindcn. Denn daits er den äalzqoeU 
bezeichne, kann er nicht gut annehmen. Aber 
adien wir billig von den Nebenzwecken der Raoai- 

fldkmg und Stllfzenvcrkleidun^,' al», die dorli nie- 
mals erkls'iren würden, warum libcrlKiupt, Bondeni 
nur warum gerade an dieser uder jcuer Stelle Del- 
pbine sieb zeigten: waa bat ffie Natnr dea von FO- 
aeidon gei^chaffenen KoBses mit Delphinen zu thun? 
Ist CS doch kein Seepferd. Uud was ist das tihcr- 
baupt fttr ein seltsames DoppclwunderV Poseidon 
zaubert ein Rose aas dem starren Feinen and ab 
aagenehuM Zugabe konnnen andi neeb einige Fiaehe 
mit zum Vorschein. Welches ist da das Haupt- 
wunder, Fisch oder Pferd? Ich denke es ist klar, 
dass der Vasenmaler zsvci Versionen der öage in- 
einander gemiadit bat, eine Contaminalion die Orid 
niebt bat, nnd die ainnloo, wie aie ist, andi Pbei- 
dias nicht wohl zujreniuthef wenicn <htrt". Ist aber 
für diesen Meerfrethier net)en Poseidon durch ab*] 
bezeugt, so ist das Koss von ihm auszuschliesscn. 
Gegen dniaelbe apreeben neeb folgende Umitlnda. 
Erstoi^ Ii ilte icli es für unmOglich , dass Pheidi« 
an dem mit dem Ercditlieion so naii verbundenen 
Parthenon eine solche Abweichung von der heiligen, 
dureb die neben Bdiqaien verbBrgten UeberHelbnuig 
aicb erlaubt haben eollte. Femer wCre ee kaaai 
wahrscheinlich, dass Pausania», eine »o wesentliche 
Abweichung von der Sa::!', die er dicht duucfien 
zweimal 1, 20 und 27 berUiirt, unerwähnt gcla^^eu 
beben eollte. OrHtena bitte Pbeidiaa aieb wirUiek 
die Freiheit genommen die attische Sage nUt der 
thcpsalisciun zu verquicken, so hätte er gcwi«» 
nicht neben Poseidons neugeschaffenes Ross zwei 
schon gezügelte Boaae aeiner Biralin gestellt, von 
der Jener aieb aleo bereits im rorans ■berlVsak 

*| In h nrcbt ab.satut »iclier, a1<er n uniweir«lli«fl. Sio(iliiuii 
freilich erklärt dica Krajniiciii (Mirh. 8, 17 für «inen Kc^t Sxt 
Scblunge, ilic er mich e anch bei Pheidiiu »ich am dea Baum 
riagdiid dwkt. S«iM „indaeiiTa Aleihode" wlaiibt ihm, nickt 
4is nklniekw griwlkebia DaMtHngn nm 8«yH|ii« aa- 
itattHeb 4w WHiw BaiGNhlaagc, Modm «taimtr cui|s 
HImMm» IHchlinilKl«. ia4cnH«i9w«>»atf*otkaaMwt,aM- 
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wiHcn kouto. Dm länwnif, din PoMidoM 

Bon fbr die Menschen bestimmt xei (diesen Ge- 
eichtpunct bieten weni^tcus die Mythograpbeu), 
die uudcru dagegen gOttlicbcm Dienste geweiht 
■den, diwem Einwurfe w«rde ich freUieb nicht 
nut Stcphaniis Auslegung jenes GespMUMS als eines 
von Ericlithftnio!« gezllgeltcn bvijroiriion, weil diese 
Avslegung, wie gleich zu zeigen, auf eiucr ganzen 
Beihe um Vakahrdidlai bciraht. Du aber wird 
man Mgen dürfen, dnas jene Untencheid«Bg der 
Rosse nach ihrer Bestiinmong flirs Aoge nioht Tor- 
handen ist. Es gilt liier ein Neues: neu ist der 
Üelbauui, neu uicbt d;i8 Ross, wcuu scbuu zwei 
KoMe dmtehen, sondmn der Selsbrannen nittea 
im I>and auf hohem Selsen. 

UeluT dos Mttss von Sj'mmetrie, weklit-s rbti 
dias beobachtete, sind die Ansiebten verschiedeu; 
ich wage daher Itaum die von St. angeuummene 
Cempoeition onaehta und tuMcrttdi wie inneiiich 
zu uusynimotriscb zu neuneu, da dem Gespanne 
(kr Atlicna das Wundcrzeii-lien Posfidoii;*, zwei 
Kossen eines, und zwar nicht in coutraistieieuder, 
sondern paralleler Bewegung entsprechen sojl. In 
anderer Weite freilich hat 8L den Thieren eine 
anflllligc Entsprechung verlieben. Denn wie S. 112 
das R0B8 statt des Sakfiuclls ausser audcren Grün- 
den auch als augcuicssenes Gegenstück für die 
Pfeide der ITike gewfthlt i*t\ so soUen wir 8. 117 
'einen der Gründe, welche Pheidias bewogen, dem 
Nnlien der Nike frrade ditsf Form zu geben, ge- 
wiss in <kni HcdDrlniHs tincs ai)j;emcsscuen Gegcu- 
stQcks zu dem l't'erde des Poseidon zu suchen 
beben'. So geechiekt endlieh in e Poseidon mit 
dem Boee eomponiert ist, so will es mir doch nkdtt 
gern paeaend erscheinen, dase das von ihm pro- 

S. 112, U iindca wir, w«im alle Sirtoge rciMen MUtcn, 
■Mb daict GriM«, die Jcdsafalb wm and dgMMMbnllch «lad. 
Da liad di« litiaiidini Athmr indicber Abkanfi, die Phei- 
diu darch DanteUong von Pomiloas Nieilcrla^o v^rleucn miu«. 

ViAi «Tsiiiiil er iiUii klii{;livli. •Iic?c Natiil-ciiiiufn «tr allen »er- 
«limngU'ri füjfi<loi)»dii.iicr (tUi* mll j« der !»inii des Siicitmyilio» 
Mio) zu beacliwivbligvn > Kr verherrlicht di« „ihoeo ani Ilericn 
litgcnde B o mi whP*. WieT laden or FoMidoo nicht mit den 
H s him w r, des Elenest d«r DcmoimiCB» Maden aütdtm Rom 
duckblton iiMl 



dneierte Wunder ridi lofort b den Hinlerfruad 
drflngte. 

Indessen sind wir in dem vorlirpptidcn Fall© 
mit unserm Urtltcile tlber die Symmetrie glücüicher- 
weiee nicht auf uwer GeAhl aagewieien. Fehlt 
auch neben Poseidon ein dem Wegen Athenaa ent* 
sprec-iiendcs Gespann, so sind doch Jenseit der Lfk-ke 
in 6, dessen Treue durch u bestätigt wird, zwei 
Figuren erhalten, welche in Haltung und Bewegung 
den zwei liei Athenae Wagen befindlichen m gena« 
wie CS bei Pheidias Oberhaupt vorkommt entqtre» 
ehen, die eine dem schreitenden Begleiter, die an- 
dere der Lenkerin des Wagens. Wenn St. diese 
sweite (0 hei Hiebaelie) ftr eine Sifxende erUirt 
und n der frOheien Idenlifleietiing dee erhaltenen 
Torso mit Athenas Lenkerin G (s. Michaelis S. 200) 
zurikkkchrt, so ist diese Verkehrtheit weit ärger 
«hi die von iluu so nachdrücklich gerOgte falsche 
Beurth^lung des Atbenaftagmcnli) da hier die ridi> 
tigc Ansicht längst gefunden war, aber von üt. als 
eine uubegreitiiehe Verblendung bezeichnet wird. 
Einigcrmassen erklärlich ist dieser Lrrthunijätepkania 
nur, wenn man aaainiint, dm er die ieaitreehte 
Bruchfllehe des einet weit Ober den linken erho- 
benen rechten Oberschenkels fllr die wohlerhaltcne 
Aussenscite des bekleideten IJeina hält "), wie er 
dcuu allerdings den sehr stark verscbeuerteu Tursu' 
(Michaelis) einen 'wohlerhaltenen' nennt. Aber St. 
Übersieht femer, daae, wihvend hei Kike (ßj ab 
einer re('ht^llin gewandten Figur die Unke Seite 
sieh vors< iiicl)en muss, um sichtbar zu wenlen. bei 
uuserm Turso 0 vielmehr die rechte Schulter vor- 
tritt, dagegen die linke Schulter und mehr noch der 
linke Arm in vollstem Gegensatz zu 6 stark zurück- 
gezogen .-iml : er (tliersicht die ganz verscliicdcnc 
Lage des bhawls aul der linken Schulter von G' und 
0. Er übereieht femer, indem er O in Carreyi 
Zeiclmung iür eine Sitsende erklirt, die (wie audi 
jener nun jedcufells dieser Figur gehörige Torso 
erkennen Ifksst) stark zurückflatteniden Gewänder; 
er Ubersicht das gleielifalls iu a b erkennbare Shawl- 

Ww er über die senkreclite lialtitog de« Ubcikurpen aU 
HiadsiBiit «in« tolcciin ra «IvracB Mgt, hü UfaMtadUiA; 
aaa lebe den OmcfkStycrl 
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ittkk Iber dar linkM Selndtar, weMuMi, wie O and 
Selene im Oitgtob«! erkennen lassen, zur Tracht 

der Lenkerin gehört: er übersieht eiuHich, dass 
wieder ttbereinstimniend a ' )b Liuteu, wo »ich ein 
Sfti zeigen mnaste, keinen aufireieea, J« keinen 
tomnehmea Tentetten. Oder eell der gleiek so be- 
sprechende abenteuerliche AnirrifT niif Carreys Z»i- 
Tcrlässigkeit auch diese Nichtaclituuif desselben 
rechtfertigen, nachdem wider die bandg^reifliche 
Webrfaeit die,FVepneote ndsedeotet sind? Hat wohl 
anch je ir^renJ ein griechiBchcr Kanedereiae Göttin, 
dailir lifdt sie ja Stephani, so liin;r<'!<etzt auf den 
einen Oberschenkel, den andern herabhilugend und 
daso no^ entbiaaat? Bei der Wagealenkerin da- 
gegen iet iUlei aekta motiTiert Dieae Figur O, 
oaswalfelhaft eine Wagenlenkerin, ist ▼ielmehr flir 
jedes mcthndische Verfuhren die einzifr sichere Ba- 
sis, um danach Uber die äyouuetrie der Cumpusitiou 
nnd neek einigea niebr w urtteilea. Sie gebietet") 
aooh hier neben Peeddon ein Gespann aameetten, 
und helhstvcrsfändlicli ist es dann um Poseidons 
Wunderrobfl völlif; {;eselicheu. Wenn St. nun S. 101 
Iwbauptet es 'wäre wenigstens soviel ohnehin gc- 
wisa, daaa ein aoleher Meister niemala daran den- 
ken konnte, dem Pferdesrespanu der einen Seite ein 
in allem Wesentlichen i;leiclies Gespauii ") aufilev 
andern gegeuUbcrzustcllcn' uud ähnlich weiter unten 
Iber die Wiederholung des Motivs der Wagen- 

") V'crglticlie die Kückcnsiisicht in den ^Imimir tnarUtt 
VI. is. 

") Aw den UmfMig der Lttck« b«i Cwiej iil nietu iiebtr 
la ■ifianaMiniu Ocrad« in dianm Puku nur VtMobiakaac 

bt än Imhim teicht mSglich. Man wird Tielnebr lo adiliMMB 

nänen: da HO and HG einander in Allrai «nlKpreehen, müsien 
III- aucli cnUprecbcudc riut/c im (iHlK;! gehabt Imbei:, ul u 
rechu »o gut wie liiik> lUuiii lur ein Ue^jimiu. Der Aium^mua 
MoinieiU (Mich. 7, 2) kommt nicht in BeirachL Aucb St. Uli 
diew ZrichBimg für mm Copie der Canqp'iclMn, aber vw 

") Ith oigiic mir gern lu ilcn früher von mir gcRcn Sce- 
rosjc erhobenen Orlinden auch 4en von St. S. 101 vorg«bruchtcn 
SD, daM SeerMM niclii t,-ut ilic Uui^- sun Aibon be.'iiegcn haben 
kSoBUB. Die Worte „die Uvwubnbeit der Delphin« aber er- 
ImsIM MtSrlich keinen Schlu« auf di« der 9mgtmW itad »Ir 
M wai läa diich. liaeb Siepfeui'« Aoffunsg tw FonUom 
Mcfcw kSoMB il« aleht du bedeutm, wu mM saa* rieb- 

dg Wiro, .!.ihs der Sal/iiuell wohl das Dj.'cin Km Del|ilün«n, 
ei* Blil demselben enutandcn tind, nicht aber von äeerowen er- 

fcUi^ die jft HdtHWotar vkmmmm «Imd. 



lenkerin, ae nraaa wohl St, der aoeh kier sein Mei- 
nen den Thalsaehen ent^e^'enstclit, von Pkeidiai' 
Kunst eine unrichtige Vorstellung Imhon. .Aber \Tie? 
Muthet er selbst dem Meister nicht weit .^chlimuiere« 
M? WagNilenker sind ja doek in ihrer ganzen Er- 
aeheinnng dnrek ikr QeadiAft bedingt, nnd wo dem 
swei zweier Herren in gleicher Yeranlaasung warten 
wie im Osttriebel de.s Zeusfenipel.« in Olympia und 
hier, da wird der Künstler sie der Sache gemta 
ihnlieh sein lassen and daaaefa seine Übrige Com- 
peeilion einriehlen, wie es denn, meine ioh, Ucr 

deutlich ist, dass die grössere Hyinmetrie in dic^n 
'l licilen grössere Freiheit in andern ermöglicht hat. 
Ganz etwas anderes ist es, wenn St. die beiden 
Hanptllgaren, Güttin und Gott, Sirrin nnd Be- 
siegton, so verschieden wie ihre Zeichen, gegen 
alle Uelierliffi-ning einander viel äbnlicher gemacht 
hat als jene zwei Wagenlenkerinnen, (s. die Skizze 
S. 142) indem ja ihre Bewiegungen nidit oontrastieKn, 
wie bei Jenen, sondern l>is anf eine geringe Ye^ 
sehiedenhcit dos rcdilen .Vrnis parallel laufen. 

Sind denn aber Wagenlenker fllr beide Götter 
am OrtcV St. ver^rirft die heri-»cheude Ansicht, 
dass die Götter auf den Kampfplatz ge&hren eeisBi 
Er Aade es sehr verkebit, Venn tfe btiden ub 
Erecht heion heimischen GiJtter auf ihren Wagen 
eben dahin zum Wettstreit gekommen <lar:,'cslullt 
gewesen wären' (der Stil:;, 'da dieser doch nicht im 
ersten Moment ihrer Ankunft stattfinden konnte asd 
jedenfalls nicht der Zweck ihrer AukunA. .soixlera 
nur eine ausserhalb dieses Z\veek> lie^ri inle iiai Ii- 
trägliche Jb'olge derselben war.' Das Ercehtheiuu 
stand bekanntlich dermalen noch nicht, und heimiadi 
warm die Gfitter daselbst nieht vor dem Stitit, 
sondern wurden es erst in Folge davon. Um sich 
KU streiten k'iinuien die (Jötter allerdings nielit, 
-Bondero um das Land iu Uesitz zu uchmcui dabei 
erhob sieh der Streit, den die Zeichen entsohiedea. 

' 'I St liv^i aui^b r.<ni»t die Handlung uii Krechlhri'>ti »jr 
liich g«ben, su ä. 101. be»on<lcis S. 130: da» kleine Ttmpeiciw« 
oben rccbt.v auf der Veae lollc ..natürlich dai KrechAelM allOlt 
der Hendlaog beieiehMii, obgleieh dieie nidit anucrhalb JcMi 
Retligthnnu, »ondefii innerbalb d«Melb«ii wr eieb geben meeac*'. 

Bri eitlem Va-i'iihi.ili t hat -ol. her .Viuichri-nlsrni.. nichtJ euf 
■ich. Uau l'heidiau nicht 6o ged.uikeitlu< war, leigeo die äeim* 
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Man bKtte w ab «inm gltiekKelieD Griff erkannt, 
da» Pbeidias alle Momente, den Streit und di« 

Entschoiiiunir. /iisaramengefaHst hatte mit derenten 
Ankunft, und wem wäre nicht aus den Mythen von 
Demeter, Appollun, Artemis, Dionysu», Aphrodite 
bekannt, wie gefeiert in Ctalt nnd Sage die erste 
Ankunft einer Gottticit nilt-r ihrcH Bilde» an irgend 
einer Stelle war. Was denkt hirli etwa Stcjiliani 
zwischen diesen einzelnen Acten vorgegangen V 

Ganz «ndo* fuat 8t den Wagen bei Athena, 
weleher fhr ihn ja der einsige bier ist Er kebrt 
zu der längat widerlegten Ansieht 0. Sftlllers zurück, 
freilicli nicht ohne fic mit einem (ledanken rrcllcrs 
und uauicntlich einigen eigenen Ideeu zu vcrknU)iten. 
Kike, die Miist fli^iead dem Sieger n nahen pflegt, 
kommt bier rar eiegreiehen Atbena einmal an War 
gen, niebt etwa aus BDiucniHi likeit, sondern um 
Athens zu einem Triuniphzug al>zuhuien (S. 117); 
denn — es trifft steh glttcklick — die Atlicner fei- 
ern grade Panatbenien '*); ihnen mag wohl ^er 
den Ausgang de» Streite'- \ i i '-rr verratheii haben. 
Der Kfst/n:;, wie ihn ja das Auge hier an der West- 
eeite des Parthenon vom Giebel uicderglciteud auf 
demFriee gewahrt, aetitsieb aoeben in Bewegung: 
waa kann Athena niber liegen ah sieh dem Znge 
anmaeblieaen, der nnn freilich droben im Tempel 
wohl alle andern Götter versammelt findet, aber 
grade die Göttin, der er zu huldigen kommt, nicht 
Denn 'natnrlieb kann biemaeb die Figur im Friea 
der OatiBite, welehe man nenerdiag» in ohnehin 
aehr unwahrseheinlieher Weise auf Athena bezogen 
bat. diese Göttin nicht darstellen'. Der .Jllngliug 
aber neben dem Wagen, welchen man neuerdings 
ala Hermes den Gdeiter, den Boten des Zeus, ge- 
deutet hat, CB ist EriclithonioB. 'Er ist soeben mit 
Nike als erster annjidii^g und Ülierliaupt als Stifter 
der Panatheuäen au der Stätte des Wettstreits ange- 
kommen, bat den Wagen Terlaasen, um der Adiena 
Pinta in machen und unterweist noeh in dem dar- 
gestellten Moment Kike in der Zlgelong der Roase*. 
Was versteht aoeh Nike, die ja nur lli^en kann, 

'•) Naiv i i ij! S. 1 mit dein Murrimr l'iirium IH di* 

Gleichzeitigkeit ile? ^<ir«ite^ un<l ilcr cnicn rtttuitliciw«ul«i«:r bt» 
waiMa n «oHm. 

AnridUdu» ZI« , MUtmt XXXIU. 



und offenbar nur unterwegs eben, die Gelegenheit 
benutzend, mit aufgestiegen iat, von Bosielenknng? 

Wo sieh die Ix-irloti uuli! 'ii-gcgneten? Oh Erichtbo- 
nio8, naehdcui er bcincn Wagen an Nike und .Athena 
abgetreten, wohl aller Ucborlieferung zum Trotz 
au Fttiae in dem Pestzug marschieven wird, so an 
fragen verriethc siclicr unzeitige Neugier. Und daM 
Erielitlionios grade als itrintinirfi: naeli aller l.'eber- 
lieferung sieh in ritterlichem .Schmucke gezeigt hatte, 
wibread der Begleitor Nikes nur die um den Arm 
gewiekelte Cblamys trJigt; oder dass Eriehthonlo« 
zur Stunde selber von Rosselenkung uoch nichts 
verstehen kann, da < r erst, nachdem .\tiicua von der 
Uurg Besitz ergrill'en hat, von ihr gro«s gezogen 
und in jener Kunst unterwiesen ist —'Einwendungen, 
wie die . . ■ siud natOrlieh nur von einem Stand- 
punkt möglicli, weldier noeh Nichts von inducliver 
Methude weiss.' (ri. 120f. ) Armer Standpunkt; 
Stcphani beweist dir ja S. 121, dass £riehthonios 
in der That sehen — geboren war, als der G4tter- 
streit stattfand. Wie können w ir uns nach alledem 
wundern, dass Stcjdumi S. ]2\ niilit im Geringfiten 
bezweifelt, dass in den S<-liolien zu Aristides Pan. 
107, 7 die Worte naQidqof i^j i^iov yijot töv 'Eftx- 
^iOf huii^ h tg infonolu O) intot» aiv^g 
yiyQaniai Hoiia f).utri>JV, oi^ n^iÜTOi; töttn fiaQa 
Oinv Atitiiiirnc; auf unsere (iicltclHguren gehn, 
und der Scholiast nur in lielrefl' der Kunstgattung 
ungenau unterrichtet war. Es entgeht ihm niebt, 
dass Eriehthonlo« eigentlieh mehr neben ala hinter 
Atbena sieh heflndet. aber er findet doeli. seine 
Untersuchung habe zur Genüge gezeigt, das.-* die 
Göttin in dem dargestellten Moment sich wirklich 
mit Geist und Kdrper von Erechtbeus Tüllig weg- 
wendet, mithin dieser sich Sniau atuf'g befindet.' 
(S. 121). Da bekenne \rh micii freilich schwa<-li 
genug, dem Augenschein nieiir zu trauen und hinter 
Athena nur Giebelwand zu sehn. Ebenso sekeint 
mir Sffui Uemm» niebt vOllig sutrefliBnd gesagt von 
einem zu Fussc nebm dem Wagen Schreitenden. 

Wenden wir un.s nunmehr zum IViscidon, den 
l'heidias, wie uns St. glauben machen will, nicht 
wie er bei Carrey eraebeint, mit stark gebogenem 
linken Bein recbtshin (rom Besehauer) snrlklLwei- 
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ebend dargwteltt Imbe, Bondeni Tielmehr mit ge- 

bogenem rechten Bein linkshin vdrdringend, unge- 
fJlhr wie iiiif <lf r Vase von Kert-icli. Folpeii wir 
seiner Ar^uuieutatiun .S. Ü(J; Stcpliaui l'aiiüte ja 
Atiienm mit der Lanze lom Stome «nbolend. D« 
aber dieser Qebreueh ihrer Wafb nur deiQCDigeii 
TOD PoaeidonH Dreizack iiaH irchililct Hti, iiiüsse 
auch Poseidon eben mit dcni iMciziirk stossen: ein 
wenig zwingender SdiluH«, du ch ja völlig aus- 
reiebte, wenn Poseidon flberfaaupt nur nit den 
Drriuek aunperüstet war, sn dass er sicli desselben 
bedifnt zu habtii sdiieii. Aliur nun stininit der 
Strenge Wurtverstand Ovids (ferire faciij sowie die 
Vaee mit ffieaer Annalune nberein, wibrend Cairegr 
widerspriebi Kaeb philologischer Metbode, Iber 
deren \'ernaehlS88igting seitens der Areliäologie 
!St. S. CA klajrt. lüirc die Sache sebr cinCacli. Carrey 
ist der einzige von diesen Zeugen, der copieren 
win und eopiert hat, so gut er eben vermoebte, ohne 
wUlkBrUehe AemkniBgen, wie Michaelis S. 102r. 

gezeigt bat. Wer die vrräiulerfe i;i<lituiifr TOn 
Atbena» recliteni Ärmst iiinpt", die »ieli Carrey hat 
zu Schulden kuuuuen lassen, eine eigenuächtigo 
Abiaderang nennt (SL S. 96), der weise olTeiibar 
gar nicht, wa» Interpulation ist. Ebenso iat dent 
IUhsos (Michaelis V) anzußchu, da.ss Carrey, wbh 
selbst bei nahem »Staudo möglich ist, dessen Mo- 
tiv nicht klar erkannt hai Anders atebt es mit 
Poseidon, der wenn aneh verzelebnet, doch ein be- 
stimmtes Motiv gross und unzweideutig' zei^t. Die 
Aendcrung, die Carrey nicli hier erlaubt hätte, wäre 
allerdings eine völlig wilikilrliehc, dcrcuglcichen 
ihm noeb keine naebgewieeen ist. Dagegen ist von 
dem Taaenmaler — von Ovid gans zu schweigen, bei 
dem ja doch Niemantl wUsstc, ob pfKi idnn nach 
rechts oder naeli links stie8«e — nicht nur ilic Encrp:ic 
der Bewegung Athenas bedeutend aiigesehwächt, 
namentlich daa reebte Bein ganz geAndert, sondern 
die Chlamya bd Peeeidon"}* ^ÜLt^ von den 

>*) Doch «Ol kb nicht mncbwcig«, dm ieb mir fibw dts 
Loodontr Fnpasst MtnAm Mllcrte: „Mf dm Hückn 8|Mirtii 
von G«wMid (T , dM Mf der rechten Sehutur bölMr blnM^tcbt, 

«n il. Mi linVeii SeballerMatt etw«' ticf.-i- 'it/i-' s - vii' un iler 
V»« kmin es freilich nie (•woco sein, aber vii-llcii:ki tiättc 
doeb FbcidiM pMnd fiSaodm, Minen PokMo« der Atbann 



Nebenfiguren ganz abgesehn, das sind wiifcBeh 

willkllrliche Acndcrungen, wegen derer den Maler 
frcilirli kein \'orwurf, wcnifrstcns der rnzuvtrlrosi^*- 
keit triflt, du er ja sich nicht als Cupisteu giebt. 
Stepbani dagegen meint 8. 103, daaa durch diese 
beiden Zeugen c d jene Haltung Poseidona Tölfig 
erwiesen si'i. ( tfrciiliar inöcliii! er auch «, das Frai.'- 
ment in London (/Inc. marbl. VI, 17}, geni auf suine 
beite ziehn, wagt aber nur zu sagen, daes 'die Ik- 
bandlnng aller einzelnen erhaltenem Theile darcb- 
aus geei^'net ist, jene in der Natur der Sache lie- 
gende FordtTiniu' vrillkommen zu tTnillcn'. D» 
hört man es ja, wer bei dieser iuduetiveu Methode 
die Forderungen stellt und wer de zu erfWlea hat 
Wer übrigens Stepbaais Zurersiebtliebkeit keanl, 
wo er nur einen Schein von Wahrheit fUr sich hll^ 
wird das hier kaum annehmen. Verfrleit lie msa 
doch nur a, d. Ii. jcuctt Fragment bei Miehadil 
8, 16, wo es niebt nur mit dem zweiten in Alhca 
befindliehen Stück zuMuaaMBgefligt, Sondern wkA 
in die richti;:«' !.:u-e jrcbracht ist, wSbrend die et- 
was vorgebeugte Haltung, in welcher 'die beste Ab- 
bildung ihn uns in der That vorlUhrt' (Jril S. 10^ 
augensehelnlieb verkehrt und aaeb mit Stepbanb 
Ergänzung miMiLiubar ist, vergleiche man doch 
das Original u mit l> einerscit.'', mit c andrersciti. 
Nach der Abbildung wag es noch zweifelhaft seil, 
ob der Oberkörper nach linka hinObenogt wie ht 
c oder nach rechts wie in fr; angesichts des Oii- 
ginals jedoch notierte mir: Kopf hoch linki 
nach .\(heiia umfrewandt 'aurli dii-s zu b, nidit zu 
c passend j, sonst iSuweguug nach rechts mit stark 
naeb rechts geneigtem Oberkörper, dem ein bedesp 
tender Auasehritt mit gebogmiem linkoi Knie (sks 
gleich b) itiuss ciits|in)chen haben'; beweisend i?t 
endlieli namentlii h (kr linke ()l)crarni, der in c 
naturgcmäfts an der Seite liegt, in u dagegen wie 
in b stark sieh abhebt. Ueber die Verkehrtheit 

von 8tephaui.s Auffassun;,' kann selion hiernadi kein 
ZweilVl mehr sein; da es indessen jetzt nicht allein 
darauf ankommt das Kichtige gegen ihn zu vertkci- 
digen, sondern Oberhaupt sein Verfahren zu b^ 

niebt vi>llig nAckt gegenüber treten in Immb. Vielicieht pift 
elgcr der Londoner ArcbSotogcn den Originnl dninnf hin. 
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tenehtea, M wollen wir do«b sehn, wie er, dar es 

docli immer iio<-}i frorafliciicr findet, dem truton 
Carrcy l in grosses N tTselieu ab eine ofleubaro uad 
zweckloüu FüUchuug Schuld zu geben, 'in wahr- 
adMinlicher Wmm' nnehinweiBen lueht, 'wodnrch 
Cnrrey veranlasst werden konnte die vorwbreitende 
Haltung des fiottes in eine zurUrkpelclinte zu ver- 
wandelu'. Wer sollte nicht ueugierig sein! Das uio- 
derne Gemlncri d«« bei Cnnrey nm Poeeidon b«rmn 
riebtbnr iet, bildet den Aoignogspunlct. Mit Boh 
(s. Michaelis S. 50 und 180) nimmt er an, die KiBchc, 
för Aufstollunjr eines Heiligenbildes bestiiiiiiit, sei 
der Zweck desselben gewesen, das weitere gehört 
Stepbani alleiD. Um Banm ftr die Nisebe sn ge- 
winnen, habe nu nlnlliA erst links Ton Poseidon 
den Oelbaum hinausgeworfen, den I'oscidon hätte 
man nicht anzutasten gewagt, da mau ihn für einen 
Heiligen halten mochte (ä. 100), wohl aber Ua.s 
Rom, jenes Ton 8t. hier angeeetzte Wnnderroas. 
Das iJoss stand nun aber nach St. mit r-i^cidon 
auf derselben IJasis (.S. 1<>4) — ein gewaltijrer Hli»ek 
musB das gewesen sein! — was thunV man sollte 
deakeo, die Aibdtor bitten das Pferd Ton dm Bft> 
•b gelirocben und irinabgewerfeo. Kein, 'mit mfig- 
liebster Vorsicht' lösen sie — es scheint, sie waren 
«US Selir>i)])enhtedt - - d< n lleilisreii von dt r ISasis 
los, U. Ii. da er nicht daraul' geleimt war, breehcu 
sie ihm beide Beine dnreh und werfen die Basis 
saramt dem Boss dem Oelbaum nach. Knn brauehte 
man nur noeli dem Heiligen wieder am" die Disse, 
ricliti::i r :iut' die iJeinstümpre zu bellen: man stellte 
ihn aut ciucu \ürs]irung des (iemäucrs unii be- 
festigte ihn wohl aneh mit Klammem. So wire zu- 
gleich der naseweisen Frage VMrgel)eugt, wie es 
wohl kam, dass das Hn.ss veisclnvand und der vor 
dasselbe gestellte l'oseidon stehen blieb, ^atlirlieli 
auiss St sich Poseidon und das Koss, obgleich 
ans einem Bloek gearbeitet und in einem Baum Ton 
nur drei Fuss Tiefe aulgestellt, beide völlig von ein- 
ander losgearbeitet deuken, eine technisch gewiss 
Überaus bedenkliche Annahme, bt. macht sich 
aber aneb om andere l^würfe wenig Sorge, wie 
daas man weder von Klammem noch Mauervor- 
apirllagen die geringste sieht, auch nieht dämm, 



wie und wo man wohl den PoseidoD aufgehoben, 

bis das nemüuer fertig war. Doch das Alles ftihrt 
bt. noch niclit zuui Ziele; aurli ist die Llieke 
nel)en Poseidon rechts ihm noch zu gross für das 
eine Boss; sie musa rerlcleinert werden. St 
findet also S. '.KK dass Poseidon und Athena so nah 
gestellt wie bei Carrey, einander nothwendig ge- 
genseitig spiesseu wUrdcu und sehliesst daraus, dass 
Feseidon einst weiter ab gestanden, als ob man 
sieht aneh dann ihnen Lame und Dreizadc so in 
die Hand geben könnte, das« sie einander gefähr- 
deten, rieiing, St. meint, als man Poseidon wieilcr 
autru'litete, habe man ihn, da ja der Oelbaum uicht 
mehr im Wege war, nAbcr su Athena gestellL 
Warum man, da man schon in der Mitte Kaum so 
sebaflfen angefangen , ileu Poseidon nieht weiter 
rechts und die 2siselie in die Mille setzte, ist schwer 
bcgreiffieh; warum man aber, nachdem mau durch 
Beaeitiginig dos Bosses und Verschiebung Poseidona 
rechts so viel Platz gewonnen hatte, die Nische 
nielil auf der freien Fläclie. sondern hinter Poseidon 
angebracht hätte das wäre vüUig unbegreiflich 
— wwm siebt etwa Poseidtm sdlbit das in die 
Misebe gehörige Heiligenbild ist leb denke, die 
Stell Iii;: Piiseidons halb, ja dreiviertel vor der Nische 
i.st der beste lieweis, weuiis dessen bedarf, dass 
iu Folge des Nischcubaus wenigstens Poseidon sei- 
nen Fhits nicht gewechselt bat fiigenthllmlieh diese 
Indnetive Ifotbode', welcher St 'bei einer auf- 
geklärteren Zukunft einen etwas gltnstigeren Ho- 
den zu bereiten hofft'! Kine so dureli den Augen 
schein gebotene Annalime, wie, dass man dem Ge- 
mäuer nicht blos die Oieke der weggerissenen Tym- 
panonverkleidung gab, sondern es namenllieli unten 
der Sieherlieit ballier so weit vortreten Hess, dass 
etliche Thcilc der Figuren, natürlich weiter zurilck- 
atehende wie Poseidons stark gebogene* linkes Bein 
mehr noch als das rechte, aneh Athenas linkes, 
der Nereide N rechtes Bein daron nmseblossen 

'*) Am den M«;i>ven von Hübe und Lui^c d&i Gicl>i:l.< er- 
gidit «ieh, da« «. B. kei Michaelis 7, U di« «oT swci BliiMn 
goMidiaetaii TMIe de« Oiaiwk tiehtig nminiBHiftMm liDd, 
und don man Dbor die Auidclinang der Lficke bei Carre)- nicht 
w> im L'Dgaviuca i*i wie htcpluwi S. 98 äntitert, der auf Dalua 
rieli S. M bcMcr lüdit beiasaB Ulla. 

18* 
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ivnrden '*) — eine su nothwendig:c Aunahnw wird 
S. 103 eine völlifr willkUilitlic VniausKftzung ge- 
scholten, Träumcreieu dagej^cu wie diese vou dem 
abgebrocheneo aod wiederaufgeitdite« naditen 
Heiligen trägt de «le wolil ntMunmenhllngende und 
wnhrscheliiliclic (■oiiiljinationfn vor, und vcr/iclitct 
S. 107 nur darauf, für diesen Tlicil ilncs Resultats 
Uiescllio Gewissheit in ADsprucli zu ncliuien, wie 
far die übrigen I 

- Aber wir rind neeb sieht nm Ende. Vordrin- 
gend {re^cn Athena mit gcbfigrcueiu rctliten Btin, 
wie I'ciseidon {jewcsen wäre, hätte man iiiu iiacli 
Stcphanis Meinung uiclit wieder aufütelieu kuuueu, 
ohne Gefahr, daaa die Statue bald nach vom Uber- 
■mreen würde — also doch ohne Klainiuern! AIho 
hatte man der Statue in ^rrclliiu Widerspruch mit 
dem Hiuuo des Motiv» eine znrUukgelebnte Stellung 
gegeben, S. 104. Bienron iat just das Gegentbeil 
wahr. Man braneht nor den Poseidon der Vase oder 
in Stephanie Beeonstmetion S. 11°.' zu vn bleichen, 
um innc zu werden, dass die (M lalii- (Ks l cber- 
atünens geringer gewesen wäre, weuu man ihn 
nach links (vom Beschauer) anf das nach St Tor- 
geselxte rechte Bdn so weit gelehnt bitte wie dort 
als Keine ursprüngliche Stellun}? verzeichnet ist, als 
wenn mau ihm die Slclluii^- irah, wrliiic St. S. Uy't 
annimmt, uud die Larrey dann uucL iu eiuer uu- 
begreÜiieben Weise missTeratanden haben soll **). 
Sehwcrlicb wird »icii auch jenian«l Kcllmt in den 
S. l<>r> iiiciiKnuk'r L'i'zcii liiii'tt ii 1 iiirissen des l'o- 
seiduu von b und c iilicr die völlig entgegengesetzte 
Bedenlnag beider oxtinata tiniehen laaeen. Hier 
endliehf wenn ca noch nicht genag wftre, dürfte auch 

•*) flt, der nicht flsUch «ach Athem md die Nereide von 

der ßmis lo«ge1(i&t und uuf Vor»pruii(;c du- (IfinuuprN jj-i-.;i'!lt 
»(.'III lu^fil kuon, niu.n.1 iiuEutlkh lur die iIiliI»«:i:>u Viidi-ckuni^ 
jfiier Kijfurrn ein« andere Kiklärani; »ochen. Man lese S. 11)4: 
,rAucb wird nan rieh niebt dannf berufen diiifea, dea die 
aw d wwmo CmxtfM (p. gkn Am. 18} «ach «iaige kMacrc (I) 
TMIc d« Aiheu «ad der Bei^ciiciia der AnwU«fiM Unter 
dem Msaerwefk terborgen er«eh«in«n lamcn. Denn dlei kenn 

►flir «iilil dadurch \cn^Illl^^^t vi-in, ^U-^ Jie.-c Tlieile dem Auge 
dei> B«9cbauen nur durch diu vorajjtingcDde Manenrcrk ver- 
deckt wurden". Bolllc 8t. die SMdmnmen «oU aafitcfeeo 
Iwbenf 

*•) Und dock wild & 115 cach CMgr BOdi ah Zeagc llr 
rtec dicM Partie aagiAlirtl 



der Vergleich der Zeichnung von d'Otlires von 
Jahre Hl-SCi, tiei Micliaelis 7, G, von Nut/.en sein. 
DicHclbc ist von Carrcy völlig unabhängig uud läM 
aach sonst nur sdiwa^ AnUüoge an Pheidias' 
Conposttion wabmebmen; nur die grfisste und dest- 
liebste Fiirnr des Giebels, den Poseidon, «rieht »ie 
unvcrkeuiihar in den Hauptmotiven mitCarrey durek- 
ams Ubereiuätimmend. 

Es fragt sieh non mm Sebloss nur nodi, oh 
dies Motiv in diesem Zosammenhaag so sinnloe ist 
wie St. a. a. 0. wiederholt behauptet, o<Icr wie 
etwa die Bewegung der beiden Hauptfiguren 
zu fassen ist. 

Stepbani, der interpolierten UeberUeferaag fd* 
gend kann niclit anders als sieh beide Götter dm 
jetzt ihr Zeichen sdiulTcnd denken, beide in ^ain 
paralleler Bewegung durch einen iiUm ihrer Waffe 
— mir dass PoieidoM Walb drei Spitzen bat und 
dass Posddon sebon nstosse, wihrend Afheaa no«h 
com StoBse aushole. Dadurch dass dennoch niclit 
nur Poseidons, sondern auch Atbenas Zeichen 
lebou in voller Grösse sichtbar siud, wie ja Nie- 
mand bexweifelt, sei allerdings (S. 116) 'die strenge 
Einbdt der Zeit . offenbar dnlgeiiDaneo veiMtf 
(das verstand Ovid besser!). Doch so kleine Ver- 
letzungen der Eiiilait der Zeit h»cien nichts unfre- 
wühnlicbcs. Als Analogie weist er uus die zahl- 
reich«! antiken Darstelluigenf in denen 'sieh K9te 
der siegrcicbeu Outtheit bereits naht, bevor diene 
die zu bebilincndc llandluii;: vollcmlut hat'. Das 
ist aber etwas ganz anderes. Deuu beschränken 
wir ans anf die Fülle, in dmen eine OotÜieit wbk- 
lidi in irgend welchem Kampf oder i/m begiUhe 
ist, so bedeutet eine naliendc Nike ja doch auch 
nur, dass der Siei; der Gntthcit nahe ist. Kbcr 
kouutc uiau sieh auf die bekannte äclinuntische 
lletope bemfbn, wenn man sieh aidit aebeate da 
•0 rohes Werk dem ^Ma ncidtas glekhsusidlai. 
Aber selbst da ist doch der Ilals der Medus.i be- 
reit» ciugesehuitten; da« lllut, aus welchem Pcgaso« 
entsteht, liann schon geflossen sein. Hier aLcr 
die Güttin so wnehtig lum Stoise ausholend , wib- 
rend der Baum sciion dasteht, niUsstt' doch immer 
mehr den Eindruck machen, als wollte sie denaelbet 
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▼ertilgen, «1s dam sie ihn scbaffen wollte. So wird 
denn aucli in Slcplmnis Skizze S. 142 jeder Unbe- 
fansrcDC die licideii Gritter auf der Stlilaniri'niaj;d 
denken. Jene Pndepsis würde aber nucii unuatttr- 
licher dadurch, dass Poseidon dieseliie Handtuo; 
*in einem nur sehr wenig weiter rorgertteltten Mo- 
ment' darstellte, weil der BcRrlinucr dadureh gra- 
dfzii frenOtlii;;! war. sich dct) wirkliclien Verlauf 
der liaudluug viir^u^tellen uud üauiit du» Da«ein 
des Baumes «Iwn nm zwei wdtere Momente Tor- 
aus^eeilt zu berechnen. Und wie hfltta Plieidias 
das nieiit vcrnicidi-ii können? Wo bleibt denn fer- 
ner Victoria fniisY Für .Ste]dinnis AutTa.ssung 
wSrde sich Atheaa docii wohl von ^'ike auf dem 
Wafen elienso 'mit Geist and KOrper wegwenden' 
wie von £reelitheus neben dem Wagen; und fUr 
Andere muHs wolil die frilbcr aiisL'PS|irnplicn<* For- 
derung beKtebeu bleiben, duss zuerht iu den Strei- 
tenden Reibst der AuHgang d&t Kampfes, .Sieg auf 
der einen, Unterliegen auf der andern Seite sieb 
offenbaren muss. Das ist aber dureliaus nicht der 
Fall, wenn jeder von beiden einzig' von dem Eifer 
das Zciebeu zu scliaffeu, von dem er den Sieg bufft, 
erfunt und bewegt ist Wenden wir uns Ton 
der Vase an dem gescbolteinen Ckrr^, so finden 
wir da statt jener uuerträfrlicb parallelen Bcwcgpung; 
beider Kämpfer den schün.sten, ausdnicksvollslen 
Contrast, wie das trutz den vcrzeiehueteu Arm- 
stumpfes fraher dargestellt worden ist, hier freudige, 
triuui]ibierende Erbebung — nur einheitlicher jetzt, 
«■Luc Fnrtcilfii von der Mitte d<irt unniuthifre«, 
(jedrUekte« ZurUckwciehcu, nur eiu Schritt, keia 
Foctdien. Dam nun der Sieger nach dem erfoig- 
reiehen Streieh oder Stom ähnlich wie vorher lom 
Stow die Waife bebt, scheint ein natürlicheH und 
daher wohl zu alleu Zeiten Ubliclus Mntiv. Von 
^riecbiiseLeu Darbtclluugcn gleicher Zeit uud Schule 
Tcrwdae ieta nur anf die .SBdmetopen IG und 28 
hei Midiaelis Tiaf. 3. Bei nnserer Atbena war ein 
Holches EnipurHchucllen um so natllrticber, als dureh 
ihren Stow ja nicht eiu Feind zu Buden gestreckt, 

") Sl. ntini «og«r H. tl4, dui Alhen« „BKck nothwendig 

«»i'h iSvr Klelii' liiii jjiriclitci »«.in iiaivti'. riv Ii «ckht'r ilcr .Stosf 
titlle", ab ob ea au{ ein«iu l'unkl leiclilcr g<:H«M-a hmc «ineo 
Odtam SB MtelTcB ab auf dta ndcm. 



sondern vielmehr der Odbanm aus dem Boden her- 
vorgerufen ist. Blitzschnell muKs er anfgesdUMaan 

sein; aber wer sielit ilun die Beweg-ung: an? So 
sehe man Athena an! .Macht sie nicht eben eine 
Bewegung, wie dn jeder unwillkBrlieh, der durch 
Seblag oder Stom einen Gegenstand mit Kedeiltraft 
hat eniporschucllen lassen, nur dass dicx«' iJewe- 
ia;un|? bei Athena einen prossarfigeu und triuuipliie- 
rcnden Ausdniek gehabt haben wird. Uass l'hei- 
dias unvermögend gewesen mi, in der Haltung von 
Kopf, Armen, l.unzc dem Irrthum, welchen aneh 
der vorhandene Hnnm schon ausschloBS, vorzubeugen» 
als ob die GOttiu ertit stomeo wolle, das wird nie- 
mand behaupten. 

Posddon, der nac4i aller Sagenanalogie und 
Ueberliefcrun^ sein Zeichen vor Athena vollbracht . 
bat, mochte seinen Dreizack in der ( iitr-n sti hal- 
ten"), das« man ihm deu vurausgegaugencu Stoss 
Doeh ansah, dornen BeaoHat, ein Waascrspradel, 
gewim keine Wasseisilule, dem Baume nah vmv 
niuihlich sichtbar war, worauf andi das Wasserge- 

thicr llliirt. Poseidons jetziire Bcwcgnng ist tilbw 
wohl nicht noch als uachhalleuder Kttcksdllag sei- 
nes eigenen DrdzaekslosNa an fiMsen, sondern viel- 
mehr auch als ein Bflckschlag von Athenas wvndar- 

Tvirkendcni I.an/.enstoss, nur in ent^egcngesetlter 
lUebtun;?: abwärts, uiclit aufwilrts erf(d{jcnd. 

Erinnern wir uns nun auch des üvid noch ein- 
mal, IM» finden wir seine Beschreibung der bdden 
Gotter in Btrlu lV des I'oseidon kaum weniger, in 
Betreff der Ath<na a!ier entschieden mehr in Kiii- 
klaug mit der eben dargelegten AufTiUsüUUg der 
Phddkaidaehcn Gruppe, als mit Stcpbanis Auf- 
fuanng; doch kann er sie wie gesagt auch gans 
anders gedacht haben: seine Worte lassen Spiel- 
raum frcnu^'. ilei der Vase von Kertscb aUcr wird 
mau, wie ch kaum underM Hein kauu, auerkeuucu 
mamen, dam die eigentliohen Feinhdten in der 
Bewegnog beider Götter verloren sind, diese vid- 

**) ßocb ist Iwavbteiuwertli, Ü4ui anf dtr Unkca Schüller ein 
BmiMMgcl bafutt, dto ich nielu udcrt m criüim wOwlc, alt 
du» «r Sur Btted«tnif im dm tob der L. gdatlCM» Drci- 
udu scdient hkite. So wiini« dar MiaiMMt, wo PoMidoii ■>!- 
ncn Quell lelittf, aocU «twa* wdMr sich iwBdudidm in 
Niw VonliUMif t wanua akw wA aicbtr 



Dlgitized by Google 



128 



mehr auf du ftwserlich nicht so fern liegende aber 
innerlich ärmere, Hiinplerc. <lwh drastische Motiv 
des Lanzen- und DrcizackätostiCä reduciert ini. 

üo vcrdaakt denn das Vcrständniw im Phti* 
diM dum aeoeitea Erklirer in ebem Punkte wcmbI- 



liobe FirdsroDg, nod bleibt nar zu bedauern, das 

6r nnch so vielen anderen Seiten mit sri "Tosseni 
GerSufiehe viel htarkerc KUckschrittc gemaclit lial. 

Dorpat, August IHlö. Eucbn Pkterses. 



DAS BRAUNSGHWMGISCHE 0NYX6EFÄS& 



Der Vortrag, welehnn Frofetsor Bnuui in d<n 
8itlttBgsb«iiehten der plul.-hi»tor. Cl. der KtaigL 

Bayer. Akad. d. Wissensch. isT.'), M. I., Heft 3, 
S. 327 ff. ttber die ODyxgefäs»e in lirauDsehweig 
und Ke&pel lieraug«geb«i lint, «nthilt, weQ der 
Verfnwer das «ratere nieht aelbet geaehon bat, laU- 
rciehc Irrtliüiner, die um so folL'eiisohwcrcr sein 
dürften, als mit Recht alle l ntcrsuchungen dieses 
bewährten iGelehrteo die grünste Ancrkcuauug zu 
finden (iflegen. Idi will es venuchen an der Hand 
wiederholter Untersnobimgen des Originals dieidben 
m berichtigen. 

Wenn es überhaupt gewagt ist Uber die li^cbt- 
bdt oder Uneebtbeit eines KmstireikeB abmwtbei- 
IflD obn» es gesehen ni haben, so encbdnt es uh 
möglich bei einem solchen Werke wie das Braun- 
Bchwcipfisehc Ou\ x{?enis!». 

Die früliercu Abbildungen waren Büjnmtlich 
mebr oder weniger ineonrect; die erste, welche, we- 
nigstens was die Zeichnung betrifft, eine Ausnahme 
macht, ist die von Gnauth im 'Kunsthandwerk' Jahr- 
ganjr I H. S3 und Hi lierausfrcfc'cbeuc, zu wel- 
cher liicgc! den erklüreudeu Text gcliol'crt hat. 
Indessen genfigt aadi diese Daratellnng noch nicht, 
weil die Farben, ohne welche Aber die Echtheit oder 
Uneelitlieit scliIeehterding-8 nicht frcurlliciU werden 
kann, durcliaui^ niriit den Tou des Originals trefTeu. 
Wegen de&selben Mangels der Farben vermag auch 
der Gypsabgusi, welehen Brunn in Hftndeu geliaht 
hat, das Original nieht zu cri>etzcu. 

^\ IIS zunächst die Deutunj: der Fifrurcn betrifft, 
so stimme ich mit Brunn darin Ubcrcin, dass bis 
jetit eine nach jeder Seite hin genügende EriilA- 
rang neeb nicht gdnngen ist, aber darans folgern 
sn wollen, die Daiatellnog künae nicht antik sein, 



scheint mir durchaus verfehlt, sunud es sieh hier 

um den Kult der Demeter und des TriptoleuMM 
handelt, der des HiithscUiaften mali »ehr Vieles 
bietet, ich will es hier auch nicht uuternehmeu, 
die DeatuDgsTcrsuebe nm einen neuen in TvaA- 
len; nur daiauf will idi Unweisen, daia es lictl 
we^entlieli 7.11 fein sehcint, ob Triptolemos oder De- 
meter in dem Wa^'en den vorderen l'latz innehat; 
es könnte im ücgentheil als recht angeme^tsea e^ 
scheinen, dass der KUnafler dem Tripfolemos des 
vorderen Plati, um die Seblangen sa lenken, da- 
räumte. 

liruun meint ferner, die geflügelte Figur, welebe 
vor dem Wagen sehwebt, liOnne nicht die SegUB' 
gen des Triptolemos ausstreuen, wen diese Hud- 
lung gar nicht angedeutet sei. Diese Schwierigluit 
bc8citip:( sieh, wenn wir uns beide Gottheiten in 
dem Augenblicke dcukcu, wo sie ihr Heiligiiium 
^en yerlUBsen. Bei den folgenden vier Ftguieo 
ist freilich das «procesMonsartige Auftreten* unter' 
brochen, aber diese Unterbrechung geschieht in 
sebnner, anspn ehender Weise und die Eiulieit zwi- 
schen den vier Figuren ist su sinnreich gcwabil, 
daas gerade diese Gruppe vor Allem uns reTanfaus« 
muss. das Gcfäss fllr antik zu halten. Der Kttnst- 
Icr liewci^t hier, wenn er auch in Ein/el'ju iten 
sich lucurrcetheitcn und iiarteu zu Schulden kom- 
men lässt, dass er immer noch echt griecbisehes 
KonstrerstftndniBS besitzt: ein Unutaad, der wie 
noch nianeher andere flir die Kntstelmng in nV 
niisehcr Zeit, etwa unter Hadrian oder etwas spä- 
ter, geltend gemadit werden dürfte. Die Figur 
am weitesten links ist mit Ihren Gaben bis nsba 
▼er die Gottheiten gekommen, sie aebaot sieb nadi 
ihren Begleiterinnen um, von denen die eine nahe 
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binter ihr fiilgt, die andere, bereitt anfgeitandeii, 
Mgt «lienfUIi ihren Korb mit FrDehtcn und Gaben 

fi< Ii<tii auf dem Haupte imil scliickt sirli an, den 
Leideu vorausgegangenen Figuren zu fulgen. Die 
vierte dagegen befindet doh noch in sitzender 
StelloBgr und hflit aadi Ihren Korb nooh auf den 
Sclioossc, aber sie if^t, wi. man aus der Stellung 
d« T Füs-ic (leutlicli stlani kann, im l5('i:ritV. sich zu 
erlicbcQ, uutsicli ihren Begleitcriuucn anzu-schliesHcn. 
In dicMT Folge der Stollvngen und Bewegungen 
liegt trots der Maniügfhltigkeit eine so genaue Ein- 
lieit, dass die Erfindung: dieser Gmiipc die {,'rös8to 
Ikwunderunjr verdient; ditst- muss aber noch stei- 
gen, wenn man sielit, wie nur auf diese Weise der 
kincUer alle die hellen Lagen dea Steinea, welche 
an dieaer Stelle sich finden, benutzen konnte Die 

flChCnc ^elliliclir I^nfre, welelic er fUr ilie sitzende 
Figur lienutzt liat, fand er in solcher Hreite nur 
hier vor und um sieh diesen »chüncu Fariieneffect 
nicht en^ehen an lasaeo, erfand er diese Compo- 
sltion der Figuren. 

Ob, wie iSrunn annimmt, auf dem I.iknon, wel- 
ches von einem Mädchen getragen wird, sieli ein 
Phallus befinde, aehdnt mir sehr fraglich; der 
Klnstler hat daa Uknon ala etwai KebenaiohlidieB 
sehr wenij: ausgeföhrt. 

.Auf Seite .'jS'J fpriclit Rnnin nneli früheren in- 
curreeten Abbildungen von einer Sterueuhaube auf 
dem Kopfe der aogeblicben Piiesterin: ea ist niehts 
Anderen als eine gewübniidie Haube, welehe mit 
Schnüren flberfloehten ist. Das-; iliesc I'riesterin 
und das Mädehen von den früher erwähnten vier 
Figuren getrennt sind, hat darin seinen tiruud, 
dasa der Künstler die Qetthdten in die Mitte treten 
bmen wollte, am so eine Einheit der ganxen Dar* 
Stellung' zu gewinnen. 

Weiter wird daran Ansttm» genummcu, da«8 
der Altar fehlt; darauf Iflsst sieh erwidern, daas 
eb Altar nieht unbedingt nfitbig erseheint, da die 
Gotfteiten schon ausserhalb ihres Ileillgthuma in 
BewegunfT befindlieh gcdaeht sind. — 

Wenn schon in der Erklärung durch Anschauung 
des Originals manche Schwierigkeiten entfernt wer- 
den, so geaehieht diea noch in weit höherem Hasse 



in der Analyae der Formen, weldie Brunn S. 88S£ 

TOmininit. 

Brunn findet den S.tulenbau unklar in Anlage 
und Ausführung-, das Letztere kann man zugeben, 
wenn es helssen soll, das« die Ansitlhrung nicht 
aorgftltig ist; indessen pflegen derartige nebenaleh- 
Hchc nefrenstilnde, ^vie es t. B. auch bei dem Baum 
gcseheticu ist, liruili,:: mehr angedeutet als ausgeführt 
zu werden. Die AnInge aber: zwei Säulen, auf 
welchen dn Arddtrav ruht, iat klar genug um einen 
Tempel anzudeuten. 

Der Vorhang, von welchem gesagt wird, dass 
er keinen Halt habe, ist an den Stiersrhadeln be- 
festigt gewesen und zwar gerade an der Stelle, wo 
in späterer Zeit, um die Fassung ansnbringen, die 
Darstellung in roher Weise durehsebnitten ist. Er 
Hfhliesst jia.sMcnd da, wo kein (lebälk und Laub- 
werk ist, die Sfenc naeli oben hin ab und auch 
hierdurch ist es dem Künstler gelungen einen Theil 
der weissen Lage zo erhalten. 

Die Terrainerhöhungen unter dem .Schwein und 
dem Böekflien sind nicht unmolivirt, wie Brunn 
sagt, denn sie dienen dazu, dass die Figuren diese 
Thiere mit der Iland halten kSnnen, ohne sieh 
hlloken an mllasen; wohl aber aind sie ungeaohi^ 
und beweisen, das« der KBnatler nidit sehr erfinde- 
risch war. Die Schlniigen werden unverstanden 
genannt, ohne du-ss man den Grund davon einsehen 
kann; sie deuten daa Vorwirtsdrftngen an und sind 
lugleieh nach oben gewandt; ausserdem haben sie 
grosse .Vehnliciikeit ndt anderen Darstellungen von 
Selilangenjiaareu, weiche einen Wagen fortbewegen. 

Brunn sagt von der Gewandung, dass sie voll 
▼ob MissTerstftnduissen sei; indessen klirt sieh 
ein Theil derselben durch genauere T5<siclitigung 
des Ori^'inals auf, « in juiilerer 'l'licil iindct seine 
Erklärung in der Ausnutzung der helleren Lagen, 
und die geringeren Incorrcethciten, welche dann 
noch übrig bleiben, beweisen nur, dass wir daa 
Werk nicht mehr in griechi-sche Zeit setzen können. 
Das wnUti-f Gi wand swif dem Htlckcn des Tripfo- 
lemos hat der Künstler des Farbencfleetc» wegen 
gebildet, um nieht Ton der weissen Lage au viel 
aufgehen zu müssen; aus demaelben Grunde befin- 
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dct .sirli (hin „Stock Gewand anter den Armen der 
srhwchoinitMi Fi^ui -. rcliri^ri'iis ist diose Gewand- 
spitze ein Ttieil den UhcrgcvvandcH, aa» welchem 
die Mhmbende Figur den Schurz gebildet hat. 

Bnum (mgt femer, «ober bei der ersten der 
Hören der weife rechte Acrniel kiinic, wihrend 
sonst der t'liildn rimiellos .-.ei. Diirnnf ist nur zu 
antworten, dasa am rechten Arme kein Acrmel ist, 
•ondem dase die Höre nur einen Theil des Hanteia 
um den reebten Ann gesohlnngen hat 

Die Aniirdimn^r des Obergcwandrs Iici der zwei- 
ten liorc, weicjic unklar ?eii;innf winl. t rklärt i^i<-h 
cbeui^u wie die hei dem cauiilleuarti^'en Mildeheu: 
dae Obeifewand ist almlieb um den Leib geseblun- 
^ und dann feknolet. 

Wenn ferner daran Anstoss frenonmien wild, 
dass die Altriltufc steif in den liiindcn der Fifru- 
ren sich finden, so erklirt eicii aucii diese.-« zum 
Thdl, a. E bei dem Nohnstengel wie bei den ZS- 
geln des Triptolenoe, aus der AhHieht Hie in heller 
LaL-e anziil)rin:ren. zwm Tlu-il ;iln r aueli wieder 
daraus, dass der Künstler nicht Kehr erfinderisch 
war. Einen Beweis hierftr bietet aueh der Umatand 
daaa die Linien hei der Fftekeltrigerin und ihrer 
Begleiterin fast parallel ianfrn; sn ntörcnd indessen 
wie Brunn meint wirken dies«- Parallelen am Ori- 
ginal nicht, denn die vordere Fifc'ur i«t aus brau- 
ner, die hintere dagegen aus weisser Lage gear- 
beitet 

Was Brunn tlUer die Compfisifinn der Haupt- 
gruppe nagt, ist zum ;;ross< n 'l lieil riehti;r: die Fi- 
guren der Gottheiten sind in der That kleiner als 
die übrigen, und man mag aueh hierin einen Man- 
gel an crfinderisehem Geiste sehen, aber eine Er- 
klärunjr lie^'t wieder in der einmal fre;:elienen Be- 
schaffenheit dcM Steine». Man darf nicht Ubei-^ehen, 
dan rIniBlieh die Gottheiton ihre Stellung im Mittel- 
punkte geibnden haben, daaa femer dureh die Hia- 
funjj und durch die grössere Belebunjr der Figuren 
aucli der Handinnir nneh diese Gruppe den Mittel- 
punkt auAinacht und d&as endlich, wa» man bei 
Benrtiidlnng unierea Geftnea nie am den Aagen 
laaeen darf^ aneh die Farbeneffeete gerade an dieser 
Stelle am glloieadstein und maimiglUtigaten sind. 



Von allen Ausstellungen indessen, welche Brun 
fremaeht hat ohne das Ori^rinal zu sehen, ist jeilen- 
IuIIh <lie gewagteüte diejenifjc, dass in dem Aus- 
drucke der Kfipfe «ahsolute Charakterlo»igkeit- 
hemebe. AbbiUungen künnen in soleben Obgee 
niemals als massgebend angesehen werden, aber 
aueh Gypsab^llsse ;L'enll^'en nicht, denn die S.-Invie- 
rigkeiteu, sie nur ciuigenuasscn ertrri;.'lich hcau- 
Btdlen, waren in diesem Falle sehr gross, und bei 
aller ron dem Uoaeumedireetor angewendeten äoig- 
fnlt liisst der KrfDl<r doch noch Manches tu wUs- 
selien (ibriir. Dazu kommt aber nneh. dass ^rersde 
an deu üetiiclitern einzelner Figurcu, weil sie weit 
benrortreten, kleine Verletxnngen rieb finden, l B. 
ist an dem der ersten Höre die Nase besehüdijt; 
ferner, flnss bei einem Onyx von mehreren Lagca 
vieltaeh scharfe I^inien und Ausdruck dadurch crzidl 
werden, dass die obere Lage sich in ihrer Farbe 
eeharf von der unteren abbebt, oder daaa die unten 
dunklere Lage mehr oder weniger durchschiiuinert 
Ernst und würdig' ist z. 15. die erste rriesttrin. 
welche sich umwuudet, aber duch sind die Formen 
weieh ; ausdruekiroll ist das Gesiebt der enten Usia 
mit dem Ferkel in der Hand; Ton bewundeniagi- 
wUrdi;.'er Zartheit und Weichheit sind die schrmca 
Fiiniieii der st<'iienden Fi^ur, welelie den K 'i') .iiif 
dem Kopie trägt; treüeud ist das .Mati»iieuiiaUu iiu 
Kopfe der Demeter wiedergeg^n und so kfiinle 
ich noch an manchem anderen Beispiele das Unrirh- 
ti<re f;eradi' des letzlerwahnlen \ <>rwurfe* uarb- 
weisen, iiiermit i.st zum Tiieil auch schon eine SD- 
dere Behauptung widerlegt, dans uäulich in der 
gansen Arbeit die Energie dee Schnittes fehle. 

Wenn dennoch manche Mängel ihre ErkUrao; 
durch (laH Gesairle nicht frefiindeu haben !if>llitn, 
so tiuden sie dieselbe reichlich iu der BcAcliaflco- 
beit des Steines. Kacb Aussage aller Kenner iii 
Bimlieh die Hirte so groes, daas eribst die reis 
niechaniselio Aushöhlung des Innom mehrere JaKrc 
erfordert haben muss. und Techniker und Kiiiisili r. 
welche die Arbeit untersucht habeu, warcu unter 
Bemckaiehtif nag der ausserordeatUriien Schwierige 
keiten, die su Qberwinden waren, einatimniig ist 
Lohe denelben. — So viel von den einietnen Be- 
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denken und Aufistelluiigcn RruuD!*; es bleibt nur 
noch Ilbri.L'. cini;r<' Irrtiilimcr über die frlllicrc Gohl- 
fftMiUDg uud über die Kuutcbungszcit des üci^ses 
fo beriebtigen. 

. Brntm ncint, das Geräts nei im XVI. Jthrhundsrt 
entotBndeili freilicb ohne lieHtinimtcres als all/rc- 
meinc Erwftfrunfreu zur UcgrUndun^' Y<>rzul)rit»jrfn. 
Die \\'idcrlcguug crgiebt «ich auf das äeblu^eiuiKtc 
ans der erwähnten Gotdfiuwuiig, welche bis sum 
Jahre 18;i<) das Gcfiiis» verunzierte. Diese zeigt 
panz ili iitliub in allen vorliandenen AbbildiiriLren, 
besonder!) iu der sehr gcuauen, welche im Jahre 
l»lü von Fr. Baithel aogefertigt sieh im hiesigen 
Mnsenm- befindet, den sptt-gothiscbea Cbaiakter 
etwa des XIV. Jahrliunricrts. wo die Fassnii;' jeden- 
falls für dieses Gefäss s|n t iell lierj,'CHteIlt ist. Dass 
iu dieser Zeit aber das letztere calutanden »ein 
sollte, dflrfte sehwerlieb Jemand behaupten. Die 
Goldfasseng durebsehneidet mit einer soldien Bar- 
barei die ZeiehiMinp', zum GlOrk niebt die des 
Mittelbildes, w<»bl alier die Darstelliinj^eu unter- 
halb und obcrbalb dcsselbeu, datus dici<o ruhe 
Zerstörung nnd die E^Mehun^ des QeflUses un- 
mSglieh in eine nahe Zeit zuHainnicnfallcn iiaan. 
Vielnulir ist diest- barbariscbc Behaudliin^' nur 
dann erklärlich, weuu man aunimiut, dass dieselbe 
zu einer Zeit geschah, wo man TOn dem Werthe 
der Darstelliing keinen BegriflT mehr hatte nnd wo 
man sich nieht sehente das GeOss, wn es prak- 



tiscb verwcrtlien zu kfinnen, zu verändern. Die Fas- 
sun^r frab ihm das .Aussehen eiuer Kanne, w-ibrend 
CS bis dahin die Gestalt etwa eines grüs^eren t>al- 
bengeftsses gehabt hatte. In dieselbe Zeit flült andi 
die Einbohrung des Loches in unteren Theile, das 

als Ab<russli)(h dienen sollte. 

Zum 8cblus8 will ieh noch erwähnen, daiss aueb 
die Technik, welche beim Einsehleifen der Keifen 
Ahr die Golddusong angewandt ist, eine dnrehaus 
andere ist als die, welche bei der Anfertignng des 
GcfäsKPs zur Veruciidiin* gekommen ist. — 

ti<iffentlich werden diese Zeilen dazu beitragen, 
dass in Zaknnft Untsraneknageo Uber die Befattiett 
oder UneehtbeU unseres Onjrzgelksses von dem 
Originale ihren Ausgang nehmen, was nm 80 
Iciebter ist als bei der liberalen und enlgcgen- 
kuuimeudun Vcrwultuug der jiruuuächweigiscben 
Knnsfammmlnngen derartige Untersoehnngen die 
ftenndlidiste Unterattttznng zu finden pflegen. Vicl- 
leielit würde sieh dann aueb au Hrunn bewahr- 
heiten, wa-H Kmj>criuH, vou welchem bandsehrilt- 
lieb eine umfangreiche, freilich vielfach irrige £r- 
klimng des QeAsses aof dem Brannsdiwei^schea 
Museum cxistirt, von .\llcn meint, welche an der 
Eehllii'it zweitVlii k'"'nnten: dass sie uämlich durch 
Untersuchung des Originals vou deu Zweifeln zu- 
rückkommen würden. 

Bimnasehwcig. W. Ossiuu». 



DIPTYCHON DEb ÖTÄD'J'KSC 

Luter deu letztcu Erwerbungen des hiesigen 
stidtiscben M useoms verdient unbestritten die erste 
Stelle ein 0.21 Meter h<die8 uud 0,13'. , Meter breites, 
an den I!:uidern tbcilweise besc]i;i(li_'tes Elfcnbeiu- 
reltef, wovon ich eine Zeichnung der GUtu des 
Herrn Muscumsdircktors Kunx verdanke. Aus dem 
Kaeblass des verewigten Oonservators Dr. Kandier 
stammend, seheint es als Einband eines Evangeliums 
gedient zti haben, wie die noch reieiiUch vorhau- 

Arch><ilt>jf. Zli; Julit^ant XXXIII. 



HEN MÜJSEmiS ZU TKiEST. 

tttl. iL'. 

deneu Vergoldungen zeigen. Leider ist es mir 
nicht gegllldit den Fundort sn erforschen; wahr^ 
scheinlich stammt es aus dem nahen Istrien. Da 
Diptycha mit mvtliolo^'iscLen Darstellungen nur in 
sehr geringer Auziüil erhalten sind (Wieseler: Das 
Diptychon Quiriniaaiun p. 86 lUhrt nnr 11 aaf^ 
so wBide das nnsrige eine aasführlichere und ge> 
naiu i'c Besprechung verdienen, doch zwingt uns 
der karg sogemeesene Baum einer ZeitMhrift, so* 

1» 
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iric besonders der fast glBzliche Mangel an litte- 
rnrisrlien Hüirsiiiittcln . nur im AUgenwiDen dis 
Darstellung zu bctraclitcn. 

Europa mit dem Stiere, deren so ublreieh erhal- 
tene Darstellangen Overbeek solettt in seiner KnnBt- 

mjrtli'ilop-ie II 8. -120 — ausflllirlidi vnrzcM'linct 
bat, iiiniiiit die untere Hälfte unseres Täfciclicns ein; 
es l'ülilen aueh uiclit die auf dem Stier reitenden, 
mit ibm ipielenden Eroten. Dane Enropa den sieh 
an sie •olimi^<enden Stier nicht nur wie sonst auch 
(Overbeck S. IS.'») sfrciihflt \mil iielikost, sondern 
ihn i^ogar auts Maul küsst, ist nur eine weitere 
Entwieltlung desBeibai Hotin. Hinicr dem Stiere 
erblieicen wir innerhalb eines Rundes das Brustbild 
eines Mannes, weleber wohl als der Ei^cnthUmer 
dcH üipty' lions anfresehen werden nitiss. Die obere 
HälHe dcti Tftfelchens wird von zwei mit kurzcui 
Gewände bekleideten, sieh umarmenden JüngUngen 
eingenommen, deren lange theilweisc ab<;ebrochene 
Lanzen durch je zwei Kroti^n frehalfen werden. 
Die plirvirisilie MUtze derselben liisHt uns leieht 
crratiieu, duss wir die troisch-dardanischen Grossen 
Gatter vor Augen haben, welehe in Samothrake 
und LemnoH unter dem Namen der Kabiren, in 
Hoeotien und Attika nls Anakes, in Lakonien und 
McBsenieu als Tyndariüen und Dioskuren verelirt 
werden, bis sie als Penaten nach Italien gelangten 
(Tgl. Klausen, Aeneas und die Penaten p. 649 ff., 
Wel''k< r. Trilojrie |». '222 fT. und I'reller, Rom. 
Mytli. p. .">.'>'_' ff.). — Heide l)ar>ti !lnn^'-en werden 
oben dureb niuseltelfürniigK liuli»ruude begräuzt, 
welche von Pilaatem getragen werden; sie lassen 
eritenncn, dass die Handlangen imierbalb geseUos- 
lener Räume vi»r sich grellen (v?l. AViisibr. a.a.O. 
p. 24} Das <!anze wird von einem breiten I{ah- 
iiieu uuigelieu, auf weleheui zwischen sich schlfiu- 
gelnden Reben Eroten dargestellt sind, die Wein- 
trauben in der Hand oder in Gefltosen, sowie groase 
tjvnbenartiirc Vögel tragen. 

Auffallend ist, dasa der Künstler zum ächmucke 
dieses Täfelehens weder einheimische locale, noch 



italische, sondern frcmdlflndisehe asiatische Mythen 
wühlte. Wir sind aber leider nicht im Stande den 
Grund dieser Wahl zu erkennen; dsis Einzige ww 
wir hervorhoben können, hit die enge Haadelsm> 
bindung der Kasten wo diese Sagen an Baaw 
waren, mit den Küsten, wo höchst wahrseheii- 
lieh unser Diptychon gefunden worden. 

Als Geliebte des in einen Stier verwanddin 
Zeus durehschwimmt Europa auf dessen BUrken dci 
Bosporos; whliesslich brin;ren kcrkyräischc .Soliiffer 
(0. Müller Doi-. 1, iL'Off.) sie nach Mviou und 
auch nach .\quileja (s. ü. Jahn in d. Denkscbr. d. 
Wiener Akad. phil.-hi»tor. Ktaase XDL 1870). Zshl- 
reieh sind die Bpuren der SehiflIMirt in diesen fw- 
nen Gestaden ; wir fll-ren einen neuen Beitrag bniüo. 
Ks ist ein kleiner Votivaltar welcher vor Jahren 
int Bezirke iNda's gefunden worden ist, mit fol- 
gender Insebrift: 

NVIVNN ME I LESOCO • AVC • I SACRVM- 1 CN- 
PAPIRIVS I EVMELVS I EX VOTO 

Es ist Dr. Kanillers Verdienst diese buchst in- 
tcrcsijautc Inschrift zuerst publieirt zu haben, leider 
aber, wie er es gewßhnHeh tbat, in der bieri|ca 
Zeitschrift 'Osservatorc Triestino' vom Iti. Mai 
1H70, so lia-'S sie den Gelehrten imbekannf hWvh. 
Kandier sucht in dem bis Jetzt unbekannten ^'umes 
Melesocns Ankl&nge zu finden an Judaea und Fs- 
laestina, doeh es ist niebts Anderes als der «Ans 
Ittovvios 'f^/i'Jc des Oomer, Ilias 20, 72 und fff'>- 
xoff ist {,'leicli Schützer, aoiri'g. Hermes wurde a\< 
solcher besonders in Samothrake verehrt (Prellcr, 
Grieeh. Hytb. l\ p. GC8 Note 4). Die Inaehrift 
Usst uns leieht xu der sweiten Darstellung nnseiei 
Tilfelchens tlber;ri lien, den dardanisehen 0 rossen 
riöttern, die ebenfalls ^ioiijgig sind. Ihr Wc^- au« 
dem Inneren A.sieus wird bezeieiiuet durch die krie- 
gerisehen Kureten, welche ans Phiygien nach dca 
Thrakiselien Inseln, (Iber Euboea und Boeoüen dnnh 
den korintbiacben Golf nach Westen sogen. 

Triest P. PsavANooiD. 
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irHlGKNEIA 

(ihcnn ' 

Das liaus des l'ompejanerB L. Caccilius Jucuudiu 
(ng. V. wt». IX dem \tir auch die gleieli nach ihrer 

AuftinduDg f. i osM>s Aufsehen erre^'t-udtn Contract- 
tärclclu'ii verdanken, lial uns eine An/.nlil voll 
iiildcni g;cti«-lii-ukt, vud denen wir da» iutercMsan- 
teste auf Taf. 13 oaeh du« ZddHMing Ton £a£ibhel9r 
TerSffentliehen. Das BiM befiodet sich im Tablinum 
de« gcuanntcn Hauses auf der dem Kintrcti-udvu zur 
Linken liegenden Wand, die zu den v(>llcudel>tpn 
Beispielen de« dritten Dckoratiunsi^tils (,'ereeliuct 
werden darf, aber leider g^enwärtig nur noch 
wenig von der Farbenpracht bewabrt bat« in der 
nie Im i ihrer Auflintlung pranjrte. Wenngleicii die 
liukc Seite des Hildes fast vrdlif; zerstört ist, so 
genagt da» Erhaltene doch, um zu eiiustatircn, das» 
hier im Vordergrund die Gruppe des Orestes und 
Pylades ganz in derwlhen Weise dargentellt war, 
wie auf dem Iiilii^reuieuliild aus casa drl rilurisla '). 
Kur scheint die iSeiu»telluug de« Orestes etwa« 
nodifieirt su sein; doch gestatten die erhaltenen, 
undeotUehen Spuren kein sieheres Urthcil. 

na» Hild 7.i-'y^ uns den Platz vi>i ciiieni von 
doriseiien .Siinl<n fretrafrcncn Teinpel. Auf einem 
TiBcli iui Wirdcrgruud liegt ein zum liei*i)reugeu 
der Opfer bestimmter Lorbeenweig und steht ein 
Ufunes, bronaefarbenes Götterbild, offenbar das der 
tauriselien Artemis. Üocli verbietet sowcdil die Klein- 
heit desselben als die i\rt, wie Lieiili einem 
zum tägliebcu Gehruucli heektimuitcn lierülh auf 
den TSseh gestellt ist, an das «Itehrwardige tauriscbe 
Idol SU denken. Vielmehr ist diese tragbare Sta- 
tuette offenbar dazu bcgtinimt. hei Cultushandlun-on. 
die aasserlialb det* Tempel» stattfinden, alK Lrtuitz 
des alten IdoU, das nicht von seinem Plats entfernt 
weiden darf, an dienen*). Aus dem Tempel tritt 

■) Mon. d. I. VI II -ri, danach »eil M OuM, TariigaMiittr 
SM. VI. tat 11. Heibig No. im 

^ Tgl. im »mA to dir Fom ttfar ibnUehe tragbw« IM 
nf dem li'bigeneiaUld aiu BcrcutaneHDi, Helblg No. 13-'U. P. d. 
B. 1, 11'. p. U7. Mai. Borb. ViU, 19. Oierbeek, her. GalL 
XXX ». 



IN TA URLS. 

»f. i;»). 

im reicli.sieu ]»riei.terliclten Schmuck Iphigcneia: 
dnreh das nppige, lorbeerbekrftnste Haar ist eine 
weisse Perlenschnur fresehlungcn; Arm und Fuss- 
knruliel sind mit ;;i)lilenen .Spangen, der Hals mit 
güldenem UalHband, die Ohren mit Hingen ge- 
sdunOclKt Ueber dem wt^en, violett sdüllemden 
Ghilon, der auf der Brust dnen breiten, gelben 
•Streif zeigt, trügt sie einen die ganze Gestalt um- 
liüHenilen. grllnlieli seliimmernden Sejilrier vum 
feiiisteu durclisiehtigeu Moll, in den grüue (luir- 
landen gewirkt sind. Mit zwei Fingern der rechten 
Hand fas^t sie zierlich den iichlcier, während sie 
mit der Linken .Seideier und Chilmi lll>er dem linken 
liein etwas in die ÜOiic zieht, um bec|uemer die 
Treppe binaboteigen zu können, ein Motiv, welches 
Timi Ilaler benutat iat, um in hfldist koketter Weise 
einen Tfaeil des nackten Beins zur Schau zu stellen. 
Ipbigeneia »ehcint beim Anbliek der Gefangenen 
wie bctrufi'cn ihren ächritt etwas zu hemmen, indem 
sie den Blidi nachdenklich und mitleidig auf ihnen 
ruboii Hast. Zu ihrer Unken atal^ die selir jagend* 
liehe Opfenlieiieriu. viclleiciit die am nii i^ten ge- 
lungene Figur des liildes. ndt Lorbeerkranz und 
goldenem Band im Haar und mit Ohrringen, Uals» 
und Armbändern gesdtmaokt \At trägt einen gold» 
gelben Chilun mit blauem Streif auf der Brust und 
breitem vi<di item Saum, darüber einen grdncn, vio- 
lett gefutterten Mantel, der um den Leib und den 
Ibken Arm geschlungen und an der liidcen Httfle 
festgestedtt ist In den Händen trägt sie ein Sehwert 
und eine Hydria, die Geräthe für die xii^vtßeq xai 
■datdpyfima. Den Uliek heftet sie halb .'^ehcu, halb 
mitleidig aul die Gefangenen. Hinter Iphigeneia 
erseheinen die bekränsten K9pfe dreier Oieaerinnenf 
Ton denen die ^e nengieirig hbter der Säule ber- 
TorHclianf: die vordere trägt Lellbl.auc.s Gewand. 

Leber den dargestellten Moment kann kein 
Zweifel obwalten: Orestes und^ladea sind gefan- 
gen sniD Tempel geführt, Iphigenei» tritt eben ana 
demsdben heraus, um die Vorweihen tarn OpAr 

19» 
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so ▼oUatreeken, — «bo die ente Beg«gnaiig der 

GewhwiKter. 

Das Haiiiitintcrfssc des noiirn Bildes lit'frt in 
der ätcUc, die daaselbv in der Kcihe der deuseliicn 
M]rthu8 behandebudeo Monimieate, nninflieh der 
Wandgenilde und der Sarkophag, einniminL Wenn 
ueh tpccicll die letztere Classe von Miniunuiiten 
lehon tvieili'rli'ilt und /um 'riu-il in nui.sterirnltip'er 
Weise beliuudelt worden ImI, ho sind duelt keines- 
wee;« aUe sich dam knilpfonden Fragen smr 
Tülligen Klftrlieit gebracht. Es dOrfte daber nicht 
ll'i('rfills-<i^r ht in diesellu n aafw Neue, vor Allem im 
Zusammeniian^' mit duu nach jenen l{e»prechung<cD 
entdeckten pompejaniMhen Wandgemälden w be- 
traehten^ wobei wir nicht Termeiden liAnnen aueh 
die übrigen Monumentengattungen in den Kreis 
unserer l!t tr:i(litun{r zu ziehen und zunAelist auf 
die puetihcLe Jicbandluug der 8agc und deren Oe- 
idiiebte einen kniMn BHek m werfen. 

Wenn Euripidee niefat aberhaapft der erete ') war, 

> K« ift mir achr wahrscheinlich, da» du Alieriham nicht 
MW kaina ültar« disnMbeh«, Mndm Qbariuu^ k«iM Ulm 
peaiiach« BAMÜnt luuiate uto 4i« d« Buipita. 

IH« Kjrpriea «nikitcm, Aitamh iMb« 4w IpUfowto M dn 
TKirern DiMtarUIdlkcit TeriMm, und m IM offrabar w e n Uidi 
dieselbe Amchaiiiing, rfic bi i H. -ln ln miu!. tV. C\IV MarkM:b. 
nad bei llcrodoto» I «■«•ilitr^ela :. Vuu e;uic Kurkkclir der 
Iphigencik nach HellaH findet »ich in <lci im- orhaliencn vor- 
mrlpidiMhai LiMmtor keine Spar. Dom die 'U^tm im 
AtNik^ ditMaii» bduudcli ImIÜn, Jit tlte gMM wtm mlmtn 
HjrpoAMC OfBavt 8«hwi<(igk«iiw BMkt d« ridwr vor 415 
•n^fBlina ChT7«e« det Sopboklaii Weira, wie man aelt Naeke 

0|iuj>c. I |J..!M .tIIk""'"«!" Ä'i"''»"Jt. ilcr Chn'< 'i— T u nviiis eine 
Bearbtitung de» jjltigUnamijjcn ^ü|>holclei•.^lJ^•tl >ia' «ur und 
un» ift Inhalt beider Stücke im Ue-ourli Leu ^.-i i i» i Xm'i \l\g\ti. 
Tab. CS.XI voilicgt, «o kann a» kaum iweifdbafi lein, dua niekt 
nr dia &«■ *M dir SBckkihr der I|iU|tMto DMb Hdbw k*> 
Nil» im fi. JahAnadMt aefar vtrbrtitM war, Modem da« et •nek 
«Im liiere dranatUehe BehandlaiiK die«« Stoflke gab ab die 
fOHpidfi-L-ljc Allfli' 'Ii'- V-.i'A'- ''''' ' •\'"^ CiirysiM 

bat gejfvnwMrtig eine g'tni Mndcre OruuUi.Lji^c t;rhuUrn, nuclidu» 
O. Jubn (llertnea II \>. d^rgeihiui liul. da.vi der berühmte 

WetliwU swiMhe» OmMm and Pvladea niekt in den ÜnloreiteB 
d« FMiniai, MMdm Im dan Chf|Mi d im alt in DtehHn pUrt. 
Wir «ibalMB dadaMh <iM ^aa beMlmima SiMudoDi dia Brandt 
find in d!« Oewall eine* KSnigi terathen, der den Oreatai 
liutt'ri will: iille.u er \v(;:?iq nur. diiai t;iii«!r von üeilicn Ore*tc< 
i»t, uicht »tkhcr von UcidcD. Wer int nun diener Ki'nig' Nutb 
O. Jahn, der »eine Kntdcckuog nicht weiter un*gcfuhri bat. und 
Sibback, rte. Trag. F SM lat aa Thoa*. AUda diaMr bat «a 

adai »kwa aahflUig mId, «ia Oiniii. Ita Afldarar iagegin 



der, an eine attische Lokaleage anluapfend (Ipb. 

tnur. t446 — 14tj7), dsis Wiedersehen von Greste» oad 
IliliijL'Cneia bei den Taurem draniatiHeii beliandellf. 
»o bat er ducb gewiss die Furui der bagc festgetstelit, 
die fortan im Alterthnm nieht nur die gelflnligile, 
■ondem die allein maaegebende blieb, und der Figw 
der laurinehen Iphiiceneia nnau»l«".srhlieb seinen 
.Stempel anf;:e<lril('kt. \\'ie \vt'nij:<-n Uiditcrn fllicr- 
fauupt und vuu den Oricehen vielleiclit nur ucM-ii 
dem einzigen Aeecbyka, war es Enripides Tergflsat 
auf die Sa^'engeHtaltnng bestimmend einzuwirken md 
den CliaraktiT einer iranzen IJcilic vnii Sairciitijrurrn 
nir alle Zviteu testzdbtellen. \\ enn mau in der 
Zeit naeh Enripides ron einer Medei«, einer Meiir 
nippe oder Andromeda qpradi, so meinte man nicht 
die Heroine der alten Volkssage, man meinte ifie 
euripidei?*elie Tra^'üdienfijrur. So allfreiuein aner- 
kannt dies bu wenig uiucbt man !<ieii hüuüg die 
daraus nothwendig folgenden Oonaequenzen klsr. 
Ein grosser INehter, ror allem ein tragischer, legt 
den Sti»fT. den er bebaiidelt. jrewisscrnias-'en in 
seinen Baun. Wer spater denselben 8t<dl' Ix. handelt, 
ist durch das gegebene Vorbild gebunden; er tiat 
nnr die Wahl, ob er sieh starke Abwdcbangen da- 
Ton erlauben oder sieh mehr oder weniger sklsviash 
an dasselbe anselilicsRcn will. Im ersten Fall seilt 
er sieb der Gefahr aus uicht verstanden zu werden; 

kau «NiU diene Unienebeidaae uadaa: Obtytm aiibet. (■! 

man nun damnter <len Vaicr oder des Soha dar Ckfjmi« nr- 
neben, der die nitc .'schuld de« Aifameanon an deuea Saks 
iSabCD will TJ.ii:i:". !-t rinc rinl'u' he u.t^i-r.he llatidlLing ^^fh 
ban, Kotiimeit über 'iii^A.-^ und i|iiiigencia biaxu, m> jcut 
twai Konige und iwei l'iie^ierinnen einander gegenüber Mka^ 
ae arbaliaa wir aioa Micke CebarTüUa f«B haadaladca fetMata, 
ein lokbei banhciaaadarkMrfaD der rerKfaiedeneten hwiiiin. 
wie t» sieb wohl in modernen Bübncn^t<ickea Kadct. über nii:bt 
in einer »nliken Traj;ödie. Man bniuolii nur die nriie«ie Re- 
ronMniriii)ii iiin Itibbcck in I'-.cii. im -nh zu ulifr«ri.i,-t-ii. iäi>« 
ein sulcbet t>tuck weder «ine wirkliclie dramatijcbe Handiuat 
hat noch mit den Miiieln der antiken Bühne Uberbaapl aal'* 
riikrbar iM. 1dl araai nick leider kiar danitf beechtiakea, naat 
Aaiehaaanf aar aandanten. Thoa« and Ipkigencia üd «nl 
von ll;giDui oder dewen tjuellc cin},'eluLii, uiu die ContinaWl 
der Ertühlunu hcrtu.-sclleu ; mit der tauristiicn Kxiieiältion bat 
il;c Irmjcilie mcbu zn tbun. Auf ihren Irrfahrten »wdrn 
Oreii» und Fvlade« an die KUtie von Smiutb« rcncbiagta; 
UtL-tes Huchtct -.icfa auf I^ladai Rath vur den Biia;ea ia dM 
HaiU(tbiim d« ApoUo (Facav. fr. ino. LX). Dar waüva Vei^ 
lut, aawalt er aidi Skertaapt etkeMMO Mm, ergieb« Mk laa 
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die somt wohlbekaDoten Figuren mutbeo in der 
neaeo Anflkamnf , dem nenon ZunmoMthuig den 

Zii-^<')iaii(>r kalt iiiul fremd MI. Im andern Fall 
tcliaflt er viclleiciit, winn er vom Talent und den 
LD)»t:lQ(icn bcKondcra begQu»tig;t ist, ein« neue Hc- 
arbeitung, in der Regel eine Travestie der ilteren 
Tragödie '). Daher war es im Altertimm ebenso 
unmriL.'-licii nach KiiripideH uneli eine lebenstJlliige 
^leik-ia, eine ifbenstüliij^o Ipliigencia zu HchafTeu, 
wie lieut m Tage einen neuen Hamlet oder einen 
neuen Lear. Die naelieuripideiMbe Tragödie ist 
ihrer ganzen Katar nacb Hlr den Au;renbliek ge- 
boren, und es Im daher durciians wider-^inui;.', ihr 
einen groHMeu und daueruuiteu l-Jiutluhü auf diu 
Sagengestaltang xasuaehreiben. MOglleb, dise daa 
dne oder das andere Vasonbild auf eine solche 
ephemere 'l ra;;ndie zurilcku'elit, — olc'iLicli ^rewisse 
leichte Moditikutiuueu der pupuläreu .Sa^-iiilnrni 
aaeh in der Ijniaeben Poesie und der Uiitoriu^'ruijhiu 
ihren Vfspmng haben oder einem Einfall des 
Vaaenmalers ihr Dasein verdanken können allein 
es darf dann mit jrrosser BeHtinniitlieit voransL-i si tzt 
werden, das» \ui>eubild und ira^iidie iu die-selbc 
Zeit gehören. 

So bat denn auch keine der »päteren griechischen 
Ikliandlunfren der tiini isrlieii Ipbigrcncia, weder der 
Orestes und l'^i-Uulea des TiuieHithco», wenn anders 
dies Stack Qlieriiattpft hierfacr gehört, noch di« 
Iphigeneia des Polyeidea einen naehhaitigen Einfluaa 
ni gewinnen vi um liit. Von crstereu kennen wir 
nur den Titel, vim letzterem die Art, wie die Er- 
kennung der GeüchwiHler herbeigeführt wurde, aber 
noch diese nur aas einer avreimallgen Anf&bning 
hä Aristoteles, tionst finden wir keine 8pnr davon, 
dass Iteide Stileke im Altertlium beliebt oder auch 
nur bekauut wareu >. Dass die rüuiischeu Tragödien 

<) BulpidN befind «idi Mlbit in diami Pall, ab er di« 
Eltkn» «dbrldi. 

J .ti huite e> nicbt für ^miliwwMllK in den Woct« de* 
OviJ irn. IV. 4,77f. 

Et iam conttiteiiii tiriM nturi'oR« tat triUlt 
C'mnrai tl Urauu bartara wMa com« 
Cum •!'«• Mtrm«ni*/n^nm e igmm t, 1 UK 
Aw MW cNtplonM Ipk^tma MSt 
*m MtfeMUK Mf PetyridM n tod«. Salto Am «iiUick 
äM «leh« «oiUtfin, lo branclMt Ovidiw nicliu mittr aw J«Mr 



noch einen wesentUehen Einfloss auf die Sagen 
gestaltuug aasgeabt haben« darf füglich beswai- 

felt werden. Der Anfang* einer solehen. der im 
WvKentlielien den ersten Versen de« cuiipidci- 
seheu .StOckcH entiiprieiit (liibbeek, tragic. latin. 
rell. ine. fr. LIV.), beweist, dass leixteres aueh 
hier als Vorbild diente. liibbeek (KümiHche Tragödie 
p. .')()) setzt <las FrafTnii nl in ilie Ipliipenia des 
NaeviuM, aus der uns nur ein bezeugter Vers er- 
halten ist Ein demselben oder wenigstens dnen den^ 
selben Stoff behandelnden Stilek angeh5riges Frag» 
nient j setzt allerdings eine dem Euripidcs fremde 
Situation, die Verfol;;uug einer ri r-DU verniuthlieh 
des Oresteü, durch Thoas voraus. Kuic bcdeutcudere 
Abweichung von Euripides, die indeflsen die Orund- 
l&ge der Sagenform noch keiueswegH berührt, ist 
e«, wenn bei sjuiteren römisilieii .Mythoj,'rapbcn, 
Servius Aeu. II HG VI 13Ü Ilygin. fab. CCLXI 
Myth. vaL II 202, und auf dem fingiiten GemClde 
bd Lnkiaa Toxaris G Orestes den Thoaa tBdteL 
Bibbeck n. a. 0. p. .'>.') ist ^'cucigt diesen Zug auf 
NaeviuK zurllek/ul'lihren, wolUr er wenigstens einen 
eutsehiedencu lieweis nicht beigebracht hat. Auf 
den rOndsehen Uvqpruag der Version deutet der 
Umstand, das« sie, wie Freiler (Ucr. d. säohs. Oes. 
IBüO p. 2ob Anni 4;li treffend bemerkt. U\A stets 
in Verbindung mit der Ueberilahrung des Bildes 
nach Aricia enihlt wird. Hfiglich, dasa ate ihren 
l^rspning im Pantomimus (Lnk. iMf i 46) hat» 
der gewaltsame Entwicklangen brauchte. Sonst 
finden wir, wenn von der taiirim lii n l|ihifreneia die 
liede ist, stets den engsten Auächlub» an i:luripides, 
der 1. B. bei OtU ex Ponto in 2, (Lukian) ^mt^Al 
besonders deutlieh hervortritt 

I nter den auf unneren Mytlnis he/.H^'lielien Mo- 
uumeuten, zu deren lietraehtuug wir uns Jetzt weu- 

TfagüJi« XU kaanaa, ab dl« arittOMlitche Notit, dia pitAm nach 

Ja die peri|wt«ti«eh« LduM^bar Bbergegau^en war. 
*, lue. Ir. LX.Xll Kibhwk, 

to nacb LipsiiB. Diug der Dalore<t«s des l'acuviua eicht den 
Biuib da Aitanütidgb, aondani di« BimoidiiBK d« AiyUiiiiN 
nnd dar K^jrmiawcMn MMdalM, iM dnrak 0. Jala (Umd« U 
p. 8890 •ndgiiltig fotgcbicnt Inwiefern die ReiliMdon^ dl« 
Mtbatk, lilto. Trag. f. ,^ni;eregt darch 0. JnhB*< nafr 
gsmUt bM, die üaalM fordert, vamat kh nkbt «inasilMn. 
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Ana, wire bei weitem das ilteete eb atüsehei 

Terrakottarelicf (Mon. d. I. VI .'>", J Auuaü H'")! 
p. 34ii K.), wenu ch vou Hiunn mit lU t lit iiier- 
hergezogcn wäre. DasHclbc wärv aucli üeslialb 
TOD gaiu besonderer Wiehtlglceit, weil wir dadurch 
eine gata neue, jedenfalla vou >l< i ruripidciseben 
völlig verschiedene Safroiivcisinn kcnutn Icnien 
würden. Allein ich ihuhh hckt inu n, diiss mir die 
TonBrnmi vorgeachlagene Deutung, auch al»gu8eben 
TOB dem TOD Oomte ^ bdgebF^etiten aehr gewichtigen 
Qogcti^nmde, sclmn woj,'cii di^ Scliucrtrs in der 
Hand dcp» Oi('>l( -. unhaltbar M-hcint. Auf <li'n gleich 
zu erwiibueudcu uuterituli»chen \ u^unliildcru er- 
eebeinen fieilieh gleichfalls Oreatea and Pylades, 
obgleich gefanf?*-'" t <'<■"' >^'livvvrt an dir .Seite. 

i>t ilii's eine (ledaiikenlnsi-keit, die man sich 
auf einem uutcrilaliäclicu Vaüenbild xur ^uth ge- 
fkUen laait; ob ueh asf «ioflin attiaeheD Beliei; 
darf woDigstena besweifett werden. Entaehddend 
ist aber, daas dort die Bewaffnung der Gcraugenen 
flBr den dargestellten Moment ziendieh g^lcieiigtlltig 
iüt, während hier das behwcrt Hebr weHcutlieh in 
die Handlueg eingreift. Eine Situation, in welcher 
der Gefangene im Augenblidi, wo er geopfert wer- 
den Koll, noch das Schwert au der .Seite iiahen, ja 
dasselbe iu ciueni .\nfall von Ka»crei ziehen kann, 
während die Priestcrin ihm oline Waffen und hilf» 
loa gegendberatebt, dOrfte wohl mit keiner überhaupt 
denkbaren Vension der Sago zu vereiuigeu sein. 
Wir sind also wolil bereelitigt, das Monmiiont nns 
der Reihe der IphigeuciadarstcUungen zu Ktrcieben. 

Unter dea, slnnttieh aus Italien stammenden 
Vasenbildero« welehe aieb auf uasra Sage beaehen, 
finden wir zunri'bst eine Composition, welche ge- 
radezu eine curipidcische .Secnc, die Uebergal»e des 
Briefes, darstellt und uns in drei unter einander 
aar wenig Tariirenden Befdiken erhaltan ist Es 

sind dicH: 

o. Amphora im Besitz des Hcrzojrs von Bucking- 
ham. M. d. 1. IV. öl. Arcb. Zeit 1^4•J Tat'. 12 (da- 
■aeh Of«ilMek b«r. Oall. XXX7)} die Liteiatar bei 
Overbeck a. a. 0. p. 736 Mr. 89. 

f) Coric MitMt deutet die Scene achr niuprechend aof du 
Vladenebeo uriicben Umtea and blikttm *in Grabe Aga. 



6. Petcnburg. Eremitage Nr. 420 .Stophani. M. 
d. I. VI. Vn. m Aan. ISm p. I16a. 

r. Früher im Besitz des KunstiiiSndlers Baraae 
in Neapel. Bull, ttaliano tav. \ 11. p. 

Man hat wiederholt gcstriticu, ob der den Brief 
empfangende Jüngling Orestes oder Pjlades ni be> 
uenucn sei nnd es ist namentlich von Rciffersciic-id 
flir rlie crvtcii' I'x iicnnnnr ffeltend gemacht wonh-D. 
dass auf c uur ein Jüngling und zwar der den 
Brief empfangende dargestellt ist und wohl P}iade«, 
nicht aber Orestes fehlen kihrae. Allein die An- 

lassunj; einer v<iu beiden Fijruren ist libci lia ip; i ii - 
so \vi(iersinnii;e und iL'edankeiiioHe \ erkürzuiis '•'■'i 
Darstellung, dn»s wir keiuc«wcgs berechtigt üm, 
daraus einen tkiblnss auf die Bedeutung der Figa- 
ren in der ursprUnglielien Cumpo.sitiuu zu ziehm 
Denn wenn aiicli wirklieh der Verferli.irer von c hr\ 
dem den Brief cinpfaugeudeu JUugliug au Ure«k-« 
gedacht hat — was sieh unuiüglick eatsdieiden UM, 
vbA bei der Art^ wie Darstelkugen auf Vaaenbil- 
dem abgekttnt werden, keineswe^'s n<>tli\vendigist 
— in der ursprllnjrliehcu Com|lo^iiti<ln .••iiiil wir nii lit 
berechtigt, eine Abucieiiung von der gewöhulitiieii 
Sagenforro, die sich überdiea keineswegs leicht c^ 
klären läü^t, anzunehmen. Wir werden daher des 
J(tn-Iiii^, der den Brief empfangt, mit Gerhard. 
Jahn und ilcll>ig l'yladcs nennen uiUssen. 

Die acheuBHlicbe Daratellung der VorfBhruug der 
Gefangenen auf einer Vaao im Museum 8. Angelo 
in Neapel ') ist su allgemein gehalten, ak data 
man Ul)erliau]>t von einer be.stimuitcn Form der 
äagc sprecheu kunute. Zweien uudereu gleK'lttkli^ 
splten Vaaenbildem^ von denen das eine ^iaborde 
TSses Lsmbert 1 p^ lA, danach Overbed her. GalL 
XXX H) die Unterreduiij,' der Ipbigenoia und der 
Gefangenen vor dem (.i<~iiterl>ilil im Tempel, das 
auderu (Bull. d. luitt. l.^MJ^, p. lAi) die Flucht der- 
aelbea drei Personen mit dem Bilde darstellt, brau^ 

wenigstens nicht nolh^M lHtiL: eine bestimmte Sa^^en- 
version, sondern nur ilie _aligemeiue Vor-iteiiim^' 
vou liaub des Bildes durch die beiden Ge»chwi»tcr 
und Pyüdee su Grunde su liegen. 

*] HejrdemaBB Nr. 24. Uclwr dlt nio^entm Kertaitfsn«M 
di«nr TaM ifl. Ti«McBtai|, Aoa. d. hm. IVti vM- 
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Dagegen findet aieh eine von Enrtpides ahwel- 

eilende \'crsi(in der Snfre unzweifelhaft niif fincr 
wicdfrliolt lipsproclioiicn Vaso des Xi-apler MuHCunis 
(M. J. Inst. II 43, daiiiaclt Üvcrb( ck lar. Üall. XXX 4. 
Ueydenuutn Mo. 3283). 0. Jahn, der mit allen 
Obrigcn Erkliircrn dun GcgcoKtand in der linken 
Hand der Iplii^^i iK iü (iir ein Oiifenncssi-r liiclt, 
glaubte den Muiucnt der Opferung Bellet darge- 
stellt und erinnerte an dto Seene Iwi Polyeidos 
(Ann. d. Inst 1848 p. 205). Allein aeit Heydemann 
(a. a. O.) in dem fraglichen Gegenstand gewiss mit 
Hcciit den Teniiiei-iclillisscl erkiinnt lint. ist die 
Grundlaige der Deutung weseutlicli verändert. Dans 
der zum Opfer Beatimmto auf den Ahar geaetst 
wird, Ist meines Wimcna nirgend bezeugt und ohne 
alle Atialnirie ; Mädehen, die gCHiifert wi rdrn sollen, 
werden wie die Ipiiigeuein in Auliti sehwelieud Uber 
dem Altar gclialtcn (Aeseb. Agamemn. t. 23:ia.). Die 
Haltnn; dea Oreatea iat vielmehr entaehieden die 
eines .Scbutsflebendeu, wurauf scbon Brunn (Ann. 
d. Inst, l^f.l j). :5.")()) mit Keelit Jiiiriiicrksam gemacht 
hat, ubue jeducb weitere Cun«e«]ueuzen darauu zu 
tiehen. Oreatea hat sieh auf den AUar felilehtet, 
Termuthlieh um Scbuts vor den £rinyen in finden, 
ein Motiv, wclrlies später aiii'li \<ni Pucuviu'*, viel- 
leiclit nacli Si)|)ln>kks' Vorijauif benutzt ist (fr. LX, 
vgl. Aum. -i); l'^ladc» »telit traurig etwas ab- 
seits: so findet sie Iphigeneia. leh bin nidit im 
Stande, die literariM-bc Quelle dieser N'ersion, wenn 
anders eine soK-lie zu t; runde lii'|.'t, naelizuwcisen. 

Wir weudcu uns nun zu den Muuunicuten- 
classen *), welche eine aoafllhrliehere Behandlung 

*) UnMr den Sbrig«n Monumenten renlicnt ror Altem noch 

liiiii- (irii|i]M- M)u «'iru^ki-chtii l rncii I r'Atthniiii/, Jie lirunn mit 
^ruxM:r WalirM bcuiliciiktil iiiU ilio Uiiii i i liir l|<l)i^'i.'iR'iii l/C/oucn 
hM(L'rne tlrustlic p. UMi. !.■> lAWV N iilir, Uui-i. 

i. tt. Saf[«nkr. auf «tr. Asclienk. |>. llUf.f, \V«un «ucli io der 
togMeUMB SlMBtiM nodi MtaOm wUar bWbl, ao bewairt 
doch der Brief, d» «nf LXXXIV » I|ihlaciiMiii, mT 1 Fy- 
lade« In der Hand hlli, daw aneh hier im We^tliehts 43* 
eurii'iJeiaclie Version >n (jrirnlc ll>-j;t. (junz all),'otn«ia g^bllien 
i«t (liv Diir^icllung <le« >pu;tn Ki.ln;f> im Uomicr Muaeum der 
rliciiiisclitii Altfrtbüiii«r (^Juhib, il Vtrciii- I. Allerthuiii»f. i. 
Blteinl. I 1-42 Tar. UI. «. XV>. Au( licra Florentiner Canco 
Areh. Keft 1M9 Taf. 7,2 (Ofetbeek, her. OaD. XXX «. CUei 
Hnpr. vol. 3S H. M) 1« «is «er WanteiiH maw- 
gthender Mwneat ohaa oba beMiBiBit awBiqKaalaoa Hasdhuc 
daiteHelli. Ob daiagn die «ntikan OliM|iwtea la^r. d. L 1 96 



verlangen, den Wandgemilldea und den Sarkoph»* 

^-en, will« i icli mir erlauben muss mit Ilintansctxnng 
der liist.iri'^elK n l;<-i!i< ii('"lL-c <lic letztere Classe zu- 
erst zu bespreeilco. I3ekaimtlieii hat Welekcr, der 
erste, der die Ipbigeneiaearkophage einer grönd- 
licben Sichtung unterzog (griech Trag. III. p. IIC4 
— l!7r>), ihre Heziehunfr auf Enripides mit grosser 
Eutsebiedcnbcit abgewiesen und ihm Kohlieast sich 
Overbeck (her. Call. p. 724 8.) in allen wesent- 
lichen Punkten an. Hingegen stellte Preller (Ber. 
d. säebs. Ges. 18.'/) p. 24<.i) die Ansieht anf, daaa 
sieh die meisten Ahweicliungcn vim der euripi- 
dciseheu Tragödie durch den ualürliebeu Luter- 
acbied erledigen, welcher xwlaehen den Daratel- 
hmgsmitteln dea aeenlaeheD Dichten einerseits und 
des bildenden Ktlnstlurs aiKiercrseits stattfindet, 
leb würde mir, da iils die letztere Anschauung 
vollständig tbeile, die folgenden Attseinandcrseb- 
rangen ersparen kOnnen, wenn nicht naeh Preller 
aufs Neue Ikdenki'u gcfrcn die ZurUckfUhrung der 
S;i rk'MiliHfre auf Kuripiiles crlinben worden wären 
uud wenn ich nicht glaubte, dass sieb uiaocbe 
Ponkte noch aehftrfer prfteisiren lassen, als es von 
Fkeller geschehen ist Idi hoHb im Folgenden dap> 
zuthun, dass auf den Iphigeneiasarkophagcu keine 
anderen als die durch die Gesetze der bildenden 
Kuujit notliweudig geforderten Aüwcieiiuugcn von 
der eiiripideiacben TragSdie existiren, daaa vielmehr 
diese und zwar diese allein den Sarkophagen, be- 
ziehun^'swei-Je iliren .Musterbüebern zn Grunde lioLt. 

Die hierher gehörigen Sarkophage sdieidet man 
nach Auswahl und Zusanimcnstellung der Öeeueu 
in xwei Uauptehuaen, eine EIntheilong, die leh aneh 
der folgenden Aufzfihlung zu Grunde lege. 

A. Sarkophag in dir Miimhcncr Glvpt'itliek 
früher iui Tul. Accorambuni in iioui. ikunn lksehr. 
d. Olypt Ko. 232. Oveihock her. Gatl. No. 71. Abg. 
Wlnekebiaan H. L No. 149. Abb. i. BerL Akad. 
1812, 1813 danach Overbeck ' XXX 1. [5a. 1. 6«. 
auf jeder Querseite 4| '"). 

und Iii 70, Cadeg iiapr. roL 32 H. 14 16 (Orarbeck, her. Call. 
ZSX 10 «. II; Uather gcUtrco Ut BindatiaDi «»airaihaft. 

■"J Dia ia aekiKe Klamnem gt»tttua Zahlen bezeichnen die 
•ef d«M Satitophafcn daifeauUieu Scaaea. Eine volUtäodig« 
Aa&UUanff dar eindiligi(eD LiMnttur liegt amiathalb dar Ab- 
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B. Sarkophapdeckel im Lateran. Heninlorf und 
Hcliönc N<>. 415, abgeb. Bcr. d. sächs. Gen. lä(K>, 
VIII. |4. ba. tia.\. 

C. Fragment im Momo Chiaramonti No. 688 "X 
erwibnt von Zocga bei Wclcker. griccb. Trn'^. III. 
p. Iliifi uinl iifTcnlinr idciitiscli mit dem von Wclcker 
selbst ebenda crwiibntcu Bruchstück [der Ökythe 
Ton 5 a. 1.]. 

D. Fragment in LooTie. Dewr. Ko. 219. Orer- 
bcck No. 73, abfrcb. Clarac nuis. de sculj»t. p. 199, 
247. Roiiillon III. pl. S', bis \\. r,„.\. 

E. Fragntcut in Villa Albani. La \'illa Albani 
deaer. Ko. 205. Orerbeok No. 74, abgeb. Zoega 
basair. 56 |5a.l- 

F. Frajrniciit im Capitol. Museum. Ipbi^reneia 
und einer der Gcflibrten im bcbiff, etwas abwcicbcud 
TOD A |Go Vj. 

Die Soene 5« aaeh auf der Qaeraeite des Sar- 
kopliagä M>ii Iluiiiillos (Muteo espahol de antignedatli s 
Taf. 3. Ucvdcinann areli. Zeit. 1871 p. ICm). Ein 
B sehr äbnliclicH Krn;nucnt huII sich im Hof des 
leider rdllig unzug&nglichen IHUazio Torloni* an 
der Lnogara .befinden. 

fl. Sarkopbagrplaüc in Weimar, frOhcr zu Venedig 
im I'alazzo fJriniani. Overbeck Ko. 77. abgeb. Miliin 
Orest^idc pl. 3. Bcr. d. »äcb». Gen. LS-jO VII. ^4. 
S. bfl^ Vermutlilidi die eine Qaeiaeite '*) dieaes 
Sarkopbagifin Venedig M uüco S. Marco. ValeatiDeUi 
mormi tcolpili d. mi/.v. arrfi. d. Ittarrinna nr. 2"_'i>. 
Overbeck ur. 7G. Vgl. Kuu.*tblatt 1828 p. 1"JS> \ii(t 
ohne die am I.4inde befindlichen Figuren). 

&. SaAopbagplalte in Berlin, geAinden in Ostia. 
Garbard, Borlins ant. Bildw. I. p. 101 f. Ovcrb( ( k 
No. 7H. nUir. Arch. Zeit. 1844 Taf. XXIII danach 
Overbeck XXX .3 |4. 3. bß\. 

e. SarkopLaj^'platte in Weimar, frttber au Venedig 
imPalanoGrimaai Overbeck Ko. 81, abgeb. Millin 

»icht Jicsc* Ailikcl' : iimn Bildet die^db« bei Ovorbetk und 
Prellar Tenciclin«t. Voa l'ublilMtiooeD ninit nur <lic ente nnd 
4te «üfeitiMMM «n u rtm . 

•«} NMk der oMeMlMi i>ejeric«tiie dti Mmm' l'iMwaiii f. iil 
'MmAu die $otli«n» il tcrpo tü Afiroeb.* 

") Dm Ki.'li>.'f .•luriiirit ;:]t'i>-|ir.tll> uu-- l'al. ririiniini und hat 
ttOgcfUir die~<^lbi? Hohe {i>,i.> l uili V.iluaiiuGlJij uie der iSarko- 
|>h<^ u i'J'J^, '/mü iwch l'iciicii. Die XMHDBnglUirigktit 
b«id« i« lomit wiMcm w«lin«ti<riiilicl>. 



Orcslöide pl. 4. daiiaeli Overbeck XXX 2; genamr 
Ber. der sucIjn. Ock. Is.Vt VII ' J. J. 

d. Fragment im Hof de» I'alazzo Mattci, trü- 
ber in Villa Hatlei. Orerbeck Ko. 79, abgeV. 
Winckelmann M. I. i:;o |.;]. 

e. FraL'nn nt im Miix^o ("hiaranionti Xo. 014 i. 
Ipliigeucia und der <icn Schild in die Hübe hebende 
äkylhc wie auf c. j4|. 

A Fragm^it in Marseille. Overbeek Ko. Xi, 
abgeb. Miliin eoyaf* aa mUU de ta Frtme« pL (16,$ 
|6/?|. 

g. VcrKidiollencü Fragment, abgeb. bei liarkiult 
TteutU de moa. dn. Borne I7T0. I>er getüdtete ja- 
gendliehe Skytbe [Ö/f). 

Die .Scene 4 auch auf der Quer-elte des Orestp»- 
sark<>p)i:iv:» aus l'al. GiuütiuiaDt, abgeb. GalL Giu- 
etiniani II. 13:^. 

Man sieht, die beiden Clasaea sind uotereinaB- 
der kcincNwci.'^H Streng geschieden ; niebt nnr ist bei- 
dm die ilikeunungsseene (4) gemeinsam, »ondeni 
auch innerhalb jeder der beiden tiuden wir Varia- 
tionen in Auawahl und ZasammensteUung. Es ist scbr 
wabraebeinlieb, dasa beide Claasen auf dasselbe 
Mustcrbuob zurückgehen; jedenfalla wird es mcIi 
empfehlen, Im-! unserer Besprechung ohne weitere 
BerUekHielitiguug dicHcr Cla*6iticiruug die einzelocu 
Seenen so aufiuathlen, wie sie im Yerlanf der 
Handlung mfeinanderfolgen. 

1) {A. C. D.) Orestes in vö|li::i r F.rmattunjr nieder- 
sinkend, in der Uccliteu da« gezückte Scinvcrt, ia 
der Linken die ijcheide lialiend, wird vou i'yladei 
geseblltzt. Keckts hinter Feben eine Erinjrs aiit 
tintterndcm ll;iar und Ccwund, in den Händen eine 
I'cil>i'iie und (.ine scliiini;.'enuitnvundfne FacKi-l. 
Diexer Daräteliuug liegt, uie iiereits vi»n l'rcikt 
a. a. 0. p. tun fein und richtig ausgeführt ist, die en- 
ripideiacbe Botenenihlung (V.860— 889) su Gruade. 
OrestcK, der in dem Brüllen der zum Meer getrie- 
benen Kinder die Stimmen der Erinyen zu lnwn 
glaultt, .-itUrzt bieb zuerHt mit gezücktem Schwert 
auf die Heerde und briebt dann obnmlcbtig lo- 

•*) Kaeb dci Ij Mnutnt (1.306: dut Jiyurt, tma muiuiit, 
talirn 11,1'V : ./gi, ,1. III «;.!/„ bafbari», cm wi fÜMt«Ut /■V*'* 
a Umt, ttmira toturmt im «fr«. 
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Mamwa "). Dies konnte nor so dargestellt wer- 
den wi« M Uer gcsebeben tat Die Rioderheerde, 

die in die Muselielhörncr stoKHenden Hirten wftren 
vielleicht auf einem (Jcnwiliie an ilireiii I'httz ge- 
wesen; auf einem Uelief, uuuicutlieli eiiieui äulchen, 
wdeiies in einer Beihe von Seenen mne fertJau- 
fende Gesclüelite dan teilt, kounten sie nur störend 
wirken. Der Felsen deutet nfTcnbur das l'fer an. 
Uass UbrigenR die vortrcfl'licij gedachte Darstellung 
anf ein ftlteres Original zurückgeht, beweist das be> 
kannte Relief im Lateran (Winekefanann If. I. 160^ 
Benndorf und Schöne I^tcran No. 400), nur ist hier 
die Gruppe nach der anderen Seile ir< wandt and 
fehlt das Sehwert in der Hand des Orestes. 

2) (e.) In der Mitte atebt anf koher Baris vor 
einem Baom, an welchem ein abgehauener menaeb- 
lidier Kopf hfinfrf, das nirlits \v<'ni,::er als arcliaildie 
Bild der Artemis; davor ein bekränzter Altar mit 
FrBcbteii. Iphigeneia betrachtet ntit zusauimengc- 
proHtea Hftndea, oflimbar in groeeer Erregnng, die 
lieiden Gefangenen, die ihr, gefcHselt uml von einem 
bärtigen Skythen bewacht, t^cfreuiiber stehen. Man 
hat hier allgemein die erste ilegeguuug der Ge- 
ednriiter erkannt, also den Moment, der nngefiüir 
dem Anfing de» iwoiten Eptiaoäxoa bei Euripidca 
(v. 4(uf.) entspricht. Das» die beiden reobts von 
Iphigeneia stellenden Kiirurcn nicht zu dieser, son- 
dern zu der reehteu Kckscene tiß gehören, werde 
ieb anten in beweisen mebea. 

3) (a. h. d.) Den ins Gewand gebOllten Kopf 
in die rechte Hand stiit/cnd, nitzt Orestes in tiefer 
Jiiedcrgcsehlafe'eulieit auf einem Stein. Ihm gegcn- 
Ofaer atebt r^ ladcs, in der Linlien einen Stab lial- 
tend, auf den reehten Arm, den er avf einen Pfsi- 
Iw stützt, traurig da«: Haupt leimend. Heide sind 
nngefesNcIt. Hinter Oret.te.s stellt ein bärtifrer Krie- 
ger in voller KUstung, auf a mit Kopfbinde (so 
amb anf «nd Anaxyriden, anf h mit beben 

'*) V. iiSft ü (t< /Uli o,i<iau( {tif ot 

flioxiut igmitat U fUauf Umv Saut, 
mmlH «'^n* t« nUtßfAt Mg, 

807 «tetM #1 fimAw ntivlor • ffvtt fitatft, 
AnUata» tt». Jcbnia^ Ziznt 



Stiefeln. Weiter im Hintergmnde auf a ein nnlilr- 
tiger, auf & ein birtiger Skytiie. Auf d sind reehta 

zwei weitere Skythen hinzugef&gt Man hat hier 
liislir r allju'emcin eine Krankheit oder einen Wahn- 
siuuMiiilall des Orestes daigcstcllt gesehen: also 
entweder eine der Soene 1 völlig entspreebende 
Dantdhug (Wdelier, Overheek) oder „einen etwas 

ppJlteren Monionf. die Knnrifdni;: des Orrsfos und 
die in Folge derscliten I>creit8 eingetretene Gcfan- 
genachaft" (Preller). Allein kura nach ihrer Oe- 
fangennabme nnd noeb anaserbaib dea Tempels 
niüssten Orestes und I'ylades gefesselt sein, denn 
erst naclideni wie den lieilifren Tenipclhezirk bctre- 
teu haben und der i'riesteriu vorgeilkhrt sind, wer- 
den sie losgebunden, tue Srrac papih* 
iioftu». (r. 469). Ueberdies ritst Orestes nicht da 
wie ein von Wahnsinn Krg:riffener oder wie Einer, 
der isieli von einem Anfall eben erholt hat, sondern 
wie Einer, der alle liofTuuug aufgegeben hat und den 
Ted erwartet leb sehe daher hier einen anderen 
Moment dargestellt und zwar wieder genau eine 
euripideiselie Seenc. Es ist beschlossen worden, 
das« Pylades mit dem Brief der Ijihigeucia in die 
Heimatfa anrüekkebren, Orestes geopfert werden 
soll. Ipb^eneia ist in den Tmpd gegangen, um 
den Hrief zu holen, nachdem sie vorher dieWieb- 
tcr bedeutet hat, v. Ulis 

qivkäoat-t' avioiig, nqoaTiokoi, dtaftwv ätiQ. 
Biennf — doeb hören wir lieber Enripides selbst 
r.648f. 

*0q, olxxos yaq e£ «cwi^, ^Als xaiqst, ä ^imu 

ig natf» 
oxi nnd' Itfuiäaet. 
Ilv. a^qka toi (ftlotat övrjaMÖvtu» tfiXta». 

Man wird zugeben müssen, daM rieh die in die- 
sen knnen Antworten ausgedrflekte Stimmnng fai 
einer bildnerischen Darstellung kaom vortreiTIichcr 
wiedergeben lässt, als es hier geschehen ist: die 
Beeignatiou dos Orestes, die Trauer des l'yladcs, 
dem ohne den lYeund das Leben niebt mehr lebens^ 
wertb encbeint. Möglieh, dass der Kllaatler den 

90 
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Orentes darah die VerhlllltiDg dw Hauptes «Is einen 

dem Todo Ocwr-iiiten beMiehnen und doieh den 
Stall in der Hnn<l dos I'vlade-i anf die ROckkclir 
iuH Vaterland hindeuten wollte. Auch liier liegt 
entocliieden ein berühmtea Original lu Grunde. Die 
Omppe der von einem gewappneten Kriefer !»• 
wachten Freunde keiirt a-il rinr ni r'iiincw Hlnca« 
(AVinrkfImann M. I. 12!», daiiaclj Uvorkik, lier. (iall. 
XXX fi), die Figur des Orcotcs auf etruskisehcu 
Aadienkisten (Bruno nrne etnisehe LXXXIV I. 2. 
LXXV3. vgl cap. XVI p. lOOf.) wieder. Den ;:e- 
wappncten Kriepcr dllrfiMi wir nntiirlicli nii lit mehr 
mit Preller fllr Thoa-s halten. Ks widempriclit 
dies, wie bereite 0. Jahn, Arch. Zeit 1844 p. 370 
bervorgehoben hat, den feetetebenden Prindp 
der Sarkophagdanstellunfren. dicscHie in verschie- 
denen Scenen vorkomnicude I'ersou durch dieselbe 
Clewaudung zu bezeichnen. In der rechten Kck- 
acene (hfl) derselben beiden Sarkopba^ a und k 
finden wir Tbeas Mckt bis auf die ChlamvK; hütte 
der SarkiiphafrarljeittT bei dem ^'cwappin'lcn Kri<'.L'pr 
uuHerer Sceuc an Thoati ^adaclit, gu halte er ihn 
aaeb in mit Bamiseh dargeistelli Die Figur ge- 
hört zur Wache; man kann sie aHenfalb als deren 
Anführer betrachten. Die Sarkoplm-aibfifer wie 
die römischen Arbeiter llberliaupt Nt< ll< ii iiii lit sel- 
ten Figuren in riiiuinclier liU)<tun^^ dar, crstero viel- 
leieht oft aus den rein iasserliehen Zweek in 
die langen Reihen von nackten Figuren Abureebsp 

lang zu brin^'-eii; \f.'l. den Verw undeten auf ih-m 
Melcagersarkojiliag im l'al. .Massimi bei Spon 
Miscell. p. 312, F. L. bei Matz (Ann. d. Inst 
p. 78f.X der ohne N«th an ein Ereigniss aus dem 
Leben des Verstorbenen denkt, den Oiilipus .Ann. 
des Inst. iHi'M tav. d'a^'L'. H und anderes mehr. 

4) (ß. a. b. c. e, und aul den Querseiteu vuu A und 
des Sarkophags Qiostiniani). Iphigeneia liest ana 
dnemBrief, den «te ie der erhoheiaen Beehtea hilt und 
der in dem zu ihren Fliesen stehenden fieftas auf- 
bewahrt war"), den Freunden vor; beide eilen nber- 
rawht Ober das Gehörte auf sie zu"). Auf ß fasst 

'-') KliiM.'b. an|,'ebl. A rjjonautenbilder p. 39f. 
■*) Di« eine du beiden Vignrui kebrt auf dem cpniniicfaen 
mbi^iiS« «Mar, tpgl. MielM«]ja, de« eoninieoh« 8ilb«|«nM 



der eine den andern bei der Hand, wie um ihn Ter 

einem voreiligen Ausruf znriickzuhalten; auf a hab«ii 
beiiie sehr uiipassfiid Srliwcrter. Hinter den Freun- 
den stehen auf ß ein, auf u 6 zwei .Skvtheu; hinter 
Iphigeneia auf c und e ein Skythe, der einen SeUd 
und ein Sehwert in die Höhe hebt, wie es seheiit, 
um «ic anf/iilifin^reji, auf b ein .Skythe «»!ine be- 
Htimuitc Handlung. Auf B int der Tempel <lar- 
gcHteüt. Dass hier die Erkennung der Geschm»ter 
und xwar, wie der Brief in der Haod der Iphi- 
geneia beweist , nach Euripides darge-t« II; 
wird Ji-t/f wohl alt^rcmcin anerkannt. Fnilirh 
liest bei diesem Iphigeneia nicht dcu Brief vor, son- 
dern theilt nur mündlieb den Inhalt desselben 
allein bildlich Msst sieh daa nieht anders darstellen 
als L's liier irescl^elien ist. Die Skythen sind I]atfl^ 
lieh reine Flllllifrnien, die allerdings hier, wo ein 
OeheimniHü zu bewaiiren gilt, wenig an ihrem i'latz 
sind '*). Der ^ythe auf e und e hat, wie hinCg 
die Eckfi^'uren der Sarkophage, einen «ranz deko- 
rativen Charakter; er ist wohl liesehäflti^'t. die drn 
Gefangenen nbgenomuiencn Waffen au dem Tem- 
pel auftuhftngen '"). 

b«) {A. B. C E und Querseit» des Sarkeplisgs 
von HttsilloB.) Auf A und £ steht das lühl der 
.\rtcmis in einem klcineti Teiupi']; liavor Itrcnnt 
auf einem Altar eine 1- lamme; un einem neben dem 
Tempel stehenden Baum hingen abgehauene swsMh- 
liehe Köpfe, ein Bukranion und ein Schwert IpU- 
^'eiieia, das (»pferniesser in der Linken, stellt auf A 
und B, wie es seheint, ruhig da, auf T geht sie auf 
den Tempel zu. Sie wendet nieh beide Male nach 
den Gefingenen um, die ihr gefeaselt und aif J 
B C von einem , auf E von zwei Skythss he- 
wacht, folgen. .\uf // fehlt der TemjK'I franz. Iphi- 
geneia hält statt des Opfermeüsers du» Gutterbild 
in der Hand; rechts von dm die Ctefangeoea be> 
wadiendcn Skythen ist nodi dne ruhig dnslehesd« 
bflrtige Figur dargestellt, in Chiton und .Mantel mit 
Sceptcr in der Linken: Thoas. Leber ihm ein ca- 
uellirter Pilaster, der einen Bogen trägt, vermutb- 

") B«i Kuri|>ides wird der anwcmili Ckor wmbtMAm 
Venckwicigeiiheit fsbeiee, V. leSCa. 

I*) T.74 Vlp. «pTwfc r Mi'cdlfarcmml'flffcirtvA«; 
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lieb cur Andeatong des Tempels. In der Scene auf 
A und £ hat man entweder die Vorfllhrung der 

CU'fnncrnnpn vor Ipliivoiieia. also eiiu- Tj y^AXw: ciil- 
*prcclien(lc ??cenc (rrcUcr) oder ibre FurtfUlirung 
ton Opfer ON'elekcr) sehen frolleo; hingegen ist in 
A sofort „dw Torgeblidte Gang mm Heer zur Sflb- 
nmi^' des iJildpK und der beiden Fremdlinge" er- 
kiiuiit wiirilfii. Denkbar wäre es a!lcrdin;.'x. dasB 
dieselbe Cuiiiposition unter Anbringung gevrittser 
Ifodificationen zur Darstellung Ton ganz verschie- 
denen Momenten verwandt worden wftre. Allein 
niicli absolut betraditcf bcfricdi^rcn <lie aufgestell- 
ten Deutuagcu von A und H iiiclit M>llig. Ist die 
ente VorlUhrung der Gofangcncn geuieiut, so bleibt 
es nnventladlldi, warum Iphigeneia ihnen den 
Rtlekcn kehrt oder gar auf den Tempel zugeht. 
Wie aiidiTs i>t dieser .Moment in '1 vcrdcutlicbt. 
bteltt das Opfer unmittelbar bevor, so wUrden wir 
erwarten, dass den Oeftingeinen die Fesseln abge- 
nommen wiren; und anoh in diesem Fkll Ideiht die 
Bewegung der Iphifrcneia auf den Tempel zu un- 
erklürliclt. Ich glaube nieht zu irren, wenn icli den 
Moment <largc8tellt sehe, in dem sieh Iphigcucia 
nm Tempel wendet, um das Götterbild zu holen 
und es stur rurgcblichen Sdlinung nneh dem Meer 
711 trnL'en. Sie lii'ilt iioeb das Messer iu der Hand, 
mit dem («ic kurz vorher Orestes zum Opfer ein- 
weihen wollte. Die Gebogenen eisehanen aufs 
Keue gefesselt, weil sie ans dem Tempelbexirk hin- 
au-* zum Meere geftthrt werden sollen und den 
(irierlitii. wie Ipliijreiieia /ii TIiohh sagt, nielit zu 
trauen ist (V. 1174 niaiöv Hilag olötf ovdtPi. Es 
ist wahr, dies« Darstellung entspricht nieht genau 
der eoripldeisehen Seena: dort tritt zuerst Iphige- 
neia mit dem Götterbild in der Ilaiid vor den über- 
raschten Thoas und llbcrredet ihn; dann erst wer- 
den die Gefangcucu aus dem Tempel gefUbrt und 
auf der Bühne gefesselt. AUdn ein solches Zu- 
sammenziehen verBchiedencr Momente wie wir es 
liier finden haben sieh die bildenden Kdiistler stet» 
erlaubt und hatten dazu ein volles Itceht. Die 
Qiundlage bleibt doch aueb hier die enripideisi^ 
Tragödie. Auf B ist dieselbe Oomposition zur Dar- 



stellung etaes nur wenig spiteren Momentes, des 
Zugs vom Tempel fort zum Meer, verwandt. 

r>^) (a. fi.i In der Mitle stdif Ipbitreneia in (.'iiifon 
und selilcicrarlig Uber den Kopf gezogenem .Mantel, 
auf a mit Ferlensehnur um das Uaupt; sie h&lt in 
der Beehten eine gesenkte Faekd, die auf a enge- 
SUndet bt, in der Linken trägt sie das Artcmisidol. 
Links stellt die tiruppe der beiden L-cl'i sselteu Ge- 
faugeucn genau wie iu 2), auf b vuu einem, auf a 
von zwei Skythen bewacht Beohts ritzt der durah 
eine Stirnbiude ausgezetchaete, biitige Thoas, Dsckt 
bis auf die Clilamys, die Kechte auf ein rohes So^ 
ter, die Linke auf den äteiusitz stutzend"). Hinter 
ihm auf a du bärtiger, auf b ein bartloser ijkytbe. 
Auf a ist im Binteigrund ein Gd>lnde angedeutet, 
TOT welchem auf einem bekränzten Altar eine 
Flamme brennt. In h hat bereits Weleker C^'r. Tra- 
göd. p. 1174) die becnc erkannt, iu der iphigeneia 
den Theas ttberredel, die Wandeiiing xum Heere m 
gestatten; denn nur in di^ Situation kaut Iphi- 
geneia mit dem Götterbild in der Hand erseheinen. 
Dieselbe Krkläruug gilt natürlich auch fllr «, wie 
sie denn bereits von MUlin (Orest^ide p. 21), der b 
nieht kannte, gegeben word» ist. Preller (a. a. 0. 
p.254) uml llclbig (Ann. d. I. ISilö p. machen 
treffend darauf aufmerksam, dass der priesterliehe 
Schleier, mit dem iphigeucia geschmückt ist, und 
die I^ckel in ihrer Hand anf die gehdme Cuitua- 
lumdlung deuten^ die sie zu nntemebmea im Begriff 
ist. Die Anwescnlieit der Gefangenen, die bei 
Euripides erst ^-e^^eu Ende der 8ccue auf der 
Btthuc erseheiueu, bedarf kaum einer beson- 
deren Reehtfertigidig. Sie wttrden wub in der TMr 
gödie gegenwärtig sbIb, «emi es die dramatar- 
güche Oekonomic gestattete. Wir wcrdeu darauf 
unten zurückkommen. Gefesselt sind sie aus dem- 
selben Grunde wie in ösr. Beide Scenen, ba und 
bß, sind verschiedene Dantellnngen weaentiieh des- 
selben MonientcN; sei es nun, dasB sie aus verschie- 
denen Husterbttchem stammen, sei es dass in dem- 

.Mit l iin;i:!u Imt mu» liiciolbi! Dirslellunjj mif einem 
TcrrakouenT«lief der Sunmlang Ciuu{iaiut wioderflndcn wollen. 
Jm. lOT. 4ttiff U> p> 897 (BiMfc.). 

»• 
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»Iben Muaterbudi Ar dieNlbe Sitnation Tenchiedeaa 

Cotnpositionen zur Auswahl zusammenfreHtellt waren. 

«Jo) (A. B. D. F.) Kin mit Sclnvurl und Schild 
bewaffneter JUnglin^ hult zum Schlage aus gegen 
efauo bingMonkeBen blrtigen l%yth<a» der rieh 
auf dem rechten Arm, mit dem er das Schwert 
liält, stüf/t und den linken anf A und D ins (]o- 
wand gewickelten, auf B mit einem Schild vcr- 
oebenen Arm erbebt, am dea ffieb dea Gegners auf- 
xafaog«!. Der Skythe trflgt auf aUen drri BepU- 
kea eine phrygrlBchc MHtze. Ein zweiter Skythe, 
der auf A Imrhaupt ist, auf B und f) eine phry- 
glüchc Mutze tr&gt, eilt dem üesunkenen zu llUlfe; 
er ist anf A and D mit Schild und Speer, anf B 
mit Sehüd and Seh wert bewalhet**). Anfil und J> 
steht links Ip)iipt>ncia, dn« Oüttcrhild in lielden 
Händen haltend, den Blick auf den liingcflunkenen 
gerichtet, auf B fehlt diese Figur, iteehta eilt ein 
bi« aof die Chlamya naekter Jüngling, in der Redi- 
ten das erhohene Schwert, in da8 Schiff, in welchem 
auf B Ipliifrcueia mit dem fJöttcrhild in der Ihiiid 
und ein mit Lxowis bekleideter Jüngling hcrcita 
ruhig aitien, «ihrend auf A ein ebeofitlb mit Eio- 
mia beMeideter JVngling die TerbflUte IpUgeneta 
(hier ohne Götterbild) fnst mit Dewalt in das Sdiifl" 
zu ziehen scheint und wa( F beide ruhig neben ein- 
ander stehen. 

Auf diese Soene bemft man sieh hanptsflfehlich 
um den Zutüimmenhan^ der Sarkophage mit Euri- 
]»idps ahzuwciscii. Den hinffcsunkcncii Skythen er- 
klärt« bereÜH Wiuckclmann llir riioas uud ihm 
haben bat alte folgenden Erkürer zugci^timmt. Nur 
Carli diu, dWe p. 265 warf ein, daas der Ge- 
fallene war Waehe gehören könne, worauf Weleker 
p. HOT) erwiderte, daxs Iphitrcneia mit diemim Aus- 
druck uur auf Thoa« blicken könne, daiiH iiclb«t der 
Aniug den Kdnig heMiehne und dasa wir duroh 
Carli's Annahme fltr Enripidea nichts gewAuneo, 

'*) iJir ilrci incnc ln'nchricbctU'ii Figuren >lie-fr ('iiiM|><»itiun 
kehren uul 'Ur linken ljuitstitc im ItLnciliktiiiv! klunler 

ia C'ata betindlicliea Saikopha^p luil Uari>tcUungcn von iiar- 
tamkim|>{co wiodar. Bakl« BariMuren tttgta pbrjrgiMlic Matxcn ; 
eir ktoplcnde iit mit viowklg«» 8«bild wid mU Sehwen b*- 
«■Am«. Ihr 0«|nar, la der ftalfautg gom dam Oh mi m al- 
ipwknd, nt nii Hdii, Sefaild nd Sdnrart ramim. 



da ea dort Oberhaupt nieht snm Kampfe kenme^ 

Vinn zunächst den Anzug betriin, so int da» Ei«- 
zi;,'e, WiLs auf A den hinjresunkcnen von dem 
kämpfenden Skythen unterscheidet, die phrygische 
HOtie und der ManteL Leliterea trigt s. B. and 
der cn faee stehende Skythe in der Mittelsecne 3 
auf a und h. Anf B und D halu n lu ide Skythfo 
in gleicher Weise die phrygiscbc Mutze uud seko 
sieb «udi in ihrer wmstigea inaseren Erselieioun; 
Tüllig gleicli. Hir sehdnt viehnehr gerade der Ai- 
sng des Gefallenen zu heweisen, da.sB es ThoM 
nicht sein kann. Wir haben den Könij: in der 
vorigen Seene auf a und b gefunden j dort ersehemt 
er im Gegeosats in den «hrigen Skythen nackt Ui 
auf die Cklamys. Der Grund ist klar: er mHsle tm 
den beliebig als FillKifruren verwendeten .Skubfn 
unterschieden werden. Die Sarkophajrdar^telluD;*«!! 
halten, wie bcrcita oben hervorgehoben wurde, da»- 
aelbe CoetBm feet, um dieselbe Person so bescidk- 
ni n "). Li ichte Vaii.itionen, wie bei dem Thuas auf 
By der C'liit<in und Mantel tnljrf. sind «Icnkliar: 
aber ein Thuas mit phrygiseher Mütze uud .\iuuy- 
riden ist in dieser Beihe von DarstdluiigeiB cht- 
fach unmöglieh. Dies lehrt besonders rnndrisg^ 
die Betrachtung von B; hier wSrc Thoas in dtr 
Mittelscene no mit Chiton und .Mantel, in der Eck- 
scene völlig gleich den Ulirigcn Skythen dargestellt, 
leh würde diesen Gründen sdbst dann ein calMhd- 
dendcs Gewicht beilegen, wenn ieh in der HaHnsf 
der Iphigenei.'i jenen .\iisdruck von Thciliiahmc or- 
blicken küuntu, von dem die Erklärer sprecbto. 
Von einem Ifitldd der Iphigcncia mit Tboas kaan 
doch naeh antiker Anaohaanng sehleehtenBngs ücht 
die Hede sein. Thoas ist und bleibt liarbar; MM 
mildere ,\ufru.ssuntr einzunihrcn war erst Gneihe vor- 
behalten. Zu einem »chuierzliehen Ausdruck bat 
Iphigeneia bei einem Kampf, in dem es sieh ssi 
daa Leben des Brüden und die eigene RattHf 
handelt, doch alle Ursache, l'ebri^ens ist die Fi- 
gur der Iphifreneia au.* einem rein künstleri!i.cLeii 

l^'t I|'iiixcnciit Oie eiiui;;c uuililichc Fi^^ur iil, lUc t> 
dieser .^ceiiunrcihc vorkotunil, »u braucht bei ihr da* in Tot 
■agaiicatct« Trincip aicht mit aokher Sangt fwfth'" ■ 
wtidtB. ta* kan dca vcneUedow SitHtiaMM A( 
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Gnmd hier dafefllct; doikt man lieh dieselbe fort, 

lo Wörde der g:efallenc Skythc unmiftclbar nehen 
den liinsinkenden Orestes zu stclitn küiiiineu. Die 
Haltung beider ist viel zu äbulicii, aU dass dies er- 
triglieb wire; daher musile hier eine Figur «inge- 
■eboben werden. Auf B, wu die Mittelscene eine an- 
dere war, fclilt di'shall» auch diese Figur; dort liegt 
mwaueh okue Zweitel diu ursprüngliche Conipuaitiou 
am reimten vor. Durch die eiafeeehobeue Figur 
leidet entschieden die DentUehkidt*, wmn mnss sich 
nun entweder zu der imincrliin niisslirhen Annalnne 
entsebliesscn, dasM dieselbe Figur in derHelben Seene 
swelmal dargestellt ist oder, wie dies Overbecli und 
Preller tfaun, die gmse Seene in zw« kleinere ler- 
legen. Auf B ist uatllrlicli der eine der beiden 
Jünglinge, vcrinuthli< li der küiniifeiule, Orestes, der 
andere Pylades. Ob Overbeck und Preller Itecht 
haben, wenn lie auf A und D lowohl den klUnpfeD- 
den ab den ins SefallT eilemden JOngüng Oreatee 
nennen, mm» dahin gCBtellt Ideiben. AVenn die ur- 
sprüngliche Couiposition einmal so variiit wird wie 
es hier geschieht, su ist es uuiuüglich zu bcHtiuuucn, 
wie sieh der jedesmalige Arbiter die Saehe ge- 
dacht hat. Dass dagegen der im SeliifT betiudliche 
Jöugling nicht Pylade« ist' beweist die für diesen 
gnn7, uii|)aäseude Exumis, mit der er bekleidet ist; 
wir hubcu in ihn einen der GdUirlen zu eriunnen. 
Ab bfi ebst auflUlend mute ee aUerdingn beidchnet 
werden, dass die in> .Scliiff stehende Iphigeneia 
nicht das Götterbild hält. 

Wie verliält sieh also diese Sceue zu LuripidcH C 
Aneh bei ihm tndet dn erbitterter Kamjif bei dem 
SebifiB statt, ab db doreh eine List der Iphigeneia 
Dir tfne Weile entfernten Skvtlien die ftLscliwister 
und Pyliules im Augenblick der EiuKchilluug Uber- 
rasehen und sich Iphigeueias bctuävhtigeQ IMe 
iJitnation entspricht abo vOllig der hier daige- 
Btellteu; denn dasu Orestes und Pylades auf den 
fiarlcophageu Schwerter haben, während sie hu 

Wj V. 13G4s. 

iatP tä ittfa niiyfiui' iv ytvtmJiat'. 



Euripides mit der Faust klnppfcn, ist dne kllnsl- 

lerische Freüieit. Ober die CS ftberflAssig bt «in 
Wort zu verlieren. 

(iß) (c.f.g. Queraeitevon a.) Ueber die angelegte 
Landungsbrlieke steigt Iphigenda, dasGMterbOd im 
Arm, eilenden Schrittes in das Schiff, wobei ihr ein 
nur mit der Clilamys bekleideter .Il!n<!:ling (Pylades) 
l)ehilltiich ist. Am Knude steht in ruhiger Ualtung 
mn sweiter Jttngling, in der Rechten das geiliekte 
Sehwert, in der Linken die Sehdde, Orestes. Zu 
seinen Fflann liegt ein getödtetcr jugendlicher 
Skytlie. Ein bälrtiger Skythe, der, da« Schwert an 
der .Seite und zwei .Speere in der Linken, Orestes 
gegenttherateht, deht sich nneh rHekwlrts um and 
eriiehl, wie im Gespnlch, die rechte Hand. Den 
jungen getrtdtetcn Skythen wird wohl Niemand mehr 
mit Preller p. 2l)*\ für Thoas halten. Ebensowenig 
wird man Welclter und Overbeck bebtimmen 
können, wenn dieselben den birtigen Skythen und 
Greste« zu der MitteUeene '2 ziclien und in leta- 
terem den Opl'erdiener erttlieki n- Nanientlicli wider- 
spricht die letztere Annahme dem Kchun wixlerliolt 
betonten Princip dieser und aller Sarkojihagdar- 
stellongen. Das einnge Mittd, Orestes und Pyla- 
des kenntlich zu machen, war, dieselben im Gegen- 
satz zu den bekleideten ISarbaren nackt, büchstens 
mit Chlaniys bekleidet, darzustellen. Wo wir also 
in dieser Rdbe von Darstdiungen swd naekte 
JOnglinge finden, haben wir stets Orextes und Py- 
lades zu erkeniK-n. F,s wllrdc die ;:n"sste Ver- 
wirrung zur Folge haben, weun auch ciu tik^ the in 
gleicher Weise dargestellt w8rde. £• bt hier im 
Wesentlieheu derselbe Moment dargestellt wie auf 
6a; und das Verhältni-s dieser beiden Darstellun- 
gen zu einander ist Hireiiliar genau dasselbe, wie 
zwischen öa uud hli. .Sehr wabrscheiulich ist, dass 
db Darstdlnng vericllnt ist und auf der Original- 
eonqtoaition links noeh dn weiterer Skythe hinni- 

geftlgt war, nach dem sich der bärtiir«' umsieht, 
Vgl. Preller p. 2ü><j Anm. 44. In dem Kampf ist 
augeusehcinlich ein Moment des Stilbtandes einge- 
treten, wetehea Iphigeneb henutit, um rasdi ina 
Schiff zu steigen. Es bat fast den Anschein, als 
unterhandle Orestes mit den Skytheuj der Kttnstp 
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Icr hatte viflleiclit den Moment der euripitlcischeD 
Botenei'/.ühhiim^ im Sinn, WO OrestM auf die Frago 
des hkj'tbüu \ . IM 

ccnofi %ig ßp ai imiinok^g X^opost 

«rwidert 

ixißmv äde^i'j»', i]* anoj'Kia' ix ööfitav. 

Der biitife Skjfhe aehelnt eeine Oefthrteii inr 
Emeiwrang «les Kampfes antreiben ni wollen. Aneh 
hier int Euripidcs. hei dem diesem Gespräch kein 
Kampf voraufi|cclit, niciit Bklaviftcii copirt; allein 
daas diu euripidciache Buteoerzähluug die Gruud- 
la^ der Daratelluni^ Ut, Uaet aieh unmöglieh ver- 
keiHion. 

All-* (lioser Uchrrsirhf crgieht »icli, dass nicht 
nur keiuc der auf den äarkuphageu dargestellten 
Soenen £uripides widerapricht, sondern dasa [ein 
riditigea VeratlndniM deraelben ohne Kenntniaa dea 
InbaltH der curipideiaehen Tragödie gchlechterdiu^ 
nicht niöirlich ist, wie dies namentlich hei 3 beson- 
ders klar hervortritt. Die Abweichungen vou Euri- 
pides eiMSren aieh alle aua den Geaetien der bil- 
denden Kunst and mod bei Weitem unbedeutender 
als hcispiolswcise die Ahwcichnngeu der iiischen 
Tafeln von dem Text der liias. Es ist daher nicht 
einmal uüthig anzunehmen, dass der Verfcrtiger 
die Seenen nieht naeh dem T^ct des Dichters selbst, 
sondern naeh prosaischen vnnOf'aeig ausgewählt 
und zusamnien^eHtellt hat. wie dies 0. Jahn (Gricch. 
Bilderchr. p. 26) flir die iiischeu Tafeln zu hober 
Wahtaehtinlidikeit gebracht hat Indessen gestehe 
ieh, daaa mir daa Gldebe auch für die auf die 
Tragödie zurückgehenden Sarkophage höchst wahr- 
scheinlich ist. In unserem specielleii Fall wl eine 
Eutächciduug leider uumuglich, du vuu der vnöifB- 
aifi der tanriaehen Ipbigeneia nur der Anfing er- 
halten ist 

Die aufgezahlten Darstclliinp-cn Ijilden j:cr:i<lczii 
eine fortlaufende Illustration der euriptdoischcu 
Tragödie; es ist daher sehr wabracheinlieh, dass 
aUe auf daaselbe Muaterbneh surttd^iehea, welehea 
demnach ftlr die Seenen ö nnd 6 zwei verschiedene 
DanlnUungsn nebeneinander enthalten bitte. Für 



die Auswahl der Seenen in jeden beaoadeien Fall 
ist OK Iflinricli , d.-ms und hß sich nie auf dcm- 
selbcu Sarkophag neben einander finden, offcnhar 
wegen der völligen Uebercinstimmung in der Gruppe 
der Gefangenen. Hinaiehtlich der Anordnung der 
Seenen auf den einzelnen Sarkophagen ist zu be- 
aclilcn, dasK die Handlung stets mit der Mittelsccne 
beginnt, in der linken Eckseeuc sich fortsetzt und 
mit der reehten Kekseene aehlieast £ine Auseahaw 
macht nur der Sarfcopbagdockel B, anC dem die 
Scencnfolu-c von links naeh rechte geht. Die ver- 
mutltliche Querscite von a mit Scene Gß schliettst 
direkt an die rechte £ckBCcne an. Die tjuer- 
Seiten von A hing^en, beide dieaelbe Soeae eat- 
haltend (4), stehen ganz nusserhalh der Reihenfolge, 
Es ist wiederholt darauf hingewiesen worden, 
daas fttr die Musterbücher der Sarkophage be- 
rlhmte oder wenigatens bekannte Gemilde als \n- 
läge dienten. Nun iat lingst erkannt und namcat' 
lieh von llclhi^' (Ann. d. I. l><ßö p. 337 f.) schla- 
gend hewicKLn wurden, dnss uns von dem der 
Scene zu Grunde liegenden Gemälde eine Copie 
in dem pomp^aniaehen Bilde ana eoM det eUt- 
rülo*0, Heibig Xo. 13.33 erhalten ist. Zunächst Ut 
es gewiss sehr walirsclicinlieli, d:iss da> GciiuUik 
auch ursprünglich dieüelbc äceuc dursiullte, wie «eine 
Nachbildungen auf den barkopkagcn, wean anth 
wenigstens die Mogliehkeit des Gegentbeils zage- 
standen werden niuss, W ir sind also auf eine ge- 
naue l'rlifuni; des Bildes sclti>t angewiesen. Hei- 
big weist jede lieziebung auf Kuripides ab. Aus 
dem resignirten Goaiehtaanadniek des Orestes snd 
dem angeregten des ^ladea, in denen kein Hoff' 
nnagstrahl leuchtet folgert er, daaa die £rkemnuig 

WciliTi- lioj.liken llolblf No. I3a.i, lülJC. Auf den: <r- 
.■■tef«ii IÜIlI itl rcchls noch Jie («ölult de» 'IIioils «L*ni;;?ten' iu 
iliitii Linris-tn ilciillitli; »oii üeiii Iclzleren Bilil liingf^'m i>i 
nur «lic Grupiitt Ui-r beiden GcfuD^jcneD und die WmIic erlul- 
US; «• kHorn daher ebenMwohl eine Rcplilc de< atnwidtAMi 
BiU« gewaiai mim. liam wuk «Im ia dtr CwiMwiiiM Miv 
Uuliche Bild In m$a dti eqmteth' colanUi Dtlbl« Ko. I3*le. 
eine Itci.li . vni: Xu. K.:i;l »oi. wie Fiurulli PpBpti |». ' >>'• 
luulbel, i.'ii I -i.doluus lucilelhult. Allrrdin^ scheinen liiiii 
zwei (niclit ciii-, viic llclbig aii^ivliii iimnulKhc i-'i^-uiuii tu 
•tahan, dia «ina icii anf dea Küeken gcfeMCIlcn Uäadaa. AUtia 
MwoU dkn kMm ab di« die Tntf teranwaiaiitaad« n|w 
ln«ea kolw SiieM. 
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der Geschwister noch nicht etfaigt sein kitmie. 

Man dürfe daher nicht an den M<iiiic'nt denken, 
lpliii:fneia das Uild zur Sülinnnir ium dem 
Tcniiicl briugt; Uitöxelbc liahu vieluieiir nur den rein 
tumeriieben Zweck, Iphigenei» als PricBterin der 
ArtenitH zu diaraktcrisircu. Die Üarslelinnfr frclic 
Kituiit auf eine von Kuri]»i(U's ahwi-icliende \'ersiini 
zurticlt. AU<;in welche auclt uueb so radikale L'iii- 
bildung der Sago man aonebmen mag, aus der hier 
dargestellten Situation ist es nnmöglieb, ich sage 
iiielit eine bcfriedijrende Ij -ting, sondern nur eine 
LöHunjr llltcrliaupt zu tiudtn — wenn die Gc- 
iK.-bwi»ter »ieli uucli nicht erkannt lial>cu. UrcKtcs 
und Pylades sind gefangen lum Tbmpel gebraebt 
Vörden; die Opferung itelrt uuniittelbar bevor. 
Tlioos ist ^refrenvvürtif:, olTenhar dncli um dem Ojifcr 
li«'izu\voiinen , I]tliigeneia tritt ebcu auH dem l'eni- 
pcl IterauH, uui da« Opfer zu Tollsiehen. Wenu jetzt 
noeh die Elricennung erfolgen soll, muss sie in Ge> 
genwnrt deis l'lioas erfolgen und initliin \ er|Lre)iiieli 
Kein; denn die (iefnngenen sind olnic WatVeii und 
vuu AV ücüteru umgeben. Entweder abo liut der MaU-r 
dnen Moment dargestellt, ans dem ein Fortgang 
der Handlang sich nicht entwidceln kann, mithin 
ein TttUig sinnloses Bild ^'cnmlt, dn.s erst in den 
BIu«terbllehern der Sarkopbajrnrbciter Sinn iiekoniint 
oder diu Erkeuuuug der Gesehwittter ist bereit« 
vorhergegangen. Weiter ist es hfiebst bedenklich, 
das Bild in der Hand der Iphigeneia als blosses 
Attriliut zu fassen, l'ric^teriniien mit drui Götter- 
bild iui Arm siud freiUcii auf Kunstwerken uielit 
selten, so die Medds anf dem Peliadenbikl (Arch. 
Zeit 1874 IV. 18) die sog. Iphigeneia**) Uelbig 

"j Icli wci»< nidit, ob cs bchon l><;iiii'Tkt nrjiJcn i^i. diis-. 
iiif> MJj;. lülil iiu» drei rein lUkoriiliwn l iynriii /u^iuiiitMiiyc- 
«el/-l i t. ']:'■ t.i;i.i ilit Miiir difu r Wun U« !i|i r fiiumliun ii uii'l 
erüt ini Mu»cuiii nach einan zu einer ;;(fui>-i:ii /«it in >iea|i«l 
bclicbl«n Verfaliren hl «iian Rahmen i«*»«!/! .•.iiui, so iUm iie 
4w Aituchen dm NibMiwIigm Bild«« ImIummi. Kamh dar 
Pmidiiatis im Mwm Boilioiiico 1X38 ttamn«!! «II« drei Figu- 
ren aus eiit'i ilei ttiotciiri und dort auf der Hüdwaml d« ;;i,i-.< Ti 
l'cri'ljl» «inil noch jcUt die iln-i Stellen dciltlicli. uii- ilmtii 
herau.-^L-h'^iijiiu-ti .'ih'i. Uli- Fi;;iircn j^tdinri'n ul-o -I juljuu- /u- 
aammen mit d«n von H«tbij( unter M«. 'iiH. 481. l»'M. 1834. 
IftSA. 1841. 1886. aufgeiiUHBi fto iidiKo «Mar «i«Mte te M- 
Dtr «idwm Bezichniig ab n dimn, md di« HUi^ B e aek l i. 
nag iphigani^, Onmm nnd I^lad« hat kaiM Barwsli* 



No. 1SS6, fr. Allein hier, wo es sieh um den Banb 
des alten Idols handelt, der Ip1iip:eneia dieses Helbe 
Bild oder wenifrstens ein ilim zum Verweciiseln 
älinlieiieü al» Attribut zu geben, wäre gelinde gc* 
sagt, eine GeRehmacklosigkeit, die obendrein jeden 
Bescliaucr irre tlllin-n nuisn. Dm alte heiUge Idol 
darf meinen riatz im Tempel nielit verlassen, es Hci 
denn, diu>K es zu den im Cultus vorgesekriebeuen 
gnbnungen herausgetragen wird. Eodlieb kann Ton 
den im Vordergrand dargeilditen Gerftthsehaften 
hücliKtcns die Hydria sor Koth auf ein bevorstclicn- 
des Opfer bezogen werden. Hin{re','en fcidt der 
Zweig zuiu lie^preugen der Opfer, eH fehlt da« 
Sehwert »im Abecbneiden der Haare; dieses und 
nicht das Götterbild mltssto Iphigeneia tragen, wie 
CS auch höeliHt nuffallfiid ersclieinen muRs, dass ^ie 
von keiner tjpferdicneriii begleitet i.st. Dagegen 
deutet die am Altar liegende brennende Faekei und 
lielleicht auch die seltsame Verballuog des einen 
Wäeliters auf den gchcimnissvollen Gang zum Meer. 
Dies Alles fiilirt uns atif die euripidui^che Sfcnc''). 
Wenn bei Euripi«le.s die beiden Gefaugeueu der Iphi- 
geneia in den Tempel folgen, weil dereine derbmden 
Sehauspieler gleieh darauf in der Maske des Theas 
wieder auftreten niusste, so lag fllr den bildenden 
Kllnwtler kein Grumt v<ir, liierin seinem poetischen 
Vorbild zu folgen. Er konnte dieGefangenen vor dem 
Tempel dieRUekkelirder Ipiiigeneia erwarten laflnen 
und gewann dadurch die wirkungsvolle Gegentiber- 

stelhin;- dieser Ijeiden heroisehen G< stalten und den 
etw.-is barbariscli t'ebildeten, die Fremdlinge luit 
stolzem ISIiek nies.sfuden Thoa»; er durfte die Fesse- 
lung der Gefangenen, die in der Tragödie erst spir 
ter anf liath der Iphigeneia stattfindet, anticipiren. 
Vielleiebt wollti' t r aucli diin li ilen Kränz im Haar 
de« OresteH andeuten, duh» dicxer der zum Opfer 
Bestimmte war (vgl. Miehaelis, Ardi. Zeit 1868 
p. 103). In dem daigesteOten Moment hat die 
Spannung ihren hüehslen Grad erreicht: Iphigeneia 
tritt eben mit dem Bild der Cnttlit it hun dem Tem- 
pel heraus. Wenn ch ihr gelingt, den König zu 

**) Die neoerdinipi von Kibbeck rüm. Ttay. !>• U6 
mUM Dratu^( di«« BildB aat den von ihm rccomtniirtn 
Chqrtci kMn anf «Im «tmllMlte Widerlegung keinen Anspmah 
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flberreden, ist Alles gewoanen; wenn TboM Ver- 
dacht scliiipft. Alles verloren. Die Situation ist so 
scharf zugCHpitzt, dass wir den sorgenvollen Blick 
des Pylades, den traurig ai«derg«seblageaen im 
Orestes wobl begreifen kflnnen. Einen Wideiqiirooh 
zwi^clieu dem Gesichtsausdruck der buden FreiUMk 
und der dargestellten Situation xu erkennen, ist 
mir unmüglicli. Allein wenn ein solcher auch wirk- 
lieh ▼orhanden wire, lo mllsste die g^beoeDeutniig 
doeb bestdmi bleibeii, und sie ktante es; denn die 
Gmppe der Freunde ist ursprtlnjrlicli gar nicht für 
diesem Bild eomponirt, srindorn aus einem anderen 
entlehnt. Das bat bereits Uclbig güwi»» richtig er- 
kannt (Ann. deir Inst. 1865 p. 3«0f. Untenuehnn- 
gen Ober die camp. Wandni. p. I is f.). Si hon oben 
ist darauf liin?e\vie8cn wordi u. <l;i-s dieselbe Ornppe 
iu Sccne 2 und bß der Sarkupliage wiederkehrt. 
IKeeelb» Grappe nnr mit etwas wdter auseiiiaii- 
der gerüdcten Figursn findet sieb auf dem Itkdnea 
Friesbilde aus Herculaneuiu (Ilelbig No. 1334), wel- 
ches nicht nur denselben Moment darstellt wie 2, 
sondern auch in der gauzeu Composition üu genau 
mit jener Sarkopbagdarstellang llbereinitimmt, dsas 
Heibig mit Recht beide auf dasselbe Original, na- 
türlich wieder ein Ccniälde, zurUukllllirt. Diese 
glückliche Cunibiuation erhält jetzt durch die Auf- 
findung des neuen Bildes aus dem Hause des L. 
CaMdlhia Jvenndns eine glinzende BestAtigung. Es 
kann kein Zweifel darüber obwalten, dass das neu- 
cntdecktc Oemäldc auf dassullie i h iirinal /urUckjreht, 
wie das hcrculancusiiiche i'ricabild und die Sarku- 
pbagdantelliiiigen and dass es im Wesentficbea 
die £ig«iitbamlidik«il«n dieses OHginals getreaer 
bewahrt liat wie jene, die diirdi Stilircsctzc zu man- 
cherlei Moditieationen gczwuiifrcn waren. Auf dem 
herkuianenser Bild ist das allen Friesbildern ge- 
meinsame Veribhrai befolgt, eineraeits die FSgureo 
weiter auseinander wa tllcken, weil es einen im 
Verhi'iltuiss zu seiner Höhe sehr lanjreu Raum aus- 
zufüllen gilt, andererseits sämuitliche Tigureu nach 
Art der Bdieh aaf demselbea nan daimsttilen; 
daber mnsete aoeb die Haltnog der Ipbigeneia, die 
jelst nicht mehr aus dem Tempel kommend dar- 
gestellt werden konnte, etwas veiAndeirt werden. 



Ganz ähnliche Bedingungen waren Ahr die aaf den 

Sark'iplinirdarstellun^^cn vorfrenommcncD AendeniD- 
geu uia-ssgebend. Dass nun auch das zu Grunde lie- 
gende Originalgemilde sich an Eoripides anscUosa, 
beweisen die griediisdien MidcbeUf die auf dem nen 
entdeekten Bilde wie auf dem Friesbild aus Hereula- 
ncum das Oefolge der Iphifrcneia bilden. Grierhische 
Mädclicu au ciucu taurischen Gestade sind doch 
keinesw^ etwas so Selbstrerstliidlidiefl, dass eb 
Maler unabhängig darauf TerfaUenwtoe. OerOiehter 
braucht sie fttr seinen Chor und niotivirt ihre Ein 
ftthruug ausdrücklich v. IHK» f. Naehdem sie dunh 
ibn einmal iu dcu Mythos eingeführt wareu, konute 
aneh der Maler darauf reebnen, Terstaaden tu wer 
den, wenn er sie darstellte. Eine mit feinem Takt 
erfundene AInveieliuiiL' vin F,iiri|)i(les ist es, dass 
Ipbigeneia uieht ijereitü vor dem Tempel steht, soo- 
dem erst beraustritt, als die Qe&ngeiMi TOigeAlbit 
sind. 

Eine Reniinisrenz an dies Gemälde liegt ohne 
Zweifel auch auf zwei bis auf die Arnilialtuui' der 
Ipbigeneia im Wesentlichen Ubcrciubtiuinicndeu Gcui- 
men vor. Auf der einen (bei Cades impr. vol. 3S 
H. 17) erscheint Iphigcncia In UmKeher Ualtong 
wie auf dem hcrkulanensischen Friesbild. Gr<"if.sorc 
Verschiedenheit zeigt ihre Erscheinung auf der 
sweiten Gemme, die wir auf Tat 13 nach einem 
im arehiologiseben Institut befladlioben Gipsabdtuek 
in doppelter Grösse des Originals verOffentlichea. 
Wo sich dieses Original befindet, war nicht in Er- 
fahrung zu briugcu; au der Eehtheit kanu kaum 
ein Zweifel sein. Eine grAasere fiqilik findet sieb 
b« Cades impr. 32, 28 (OrestAide 17X 

Auf ein Bild, das '.^leidi dem unseren die erste 
Begegnung der Gesrinvister darstellt, bezieht sieh ein 
oft angeführtes Epigramm der Anth. Planud. IV I2t> 
Sialpuai 'itpifiMta' ttaln H fit» «Idop 'üftm» 

ountp xai ftavt/j ßktfifia aweiäyttai. 
Auob dieses BiU sddoai taA atao eng so 
Enripides an; deon nur wer sich der Bede dar 

Ipbigeneia (r. 342 — 392) erinnert, nur wer Uber- 
haui^ den ganaen kunstvollen Aufbau des Drsisas 
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bis zur ersten Begcguung der Geschwister im Sinne 
bat, kann das ftalreTai ^[(fiyhiia vrrhtühcn. 0<!er 
sollte wirklich diese Sceleuütiiumuug, in die der 
Diehtor seiiie tngiMhe Itgar unter d«r gMehiok- 
test0D Anweadunf aller dramstiieken Mittel in aU- 
niählicher Steigerung zu vensetzcn versteht, so nahe- 
liegend sein, dass ein späterer Künstler sie selbst- 
stftndig erfinden und bei seinem Publikum auf 
VerstlndniM deiselben reohnein konnte? Da nan 
das in diesem Epigramm geschilderte Geniftld« 
dieselbe, dem curipideisehen .Sttick entlehnte Situa- 
tion darstellte und zwar ofl'eubar in sehr fiiinlicher 
Weiüo wie tuwer Bild, so liegt die Veraiuthung 
nahe, daaa wir in diesem dne aligesebwiehte Oopie 
von jenem besitzen; ieh .«a^T, eine a'ifreschwilchte 
Co[)ie; denn von dem Öeeleukiinipf, der nach den 
Worteu des Kpigranms im Antlitz der Iphigeneia 
rieh abspiegelte, ist auf ameten Bilde weiüg in 
finden.' Der BUdc Ist nadidenUieh ünnend auf die 
Qefhngenen gerichtet; man kann wold Tenunthen, 
dass sie der Anblick der Beiden uq y).vxt()i]v avayti 
f*y^(tit¥ ofiaifioavvijg, aber von einer fia*ia ist 
Kicbts SU entdecken. Oiea wird una nicht wundem, 
wenn wir uns erinnern, wie ttberhaupt auf pom])e- 
janiscben Bildern mit wenigen Ansnalinicii, die die 
Uoud besonders tüchtiger Künstler verratben, der 
GcaiditHHiidruck abgesehwfteht erBcheint Man veir> 
gleiebe die pomp^aniaehen Repliken der Medeia 
(Heibig nr. 1262. 12G3) mit der herkuhiucni^iscbcn 
(Heibig nr. 1264); den Thcseug aus dem llauHC 
des H. Gavius Uufus (Arcb. Zeit. lb72 Taf. 07; 
mit den Tbeaens aus der Basilika von Hercnlanenm 
(Hefidg nr. 1214). Gewisa kenunl aneh noch maa- 
ches Andere in unst rein Bürle, wie die wdlWlchlicbe 
Eleganz in der liewe-ung der rechten Hand, die 
kokette Schaustellung des nackten Beine« auf Kecb- 
anng des pomp^aniaehett Maler». 

Das aogefDhrto Epigramm bat 0. Jahn (Ann. 
d. I. 1H48 p. 2<>!) auf die Ipliigeneia des Timo- 
maclios ") bezogen, und Hclhig a. a. 0., der in 

-••) Auf die Kruge nuch der Zeit diot-s Mul«r» kann ich mich 
hier niubt cinUusen; doch bckL-niic ich, das« mir der atrii-te Be- 
weis dafür, «laM er aiciii in die Zeit Cmmü gehArii niekl ga- 
VSkn «nehciM. BwiImiIi BeoMdcuian, Jalvb. t «ia« Phfl. 
LXXXVU !>. 104 f. dürften M:hr /.u bcacIltH Min. 

AMHMog. Zlf., J*hr{uig XXXIIL 



der .Sarkopbagsecno 2 und auf dem bcrkulaaen- 
sisehen Rild mit Rcciit die in jenem Epif,'ranini 
beschriebene Situation erkannte, versucht mit ihrer 
Hilfe daa GcmUde des Timomaehoa xu restituiren. 
Wenn also Hdbiga Combinatien richtig ist, ao be- 
sftssen wir in unsenu Bilde eine Copie nach Timo- 
machos"). Es lüsst sich nicht lengnen, dass in 
der That Manches fUr diese N'ermutbung spricht 
Dasa die Werke dieses Kflnsflera den pompejani- 
sehen Iblem wenigstens indireet zum Vorbild 
dienten, beweisen die C<ipien seiner Medeia. Der 
nach dem Epigramm in der Ipbigcueia gescliildcrte 
Scelenkampf ist ein dem Aias und der Medeia dea- 
aelben Künstlers dorcbans verwändtaa Si^et Auch 
äussere Aehnlichkeiten mit den Copien der Medeia 
würde es uieht scliwer fallen auKfin<lip' zu machen. 
Der durch die ziemlich uuäfiilirlicb behandelte Ar- 
cbitAlnr verengte Baum, auf dem die Seena spielt, 
die Art, wie Medeia und Orestes die Ulnde xuaam- 
menpressen, die Aehnlichkeit in der Drapirung der 
Medeia und der kleinen Opferdienei in u. a. m. 
Allein wir dUrteu aus uicbt verhehlen, wie trügerisch 
dies Alles ist. Wir wissen bis jetzt von der Ge- 
schichte der alten Malerei zu wenig, um die Eigen- 
tbiUulieLki-iti'n der einzelnen Meister aueh nur ver- 
suehsweinc .selieidcu zu kuuiien. Wir sind iu uu- 
screr Bcurtbeiluug auf die Copien verb&ltaissm&ssig 
nngesdiickter Kttnstler angewiesen, die vennntUieb 
ihre Vorlage nicht mit alhu grosser I'ictüt behan- 
delten. Wie leicht kann es geschehen, das« wir 
einen in der alten Kunst ganz gewühulichcu Zug 
für das besondere Gbaiakteriatikon eines bestimmten 
Meiiteia baltan; ao finden sich a. B. die in greeaer 
innerer Erregung zusammcngcpresstcu llilnde ganz 
ähnlich bei der Elektru des Corsinisehcn Silber- 
geiäsBCB. Endlich ist die Beziehung de« Epigramms 
auf daa Gemilde dea llmoiaachoa swar sehr an> 
apreehflod, aber kdneswegs feststehend. Alles, 

wau wir von ji'nem r.euiälde wissen, boNeliiäukt 
sieb auf diu Worte de» i'liuiu.-) 3ü, Ttmomacki 
aeque lo u ia Hh ir Oresle», Iphigcnitt m Ihtiri«. Man 

wird »geben mllasen, daas rieh diese Worte mit 

Di«N Aniclu wM mwb vm A. 8«(liaiio in den «bea 
«ndÜMMam nnMca Heft da* Oim. 4. tmui ni^mätk. 
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gicirheni RrcVite :u\f das Bild aas der cata del ci- und »chadlichen BtBiafc TOB piOTiloriMlMD Wahr» 

tarisla und auf nocli viele aiukre denkbare Oe- Leiten durch eine neue lu renMllNIl. 

mälde beziehen laisseu. dUrt'tc daher augeuies- Boui, im December 1875. 

iemr Min, doh m bMGbeidfln, ab den fibeifllnigni Carl Ronenr. 




Den Rainen des alten Taoagra ferade gofenaber 

und nur durch das FlQsechen Laris, welches hier in 
den Asopos nillndcf, von ilincn fjtscliicden erhebt 
sieh ein niederer Hühenzuj;, der sich weit Uber eine 
Stnni« naeli Norden evatieekt nnd auf seinem Ab- 
lumg dM Ärmliche Dorf Sitinattri farlgL Der sttd- 
lidie Tbeil dieHcr Höhe, der ^enau in dem von 
Asopos und Laris j;<?bildetcn Winkel licfrt. flllirt 
heute den Namen Koküli ; hier war während eines 
Zntranniei von wenigstem nenn Jalirbunderten di« 
BegrftbnisistUte der Tanagrler. Zur Veranschaa- 
lichung des Termins wird die beigepebcnc kleine 
Skizze vielleicht willkummeu »cxa, welche Herr 
Vermeasungsiuspectür Eaupert mit Zugruudlegung 
der Leake'sehen Karte nnd mit Boiubnng dniger 
▼on mir selbst an Ort und Stdle, so gut ich's ver- 
mochte, angestellter Mewsunpen 7U entwerfen die 
Freundlichkeit hatte. Mau ündet auf dcr^ielben die 
wenigen debeien Fmdpllln angegeben, die mir 
der Cnstode des nen errichteten Mnseama besejehnet 
hat. Die bei d beflndlidien antiken Hanerreete dnd 



!:n in taxa(;ka. 

der vuu t lricbs, Kelsen und Forschungen II p. TO 
besproehene .Untorban von ndtwaraen Quadern", 
den derselbe flir das Temenoe des Acfailleos si 
halten geneigt i^t '). 

Selion frlllier liat man am Kokäli antike OrälMT 
gefuudeu, deren die Karte des iVanzusitichen General- 
Stabs seehs ▼eizticbnet ; dodi sebeiat weder Iber Ah. 
und Zeit der Anflindong noch Ober die Aosbeale 
etwas bekannt ^'cworden zu sein. Erst ibirch die 
flbcrraselieiukn lerrakottcnfunde des Winters 1H73 
bat diese .Stätte eine vorher nie geahnte Bedeutung 
gewonnen. En ist lebhaft ra bdclagen, dass die 
ersten, ergiebigsten Ausgrabun^'cn lieimliili und 
ohne die Leitung eine« wissenseliafilicii u'cbibieteQ 
Mannes vorgenommen wurden, su dass von irgend- 
wie zuTerlissigen Fnndbnriohten nicht die Bede 
sein kann. Jetzt ist es natUrlieb so gnt irie on- 
niM^'Iieli aus dem Munde der Bewohner von Ski- 
matari auch nur die ddrftijrstc Auskunft zu ertial- 
ten. Der Custode behauptet, dass der Hauptlie- 
Staadtheil der Sammloog Saborow an der aaf nn- 
serem Kirlehen mit ß bezeichneten Stelle gefonden 
sei, eine Angabe, (lic ich Iiier mit aller RcserTS 
veröffentliche. Es gcreielit «ler atheninchen arcbiO' 
logischen Gesellschaft zum grossen Verdienst, dau 
sie, sobald die Naehrieht von jenen Fanden in die 
Oeffeutliehkcit drang, eifrigst beniQht war, jenen 
UebeKtiinden alizulielfr n . indem f^ie die Leitung 
der Ausgrabungen selbst in die Hand nahm. Die 
Aasbeate an Terrakotten, welche die neaen, meist 

II. \t. 7<)- Die L«£C dca Kokäli m richtig angrgcbcn auf der 
Kanc von AIIOm In V«tdirOrtfa, Athen« an>l Altik». Doch irrte 
der VerfiuMr, mna er 12 «Im Kakali mit d«m «licn if«C 
X^i^Amw, Mtf wricher bmIi dncr tnafriiadieii Lofadiigt Her- 
nie» geboren war, iilenlificiri. Letzteren lial Uliichs gcwi»i neb- 
lig in dem „nücbstcn, bObcren Gipt'ei «ettlich Ton T«i»{r«°* 
skamt, der heue den Keaen UiiU««i«B fDIvL 
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von P. Stamatakis, dann von Herrn A. Dimitriadia 
geleiteten Au^ia-rnliuii^cn frclicferf liabcn. lässf sich 
swar weder quantitativ nocii qualitativ mit der jener 
«ratan TCfgldcben; doch kann wenigatena eonit»- 
tirt werden, data die bei dieser Oelegenbdt gefim- 
denen Terrakotten, wie aueli einijrc Stücke, die icli 
bei Hewolincm von Sl^imatari gCHolicn iialie, in Stil 
und AulYai<;>uug mit den in atbcuisclicn l'rivat- 
aaninilnngen befindlidien nnd den in den Knnathandel 
gelangten StBcken, weldie von den ersten Au£gra- 
luniiren lierstanimen. durclsnu-i iilMTeinstiiiinicn. Es 
soll damit uii-lit geleuj^uct werden, da^s dureli Zn- 
sammenseteung niehi auammengehöriger Stücke, 
dnrdi Aufteilen von Gold and Farben im atbeni- 
aehen Kunstbandel vir! ^rcstlndigt worden ist und 
nocb gesündigt wirii. Wir ddrfou hofl'cn, das« es 
durch fortgesetzte genaue Ueubacbtuug der in den 
«inaeinen Gribem laaammea gefimdenen Oegen- 
aUnde gelkigein wird, alebere dironologiMbe An- 
haltspunkte für die Datlrang der Terrakotten an 
gewinnen. 

Die kleinarai Kunstgegeusumde, neben Te^ 
rakotten bauplaSebUeh Vaaea, anter denen die 
groese Menge von Aryballen aufmilt, sind meiat 

nach Athen transportirt Wdrdeii, wn sie im Vnrvn- 
kion aufbewalirt werden. Von den gr0«8«reu Ue- 
genatiaden, die in daa Hnaenm an Skimaliri ge> 
bracht worden aind, hebe ieb berror eine Ansabl 
thtaemcr ^.a^faxes von ovaler Form, offenbar zur 
Anfhnhuie ^on Kiiidcrieiclicii liestiiiinif , dcicii f!e- 
lieina sieb iu den meiätcu uucL vorgefunden haben. 
Sie sind dorchsehniltlieb 1,06 lang, 0,34 breit, 0,16 
hoch. Auf einer derselben liest man aaober ein- 
p-avirt den Namen der Veratorbenen BtKfiniot (ygi 
unten 7.). 

Erwähnung verdienen noch rier bemalte Thun- 
flatten, die naeb ihrer Dekoration an urtfamlen anai 

Schmuck eine» Daches -cdient haben. Von Farben 
aind Gell). Scinvarz und drei Arten von Koth an- 
gewandt; die Ornauicutirung besteht tbeik aus 
einem Hlanderband, theUa aoa gelben, durdi 
aehwane Striche bdebtan Kieisen. Die Platten 
sfauimen von einem angebliehen Grabe (o auf un- 
sci-er Skizze), dessen völlige Aufdeckung man lei- 



der unlerla88cu hat, als man merkte, data der In- 
halt gchon vorlicr lieimlicli entfernt war. Jfnn sieht 
jetzt an Ort und Stelle nur noch drei mit feinem 
Stnek flbenogeae Stdne, wdche dne Art Miadie 
büdan. In anmittelbarer Nähe find man Fragmeuta \ 
einer kleinen teiiipclnrtifren Anla2:e, namentlich 
mclirere Hruchistllckc des mit Zaiinschuitt versehe- i 
nen Kranzgesinises, eine ionische liulbsäule u. a. m. 
Sinmtliehe ArdtitektaratfldKe «eigen reiebliche Beate / 
von Stuekuberzug, daa Material ist Tuff'), der Stil j 
verhältiiissiiiässii: spfit. Auch diese Stücke sind in ■' 
das Muücum von äkimatüri gebracht worden. ^ 

Hinaiehflieb der luaerai Beaehaffenheit der Grl> 
her mnas ieb anf den Bericht von Lüdera im Bali, 
d. Inst. 1874 p. Ii'nf. verweisen, der wesentlich auf 
Kaibel'i« An.L':il>en lu rultt. Die Griiber, die mir grc- 
zeigt wurden, befanden sich in einem Zustande 
troatloBer Zerstörung. 

Was den Ausgrabungen der arohSoIogiadien 
Oeseilsehaft einen besonders hohen Werth giebtt 
ist die Auffindung einer nnsehnliehcn Reihe von 
Grabsteinen, worunter neben einigen anderen Grab- 
relieft die Stele dee Dermya und Kitylos Ton gana 
besonderer Wiehtijjrkeit ist. Leider sind nach der 

Vcrsicherun^L' des Herrn St. Kunianudis {l4(^(iaiov • ■- 

III. p. 1G5) die wenigsten dieser Grabsteine au ilirer 
uniM-flngllehen Stelle gefanden, die mdaten beidta 
bei den enien hdmlkben Aoagrabongen eatdedct, 
nach anderen Stellen verschleppt und wieder rer- 
grabeu worden. In der Tliat ist an der Stelle, wo 
daa Grabuiüuumeut dea Dermis und Kit^ los gefun- 
den ward, Ton dnem Grabe kdne Spar an enl> 
decken. Bei der Schwere der Steine ist indessen 
nicht zu bernr<liten, das« dieselben allzu weit von 
ihrem ursprünglichen Fundort verschleppt sind. 
IMe Grabrdleft und ein Tbeil der Inaebriftsteiue 
aind in dem neuen Hnaenm von Skinmtiri, die ttbri- 
gen Inaehriftsteine in dem Hof der Kmshe H. Tür 
xiarchos desselben Ortes untergebracht worden. 

Icii lasse ein Verzcichuiss der sfimnitlichcu in 
dem genannten Hnaean befindliehen Grabrelieft 

Von ilif-i-ni TuiI , .iu-- uc] Jirtu uiirli liiiji gk'icij in hi*.- 
•IjrMlicndt.' Urubrulief de* Uc(iuv> uud Kitjl«* gctertigt itl, fin- 
den «icli nach der Aqgiba d«i CModm wUükMf» Lagar mC 
dam Kokall Mlbit. 

21« 
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folgen. Auch die aus Alteren AuHgrabungen stam- 
menden «nd bcroit-s in frlilieien Reinebericliten er- 
wfthnten glaubte ich niclit ausschlicsscn zu sollen, 
kilM rie aber dnreh dMn Stern aoteneliiedeii. 
Dan der BespredwBf dee Grabvelieft von Oermyi 
und Kifvlos ein grOsncrcr Raum gewidmet iat, wird 
die Sache selbst entschuldigen. 

1) Grabstele des Dermys und Kitylos. 

H. 2,00, B. (unteo Tom) Qfii, T. (unten) 0,42, 
H. der Figuren 1,48, hfiehite Relieferhebung 0,27 
— Tuff. 

S. Kumanudis und ätamatakis im 'Adr^vatov VL 
p.104.. 



o 

"5 i 




Der obere Kand, deinen Breite gleichfalls nach 
hinten abninunt, liegt mit seiner unteren, nach hin- 
ten geeenkten FlAche so dioht «nf den KSpfen der 
Figuren auf, d.ass er die Scheitel derselben weg« 
golmcidct. In der Glitte ilircr oberen FlSclic trAgt 
die Stele einen oblongen Ansatz, in dem eine mit 
der Frontseite paralld lanfende, nadi unten aieh 
in «iittsen Winkel verengende Kerbe aagebmeht 
llt. Der Zweck dieser Vorrichtung ist nicht ganz 
klar; vielleicht war sie zum .\nhringcn von Tilnien 
und Krftnzen bestimmt. Der nach oben verjüngte 
Bdiefkinleigrand trlgt neben dem reehtra Bein der 
links stehenden Figur die von unten nach oben 
laufende Inschrift Jf'Qui\:. neben dem linken Bein 
der rec hts stehenden die von oben nach unten lau- 
fende KavXos- 

In dem auf diese Weise oben, onten und hinten 
eing-efansten Raum stehen die beiden im höchsten 
fielief dargeatellteu Figuren, wie in einem Kasten. 



Durch die Mitte des Steines geht ein nicht gaax 
horizontaler Bruch. Die Gesichter sind so verwittert, 
daüs von Augen, Mund und Kase nichts mehr za 
erkeunen ist 

Das Belief wird unten duieh einen 0,37, oben 
durch einen 0,rtO hohen Rand einjirefasst. Ersterer, 
wclelii 1 7ni:leich als Basis des fJaiizcii dient, nimmt 
in der Breite nach hiutcu abj seine OberÜ&che, auf 
weleher die beiden Figuren stehen, ist naeh Yorae 
merklich gerenkt; er tragt die auf der Frontaeile 
beginnende und sich bis auf die reebte Seite hin» 
Überziehende Aufschrift 



riDEpnn 



Beide sind nackt und unbärtig-, in Stellung und 
Haltung ist der strengste Parallelismu« beobachtet 
Beide F^inren stehen en fiwe; nur ist die Inike Sclie 
des Kitylos etwas surttekgenommen, weil der l^iff- 
blnik sonst nicht ausgereicht hilffe. Kitylos setit 
den rechten, Dermys den linken Fuss etwas vor; 
dieser legt den rechten, jener den linken Am mit 
geSftieler Hand tun die Sehultem des anderen; 
doch ist beide Male der Arm viel zu hoch gestellt, 
80 dass er aus der unteren Klüelie des oberen Ran- 
des gleichsam herauszuwaehseu scheint und die 
Mitte des Oberarmes sieh mit den Sdieiteln beider 
Figuren ungeHlhr in gleicher Höhe befindet Den 
andern Arm lässt jede der beiden Fifrnren mit ge- 
schlossener Uand ruhig herabhängen und zwar so 
diehC am Körper, dass nirgend ein Zwiaehenmm 
entsteht, ja die mitehtig herrorqnenaide HiAe aus 
dem Unterarm herausgeschnitten ist Mit der oad 
innen gewandten Seite des Ktfrpers stehen beids 
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Flgnitn ao dieht an tinander gedrSngt, dus für die 
Dantettui; der nach innen gcwaiKitcn Schulter keht 
Kaum blieb; »ie ist daher einfach wepgelasBen. 

Biee Alles wirkt zusaiuuen, um einen Eindruck 
TOD VenehrlokflMit ud UiiMudftnbdl herrona- 
bringent der Doek Itedeotend TeratSrkt wird durch 
die Au^^erst mangeOiaftcn rr(i)K>rtioneiL Der Kopf 
ist auffallend breit, der llnU zu lanf ; Arm und 
Schultern zu weit zurUekgcnouimen. Die Genend 
Aber den Haften ist insserst «diinal, wfthrend die 
Hüften selbst fibcrmassig hen'orquellen. Die ^tnrk 
hcrausgewölbte Brust ist von beinahe viereckiger 
Form und entbehrt fast jeder anatomischen Glie* 
deniqg. Am besten ist ancb hier, wie bei den 
mdsten Werken der «rdiaiseben Kunst, die Dnr- 
stellnng des Knies gelangen. Die Zehen ^d 
plastisch nitht angeg^chen. 

An den Köpfen üiud nur die Obren und daa 
Haar eiMgenaaiaen eri»lten, entere sitaen viet sn 
koch, fast an den SdilAfen; letzteres ist in ner- 
Kefaen Locken ^reordnet, voB denen je dne über 
jede Schulter herahtTlilt. 

Boe besondere Erwähnung verdient noch die 
Art, wie die FIgnren mit dem Belie()prnnd raeaan- 
menhangeu. WÜimaid die Gesichter in dieselbe 
vertikale Ebene mit der Frontseite des oberen 
Itaodes fallen, berühren nur die Spitzen der Locken, 
die HintaiImckeD voA dn Tbeil der Wade den 
dgentlicken Bdiefgmnd. Alle Übrigen Partfen 
bitten durch Untcrarbeitung vom Grunde gelöst 
werden sollen. Dies ist jedoch nielit freschehcii; 
die Verbindung mit dem Grunde ist Uberall in un- 
bearbeitetem Znstand stdien geblidten, offenbar 
weil der Verfertiger aidit sn nnteiarbeiten wagte. 

Nach dem Ocsaftcn haben wir es mit einem 
Skulpturwcrk zu tliuii. wcldics auf der allerpri- 
mitivstcn Stufe griechischer Kunt-tUbung steht Von 
den Fehlem, deren hinfige Wiederkehr man bei 
archaischen Werken beobachtet hat, ist fast keiner 
verniiedeii. Manche der liervorjrchobcnen stilisti- 
schen EigenthQmlichkeiteu finden sich in gleicher 
Weiae an den Apollofigurea von Theia und Tenea, 
mit denen die tanagiliseke Orabstde aneh „die 
seharfkaatige, an die iltere HolMehaitserd erin- 



nernde Behaadlnng" gemein bat Alldn dort sind 

die Arme wenigstens an einer Stelle vom Körper ge- 
löst, wäliroud Iiicr jede Durcharbeitung und Untcr- 
arbeitung getlissentlicli vermieden ist Die enge, 
arehitditonisebe Einrabmnng, wdebe den FIgnren 
etwas GedrOektcH giebt, „die fliebenartige Bdmnd' 
hing des Krtrjiers an den Seifen luieli dem Grund 
zu" erinnert lebhaft an die ültesteu Mctopen von 
Selinunt*). Aber selbst diese vertreten mit ihren 
wenigstens in einzelnen Tkeilen vom Grand ge- 
lüsten Figuren eine weiter vorgeschrittene Kunst- 
stufe. während wir hier den kindlich unbeholfenen 
Versuch ein Hautreliof zu bilden vor uns haben. 
Wir wtirden indessen sehr irren, wenn wir die 
tanagriisebe Stele in die glnche Zeit mit den 
genannten Sknlptnrwerken setzen oder gar in 
noch ältere Zeit binaufrlicken wollten. Eine Ver- 
gleichung der hier in Facsimiles verüffentlichten 
arehaiadiea Orabsebriflen ans Taaagra lebrt, 
dass die Inschrift der Stele keineswegs zu den 
ältesten gehört: die tief eingeschnittenen, klei- 
nen, sauberen Buchstaben sprechen vielmehr fOr 
«ine TOifBrlAtere Zrii Wir gewinnen hierdureh 
fteilidi, da nns bis jettt nur Bestinunmig der 
älteren boiotischen Inschriften sichere chronolo- 
gische Daten fehlen, zunächst nur einen relativen 
Ansatz. Ltwas weiter hilft uns vielleicht eine 
neuerdings in Thespiae aufgefnadeae Qrabetele, die 
mit der tanagrliseben an iatereeiante Verglädiongs- 
punkte bietet als dass wir sie hier flbergehcn durf- 
ten. Ich meine die Grabstele des Gathon und 
Aristokratcs '), von der zuerst mein Freund Kaibel 
im Hermes Vm p. 417 nr. 9 Kaehiiebt gegeben 
hat und die jetzt auch von Kumanudis im 'AOr^yaiov 
IVp. Iü7f. ausfuhrlich besprochen ist. Ich liabc 
dieselbe noch in Vragia gesehen ; jetzt soll sie dem 
Vernahmen nach in das Hosenm an Theben ge- 
aebaflk worden sdn. In siemfidi flaebem BeKef 
waren neben einander iwd naek reehta aehreiteade 

*) Dut die Figuren «nch hiw ikkl utü <!nn Stti» huUM, 

MDdm in denwibcn bliwiagcarMl«* «od, beiUrf BMh nciui- 
ioth ABHinaadtMeUnngtB (MMipf n vim Scttimit p. 41} kaimi 
eher besonderen EnpUmaDg. 

*) H. 1,07, B. 0,43 T. 0^16. H. der Figurea (<o wth er- 
Mm)OjBb. IMisCMlMbiuiK (Mff. 
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Mioner dargestellt, von denen nur die untere Hftlfte 
hia zur Mitte der Brust crlmltcn ist. Die vordere 
nackte Figar setzt da» linke Bein vor und liSlt in 
der linken nach uoten gekehrten Hud einen Apfel. 
Die Untere Figur wird dundi die Tordere fast röllig 
verdeckt; doch ist die Coiitnr ilive* rorlitcii Reines 
hinter dem retiiten Bein der vorderen siclitbar. Zu 
ihr gehört ohue Zweifel das Gewand, welches vor, 
swieelMn und hinter den Beinen der ersten Figur 
bemerkbar ist und einen willkommenen Platz f&r 
Bemalung bot, die gewiss einst zur Ver<ieutli- 
chung dieser Figur die Hauptsache thun musste. 
Mit Recht heben lewohl Kailiel als Kumanudis 
die TonflgUeke archnieehe Arbeit dce Beliefii her- 
vor, des Ältesten Beispiele für Verschiebung der 
Gestalten hintereinander, welches avxf griechischem 
Boden gefunden ist. Wie ia der ganzen AulYassungs- 
nnd Oompoütioneweiiae, so tmgt nueh in dem kUantr 
leriseken Kennen die thespische Grabstde die 
allergröBSte Verschiedenheit von der lanagn'iiwcheu. 
eine Verschiedenheit, die gewiss nur zum gering- 
sten Theil uut Rechnung des L'nterschiedee Ton 
Hsot- nnd Bnirelief kommt nnd um 80 mehr In die 
Augen filllt, al» die gestellte Aufgabe dwoluni» die- 
selbe ist. Beide Werke gohüri n einem ganz ver- 
schiedenen Entwicklunghstadiuni der Kunst an tud 
wir Warden daher niniehst geneigt sein, tie aueh 
leitfidi weit ansdnandenniraeken. Vergl^iMman 
aber die auf dem unteren Hand der tlieapieeken 
Qrabstele angebrachte Inschrift 

deren Züge bei Kuraanudis a. a. 0. im Wcscntliehen 
getreu wiedergegebeu sind, mit der unagrüisehen 
Ineduift, lo wlid man lieh der Bliebt nicht yw- 
eehfieaBen kSnnen, das« beide ungeAbr in dieselbe 
Epoche fallen, ^lan wird sogar versucht sein, die 
thespische fUr die altere zu halten. JedentalU aber 
verbietet der paläographisehe Charakter dar In- 
■ehrift» swiaÄen die Entitehungneit der Monn- 
mente einen ao bedeutenden Zwiaehenranm zu aelBea, 



*) 8o linit KuiMwudii gewiu mit Bwlit, saiireud Kaibel 
J!i»mpi vondihig^ Vgl. Jaut miwli dit loidnift :49inaw IV 



wie wir et naek dem Stil der Seulpturen thna 

würden. 

Die Vcrgleichung der Illingen arciiaischeD 
Grabiieine ans Tanagra hat una gdehrt, dam 

die Grabstele des Derrojr« und Kitjrloe in eine 
verhältnisMuiässig junge Zeit u:i'li"irf. Die Vcrglei- 
chung des thespischeu Cralireltet-. 7.eigt, das« in 
eiiMr von der £ttt!>tehungszeit der tanagrftieelica 
Stele nieht alhu entfernten E|ioehe das Kunatr» 
mögen nicht Überall mehr auf derselben niedrigei 
Stufe stand, wie in Tanagra. Wir hal>en also in 
dem neuen Monument ein iuteresnaute« Ikispiel epi- 
(dioriacber Knnat Ohne eigenea klaatlerlMhM 
Lehen, ohne Berflhrung nüt den eigentliehen Stlti« 
der Kunstpflege nahm das künstlerische Können 
in Tanagra, wie vielleicht in ganz Böoticn und ge- 
wiss iu den meisten kleinen ätädteu von Hellas, 
noeh einen aehr primitiven, aich kaum tber dm 
Niveau der ersten schüchternen Versuche erheben- 
den Standpunkt ein zu einer Zeit. \\<i die eigent- 
lichen Kunstt^ehuleu schon eine ansehnliche btufe 
der Entwicklung erreicht hatten. Damm be- 
•ehftftigte man, wie Wilaamwits treffend bemerkt, 
in Orahomenos den Tlielxeuor aus Naxos und die- 
ser hatte allen Gmnd den Böotcrn ein a).).' ioi- 
dtait6 zuzurufen. Auch das thespische lielief iil 
wohl daa Werk eines fremden oder wenigatm 
auMerkalb BSotiena gebfldelen KOnstierB. 

Wie das tanagniischc Grabmonument als ein- 
ziges Hautrelief unter den llbrigcn arciiaischea 
Grabsteleu dasteht, so zeigt es nueii eine vi»b 
diesen grandTenehiedene AuffiMsung. Die bis- 
her bekannten arebaisehen Grabstelen aus Athn 
und Orchomenos fnhren uns den Todtcn vor .\ugen 
wie er im Leben erschien: den Mann auf seinen 
Stab gestlltit and von adaem Hund begleitet, dea 
Krieger im Sohmuck der Waffen, den Epheben nk 
dem Diskus in der Hand: das tanagräischc Mouu- 
ment stellt die Vei-storbenen nackt dar, ohne irgend 
eia Attribut, welches an die Krseheinungewel»« im 
tiglichen Leben erinnert. Ob man detahalb noth- 
wendig an Heroisirung denken muia? Dem tamiF 
grfuschen Arbeiter machte wohl die Darstellung des 
nackten uienschlichen Körpers weniger ächwiehg- 
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keit als die einer bekleideten Fi^ur: er bildete 
die \'t'i>ti>rhencu, wie er «eine Götterbilder tu 
maclieii gewohnt war*). 

2) (10)') H. 0,ÜC>, B. 0,7y, 11. der Figuren 0^ 
— Pentaiiidieir Mimor*> Reehte fehlt ein Stüde 
de» Kymations. Alle Efipfe «ehr Terstosscn. 

Die Mitte niiitint ein nach Unkt galuppirender 
Jugcndiielier Heiter ein. £r trigt Panzer, CLlauiys 
nad Sandalen nnd «treckt die fieebte «na, um «ne 
Schale aus der Hand eines ihm ^genQberBtehenden 
Mädchens in Kiiipfanfr zu nehmen. Dieses, bekleidet 
mit äroiellüscm Duppeleliitüu und Seliuben, r>tcht 
nach rechts gewandt iu Drcivicrtel-Profil uiit etwas 
yorgesetetem linken Fom da und hfllt in der ge- 
senkten ücchten eine Kanne, wilhrend es mit der 
erhobenen Linken dem lUiter die Schale reicht. 
Kecht« hinter dem Reiter HcUreitet iu lebhaftem 
Sehiitt sein etwM kleiner gebildeter SklaTe in ge- 
glrteter Exoniie. Die linke Hand hangt nihig 
herab; mit der rechten trägt er einen Uber die 
rechte Sclmltcr gelegten Stab, an weichem ein 
todter Hase liüngt. — Arbeit guter Zeit. 

S) (508) H. 1,70, B. 0,13, H. der Fignreo 0,97 
~ Pfenteliacher Maraor. Oben Oiebel mit Akro- 
terion. 

Kechtä sitzt auf eiueni gepolsterten Stuhl eine 
mit gegürtetem Chiton, Uber den Kopf gezugenem 
Mantel und Schuhen bekleidete Frau (naeh links 
Profil). Die FOiee, von denen der linke etwas vor- 
gesetzt ist, stützt sie auf einen Selieniel. Die Linke 
ruht iu ihrem äcbooss; die Hechte reicht sie einem 
jogendliehen Mann (naeb leebta, Profil), der von linkt 
herankommt. Das rechte Bdn ist Standbein; daa 
linke gebogen, und nur leicht aufgesetzt, yeran- 
xchaulicht die Bewegung des llerankonimcns. Be- 
kleidet ist der Dargestellte mit gegürteter Exomis, 
kurtem Mantel und Stiefeln, an sehier reebten Seit« 

H«IT W. MvtiBeBi hau», als ich Athea verliest, die Ab- 
liiAt von diMtr mwie «mt d« tliMfiiMhcn Gntwtd« AbgBiw 
«nmfntiBm. Wir MriSm «hbtr koin, 4im ia dar ■IlmadMm 
Zeit ein oingebendet SUKlim bcMer SlonuDiaM sach is Desdch- 

t*ni] ertn<'>glirhi werden wird. 

') Diu ciii;;ikl.>Kiii.>jiU':L Zahlttt (nUpimlwa den VlIBBCIlI ^ 
Oei Museum» vun Skim.ilnri. 

*) Bei der Be>iimtuurig des MateriaU haue ich mich dcrftr- 
dnadcn UotentäUDiig des Herrn >UriiiiclU an erfienen. 



hängt ein kleines Jagdmesser. Die erhobene Linke 
stutzt er auf einen langen Jngdsi)iess, der jedoch 
nur iu seiner oberen HiUftc (bis zu dem Tunkt, wo 
er den rediten Ann der Frau acbneidet) plastiadi 
angegeben iat; dl« «Btere Bilfle war ohne Zweifel 
gemalt. Mit der Reebten faaat er die dargebotene 
Hand der Frau. 

Auf dem oberen Hand Uber dem Manu: 
EniKPIBOYAA) 

'Eni Kei(to)ßovJlm*) 
Qijer der Frau: 
EniEy4)POEYNHKPlTOBOY 
AOYA0HNLAIA 
*Sitl Mi^footaai EfuoßwS" 
Xov Jl&tjvala. 

4) (1^4) Fragment IL 0,44, B. 0,4r> - Kalkstein, 
iiirhallen ist der sehr verriebene Oberkörper 

«ine« en iaee stehenden JQnglinga. £i fehlt der 
i««ltte Arm von der Mitte des Oberarmes «n ab- 
wärts, der linke mit Ansnalinie eines kleinen Stückes 
vom überarm; von der linken Hand sind Daumen 
und Zeigefinger erhalten. Der mit krausem Haar 
bedeckte Kopf ist im Diciviertd-Profil gestellt und 
merklich naeh links geneigt. Die linke Hand fasst 
den Zipfel der Uber die liuke Schulter herabfallen- 
den Cblamys; der rechte Arm war vorgestreckt. — 
An lysipptsehe Typen erinnernd. 

5) (842) H. OjSß, B. Qfiß, H. der Figur 0,38 — 
Marmor. 

Nach oben verjüngte Stele. Es fehlt der obere 
liaud mit einem kleinen Tiicil des hclicfgruudes. 
Daa Gesiebt der F^ iat vOUig leistdrt 

Auf vertieftem Reliefgrund ist ein mit rechtem 
Spielbein en face stehendes kleines Mfulrlien dar- 
gestellt, das mit ärmellosem, gegürtetem Doppcl- 
ehiton bekleidet ist Hit den Händen, die es nadi 
beiden Seiten bUt Tom KSrper abhilt, fhsst es sw«l 
lange Binder, welche über siinem Kopf an einem 
in dem verlorenen oberen Theil den Ueliefs darge- 
stellten Gegenstan«! befestigt sein mUsseu. 

Die Darstellung ist mir unTerstindlieb. 

'j Herr Dr. LoUiiig, der nach mir Tumijjra besuchte nnd die 
Güte baite einige mir iweifeliiafl geworden« Leauagen sa veri- 
ficirtn, beitidft amdiSeUieli naina LcMmf. Ea liegt alM eto 
Tciadiaa dea SMinnauan tor. 
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6) (297) H. 0,63, B. 0,27, H. der Figur 0,17 — 
PeiiteÜJ'ciar Marmor. Olicti Giebel und AkrotoriOO. 
bebr flaches, undeutliches Helief. 

Auf Tertteftem Belid^od iit links eiiM nieh 
leebts gewandte weibliolie Ilgar im Pirofil darge- 
stellt. Sie scheint mit eiufaeheiu Ocwnnd und 
Schuhen bekU'idef zu «ein. Der liuke Fuss ist vor- 
gesetzt, die liukc liaiid lialU erhoben j die rechte 
hftit «inen linglicben Oegenetand, vidMeht «nan 
aehr flachen Korb. Ihr gegeufiber ist da Vogd 
dargestellt, der seinen Hals zu ihr emporstreckt, 
vielleicht eine Gans, der die Frau Futter bringt. 

Oben die Inschrift 

EPI ' AMEIA 

7) (241') I(. o.i>7. U. der Hauptfigur 0,19 

— Grauer Marmor. 

Der obere and untere Band der Stele ist abge- 
Ivoeben. Oben die Beste awder Bosetien. Sehr 
flaehes Betief. 

Auf vertieftem Rclicfi^rund ist links eine sitzende 
Frau (iu) Protil nach recht«i dargestellt. Hie trägt 
Chiton mit kuraen Aenneln und Hantd. Die Flise, 
TOD denm der linke ^was vorgesetzt ist, atttit sie 
auf einen Schemel. Die linke Hand ruht in ihrem 
SchoBs, die reelite «treekt sie aus, um den Gegen- 
stand, den ihr die Dienerin bringt, in ülmpfang zu 
nehmen. Diese (nach links Profil), etwas kleiner 
gebildet, kommt von recht« heran. Das linke Hein 
ist ctAvas zurQckgcsetzt. En sdieinl. iiaH-> sie kur- 
zes Uaar hat und mit einem Doppelchitou bekleidet 
]ft. Auf hddea Hilndea bringt de der Fraa daen 
grossen oralen Gegenstand, dessen Bedeutung mir 
nicht klar ist 

(m-) H, 1.21. B. 0,41, H. der Figuren 0,23 

— Peutelisuher Marmor. Oben htlbnches Akro- 
terioa. 

Auf vertiefteffl Belieiipund ist finks eine auf 
dnem Lehnstubl sitzende Fraa dargestellt (nadi 

rechts Profil). Sie trägt Cliiton mit kurzen Acrmcln, 
Mantel und Schuhe. Die FUsse sind auf einen 
Schemel gestOtzt Der rechte Arm ruht auf dem 
StuU; der linke ist erhoben uad sehdnt dnen kld- 



nen länglichen Gegenstand zu halten. Ton rechli 
kommt ein bärtiger Mann mit vorgesetztem rerhtes 
Fuss auf die Frau zu. Derselbe ist ganz in eines 
langen Mantel gebullt, wddwr nnr die rechte Seit» 
der Brost freilisat und In den nach der Unke Ans 
gewickelt ist. Die Ffls^e sind beschuht. Der rechte 
Arm ist ausgestreckt, ohne Zweifel, um den oben 
envähnten Gegenstand aus der Hand der Frsu in 
Empfang au ndimen. 

Auf dem oberen Band gans rechts Iber dem 
Mann: 

E n I 
npoEAOKIMfl 
*Sttl Ilfoa&CHittu. 

Die linke Seite des oberen Bandes ist ftlr den Na- 
men der Frau fiteigelasseu, der nie dngegiaba 

«rordeu ist. 

*9) (9) H 1, 46. B. 0,56. H. der HsaptligarO,41 
— Kdkstein. Kunmnudis und Stamatakis Jl&^na» 
III p. 177, die Insdirift p. 174 no.8l. Früher b> 

Privatbesitz in iSkiniat;tri. 

£^ fehlt die Spitze und ein Stück vuu der redh 
ten Edte des Giebds. — Bdehlicbe Spuren tso 
Studkabenug;. Das BeBef sehr flaeh und wu sn- 
d eai e n d ; offenbar sollte cr>t lüe I?niialiinr die 
Darstellung zur Kim iioit bringen. Die Inschrift iit 
in den ."^tuck eingeritzt. 

Auf vertieftem Beliefgmnd ist links dae aof 
gepolstertem Stuhl sitzende Frau daigestdU (liA 
rechts Protil^. Der linke Fu^•s i>t etwas vorL'Csetil 
Die Haare sind in einen Knoten zusammengebunden. 
Die Figur ist mit Chiton und einem langen Ifanid 
bekleidet, dessmi einer SSpfd über ihre Buke Sdiil- 
ter herabfallt, wührend sie den andern mit dir 
linken Hand rrefasst hält. Sie scheint im Be?riff 
mit der rechten halb erhobenen Hand Etwas m 
dem Sehmuekklstehen zu nehmen, welehes ihr 
die gegeattbentehende Dienerin mit bdden Biidta 
}iin!; i!t. Letztere steht nach links im Profil niit 
liukc'ui Spiclliein. .Sie trägt einen gegürteten annel- 
losen Doppelchituu. Ihr Uaar ist in einen Knoten 
lasammeagebunden. 

Unter dem Giebel 
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ETTI 

AIGN YLI \Z EKOY 
NAlfiNOZ 

vdltO) ng. 

*10) (ti) H. 1,13. B. 0,4». d. Fifc'urcu 0,72 — 
Peateliflcber Hannor. Buniui Ber. d. sieh«. Oes. 
1850 p. llSw Kalbel Ueimes VIII p. 428 nr. 33 '*). 

Zwei Rcliinale (lurisclic Säulen trn,L'i ii einen sehr 
hoch ^'ewülhtcn, oben mit einer rojicn ralmette ge- 
krönten Dogen. In der »ci gebildeten NiHchc hiud 
drei en face stehende Figuren dargestellt. Links 
hieht mit linkcui Spielbein ein anselieincnd liart- 
Ki-er Mann, mit Cliitim mul einem Mantel bekleiilet, 
der nur ein kleine» ÖtUek der Hrui>t frei \ämt. 
Den rechten in den Mantel gewickelten Arm hilt 
er vor die Brust, der linke hingt ruhig herab. 
Beehts steht eine trotz des kurzen Uaare und der 
mir neliwaeli ontwiekelteu Brust walirselioinlir Ii weili- 
lichc"i Figur mit linkem .SpioHieiu. Im dcu Leil) 
ist der Hantel gesehlangen, dessen einer Zipfel 
Uber ihN Unke Schulter lierabrälit. Ol* sie einen 
Chil'Mi Iräpf, läf-it sieh liei (i<T selileehti-n I'.rhal- 
tong dcü Itelicfx nicht erkennen. Den rechten Arui 
legt sie um den Hab de« Hannca, die gesenkte 
Linke fasst den Mantel. In der Mitte vor beiden 
Fi^'unn sidit mit linkem .S)iiell)ein ein kleine» 
Miuiehen ") mit Chiton und Mantel hekh iilrt. F» 
foiist mit der Linken den Mantel und hall in der 
rar Brait erhobenen Beehten einen undeutlichen 
randliehen Gegenstand. 

bk den beiden Zirickoln: 

Eni Em 
auf dem Bogen: 

KAAAlETAa KAAAIZTA 

*") tjoltlc du von A. V. Velten Arch. An. l.-<5Ji y. 7»iir. er» 
•UwtoBdM wiiklieh, wta Kail (Jahrb. f. clau. l'bil. 8upplb. IV. 
f. e08| «mliHBt, mit diefon idcmbek mIbT Vebea'« Won«; 
i,D<b«r dem Rdief einer Frans EAKfllt* \muen diu wenig 
WibrA^l i hili< h ((-»rhcincn 

"j UurMuii ;i. 11. <). Iiiilt «lio tigsii hiik;: Im wcitiiiLli. 410 
naht» für mütiiilii li >mi>1 ^'iuutit in ilcr linken tliin<l iler letaleren 
(Im Siclid <u erkennen. Wie er in den oboo jcds bcalimmlc 
Bnding tfnladi neben einander fcelelltea F^iwen «iae ElaMiUc». 
MO« eitilicken kann, int mir ■nvertllodUeb. 

*■) Xach Durdaa md Kaibcl ein Kaabe, «ogecen die i;aaBa 
Enehcinnngsnei^c untl vor Allrni die Liaelinft 'Eltr^ «firidit. 

ArUwU«. ZI«., Jabr^ang XXXUl. 



auf dem nntem Band unter dem Kind: 
€AeNH 

rechts und links S]»«n-n weiterer Hueli-tahen. 

Kaibel liei>t beide Male tni KaiMoiao; allein 
die Verbindong dieses auf böoäsdien OrahstetneD 
bekanntlieh sehr ge«-6hnlichen int mit dem Ge- 
nitiv ist wenig ^Mauhlieh. Hinter dem zweiten 
irrt KnUlara ist -ielier nur eine zufällige Verletzung 
des .Steine.-*; das Zeiciien hinler dein ersten Kaij- 
JUoT« ist ein als Interpunktion dienendes Blatt, 
wie Loiting anudrüeklich bestäti^rt. Der Name der 
Todtcn ist, um die beiden Zwii kel und den Bo;ren 
glciehniftssig zu fUUen, zweimal gcbetzt. Die lu- 
Bcbrift '£il^»i; kann unmGglich anders als anf das 
Kind beaogen werden. Daneben war Termuthlidi 
der Name des Mannes angegeben nnd der der Frau 
wicderhiilt. 

1 1) (M)) 11. 0,76. B. o,G4. U. der Figuren 0,70 

— Penteliaeher Marmor. Et iUilt der obere Band; 
die Köpfe der Figuren waren abgebrochen, sfaid 

aber wieder anfL'fsetzt. 

Aul vertieftem llelieCgrund sind in »trcn/^cm 
raralleliüinus zwei en face stehende Figuren, ein 
Mann nnd eine Frau, dargestellt. D«r Mann steht 
link)« mit rcehteni .Spielbein, er iftt ältlieh, bartlog 
und hat kurzes, krnusi> Haar. Itekleidil i»t er 
mit Chiton und einem luiigcu, last die ganze Gentalt 
umhüllenden Mantel, in den auch der anf die Bmst 
gelegte rechte Arm gewickelt ist Der linke Arm 
hanfrt ruhi^' iieral); die Fü<se sind unbesehuht. 
Ueelits stellt die Frau mit linkem Sjuelhein. Da« 
Haar i«t gcüehcitclt und in auf dem Ko|»f zusaui- 
mangebnndene KSpfe geflochten. Sie trügt Chiton, 
Mantel und .Sc-lmhe. Sonst in Haltung und Anord- 
nung des f;ewandi-s ■renau wie iler Mann. 

in den Küpfcu i:»t rürtrütübuliehkeit nicht ohuu 
Gesehi«^ angeatrebt. Die Darstelluug hat eine ge- 
wisse Feierlichkeit, die an rdmische Arbeiten er- 
innert. 

12) (.'inl) 11. (i,'.tT. 15. OA^. II. <ler Figur 0,G5 

— l'entclibchcr Maruiur. Die liuke ubero £ckc ist 
abgebroehen. 

Zwd Pflaster tragen einen mit Akroterien ge- 
schmückten Giebel, In dessen Feld ein rander 

22 
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Sdiild dari^itellt ist In der so gebildeten Nimslie 

Btfljt ein jiiL'c'iKllirlu'r Mann <:u (hce mit linkem Spicl- 
bciu, in Haltung und Gewaudung genau dem Manne 
auf 11 entsprechend. 
Unter de» Giebel 

EniZCüZIMA 

'EttI ZtoaiuS 

13) (13) U. 0,95. B. U,44. iL der Figur 0,84.— 
Peateliaeber Uarmor. 

Die Ton zwei Fllttteni eingefaaete 8Mo ki 

oben unvollstAnfli^. Von der Fifrur fehlt der Kopf, 
tMiidc' (tf'crarnic und die reciite Seite der Hrust. 

lilaunlii-lie Figur cu face mit reehteui .Spiclbeiu. 
Die FtlMe sind beadiubt. Sonst gennn wie 1 1 und 12. 

14) (319) Vier BroehatBcke dner Grabatele — 
Pcntclisclicr Marmor. 

a. und b. Zwei unmittelbar zusammengehörige 
StSeke. H. 0,98. B. dJSb, 'Fast die ganze linke 
Seite rinee mit linkem Spielbein en üee daitebeoden 
Mannes. Ks fehlt die Schulter mit einem Tbeil 
der BruKt und der Fun. Der Unke Arm ban^ 
ruhig herab. 

e. H. 0,40. B. 0,21^ Die vordete Schulter und 
der in den Mantel gewickelte, vor die Bruat ge- 
haltene reebte Arm ohne die Hand. 

d. H. 0,4H. B. 0.2.1. .Stilek v<mi unteren, weit 
Torapringcuden liand, darauf der beschuhte rechte 
Fun und ein Stilek Gewnnd. 

Aus dienen Bruchi-itflekeD Ilast sieh mit Sicherheit 
erkennen. iIh«s die Fi^'ur irenau denen der oben 
beschrielienen lieliel's II Iii entsprach. 

15) (14) 11.0,82. B.0,45. B. des Kopfes 0,13 — 
Graner Marmor. 

Oberer Theil einer Grabstele mit spitzem Giebel, 
der mit Akfiferien freseliiiillekf ist. Zwei Pilanter 
tragen eiueu »nur tiaeii gewölbten liogen. lu der 
tiefen Nisebe war e!n Hann en üue dargestellt, von 
dem nur der sehr vcrstot<üeue Kopf erhalten Ist. 
Derselbe ist bartlos und bat kuizes Haar. 

Ueber dem Giebel 

Eni 

EYMAIEIAH 

10) (12) H. 1,50. B. 0,40. H. der FIgnr 1,00 
— Penieliscber Marmor. 



Die Stele ist oben und an der linken Seite |» 

broelien. 

Auf vertiet'teni K'elielfrruud ist eine mit linItCB 
Spielbein en face dastehende Frau dargestellt Du 
Gesiebt ist lerstM. Die Gestalt ist in einen laagw 
Mantel gehüllt, von dem ein Theil (Iber den Kopf 
geropen ist. Die Fdsse sind beschuht. Der reihte 
Ellenbogen ruht auf der vor die Brust erhobeueu 
linken Hand; die Backte stUtit das Ocmdit 

17) (7) H. 0^. B. 0,39. H. des Köpfchens 0^15 

— Mannrir. Der reehfe Pila.xter ist abj^ebrofben. 

Oberer Tiieil einer mit Akroterion f.'e.sehniQektei 
Grabstelc. In einer durch zwei l'ilaster, welebe 
einen sehr iladien Bogen tragen, gebildeten Kiitlc 
stand eine weibliche Figur en face. Erhalten M 
nur das sdir llllh^ehe Köjtfehen unil der Hals. Hie 
]NaKen»pitze ist abgebrochen, das Haar in Zupfe 
geflochten, dieanf dem Kopf inaammengebundennid 

* 18) (B) H. 1,12. B. 0,52. H. der Figur 0,61 - 
Mannor. Frtlher In der H. Panama bei den Ruinen 
dcK alten Tanagra. Bursinn Ber. d. sAcbs. Ges. Ida9 
p. 114 Cuuze Ann. XXX p. 3i)Ü. 

Die Stele Ist oben gebrodien. An der lisita 
Seite Reste von StttoklibNng, oben swei Rossttes. 
Auf vertieftiMii . von einem kleinen Rojren Ober- 
spanutem Uelicfgruud ist ein haltloser Mann init 
kurzem Haar en face dargestellt (linkes Spiclbciuj. 
Das Gesiebt ist Tentoasen. BekMdet ist er isil 
Chiton und kurzem Mantel. In der rechten tot des 

Leib frehaltenen Hand träpt er einen undentlirkn 
Gcgcustand, den ich für eiu kleines Küstcucu bidt, 
wihrend Conse wohl mit Beeht darin eine Bolle 
erkennt"). Die nach der Seite ausgestieekte Baebie 

halt einen Cadueeus. Nach Ccmzcs wahrselxiB- 
lieber \'erniuthun;r war der Verstorliene ein xr'fvt 

Ueber dcu iiosetteu eine iu deu ätuck einge- 
grabene und daher sehr nndeafliebe Inschrift, von 
der ich nur \MA entziffern konnte. 

1!») (11) n. 0,9.-5. n, i'.42. H. der Fi-nr <',7j» - 
Kalkstein. Es fehlt der obere Theil der vcrjüngteB 
Stele mit dem Kopf der Fignr. 

"} Con/i- u. H, O. „la mvniim, tittln ymW« ntn /'ou. 
MMcfti ia /«jfyü <'< —» ci nmmimia m mAuae, ä fuk titt- 
t«rMt M ImrfAtrt ddt lawil^Ai a caf «i ivgMrMMW yar« ■ 
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AufverUeftflni IMiefgruad ist eine Figur en faee 

mit reclilon» SpicllK-in dargestellt. Das Gesebledlt 
dcrselUcn ift zwar nicht mit Hiclierlicit zu l)C^tillllllell, 
ducli Hehcint diu Wahrscheinlichkeit grosser, dass 
MO mftnnlicb ibL Bekleidet iet sie mit Uantel ud 
langem Gewaod mit Aemeln. Auf der rechten 
Selittlter Koste von Loekcn. Die Linke fa-sst den 
Zipfel des Mant<'!s. «lif licralihaujrfndL- Ilerlitc iiillt 
eiucn gesenkten C'aduecus. Vermutidich ebenfalls 
dw GralMteiD «inei »i}(v|. Splte, eehleelite AtbtAt 

20) (5) H. 1,00. B. 0,43. H. der Figur 0,56 — 
Grauer Marmor. Eh fehlt die Spitze des Gictxds. 

OIk'u Giebel mit Akrotericu (das uiitllcre fcliit). 
Iq einer von zwei Anten eingeftaiteD, von cincui 
flaehcn Bogen übeiepaonten Niaelie etelit eine Fraa 
mit linkem Spielbein en face. Sic träg:t ungc-^Ur- 
tetcn Chiton, Mantel und .Srluiho. Mit der linken 
Baad faast sie den Mautel, die Keclite hangt ruhig 
beirab. Das Haar iat in der Mgaurnnten attieeheD 
rrieuT geordnet. 

Im GiebelMd 

ETTI 

Darunter 

EnA<|>R(üN 

'Eni 

21) (4) H. 1,28. B. 0,51. H. der Figur 0,78 — 
Kallulein. 

Die sieh nach (tlien verjOuaeiKlc Sti !(• \vii(l 
durch einen üielicl mit Akroterion gekrönt. Im 
Giebelfeld ein runder SehikU In einer von xwei 
Anten cingefaMten Kieche »teilt eu face mit linkem 
Spielbein ein Mädchen mit gcseheiti lti m, liiiiti n. win 
es scheint, in einen Knuten zusauiniengehundunem 
Uaar. Haltung und Gewandung wie t>ei 2U, nur hUt 
die gesenkte Reckte swei kleine runde Gegenstände 

(Früchte V). 

Oben liic Insclirit^ 
jrnCIMOCTHNIAIANeYrjATfcPA 
NZßCIMHNAP€THC€N€K€N 
Zeltfifios *^ (d/ai> ^vyarifo- 
y Zuatfiapt dfcvös twu». 

'*) Lotling i;laubt, A»a «lor Stein twsimal beiiutti viiii<Utii 
Ut aud (loai <liu im Giclielfelil tteheodc tnt, in dem d:c Uticli- 
Mabcn Mb UcImb Ilikcbtn v«R,dKn »ind, einor iUioren In- 



32) (2) H. 1,SI. B. O^ao. H. der Figur 0,87 — 

Pentclischcr Marmor. 

Olicn Giebel, in dp.ssiii Feld ein KalaHinÄ tiar- 
gestellt ist. Zwei seltsam geformte, oben und nnteu 
Yiereekige, in der Mltle mnde Pilaster fasBcn eine 
Nisebe ein, in der ein Midehen mit linkem %)iel- 
l>ein en face stellend dargestellt ist. Dasselbe trAgt 
ein kiirzes Gewand und darüber ein von der linken 
ächuiter quer Uber die lirust laufendes L5wenfell. 
Seine Fttsse'sind bewbuht; mit hdden Hibiden bfth 
ea einen bingeu Stab oder Speer qoer Tor die BmsL 

Unter dem Giebel 

Eni 

J(itq(Tt fiijTQtijg. 

S?3) (.3) II. B. 0,15. H. der Fifrur 0.65 — 

Pentcliselier Marmor. Kunianudis und Staniatakis 
^^»aiorlllp. 177s.; die Inaebrift p. 175 nr. 98. 

Oben Giebel mit Akroterien. Ein mit gegfir- 
tcteni, ilrmelloscm Doppelchitou und Srliulien be- 
kleidetes Mftdcben steht cu face mit linkem Spielbein 
mkig da. Das gesdbdteHe Haar fliegt ftei nm den 
Hals. Die hoch erhobene Reebte bllt einen nndeut- 
licbeu Gegenstand, in dem gebogenen linken Arui 
trAfrt die Fiu'iir einen kurzen Stab, nn dessen beiden 
Enden hicli kapitälurtigc Au^ladun^eu beliutlen, nueb 
Slamatakis eine brennende Faekel 

Unter dem Giebel 

nPOCAOKIMOV 

En.zflzanAPe 

nfoodoniitm 
int Ztaoä i7a^9cvas. 

Die beiden A stehen nur mit der S^tse auf der 
Linie, so dasa sie mit ihrer offenen Seite su einander 
convcrffircn. Die Dcutunj; der Inschrift ist nicht ganz 
einfach. Znniiehst ist die Annalime von Staniatakis, 
dass lloQitivas später binzugcfUgt sei, wenig glaub- 
Iteh. ntt^9int kommt als Franonname wiedi^olt auf 
bOotiaehea Inschriften vor, (siebe Keil noMeNdaror 
^OMMicMs); aber es ist doch seblechteidings un- 

aehrift (ehSrt, von der er auth norh lliicb>iuh(.'n>|iiiroii mit dem- 
Mlbcn i*chriftGliariiktt:r liiiiU'j ilv.n .V der <»ciii-ii Zeile erken- 

MK Min. 
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iiu;;.'!icl) CS hier nt-licn dein Dativ Zioaiö als zweiten 
Kaineu «Icr Vcretorijcnen zu lasscu. Ks könnte 
htebtteu der Käme der Mutter sciu. Allein die 
VerirlelobaDg ron 22 führt daranf es ab NominatiT 
in fasBou und in dicKcni nuQSeväi; (liyiidkoiistiseU 
statt naqSn>o»).r,<; Kellas 4Ö3 b. 2) den Erricbter 
des Grabsteins zu scheu. 

Wer Proadokimoe iat, desaen Xame eine ro 
prätentiöse Stelle eimiiiniiit, ob etwa der Vater der 
Verstortienen oder der KifrcntliUruer des OnuldeiS 
auf dem das Grab stand, kann nicbt eutaehieden 
werden. 

24) (241) H. 0,75. B. 0,35. H. der Figur 0,49 
— > Grauer &Iannor. K mnnnudis wid 8taiiMtBkiB.^^if 

vatov III j). 177; die InscliriO p. 174 nr. R3. 

Die Stele ist oben unvollständig. Auf vertiencm 
Beliefgrood iat eo face ein Alterer uniiärti^er ilanu 
mit Indcem Spielbein dargetteUt. Er trlgt geffSr^ 
ttten Cliilon und Mantel. Die {rescnkte Linke hfilt 
einen undeutlichen Ge-enstJind, die Hcclitc (asst in 
den Gürtel. Die Fig^ur ist ohne jede Proportion, 
die Arbeit von unbesohreiblieher Robbeit 

Unter dem Giebel . 

Eni 

nonAißnßAißNoz 



Hei den aua PenleJiBehem liannor gefertigten 

Grabrelicfs licu-t der Ccdnnkc nahe, das» wie das 
Material ku auch die Arbeit attisch sei. Mamoitlicb 
1) (2(J) 



erinnert 3, da« freilich auch auf dem r;ral» enier 
Athenerin st.iiid. ilmcliaus an atlisebe Hclief^. Wie 
wir in dieser »latilicheu lieilie") neben einer un- 
beholfenen Arbeit ardMiaeben Stils Reliefs guter 
und neben dieaea wieder die rohen Kumt- 
erzeiignissc der späteren Kaiserzeit fanden'*), m 
gehören auch die Grabsteine, die des Ilcliefücljniueke* 
entbehren, den Tencfaiedcusten Perioden an. 8ie 
reprlisentiren in ununterbroehen fertlanfender IMhe 
den Zeitraum von acht bis neun Jahrhuudertea, 
indem die ältesten luscbriften mindestens in Jen 
Aulang des (i. Jahrhunderts vor unserer Zeitrech- 
nung hiMufreieheo, wihiend diej angsten mindestem 
bis ins 3. ebrisfliehe Jahrhundert hinabgehen. Herr 
St. Kumnnudis hat in zwei Abhandlungen (.^«r<f»«ov 
III p. lt>4 und p. 47.'!) Proben dieser GrabsttiDe 
xosammengestellt und so kann ieli uiieb iiicr darauf 
besehrtnken ausdrBidüieh auf tnne Ausf&hmugm 
zu vcrv»-eisen"). Nur von den arcbaischen Insdnrifta 
schien CS u (liiscbcnswertb fiui;.'e (irr pnlriiiLT.-tpl'i^fh 
iuterensautesteu in Facsiuiiles, denen von mir gefer- 
tigte Papierabdrücke in Grunde liegen, hier zum- 
mensuateUeDf hauptilchlieh nm dem Leser die Nu- 
Kleiduinp: mit der Inschrift von Demqra und Ki- 
tylos zu ennöfcliehen. Da die meisten derselben 
bereits von Kunianudis u. a. O., einige auch vun 
Kalbd in Hermes VIII p. 412 f. Tuiiilbndicht osd 
be«prodien sind, so kann leb mieh demUcb kui 
fassen. 



£ P • C B E K R D FVMOEE MI 



Kaibel liemies VIII p. 427 ur. oO. Kunianudis 
a. a. 0. p. 168 f. nr. 4. 

Den Namen des Ventorbenen *Eiiad«vioff hat sti- 
erst Kunianudis erkannt; allein derselbe nimmt, 
wie ich glaube ohne Noth, an der Wrbinduuf? CB 
Anstoss. Den verzweifelten Ausweg C = a zu setzen 
giebt er mit Reeht an Sehlua atiwt Besprechung 
wicilcr auf. Dass der in P steckende Ilaudi n<icb 
durch ein lu sundcres Zcielicn nnsjredrtlckt ist, darf 
uns so wenig befremden, als wenn wir wiederholt 



ifii — Tuff. 

**) OSm UideB enicn niar 4cb nm Banim Bar. 4. iMi. 

Gm. W09 p. 1183 enrlhiiMii Rdier« MkdiM» alekt Im N« 



gebrurlii «ijirli-M /u »ein. Wciiig-ten>, i-t iiu^ser-i u-.*iiifir- 
scheinlich, ilu - >ie sich unli^r im Text aul'i,'LViUil!iin t<- 
limlcn, 

E* ««rdient «uiUrücklich liervorgdiobeii xu »cnka, im 
keinct der an^aiiUim BdWk ia't fi. Jaliili. m vmum M> 

") Nur wenn Knmmndti a. O. |». ITQ das nnf BU w- 

U' ci.ii;. ;ii!. AofirJ/rt .il- l'.i|,'c'nniiiiiL'n fa.-st. kuiiri Irli ilim lucbt 
liti-!iMim(;:i. lv> i»l iHiiiimitiv von ttoftn, »eiche» «ich auf dn» 
.Steine 4W in Kkimulüii linilvt um) lial in naif und nmiin 
(KmnanDdia a. a. Ü. Nr. lt^2Gj adiw diracu Anakigie. Vcr 
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auf Imebfiften |ff gMehrieben findm. Eise direikto 

Analogie hiettt der ki'rkyrfiiscLe Grabstein de* 
Arniad&s, auf dem PBOFA^M^ d. i. ^oFalat 
geschrieben ist Eine zweite Inschrift aus Ker- 
kyra giebt dcB BamA sogar biote» dem ft u in _ 
Me$S^HM taUSug (BergmuB H«nn. n 1861). ^ 
Ks ist also nicht einmal nöthig' anzunehmen, dass 
die tana^ftiscbe Inschrift ciuu Jlittelstnfe zwischen 
der älteren Schreibweise Faxadafios uuü der jUn- 
geien *EiH(det|ioe 



EnieREfo 

'Eni Qqe-/o? 
'I^iff; die Buchstaben sind sehr tief eingegraben; 
' yiarte und fhnfle ist nneieber. 



4)(S86). 



KnrnanodiB p. 169 nr. 11. 



5) (fSry. OieMr Stefai «taaint ane Odembolaari, 

■wo ihn noch Kaibel sah und copirtc. Doch ist 
»eine Abschrift (Hermes VIII p. 425 nr. 24) nicht 
frei von einigen Versehen. 

Der niedrig« Stein eidit «hiein GraboMl wealf 
Ihidieb. a steht avf der (NwHiaohe, b anf der 
Frontseite des Steiues. 

o. Die Inschrift der Obertläche hat so sehr ge- 
litten, das« eine sichere Lesung oder aueb nnr Be- 
itfaunrnng jeden Boebatabeoe nnnSglicb ist. We- 
nigstens ist nie vielfältigen iJemUhungen und ob- 
gleich Herr ProfcsHor Kirehboff seitie UOlfe darbot 
nicht gelungen. Zu lesen schien 



b. Die bedirift der Frunt«eite iit 



.3©3 



leb beginne mit der anteren Zefl« and leee . . . nat 

iwi&t]x(tv). Da das zwischen die Zeilen gestellte 
E nicht hinlänglich deutlich war, hat es der Stein- 
metz in der oberen Zeile wiederholt Kaibel be- 
ginnt mit der oberen Zeile nnd Keat F^ipC ^)o&- 
otfr; doeh irt atadaan daa doppelte E nnerlilftrlich. 
Die beiden Buchstabenreste V* bei Kaibel halte 
ich fDr Verletzungen im Stein. Wenn meine Lesung 
richtig ist, w&re der Stein kein Grabmal, 



Die zweite Zeile ist deutlich; deu enlan Bneb> 
fliaben kann man aueb genügt aein E la leeen. 
In der «ntaa Zdle fat aidita m veiblrceB, an den 
drei letzten Stellen sind nur ganz unbestimmte Spu- 
ren yon Buchstaben. Statt p glaubt Kaibel p\ zn 
erkennen, derselbe liest das dritte Zeichen ^. 



gleiche nach ii<>(iiil>la auf einem (irAbstelji 
786. Ueb«r die Sitte nicht den Nuuen, 
gib« dM Ldwualten und GcfcblNliti SKf 

f. 171. 



«oeKonatta, Libit 



Jißatodiofos — Kumanodis f. 168 nr. 1. 

Die badiiift ist mit gana feinen Stridaa Im 

einen harten, bl&ulichcn Marmor ") eingeritit, der 

") Lager di«*«« Manuon, der in Tanap« blole tu in- 
vwwadct Ml, ftndai aiah «Mh 4» 
dsB B«t Mau« sbi^ 
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gratae AelmlicUMit mit den «l<asiiii8eh«ii hat, Oer 
Steinmetz hatte offenbar zuerst den Namen etwas 
weiter unten eingraben wollen; daher die Bueh- 
stabcu yiß, die auch auf dem Papierabdruck ganz 
deolUeh «Ind. Den Nemen Jipu»»ii^ leltel Kv- 
iuMi^ mit Bedik Ton den ApoSh raa. Abai in 
Phokis ab, CR ist also ein /jfffoUtfdufet. VgL 
'i&rratny IV p. 213 nr. 4, 10. 
l) (lrt4) 

O^faiov (•. oben). 

Kumanudis p. 169 nr. 9 Ue»t Qr,Qmniotv; aber 
Wilamowitz hat mich mit Recht erinnert, da&s das 
kein Name sei, denn die bypokoristische Endung 
.uf tritt ja erat nneb Ahwmt dM nreitm Conr 
ponenteo einee Naneni u, du entopreebeDde De- 

niinutiv von Or^Qtnnng mü»atc also ftj^wv tnnton. 
Therippion iat vielmebr ein Mfidcben. 
8) 

*8vi B^nlSm eteht auf der Frontoeite, Et» an 

Unken Rand der linken Seitcnfläilie. Wilame» 
wit7. hat erkannt, dass der Steinnatz uiifänglich 
die In»chrifl auf dieser Seite eingraben wulltc, 
aber, da er das « in Mi ausgelaaBen hatte, genfi- 
tbigt war ( iüt aiulerc Seite des Steins zu wälilen. 

Ich fllL'c likr noch drei archaische Inschriften 
hinzu, die im Uof des IL Taxiarchos aufbewahrt 
werden, aber wie 5) lüebt au« den letsten Ana- 
giabongeQ atannea. 

^ OY ^ ^ 

Früher in H. VaaiUea in DiHaa. BMiiliehar 
Marmor tob MaUralaa. Die Frontseite de« Stei- 
nes ist oben und unten nur mit dem Spitzhammer 
bearbeitet. In der Mitte läuft ein breiter, gcgliLtteter 
ötreifeu, auf welcliem die luschritt steht. 



10) (37^ V 

Früher im Privatbesitz in Vratzi. Marmor wie 10. 

11) (467) 

A PTaA^ I 

Frftber bn FriTatbeeita in Vralai. Hamor wie 10. 
Offenbar der Greniatein eines ArteraisheUigthuia. 

UeberbHeken wir sun Sehhm, in wie weit onsere 

Kenntniui des alten b^otischen Alphabets durch 
die neuen Inschriften erweitert wird. Die schon 
aus früheren Beispielen beltannte Art aeben ^ auch 
xa zu schreiben (vergl. Kirehhoff Oeseb. d. Qdeeb. 
Alph. p. 89) wird anfr Nene belegt dnreh 8 sowie 
durch zwei Inschriften bei Konaandis pu 169 nr. 7 
^t§it(j4ta und 12 ^evnxh'a. 

Vor Allem aber hat sich die Tabelle des alten 
bSolisehen AIpbabets (TiaiU II, IH bei Kirehholi) 
einer ansdnliehen Bereiehenug wa erfrvsen. Wir 
gewinnen drei neue Formen des Alpha : s. dieHldl» 
schnitte in .')b, 10, 9. II, femer eine bisher ginzKch 
unbekannte Form des E mit Tier horizontalen Strichen 
V (8 und 7). Knmanndh hielt die Foim aaf 7 (fer 
ein Vcrr^elicn; allein die Inschrift ist viel zu sauber 
cin^^cirniben, als dass dies denkbar wäre. Kntseliic- 
den wird die Sache durch U, wo auch noch auf dem 
Fapierabdntdc die Tier Qnerstriehe dentlieh idnd. 
Nen ist auf bOotisehen luohrifkaa ^e Fbm dea Di- 
gnmma C 0)- X| dessen Vorkommen sich allerdiofS 
mit Sicherheit voraussetzen liess, wird zum ersten Mal 
urkundlich belegt durch 5a. Die geschlossene Form 
des Hanchseiehens B findet sieh anf 1 und 4; ond 
wir sind somit berechtigt auch auf der von Kaibel 
veröffentlichten Inschrift (P- 427 nr. 31) 'la^iSa, 
nicht Qucfida zu lesen, vgl. Kumanudis p. 1(>8 
inr.S. Ks« sind fbner Q (öb. 6; aueb auf apfiten 
Buehiiftea Eaibel p. 427 nr. 18 und ebunal ia 
KOPIAAA nr. 886 des Huseans), P (7. 8X S (1% 
i C5»0, Y (f)- 
Athen^ im Juli. C. Bosaar. 
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DREI GRIECHISCHE SPIEGEL. 

(Hiam Ttl U.) 



Den draeo fiHlier von thm veröifentiicbtni grie- 
cbifchen Spiegeln') fügt der Verliuier drei neue 

Kxeinplare hinzu, da die von ihm hcahsiphtigte 
Ht'rausjL'aho säniiullichr auf griei iiisi lieni Hi»tlcn ge- 
iumlcnen .Spiegel sich vurläullg uüch uicht verwirk- 
lieben lint 

Tnf. 14,1. Eine weibliche Gestalt steht auf einem 
randen Sockel, bekleidet mit einem bis auf die 
FflSM reSeheuden Cliiton mit iialbärmeln und mit 
' einem Pvplos, Ueawn Uebencblag nacb nrebidseber 
Weise In Ztekuokfidten niederlUlt. Ebenialb nr- 
chaisf-b ist das IIerabh;1ng:en der Locken Uber die 
Urust nnd die jicrflckenartiffe Anordnung des Haares. 
Die Stirn unigiebt viu uuf der iiinterseite deut- 
lieber eiebtti«!«» Diadem. Die recbte Hand bJÜt eine 
TmiIm, während die linke das Gewand leielit empor» 
zieht; auf dem Hau]ite rulit eine hiillinindc nriiri- 
mentirte Platte, ^fleichsain das Kapitell, welche die 
Scheibe des Spiegels mit der so teictoniadiem Zwedte 
dienenden weiblichen Figur Terbindet. Auf beiden 
Seiten der mnssivcu Fi^'ur I)efinden sieh »wei 
Sphinxe, deren beide IliutcrfUsHc uuil je ein Vorder- 
fus8 auf ihre Scbultem aufgesetzt sind, der reciitu 
Vorderem ruht auf dem Kapitell. Die Spiegel- 
scheibe ist rertieft und ohne alle Gravining, nur 
der Kalmieu bat eine den lesbiscben Eieistabe Ähn- 
liche Verzierung. 

Auch auf der KUckseite unserer Figur sind die 
Gewandikllen lorgAltig auagearbeitet, daa Haupt- 
haar hängt, kflnatlicb geflochten, Uber den Klicken 
lang hinab. 

In der beschriebenen Figur erkennen wir mit 
Lriebtigkeit Venus, sowohl ans der Taube, als aneh 
aus der fUr ardiaisdie Venusdarstellungen eharak- 

teristisehen .\rt, wie sie mit der Linken das Gewand 
emp'irzicht Ausserdem ist keine andere Figur 
QblicLicr lür .SpiegelstUtzeu als die der Venus. 
Der GHyl unserer Statuette ist d«r sehr alter- 

*) 'jl»itmio¥ I p. 174. 'E>fni*' 1^- «»i^/BC >i' P- 44a 

\ Vgl. Friedcridu Berlin« AaiU« BiMwcrk« Bd. II 8. 26. 



thBmlicfae, sogenannte Meralisdie, der tnf ^mb 
aaiatisehen oder viebaehr Igyptiiehen Typus hin- 

wei-it '). Ich stehe nicht an. ihn auf (V\c F.jkmIio 
der .Vcf^inetiseiicn Hrhule und noeii Iriihcr znrllck- 
zufQhren. Unter den bisher bekannt gcwurdenen 
Spi^dstlltien dieses Hkyh ist die unsrige die 
Bchüuste. 

Was die auf Iieiden Sciuiltern der Fijrur ste- 
henden Sphinxe anbetriflit so dürfen wir uicht 
glauben, daas sie keinen Besag aur Ven« haben: 
oft findet man an derselben Stelle Amoretten (vgl. 

>*dijvoio»' S. 17."! fT V Der Venuscnltus hatte seinen 
rrsprunsr im Cricut: die Spliin.\ ist ein .\ttribut 
der areiiaiselieu \euus, und besonders der asiu- 
tisehen, so wie aneh der Lfiwe nnd der Stier, welehe 
Symbole aus.scblies8lieh der ariatiachen Venus zu- 
ircliörcn (v^'l. I.ayard Jledtotibes wr le euUe de 
Vinus, 3me memoire.) 

Dieser Umstand ist aber andi ein XenneidiaB 
des hohen Alters unserer Statuette; denn als die 

griecliisebe Kunst selbständig wurde, vers di w an dan 
diese Symbole nach und nach , wenn nuch Spuren 
dersell>cn sieh immer zeigten. So kommen Tatzeu 
von LSwen und Sphinxen ab Fflase der runden 
Sodtel solcher Aphroditestatnettenvor^ Aaiatisehen 
l'rsprunfrs ist vor allem audi die sehr h'iufi;: vor- 
kommeude l'niilK- im X emiscultna, das Symbol der 
Zärtlichkeit und Fruchtbarkeit 

Der eben beschriebene i^egel ist vor kniser 
Zeit in Korinth in dnem Grabe mit anderen Gegen- 

Kine in I'lulion «uf t'_\|)erti uMfgtHiinilci»!» tinil jcul in 
I'.iri- belinilliclii' iriarmiirin- SutnetU- . -.ii li l.i um der insnyi-n 
gri>»« Achnliclikvit Imt, liiill Ui>^* olinc liiiiri.'ii'lirn<t<- (itiiiti]« l'ur 
phünixiscli (». lii«rlrriwii B<l. 4 )>. IUI). 

*) Von «incr Unlieben OnnieUnag »iifieltt Friedarieh« ia 
nSntm vortniniehcn Wirk« Berttns Antik« WMinrfca Bd. II 
S. 76. Un^rlli.t sind nnr die Klauen anf ilcn Si:linltern er- 
hiUten: inücin rr i-ine anilcre DuTslellung vfr;,'lcichl. <lie er in 
Aitien (.'e-clien liil urcl wili lie^ liie unsere (jewcen M-in tnikf, 
nioiiut er an, liaaa auch <Iü>t Spliinxe turhuidcn (gewesen iiind. 

*) S. ^f.'M»'. a. a. O. 

c) Vgl. Weleker OOHerlchi« Bd. U pw 716 ff. 
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ständen als Striegeln, Vahcn, kleinen bunten Glas- 
violcn etc. gefunden worden. Er hellndct sifii nun 
in der aauinilung de» gewesuneu CuUubiuioistcrt) 
Herrn Anyermos. IHe H«he der Statuette aanumt 
Sockel und Kapitell ist l'O', Cm., die Höhe des 
QanMn mit dem Spiegel 37 Cm. 

Taf. 14, 2. Dieselbe Darstellong zeigt auch der 
ebeniUb muriTe Griff eines xweiten Sjn^els, bier 
iflt Venns am Apfel crkenn>)ar. Da» Haar ist auch 

hier ]>ertlekciiartig , aber oline Liicken; auf dem 
ilaupto trägt sie gleichfalls ein 4>rnanibntirtcK Ka- 
l^lell. ßei Styl iet sehr «rebidseh und die Hal- 
tung venith eine Epeehe, we die Kunst noeh sehr 
beschrankt war. 

Der Crift' ist beim ISnu dcK Muscuins auf der 
Akrupoiiä aufgefunden wurden und hetiudet «ich 
jetzt in der Sammlung des Cultuaministeriums. 
Sockel und Spiej^'cl fehlen. Die H5ho mit dem 
Kapitell ist 0,71 Cm. 

Taf. 14, 3a. Auf einer borisoMali» Stange erhebt 
sieh aenkredit dne andre in der Form einer Slule, 

die Hieh nach oben zu ansdeiint und in l in mit 
le»))i8ehen Eiern ufcziertos Kapitell aiiKliiiiit. Auf 
den Enden der liorizoutaieu Stange Htelieii zwei 
tiefe, am Rande Tenierte Schalen. Genau an der 
Stelle, wo die beiden Stangen aieh bwUhren, er- 
atreckt aieh nach vorn eine dritte. .\n tlcr verti 
calcn Stange ist ein licrvorsteiieudcr Za|>t< n an 
gebracht, woran etwa» aufgehängt wurde (eiu .Spie- 
gel?). Die mitabgebildeten Ringe sind in den 
Schalen gefunden worden. Auf der iSpitze der verti- 
calalcn Stang-c stellt tiitc in^raftirtc botlllgelte weib- 
liche Figur (:34j)-, sie trägt einen bis auf die h'linse 
leSdienden gegart^en Chito« e1uie A«mMl. Die 
Falten von der Hafte hinab rind sehr zierlieh, als 
wenn sie die freie leichte Bewegung der FOsee 



.sehen lassen wollten. Die linke Hand hftll ein 
Sclmiiiekki'istclicii , die reciite ein Geffis«. an» w.-!- 
cbcni Hi«li etwas wie eine Libatiuu auf deu Bodta 
ta etgiessen seheint. Der Styl dieser Figur gehört 
einer entwickelten Epoche an, das bezeigt das Us- 

gezwun^rcne ih r llaltuii;r. 

Der Go^'ciisiuud gciiörle dem vor kurzen ver- 
storbenen Herrn Soteriadcs; was er vorstellt i«! 
nieht leieht an sagen. Auf den ersten Blick kfiuite 
man ilui fllr eine Wage halten. Es ist .ilx-i Lin 
Loch zum Aufhän;.'en in den Schalen zu bi lucrkvi!. 
noch irgend ein anderes Kennzeichen einer Wage. 
Der Fundort ist ein Grab in Atdk» va^en vas 
Athen. Da dwt aneh andere Gegenatftnde gefinrics 
worden siud, welclie die Alten in die Gräber» 
legen pllcgtcn. als Vasen, un^affirtc Spiegel elf.: 
und da wir in der gctlUgcltcu Figur wühl Nike er- 
kennen können, so sind wir bereditigt in dicsai 
Gegenstand einen Spiegel zu sehen. Nike nv 
Symbol jedes Gelingens sowohl bei Göttern als Ifi 
Menschen mttsscn nicht heutzutage die Gcljiil- 
aüehtigen viele ihrer Eroberungen ans ihrem luuer- 
trennliehen und treuen Gefthrten, dem Spiegel be^ 
leiten? Nike ist also fUr einen solchen , eia pis- 
sendes Symbol. 

5Iag alter diese Figur vorstellen was .•«ic will 
vom kOnstlerischen Gcsiehtspunkte aus ist sie sehr 
zu loben und beweist mit den anderen drei in Grit- 
ehenlanri aufgefundenen ingraffirten Spiegeln, unter 
welehen der aiwgezeiclniet.stc der von mir iicraus 
gegebene mit Korinlhos und Leukas ist, daati soIcLe 
Spiegel nieht allein l>ei den Etruskem Sblich warn. 

Alle diese drei .Spiegel sind von dem bekauntcn 
fjransusisciien Kiln.^tier Cliaju laiu gezeichnet worden. 

Athen, den 4./1Ü. Jauuar 1^75. 

C. D. Mvunri«. 

0 Prdltr HI. MuU. I 3s.S. 
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MttNZFUND VOM DIPVLON. 



Im FrOkling dieses Jahre« sind >iei der Fort- 
setzung der AusgTAliungen der Arehiologischen Gc- 
•eUsehaft «n Dipylon, nordöatlich tod dem g rOMeren 
Thoie, die Reste mehrerer Privatiiftiuer aitfg:edeekt 

worden. Kim derRolbcn, unfoi-n der Stadtmnuer 
gelegen ) wenn mun sii-h dicHClIie in der auf dem 
PhuM (ArohlAkfiaehe Zdtnnf 1874 S. 157) aoge- 
geheneii B&ditnig ▼eiUngert denkt, enttiifllt die im 

Folg:cndcn bcsrhriclK'ncii, jetzt im Barhakion beünd- 
liciien Ö8 SilberniUnzcn, Ulier welche bereitB Kunia- 
nudes im 3. Bande des JiDiivaiov 8. GUI kurz l>e- 
riehtet bat. 

Es sind 32 Atlienisehc Tetradraclinicn, ?2 Atlic- 
nisclic nracliiiion mid 4 Tctradracliineii fh-^ Königs 
Mithradatcs VI Eupator. Die bei itculü iluiniaiet 
tFAlhhie$ nicht TOrkommenden »ind mit * bezefeknet. 

1. ö Atlienische Tctradracbuieu der mit Munu- 
grammoi venebeaeii Serien. 

1. Tetradr. Liaks voa der Eula reelits f , 

worauf ein reclifshiii gewendeter Adler 8tebt. Unter 

der Aiii]>ln)rii Q V] Y- Zwisclieu den Füsf-on der Eule 
ist eingeritzt Hl*- r>iulc s. 1T;5. Geuielit l.'>.s'{ 

2. Tetradr. Links von der Eule x ■ n i lits 
aplustrum und m . Unter der Amphorn EY Beul« 
S. 177. 16,99 

3. 4. 5. Tetradrackmen derselben Serien. 16,21 

16^48 
1(5,53 

Ii. 49 Athenische DraehnwD und Tetradtachmen 

der mit Magistratsnanicn vorselicnen Serien. 

(J. Tetradr. KTH£I EYMA(PHZ). Unter der 
Amphora EM. Beit. im Felde reobts Nike rechtskin. 
Benlö 8. 3?4. 16^ 

7. Tetradr. AMMfl(NIO£)- Unter der Am- 
pkora nPO* Stark abgenutiL BealA & 191. 15,99 

a Tetradr. A]XAriO£j HAI(0^i2P0£) 
EVAHCMOZ). Unter der Amphora ^. Bei«, links 
FnUborn mit 2 Aehrcn. Reulti & 236. ie,8l 

AtcMloWg. Zic Jahcfang XXXItl. 



!t. Tetradr. (DANOKAHE AHGAAßNIOlEl 
BAKXJOL. Bz. r. Artemis mit der Fackel. Beule 
S. 375. 16,97 

10. Tetradr. AHMEAL EPMOKAHZ ZßZI- 
KPAT(HC)> Bs. r. Ureosseblange. Anf derAro> 
phoim E, unten Fl- BeuU 8.246. 16,00 

11. Tetradr. ^ONYXQOS) ^lONYSCOZ) 
ANTI4»A(NHZ) Auf der Ampboni A» unten AI» 
Bz. r. Helios mit dem Viergespann von toih. BeaM 
S. 2Ö4. 16,35 

*12. Tetradr. AnZhEoE XAPIAE ')• Auf 
der •\uii)l)ora K, darunter flE- Bz. r. weibliche 
Gestalt mit Soepter und Falihnm. 1G,1(> 

*13. Tetradr. TIMÜETPATOE HOEHE 
Auf der Ampiuira Q, darunter flE- Bz. r. 
wmbli^e Gestalt mit Maske and Scepter. 16^34 

14. Tetradr. XAPINAYTHE APItEjTEA(E) 
KH<M* Beix. r. Artemis Ton Ton mit 2 Fadieln. 
BenU S. 380. 16,27 



15. Tetiadr. NKHTHC üKJNYZfOZ 3 
Auf der Amphora Hi darunter HE- Bell. r. Me- 
duienhanpt. Beul« S. 847. 15,97 



•16. 



A I eE Dr.zr2KPATH(E)AIO- 



EßK 
PATh 

YEO 
TOI 



• 17 



17. 



A 
NIK 



NYEO; <li" ! ntichstabcn 
der uuterbteu Ueihe sind 
iwaiMbaft. Aaf der Am- 
phora A ader a« Bb. r. 
ApbrodH«. 4,5 

OE lit. AßCPOQEOE) 
^ AIO(0.....)NiK. Bs. 
r. Torderdteil eines L8- 
3,96 



') Pio MUnie tvigt rolieu, unbeholfenen Siil. daher die Attf- 
aehrift ^^jg- An dar RiditigiMii dar Lmmtg da« 8: MaciMM*- 
rnamm lüittKt tuMn die M BmK 9. m M%«dUtam SAgIm 
MbiM ZirtlM, «nm ihm aodi die voriieienile Varietät 



2:i 
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•18. A 
EYMH 

KAA 
AI 

nN 

HPA 



OE Dr. EYMHAOZ KAA- 
A-E AinN HPA. B«- r. 
Tyche. 3,98 



19. Dr. H- Bz. r. 'i 3,11 
*80. A • OE Dr. AA MflNl £flZKPA- 



^A 

unz 

IKPA 
THL 
XAfll 



THL XA. 



3,89 



\ 



21. Dr. TAAY EXEIKPATHL). Bi. r. He- 
Hwfcopr. Stark abgenutst BmiU S. 230. 3,61 



•22. 



•28. 



A 

An 

A 

KO 
TOL 
KAE 

AZ 

RAE 

TT 



OE A4MHXAI£I0£) ARO 
PO (AHälZ)- Bz. r. Ulke mit 
Ol Kmm luüuhio. 3,85 

OE Dr. KOINTOS KAEAS 

IN nAE[l]ZT(IAZ). Bz. r. 

sitzende Frau mit Scepter 
von der Nike bekränzt. 

4*2 



24. Dr. APIZTO(«D . . . .) HPA HPAiai(N). 
Bs. liBkB Keule. BeuM & 22& 8,99 



25> Dr. ▼erwtaelit. 



3,84 



•2«. A i OE Dr. MENe(AHMOZ) 

ME NE Eni(rENOE)^IO.Aaf 

Eni »ler Amphora £• Bz. liuks 

I AsUepioaeteb. 3,76 



27. Dr. MENE EHI NIK. üz- 1- Asklepios- 
■tsb. Beul« S. 332. 8,86 

26. TetraUr. SENOKAHZ APMOäENOZ. 
Auf der Ampboi» r* Bi, r. Delphin am Dieiaack. 
BenUaSb?. 16,38 

29. Tetradr. SENOKAHC APMOSENOE. 

Auf der Amphora A^1 darunter riP> Bl. r. Drei- 
laek mit Delphin. BeoM S. 368. 16,02 



*30. Tetradr. APOnOZ MNAZArOi'PAZ) 
|A')- Auf der Amphora H? darunti i ^H- Bz, r. 
Agon — nicht Eros — mit Krauz und Palme. 

•31. Tetradr. APOnOZ MNAZArO PAE, 
AHfMEAZ). Auf der Urne Oi darunter ZO- 
Bz. r. Agon. ir>,.l,i 

•32. Tetratlr. HPAKAEIi^HZ [EjVKAHI 
[B]AK(XIO£). Aof der Amphora A» daninter £fi. 

16,27 

OE Dr. HPAKAE[I]ÄH£ 

KAE EYKAHE i^lO(KAHI). 
Auf der Amphora A» 3,^ 



Bl. r. Nike. 
•38. 



A 
HPA 



EYK 
AHZ 
\IO 



.34. Tetradr. MIKi(ßN) OEO«t)PA(ZTOE). 

Bz. r. Viergespann rechtshin. Rcul»} S. .34.;. 1(3,38 

35. Tetradr. MIKI(ßN> 0EOa)PA(ZT0Z)i 
Beule s. .•!4;!. 3,® 

3Ü. Tetradr. TIMAPXOL NIKAP^OPAI) 
^POe(EOZ). Anf der Amphora E. danaier 
£.|.. Bs. L Anker. Ben!« a 870. 16,11 

Dr. TIMAPX(0£) NIKA^ 
rOPAZ) MEN(AN- 
^0£). Bs. L Anker. 332 

MEN 

KAQ Tetradr. EYPYKAEI- 
(AHE) APIAPA(©HZ) 

ZENOKP(TH£)- Aaf 

der Amphora A? danmter 
ME- Bz. r. die 3 Chariten. 
Beule .S. L»I7. U;,4T 



37. A 
TIM 



BE 

APX 



88. EYPY 
API 
£ENO 
KPA 



ME 



•39. EYPY 
API 

HPA 

KAE/ 
I 



KAEI Tetradr. EYPYKAEI 
'^PA (AH£)APIAPA(OH£) 

HPAKAEI. Auf der 
Amphora Z , entweder 
r oder E- Unter der .Am- 
phora ZQ. Bs. r. die 
Chariten. 16^ 

') D«r dritte M«gi«U«UBHM bl der nnvl) ia der 8«rit Z 
et »IA, . . . »«L B««le S. 3». 



r 

£A 
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40. EYPY 1 KAEI Tetradr. EYPYKAEI(AHE) 

API APA APIAPA{OHE) APXIH- 
Xm i (HOE). Auf der Amphora 
M- Hz. Chariten. BeuU 8.298. 

16^18 

41. EYPYiKAElTtetradr.EYPYKAEKÄHC) 
API APA APIAPA(eH£) APXIfl- 



xin 

Kl I 

Hm 

TO 



(nOH) Kl. Unter der Am- 
phora TSL Bz. Chariten. 

16,18 



38 — 41 nus 4 verschiedenen Suiiiin-lii. 

*42. Tetradr. BAEIAE(YE) MIOPA^ATHZ 
APIZTIAN. Auf der Amphora Rest eines A oder 
^. Bt.r.«<litoekigerSteniswj«dieii8H«Unnoiidea. 
Vgl. BwU S. 237, der das Exemplar des Brit Hn- 
Man» beBebieibt am dar Serie B- lfifS4 



•48.44. 4& A 
BAZI 

MI 
AA 
THZ 
APIL 
TIfiN 



Alle am demselben Stempel. 



GE Dr. DAEIAECYZ) 
AE MIOPA^ATHE 
OPA APIETIIIN. ht. r. 
Siern mit den 8 Halb- 
moodeB. Die Kammer 
der Phyle lit nieht su 
erkennen. 

4,0(i 
4»lt 
3,96 

•4& Tetradr. AnEAAlKÜN rOPflAZ XAPI. 
Unter der Ampbora ATL B>- r. Greif- 16,53 

47. Tttbadr. AREAAIKAN r[OPr[]AE A . . . ; 

AE (w<'lil AEINIAE z" erjränzeu). Auf der Am- 
phora H- Bz. r. Greil. IkuleS. 217. 16,40 

*48. 49. 50. rii. Dr. AREAAlKflN TOP- 
riA£ [EjIMAN. No. 50 zei|^ aut der Amphora 
A> IK« ädlang der Kamen ist diesdbe wie anf 
den Tetradradonen, i^ BeoM a 818. 4,15 
All« aas demadben Stempel. 3,91 

3,93 
4,06 

*6d. Tetradr. APIZTIfiN ilAÜN AP[0]- 
MO(KAEIAHE). Aaf der Ampbora Ai darunter 
MH. Bz. r. PegasoB. 15.83 



•58. Tetradr. APICTIAN tlAON OEO- 

(AI2P0E). Auf der Anq^boia E« damater MH- 

Bz. r. Pegasus. 16,17 

54. Teladr. APIETIflN +IAnN [0]ElO]. 
Auf der Amphora Z- Uz. r. Pegastts. Beul^ S. 216. 

16,87 

III. 4 Tetradrm liiiicn des Mitliradate». 

55. Ys. Kopf des Königs rcchtshin, mit der 

Unde in den Haaren. 

Bs. Hirsch linkshin, weidend. Links im 

Felilc Hnllitiiniiil und achteckiger Stem, 
rci lits Miino^-ramm IfC. 
BAEIAEilE 
A 

MIOPAi:iATOY 
EYHATOPOL 
B 

in einem Kränz ron Epben und Roeon. 16,20 

5G. Ys. Kopf des Künigs, aber aus einem an- 
deren Stempel. 
Bs. Typus Beizciclien Heoogramm nnd 

Kranz wie l)ei 55. 

BAEIAEOE 
A 

MiePAÄATOY 

EYHATOPOr 

r 16,08 

57. Vb. wie n. 56, derselbe Stempel, aber 

bewer ausgeprSgt. 
Ks. wie n. 56, derselbe Stempel. 16^ 

58. Ys. wie u. 5G, derseli/e ötempel. 

Bs. Typus, Beiniifdwn, Hooiogramm, 
Kians wie oben. 
BA£IAEfi£ 
A 

MIQPAAAToY 
EVnATOPoE 

^ 16,88 

Yen den bier besebriebenen Mnasen «ntfaalten, 

worauf scliou Kunianude!« iiingewieaen hat, ausser 
den Tetradrachmen königlichen Oqpriges nnd den 

«8* 
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mit dem Namen des Königs iu Athen gepräjrten 
Stücken <k's Aristion noch 6 den Nanieu des in> 
mithradatiscbea Kriege tbfttigcn Deiftagogeu Apelli- 
koo; iboea uSbt» sidi die S Tetradniefameii dm 
Aristioa an, weleher ta Ehmi Miaes pondachcD 
BmudeBgenossen dessen ^V.•l|lIl^n, den Poirasns, auf 
das Athenische Geld setzen liuss. Hiernai-ii gehören 
aber nicht weniger als 17 Stücke, aUu fast ein 
Drittel der Gea«iiiiiitnb], der Zeit des SDtiiradatea 
ae, and, wie ihre vortrefniclie Erlialtung bewnit, 
Icdnncn dieselben nur sehr kurze Zeit im Verkehr 
gewesen sein. Dass vun deu Tetradrachnicn des 
Ariction 2 ein aoffaUend geringes Oewicltt zeigen, 



weleiieni auch dasjenige des Berliner Exemplatts 
imhv steht mit l"»,i'7 : Fricdlaender-Salict. Berlinir 
MUuzkabiuet S. I7<: n. 70), niuss wohl auf eine 
nir Zeit der Bedrängnis« der Stadt Torgenommeoe 
Xflnxverseblecbtemng zurfleltfeftlbrt werden. 

Wenn somit die Stflclie der mitbradettscbe» 
Zeit sieh als die Jiln ersten erweisen, wird mau mit 
hücbi-ter Wahrscheinlichkeit uunehiucu dOrfen, da« 
wir e« hier mit Geld zu tbnn beben, wddies bti 
Gelegenheit der Eroberung der Stadt durdi SoUs 
im Jahre 86 t. Chr. verloren gegangen ist 

Athen. R. Wen. 



ZWEI TERRACOTTEN DES ANTIQÜARIÜMS IN BERLIN. 



(Ritm 

1. EOS UND K EPH A LOS. 

Für die Entfllhrnnfrs.<ecne ;:ieht es in der alten 
Kunst zwei Haupttypen. Encweder ii^t die Verfol- 
gung dargeetdlt, oder der Baub ist gesebeben und 
beide Figuren sind in einer Gruppe vereinigt 
Wenn die ersfere Darstelhiiifrsfnrni sich besonders 
für Malerei auf breiteren Fliichcu ciguet, su die, 
zweite fUr die Plastik, namentlich da. wo fllr ar- 
ehifektonieebe Verwendung eine gesetdoseene Gruppe 
erforderlich ist. 

Diese Verwendung heHchrankt sieh nicht auf 
solche l{&ume, die fUr eine bildliche Ausfüllung he- 
etimnit und, wie Giebelfelder und Uetopentafeln, 
sondern ^e erfolgt andh in freierer Weise. Bild- 
werke standen zur Decoration ( etg tpnfinttav 
Paus. I. 22) vor den rfel)äuden und anf der Höhe 
derselben. Öie wurden als krönender Schmuck der 
Thoie benutzt und bieeaen tä hnf§f6ti9Pa, auch 
o! ttftal (nvJLidig avv xoie iTiuftgoitivots C. Ineri 
Gr. 2719; TtqnnvXnv avv talt; jitialg 3192). 

Die decorntive Aufstellung von Standbildern auf 
der Höhe von Gebäuden bat bei den Rümem eine 
sehr grosse Ansdebnnng gewonnen. Bei den Grie- 
chen finden sieh, von den Akroterienfiguren auf 
der Höbe des Tempelgiebels abgeseheo, ans Älterer 



Tat 15). 

Zeit wenig Beispiele. Das uierkwOrdi-stc ist die 
Künigshalle in Athen mit den beiden Bildwerken 
aus gebrannter Erde (Pausania« I, 3, IJ, welche die 
erste der beiden mitgetbeilten Terraeotten uns ia 
das Gedächtnis« ruft. 

Sie waren 'icstinnnt die laugjrcütrcckte Horizua- 
tallinie des Dachs zu unterbreelieu und zugleich 
die dem Kerameikoe zugewendete Seite der Halle 
als die Frontseite zu kennzeiebnen. Man kannsidi 
die Aufstellung au den beiden Enden des Dsd* 
Uber den Eiksiiulen denken, wie iu der Ilestaurj- 
tion der Biisileios Stua von G. Stier bei l'anofka 
(der Tod des Skiron, Berlin 1886> Man kSule 
sieb auch, wenn man mit Zeilermaan') dn erb5bM 
Mitfeldach annimmt, auf diesem die Bildwerke anf- 
gestellt denken, lihulieh wie die Dioskuren auf den 
Schiukelscheu .Museum. 

Fflr eine l^eie AuftteUnng von Bildwerken aif 
der Höhe von Gebäuden erschienen Einzclfiguren 
7.U dürftig; daher wäidtc man (Jrujtpen von je zwei 
Figuren, gebundene Gruppen mit einer dramatiidi 
bewegten, aber klaren nnd leicht verständlickci 
Handlung, deren Bewegung nicht in exeentiisdi 

') Dia ntifcoi nd die diriitUcboi BwiHkca 1M?4 T. h 

Fig. a. 
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sein durfte. Man wlhlte Grappen, deren Bedea- 

tunp sich für die Königshalle eigrnete, >*cenen aus 
(lern Lrljcn hervorragender Mitglieder des mythischen 
Künigsgescklechu von Attiea, des Kephaios uud 
dee Thetens, deren Abenteuer sieb noch auf 
attisehen Vasen als passende OefsostUeke einander 
pcgennber dargestellt fladn'). Beide firiiiipen 
müssen aueh äusserliel» selir gleichartig gewesen 
Bcin, denn man kann sie sieb duch uiebt amiers 
Torstellen, als dam beide ans je nrei Figuren be> 
Htanden, von denen eine die andere in der Sehwebc 
liiilt. Rci ilicser Uehercinstiminung musste sich 
aber aucb eine durchgreifende Verschiedenheit gel- 
tend machen, eine gewisse Antinomie, wie ^e die 
alte Kunst in entsprechenden Oarstdinngen liebte^ 
uns eine Art von rhythmischer Bewegung zu er- 
zielen. Denn auf der einen Seite wnr eine Ent- 
führung in die Luft dargCHteilt, auf der andern ein 
Störs in das Meer; dort ein Uebesabenteuer, hier 
dm Strafisierleht. Dort ist der attische Held der 
^vilU•ul<.ls Erduldende, hier der »iegreich das (lericht 
Vollziehende; alicr auch die Entführung ist eine 
Ebre^ eine Erhöhung, und der von der Göttin Ge- 
liebte eine Heldengestalt Endlieh bildet aueh das 
Lokal der Sagen einen gewissen Gegensatz, indem 
die eine Seene am Ostrande der attisdien Landschaft 
Btatttindet, die andere in fernen Westen, an der 
Orenae der dofisehen Halbinsel. 

Wenn wir uns so die beiden Gruppen auf dem 
Dache der Künigshalle nach ihren künstlerischen 
Motiven zu v^ rt^'pgenwflrtigen suchen, so wQn«clien 
wir aucii antike Vorbilder zu haben, um uns die 
Veransebanliebung su erhiebtem. 

Was die Skirongruppe betrilft, so haben wir als 
liolebe die Metopentafel vom 'Theseiin»' und das 
Tnnenbild der Berliner Kjlix (Panofka Tod des 
Skiron S. 1 und 1, 1). In bdden Darstdlnngen 
sind aber die Figuren au weit ans einander ge- 
sogen, um unmittelbar für die Herstellung der Dach- 
gruppe Terwerthet werden zu können. 

Dagegen hat die Eos- und Kepbalusgruppe auf 
Tat 15 nr. 1, wenn ieh mich nieht tinsche, bd aller 
Bewegung etwas so Gehaltenes nnd Buhiges; ne 

«> OcA«id AucrItMM VMCiibiM« m 8. S9. 



hat trols der kleinen Dimensionen (Höhe 0^17) etwas 

80 Monumentales und bildet eine so gcächlossene 
Einlieit, da>-s wir liier in der Haupf?aihc eine 
völlige L'ebereinstimmuug mit der Gruppe auf der 
Kduigshalle amnuebmen wohl berechtigt sind. Der 
sehngliegende Kütper des Ibumes hat gleiebe Llage 

mit der ll'die der schreitenden Frau; sein Hinter- 
kopf füllt in dieselbe Linie mit der Spitze ihres 
vorgesetzten Fusscs, und die Liuic, welche von dem 
znrBekllattemden Gewaodstlicke der Eos auf den 
Hacken ihres rechten Kusses senkrecht hinuntergeht, 
wird nur um ein Geringes von den Küssen des 
Kephalos gcschnitteo. Das ganze Bild hat eine 
gewisse geometrische Regefanftssigkeit, ein iUn be- 
messenes Gleichgewicht und Mit in den Bahmen 
eines Rechtecks, dessen Grundlinie sich zur Höhe 
ungefähr wie 7 zu *.) verhält. Darin erkenne ich 
den AnscblusH an ein monumentales Werk. Es ist 
das Muster einer gebundenen Gruppe in einem noch 
etwas alterthttmliehen, ernsten und feierliehen Stil, 
in welchem der Geist attischer Kuust etwa aus der 
Kimouisehen Zeit erkennbar ist. 

Es ist eins der attischen Thonreliefs mit w^ 
gesehnittenem Hintergmnde, Ton denen idi in dieser 
Zeitung 1873 S. 51 gesprochen habe. Die Obeir* 
flScbe ist in der Hauj)tsache gut erhalten nnd zum 
grössten Theile noch mit der weissen Tlionloge be- 
deckt, welche den Untergrund der Farben bildete. 

IHe Deutung der Figoren scheint mir sweifellos 
zu sein ; denn mau kann bei dem onbirtigen Jüng- 
ling, der mit nnfgt richtetcm Obcrkijrper seinen Arm 
um die Sehulter der Krau legt, unniöglieh an einen 
todten Memnon denken, und ebenso wenig bd der 
Frau an eine mensebenraffendc Scbicksalsgöttin, 
wie sjp anf der krctisihcn Terrakotte dargestellt 
ist, die Kaoul Hochette in den Antiquili» chrilieHnet 
III p. 24 beaprodwn hat 

Das gegenseitige Ansdianen der beiden Figuren 
giebt der Gruppe einen inneren Zusaniinenhang und 
etwa-i ACrsrdinendes; denn man tlllilt, dass sieh der 
Geraubte ohne Widerstreben in sein Schicksal findet. 

Ueber den gansen Kreis verwandter DarsteU 
Inngea vgl. 0. Jahn in den Arehflologischen Bei- 
trigen 8.9Sff. 
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2. DIONYSOS UND 8ILEN. 

Diese Terrakotte i.«t von der weissen Thonlage 
bis auf geringe -Spuren ganz eothlösat, und es ist nur 
der rothc Tboa vorbanden. In demselben sind 
aber alle Eiazelheitea mit der grdeaten SehSrfe au»- 
gedrUekt, nanicutlieh die Haare am Dionysoskopf 
und die Falten des Gewandes. Mau sieht, sie sind 
auf dieselbe Weise in die Form c-ingeritzt worden, 
irie das Mm Detail des Erechthonleereliefii, deaeea 
Beratelltingr in dieser Zdlangr 1^73 S. 51 beeproehen 
Tcordcn ist. .\ueh <Iie Grö8sc der TorUegenden 
Terrakotte ist heinahe dieselUe i llTihe und Breite 
c 0,15) und cbeniio Ubereinstimueud ist die fiut 
4|iiadratiaehe Fomif wdche an eiae Hetopentafel er* 
innert Die Figuren eind trotx einzelner BrOebe 
im Ganzen sclir put und vollständig erhalten; sie 
zeigen eine attische Keliefconiposition, eine höehst 
lel>cndige Zciebnung, ein Bild vou echt Tolkstbttui- 
liebem oad gemathliebem Charakter. 

Dionysos in seiner alten bfirtigen Gestalt zieht 
auf einem Esel oder Maulthier dureh das Land, 
den entleerten Kantbaros in der Becbtcu haltend. 
8«n Hanpt iat in der tj-piachen Weise naeh Tom 
gesenkt; man aieht, dast er des Beitena müde ist 
and, rem Weine schwer, während das Thier noeb 
langsam vor\\ ;trts geht, absteigen will. Zu diesem 
Zwecke stützt er sieb mit der Linken auf den Tbyr- 
ses, der senkrecht anf dem Boden steht. Sein 
fidsegeOOirte hilft ihm mit dw lirttiehsten Swgftlt; 
mit gespreizten FBMOBf wn einen siebercn Stand zu 
haben, steht er hinter dem Thiere und fasst seineu 
Herrn mit der licebtcu unter die Achsel, die linke 
legt er flaeb gegen die Schulter, damit der sebwer- 
fkUige Körper nicht nach vom sinke. Auf der 
Kmppe des Thieres erkennt man den Umriss einer 



Sntteklecke, die FOsie sind ▼orireflUch medeOitit, 

ebenso der Knpf ; <!i^n freien Raum unter dem Kopfe 
fällt in ungezwungener Weise ein .Junge, der vor- 
ausschreitend das Thier leitet. Man vermutbet iu 
ibm einen Satjrricnaben; doeh sind keine sicheren 
Kennzeichen vorhanden. Ueber dem Kopfe des 
Thiers siebt man einen längli< !ii"n. spitz auslaufea- 
deu, schräg nach Rechte gekehrten Gcgcustand; 
das ist der einnge Funkt, wo man die Deatlieb* 
keit Tenniist, welche die Farbe gegeben haben 
würde; denn ich wage nicht zu entscheiden, ob e* 
die zurückwehende Flamme einer Fackel ist. die 
der Knabe trägt, oder etwa ein bchmuck, der zun 
Zaumwerk gehört 

Merkwürdig ist auch hier bei aller Lebendig- 
keit die Strenge der C<impositi()n. welche rocbts und 
links mit senkrechter Linie abseliliesst. lunerLaib 
dieser einrahiuenden Linien entfaltet sieb eine Man- 
nigikltigkeit anmutbiger Ifotive; denn das BiM 
gliedert sich, ohne an Einheit eiuzuhtisscn. in zwei 
Hälften. Vorne ist nneh eine vurscbreitcncie Pn> 
weguug nach links, in der Mitte, welche das em- 
porragende Haupt des XHoi^ios beidelniet, beginnt 
die Wendung nach reebts und der Uebergang wm 
Stillstand, den der aüfgestlltzte Thyrsosstah .wie 
der Silen deutlieli ausdruckt. Die an:rstlit ho Sorg* 
fall des bilens, der sich um den unbebulilicben 6«tt 
nbmübt, wie eine Wiiterin um ihr Kind, Ist aA 
unTcrkennbarem Humor daigestellt. 

Es gab mancherlei Legenden ron den Phitzeu, 
wo bei der ersten .\nkunfl dos Dionysos er selb^ 
oder seine Begleiter sich ausgeruht haben solllea 
An eine soleher Legenden mag aueh die Torliegends 
Darstellung sieh ansehUessen. 

Berlin. £. Cvatics. 



MISCE 

niE LIDECUSE DES DIOKLES UND 
Zieuilicb das schmutzigste Gedicht des schmutzig- 
sten Dichten der griechischen Anthologie stobt XII 
207 und 8iebt, Accentuation und Interpunction al»- 
gerechnet, in der Heidelberger Handschrift so ans 



[iLEN. 

DIE EINÄUGIGE DES APELLES. 

covtfr »i HS fdtt^tf JHe^anÖQti» not* i* 'Hjli 
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Der offenbai« Fehler ist »w«- sebon tob SaumaiBe 

hcijicrkt aber nncli nicht ge1i<ili('ii . ja Jacobs hat 
ihn auf einen uiclitigen Ornnd liiii vc-rtheidigt. und 
um doch etwas Sinn hineinzubringen tavrije ge- 
idirleben und das zweite Diettebon ab Frage ge* 
fas.^t. Da8 bedarf keiner Widerlegung, aber da 
der (Jeiianke. sobald man von der fcliierhaften 
öilbe nPO absieht, nichts weiter verlangt, liess sich 
da« Wahre aar inden, weon ein besonder« einn- 
reieber Einfall mit ToUkommener Keantniaa der 
Geschiebte des Texte» zusniiimentraf. Kaibel hat 
gefunden clas« der Schrciiier, welcher nicht ohne 
beträchtliche irrthilmer diese Gedichte aus tncial- 
•ehrift in Minnaketa abertragen hat, TPIC "Ir nPO 
nahm. Den Inhalt des Epigrammes hat uatfirlicb 
von Sauiiiaisc ah jeder versitanden der die Antho- 
logie nicht bloss au8 arciiäulogigehen Schriftquellen 
Itannte: deoa derselbe Straton gibt gleich im dritten 
Gedieht seines Baches die Terminologie ftlr die 
l^oo9inaxa seiner Knaben. Da helKüt es ri;v 
(?' rdq Tteqi xilfto oaXtvoulvr^y l.lyi aavqav. Das 
ist also die Eidechse die Diuklei: sich heben lies«, 
die Aaadyomene om derentwillen Paria aUea drei 
Göttinnen dreimal den Preis aberkannt hitte. 

Allein die Herren L. Stephani und Th. Schreiber 
befinden sich im Stande hinreichender Unschuld, 
auf diese Zote hin Folgerungen Ober Apelles koi- 
sehe Aphrodite statthaft oder onstattbaft sn linden. 
Stephanis Methode erfreut sieh seit den Tagen 
WelckiT!» und Jahns iu Deutschland <Ifr !,'cb(ili- 
renden Schätzung und bedarf keiner Beleuchtung; 
Herr Sebreiber dagegen hat auf Seite III dieser 
ZeltsArift gar ehie Uebersetsnng des Epigramms 
gegeben, die zu viel zu schönen Hoffnunt'en be- 
rechtigt als dass sie nicht in helle» Licht gertlekt 
werüen oiUsste; er verstehe, sagt er, da« ziemlich 
harmlose Epigramm so, i,gestern hob Diokles 
beim Baden eine Eideehae, die eben anf- 
tauehte (r^»' dvaSvo fiivr^y), aus der Wanne em- 
por, würde wohll'aris, wenn man ihm diese 
Eidechse damals auf dem Ida gezeigt hätte, 
sie den Göttinnen Torgesogen haben?" Gant 
oline Zweifel. Ein Ichthyosaurus mosste ihm wie 
ans weit merkwUrdiger sein als ein paar sweiflugige 



Göttinnen; wohl halte auch er die Thiereben« 
Schl;in?elchen frleich doch vier;refllssct, in Ritzen 
und Kraut kriechen und schleichen geschn; aber 
auftaachen, aus da« Badewanne, nimmermehr. 
Nieht minder xweiMlos ist daas Straten, wenn man 
ihm diese Wanneneidechse des Ik i rn Schreiber lei- 
pen wCiide. ein anderes liann loses Episrranim 
machen würde, etwa von der Quantität <1ca Omikron, 
oder vom Oebranche de« Artikels, oder von der 
Harmlosigkeit des Herrn Sebreiber. 

Dieser beseheukl uns Ii; l^ m-rlben Aufsatze 
ausser nudercu Proben seines .Sehartsinnes auch mit 
einer Conjcetur zu Petron. im Capitcl geht 
Eneolpins in die Oallnie und siebt, wie sieh im 
Roman gcbBbrt, Werke der ersten Meisler. Von 

Apelles betet er «rar an quam Graeci monocnemon 
appeliant. Uebcrliefert ist monocremou und längst 
ansprechend Torbessert, wen nattitidt andi IHe- 
nmnd sagen kann und sohwerlieh Petron sdbst 
gewusst hat, was für ein Weib jene fiovönvr.^og sei. 
Denn jeder der nicht blos« archäoloirlsche Schrift- 
quellen sondern etliche antike und uiodeiiie Komane 
gdeaen hat wird diesen Apelles nirgend anders als 
im Reiehe der DiAtang aoohen. Wer anders denkt 
der bestimme doch den >rnler des kranken König- 
sohnes im Wilhelm Meister. Doch diese Verkehrt- 
heit theilt Herr Schreiber mit vielen denen es zu 
schwer flUlt bei der DQrfägkeit unserer Ueberliefe- 
rang auf so kostbare Quellen der Kunstgeschichte 
bloss um der Walirlieit willen zu verzichten. Ei?cn- 
thamlich ist ihm die Nunehalnuce mit der er ein 
koisehei Bild nach Neapel versetzt, die Absorditlt 
den Eaeolp das Portrait eines einftnigigen Gidaea 
anbeten zu lassen und der durchaus nicht aus Ueber- 
eilung begangene Sclinitzer quam Graeci uovr'i-/).f]t>oy 
vocantf wo man labulam zu quam, Aniiyonum zu 
fiopiyhpw erginsen soll *). 
Berlin, 1&. Deeember 75. 

ULnica T. W1LAMOWITS-MO1.LBMDOB1*. 

' Kino >;,r.iKc Zi! -ehrift des Ilm. I'rofc--or ninnincr itincht 
die KcUaciipti darauf aufincrk«iim, d«?» dir Cuiijpri-.ir n.r.nogttmn 
Mhon von WuMinunn (Aj«;)!«» S. 107) aulijutcllt und von dot 
Eiiwendcr in der Bct|>reciiB»f die«« Bncbn (l'leckeisena Jahip. 
bSchar 1870 a 615} aligdAu in. Wwimm wHI J«lMh «wm 
in fiMM tadan. 
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lio». Aui 10. Ueceniber faud die Fc«tti<itzuug 
des arahiolofitelieD InsHtuta zur Fei«r von Winekel- 

nianns GeburWa<r statt. In ilor t-flir zaiilroiclioii 
Yereamiuluug wareu Herr rou KcuUcll uud tuchrere 
der 1ierTorrag«ndsteii hiesigen und aoswirtigen Qe- 

Iclnten /iiircircii. Im Saale warrn (larch die Güte 
de« Ucrrn Castellaui meiircrc Kitstcn mit als Bing« 
geflMiten »ntiken geiehnittenen Steinen und ein von 
lleriTi Kosa entworfener Plan fies Fornni aurgCätellL 
Ueirlloaa iiiclt einen Vortrag Uber das Forum Ro- 
mannm, indem er als die gegenwirtig widitigsten 
Fra^rci) auf »liebem Gebiet die nach der Area des 
Couiitiunis uud dem Lauf der via tacra bezeichnete. 
Von grosser Wiebtigkeit war die Anffindang der 

chacti tiinxinii] an der Ostecke der haxilirn Julia 
bei den im Jahre 1Ö71 vom \'ortrageudcu gelei- 
teten Ant^grahuiigen« Denn naeh Dionys. 11, 50 
legte Koinulus das Forum anmittelbar am Fnss des 
Capitolinisclien tlttgels an, naebdem «r das Snmpf- 
land jener Gegend zum Theii trocken gelcg:t hatte, 
was jedoeb ▼Sllig erst durcli die den 'rar(|ninieni 
lagesehridiene Anlage der eloaca maxima geschah. 
Auf dem Gebiet swisebra ihrem Lauf und dem Ca- 
pitoliniiseheu UOgcl haben wir also die !^Ionuinentc 
der ältesten Zeit zu suchen: die curia HotiiUa au 
der Stelle der KIrehe 8. Adriaao, vor ihr (nadi 
Varro, (/<> /. L V. 156) die rd«/ra. Keehts von der 
Curia lag die praerof/oms, in deren K&he, an der 
Stelle des späteren Concordia- Tempeis (nach Varro 
und Fcdtu») das seuaculiim. Einen weiteren An- 
lialt IDr die Fixirung der Topographie des ältesten 
Forums bietet die Erzählung vom Tode der Virginia 
bd Liviu» 3, 48, 5, aus der hervorgelit, da«» die «e- 
liTfs laiiieniie tabemae, unweit des an der tia sacra 
belegenen Bilden der Cloaeina, der den Rostra gegen- 
Btoevlicgendcn Seite des Forums als Ah.sehlu»8 dien- 
ten, zwiseheu ricus Juijarius und rtcus Tnsciis, wie 
Livius 44, lü be&tütigt. Einen mouumcutaleu Beleg 
bieflir findet Bedncr in den hinter der Sfldseite der 
basUira Julia entdeckten Mauerresten , weiche er 
aU zu den alten lanietiae tabemae gehörig erklärt. 
Die letzteren seien später zu tahernae argentariae 
umgewandelt, «nd in die SUulenhalle der basilica 
hineingezogen nummulariue de basilica Julia genannt 
wordMk Die eto «ecr» dnrebsehnitt also das Forwn 
z^^isehen dem ('umilium und den rrlerfs labernae. 
Ihre Anlage must» mit der der eloaca maxima gleich- 



zeitig gcbcheiien sein. Der im Jahre 274 d. bt. 
erbaute Castor-Tempel wurde niefat in einer Linie 

■mit den labernae angelegt, sondern an d\<- < i't 
Sacra vorgerückt, indem so als das eigeutlidie 
Forum der Raum zwischen tia taera und CmmHtm 
Iiczeii'l.net wurde. Unter <lrn r.eu ir^fundenen M^v 
numenteu des späteren, vom L'oucordia. Tempel bis 
zum Vulcanal erweiterten Forums nimmt natllrlleb 
der r'ae<ar-Tempel den ersten Kang ein. .it-Tn 
Entdeckung, wie der Vortragende mit gerechter 
Genugthnung bemerken konnte, seine eigene ftt- 
here Vermutl.iing hetliAtigt hat. Die Auffindong 
des Vulcanal bezeichnete Ucrr Rosa als besoaden 
wiebtig für die Bestimmung der fistlieben Grenze 
des Forums, ili. i]i - imWil Ljfonif filr die Fixi- 
rung des (ornix t'abianut nach den Worten des 
Porpiiyrio : putetü avlem Littomit ndn praetorit fiA 
prui>e arcitm Ftibiaiitim-, auch die Worte des ASC4^ 
nius zu Cicero g. Vcrrcs (fornix F. arcus e$t issls 
Regiam m $aera tia) weisen auf diese Seite des 
Forums. Die na sacra nmss demnach vom Monu- 
ment der Cloaeina an beim Castor. und Vesta-Tem- 
pel vorbei zum Palatin geführt haben (audi aaeb 
Martials poetisdier Beschreibung). Dans sie hinter 
der summa tacra via abgebrochen sei, um beim 
Tempel des Antoninus und der Fau$tina vorbei 
und dureli den Bogen des .Septiinus Severus hin- 
durch zu fuhren, ist schon deshalb unmöglich, 
weil sie ja dann das seit seiner Errichtung mit 
einer Einfriedigung versehene Comitium hätte durch- 
schneiden müssen. Die an jeuer Seite existirende 
antike Strasse könne demzufolge nicht die r«« 
sacra sein. — Professor Heibig sprach sodann 
über die Herkunft der geometrischen Deco- 
rationsweise. Meh rere gewichtige Gründe spre- 
cheu gegen Conzcs Annahme, dass die Griechen 
und llalikcr jene Dccoratiuusweise fehon bei der 
Einwanderung in ihre späteren Wulinsitze mitge- 
bracht haben. Um von den Resten der sog. Stein- 
zeit in Italien al)7.u.sehen, so sind in den sog r< rre- 
marc, welche die älteste Periode der Üruuzezeit 
in Italien reprftsentireo, Gegenstände mit ausg» 
bildeten Ornamenten geoinctrisclieu Stiles nicht ge- 
funden worden. Der grüsste Theil dieser Gegen- 
stiode entbehrt aller Veniernng, einige wenige 
zeigen allerdings gewisse Motive di s geonietriselun 
Stils, aber uicht das ganze eigenthUmliche ä^steui. 
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■Nun weist ahcr Jas Vnrkoiiinicn von Knochen des 
E»els in den Terramarc (der Esel wurde zu den 
Orieefaen und Itelikem dvreh Semiten ii«eh der 
EinwnnderutiL' {.'( bracht) dwraul'liin. das» deren Be- 
woliDer schon fremde flbeneeiecbe Einwirkungen er- 
fftbren liKtteD md dfttwn Terdaoken auch jene An- 
fänge trconietriselicr Decurntioii ihre Entstehung. 
Ein Beweis für die Kichtigkeit dieser Annahme lie^ 
darin, dan an* der niehst jüngeren Periode, wel- 
cher die Au*igrabunf:en in Holognn und Poggio Renzo 
tugeliören, allerdings Gegenstftnde geometriaeher 
Deeoration gefbnden sind. Oageo die etwaige An- 
nahme, dasä die üewuhner der Terreuiare (U r vor- 
arischen BevölkeruDg Italiens angehörten, beweist 
die Anlage der Terremare (ein Oblong mit GrSben 
und Dämmen; in zweien hat man fognr eine Art 
Cardo gefunden), die eigeuthUmlich italiseh iftt, und 
die Uebcrcinstimmung ihres InhaltCH mit den auf 
dem Esquilin und am Albaner-See gefundenen Tbon- 
geßlssen und Bronzen. Diese liinw ioderuin sind 
als italische Producte gesidiert durch die Leberein- 
Stimmung ihres Stile«« mit deu im Bezirke des 
Tcmiicis der l>ca Dia gefundenen frefiisscii. Ohne 
lllllfe der Drehsilieihe gearbeitet und schlecht ge- 
brannt illustriren diese GefSsse die aoeh sonst W 
obachtete rüntischc Sitte, wonaeh man C'nltgerRthe 
dauernd in der Weiuc zu verfertigen ptiegte, 
welche bei Eineetiitn; des Cnltes Hblicb war. Die • 
Xerr"iiole von Allialonn-a weist zwei verBchiedcne 
Gruppen von Gräbern auf. Die Eunde der ersten, 
aacli 27erden gdegeaen, sind wie die vom Esqvilln 
ohne geometrische Yentierungdi : nur ein im All?e- 
neiDen den Charakter dieser Gruppe tragendes 
Grab enthielt eine Urne, welebe mit geometrisehen 
Ornamenten geziert ist. Dodi gebtu diese diu 
Eindruck^ dase der Verfertiger ohne vullcti Ven>tänd- 
nisfl nach einer Vorta^re gearbeitet habe und das« 

sie der Zeit .nngchörcn, in welcher die Italiker zuerst 
mit der geometrischen Deeoration bekannt zu wer- 
den anfingen. Die Oegenstinde dagegen aus der 
zweiten Gruppe, den nrn li .siidi.n ;L.'ek'genen Gräbern, 
shul völlig im gcometriHcheu Stile decorirt. Die- 
selbe ESrschdnnng kehrt bei der Keeropole von 
Poggio Renzel bei Cliiu^i wieder fvL-l. I'iill. d'In^f. 
1875 p. 21üff.). Auch hier ist eine Gruppe von 
Grftbem ohne Gegenstftnde geometrischer Decora^ 
tion; die zweite, jüngere, zeigt Vasen von besserer 
Technik mit derselben. Auch in dem nahen Satw 
teano hat man eine kleine Vecropole mit Vasen ohne 
jede geometrische Verzierung gefunden. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, dass beide Gruppen 
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v<in l'nggio Kenzo einem und dem-ielbeii V^lke an- 
gehören, da die gefundenen Gegenstände nur nach 
der QaalitM versehieden sind. Damit ist erwiesen, 
dass die Italiker bei ihrer KinwiUKierung die geo- 
metrische Decoraiion noch nicht kannten. Dieselbe 
ist lieimiseh im Orient und also wohl von dorther 
zu den Italikern gekommen. In der Tiial linden 
sich in der Zeit, wo die geometrische Deeoration 
Torherrscht, andre Clegenstftnde von eridcnt orien- 
talischer l'rovenienz: Arbeiten in Elfenbein- und 
Hippoputamus-Knochen, eine Muschel des indischen 
Oeeans: Cypraea Uabelh, Scarabaeen, Affen aus 
Bernstein, deren einer von I'nif. Boll als eine nur 
in Indien vorkommende Art bestimmt ist Eine 
noch genauere Antwort auf die Frage naeh dem Ur- 
sprung dieses Stils geben einige in Abbildung vor- 
gelegte Vasenscberbea ana den Buinen von Koyund- 
schik, von denen vier mit geometrischer Deeoration 
versehen sind, wfibrend die fünfte, sehr ähnlich den 
unter der Bastion des JUmon auf der Akropolis 
von Athen, 1>eim Albaner See und in einem sehr 
alt' u (irab bei Sarteano gefundenen Scherben, 
phoenikische Buelistalten aufweist. Femer eine 
ebenfalls in Abbilduug vorgelegte Vase, welche in 
bedeutender Tiefe unter dem Kj srer von Zion ge- 
funden, von de Sauley in Jerii^aieni angekauft 
und dem Louvre Uberlasseu ist. Ihnen reihen sieh 
nach den dem Vortragenden durch Dumont und 
Fröhner gewordenen Mittheilungen ähnliehc Frag- 
mente ans Gaza und Ascalon, ebenfalls im Louvre, 
an. Danach ist die geometrisehc Deeoration asia- 
tisch-semitischen Ursprungs. Sie füllt eine Ltlckc 
uuüres kunsthisturischen Wissens aus, indem sie 
nna die der Höhe der assyrisehen und ägyptischen 
Kunst vornngeliende Elntwieklnng kennen lehrt. 
Daf < ilii (ier zweiten Periode asiatiselier Deetiration 
elgeMtiiüiiiliehen Thiere, Löwe, Leopard, Panther 
pnnz ieljli ii. erklftrt sich nach dem Vortragenden 
einlach: die decorative Verwertbung jener Thiere 
•etat die groaeen Jagden und Thiergarten der asiar 
tischen Desixiteii snraus. Nur durch sie hatten 
die KUustlcr Gelegeuheit, jene Thiere in blassen 
und hinfig zu »ehen. Jene erste, primitive Zeit be- 
gnügte sieli mit der Darstellung vn lliiii-i - und 
leicht jagdbaren Thieren. Auch die Abwesenheit 
von PflanEenomamcntm Ist erldMich: erst der mehr 
cultivierte Henaeh nimmt Intereeae an der Vege- 
tation. 

I5oNN. .\ni .\bend dc< December ver^aiiniicltc 
sich zu Bonn eine ansehnliche Zahl von Alter- 
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tlninisfrcunclcn niis Tlunn umi anderen rliciniseben 
Städten, um uach alter schüuer bitte den Geburtstiig 
Wlnekelmsiiii't ta feiern. Profemor Dr. 8tark ftua 
IltMilcllicr- ^ii'liatulrltr dn-i M <■ t a! I - M e li a il Ion», 
die au drei vcrscbiedeuen Punctcn gefunden worden 
«ind. Dm ente, aus Seliwarxenadcer in der b« jri- 
Bchcn Pfalz Rtaminend, »teilt einen .Adler dar, den 
Oberkörper eines Knaben, welcher in einer Hand 
den Hiitemtab trftgl; onifnwnd und nach oben hfr> 
band, offenbar Ganymed. Das zweite ist ein weib- 
lieher Ideaikopf mit Lorberkranz, welcher wahr- 
•eheinlioh eine der Jahreezeiten darstellt. Anf 
dem dritten Medaillon sieht man die Darstellnofr 
eines Manne«, der einen Löwen erwürgt; diese 
Gruppe istnmrahintTonThiergeRtalton, welebe «ich 
gefrenseitig bek!ini])fen. Im Anschlüsse an diese 
drei Kunstwerke warf der Bedncr einen Rflckbliek 
«vf di« biatoriaehe Entwiekeinng der Form des Me- 
daillons. — Herr Direktor Dr. Kortejrarn ant 
Bonn sprach Ober den Schleifer von Florens, 
indem er iregAi die so eben erschienene .Abhand- 
lung Kinkels für den antiken Ursprnng^ eintrat. 
— Herr U. Garthe aus Köln lenkte die Aufmcrk- 
samkat anf eine vor dem Weierthore in Köln 
geflmdcno Goldmünze des Silvanus, ein l'ni- 
aim, auf welcher der Kaiser als eplicopm bezeich- 
net wird. — Professor ßergk aus Bonn behan- 
delte eine zu Welm an der Mosel beim Bau der 
neuen Eisenbahn {rcfundenc ^larmor^fatactte, welche 
in das Berliner Museum koninicii wird. Es ist 
eine jugendliehe Mftnnergestalt von zarten, an- 
muthigen Formen. wnbf<cbeinlii h linicli^tllek einer 
Gruppe, die eine .Seeue au.s dem bakchiüchea 
Kreise darstellte und als Kopie eines griechiseben 
Orifrinals als irutcr Zeit anzusehen ist, — Dr. .I<iq, 
Kamp aus Külu brachte einen weitereu Beleg für 
die Annahme, dass die RSmer die Töpferslempel 
vielfiiob mit losen Typen zusammengesetzt haben 
und somit der Erfindung der Buchdruckerkunst 
sehr nahe gewesen sind, doieb den Nachweis zweier 
»Dmckfeliler" auf zwei Tr.pferistempeln, die vor 
Taigen Jahren auf der .\lteburg bei Köln gefunden 
worden sind. — Zum äeblusse seigte Professor 
Schaaffhanscn in Bonn verseliiednu' Arten VOO 
Bleihäiummeru vor, einen in .München- Gladbach 
geftudenen Mensehensehldel, welcher einst als 
Trinkschale benutzt wurde, and vollknmiiuu er 
baltenes Uaar eines Germanen aus der liunierzeit. 

Berlin, 10. Dcccnilicr. Herr Curtius eröffnete 
die Festsitzung mit einem iiUckblick auf die Thätig- 



keif der arcliäi^lorMsi licn Gcsellficbafl im veriranircnon 
Jahr. Er gedachte auch der schweren \'erluste, 
wdche sie seit dem letxten Jahresfeate erlitten dorrfc 

den Tml mehrerer ilirer Mit^'licder. dei; Prof. Matz, 
des Baumeisters Prof. Loh de, der zu ihren ältesten 
und treaesten Mi^liedem gehOrt hatte, des unennüd- 
lielion Forscher» Corsscn und des Lic. From- 
maun. £r legte Zusendungen der Uerren Conze ia 
Wien und Salinas in Palermo tot, erstattete Bericbt 
üIht den Fort^ran^' der Aus^'rabnniron in Olympia 
und zeigte dann die soeben vollendete ucue Ksjrte 
Ton Athen, welehe anf Veranstaltong des Geneitl* 
Feldiiiaim-halls Onftn Moltkc der Vtnnesisun^ 
Inspector Herr Kanpert anfj^enommen und gezeich- 
net bot. Es lagen zwei photograpbisebe Copien der 
Originalzeichuung vor, die eine das jetzige Athea 
darstellend, die andere nur das Terrain mit Her- 
TOrhebung aller (tlr dos Alterthnm wichtigen Punkte. 

— Herr Treu legte die Tafeln für das diesjährige 
Winckelmannsprogramm Uber .Griechische Thon- 
gefisseinStatnetteo- und BOstenfnrm" vor. 

— Herr Adler hatte eine von ihm bewirkte 
neue Aufnahme des Apollon-Tempels auf der 
Insel Ortygia, in welchem er schon im Jahre 
1867 das einzige bisher bekannte Beispiel des 
opus monolriglyphum nachgewiesen hatte, ausgestellt 
und zur .Vergleichung die in identischen Maass- 
titäiien ^-czeichncten GrundrisHc und Fronten der 
Tcmjicl von Selinus (V); von Koriutli und Afsi-'i-«. 
Hierbei wurde <lie z\\eitc Vorhalle an der Front- 
seite der Tempel von Syrakus, Seliuus und Assot 
als eine spätere . Vnrsciiuliunj,'- erklärt^ die an den 
beiden lelzteu Teuipein mit der .Aufstellung der 
seit der Mitte des VI. Jahrhunderts naeti un<l naeh 
beliebt gewordeneu plastisch geschmückten Met<v 
gen zusanimenzuhftugcn scheint und fttr die Üa- 
tirang der ursprilogliehen Bauanlagen von Wich- 
tigkeit ist. Xocli zwei Bauwerk«', das jetzt bis auf 
2 Säulen zusanimcugcsciimoizeue Uiympieiuu zu 
Syrakus und das nur bei' Pausanias etwas niher 

erwälintc Herainn zu OlymiMa. Iiahen naeliweisjirh 
das Schema opus moiiolriglyphum bei peripteraler 
Anlage gezeigt. — Herr Mommsen legte das neu 
in Koni gefundene F, In „-t'.iin des M. Valerius 
Messalla, eines Zcitgeuosscu und Freundes des 
Cicero vor, der zwei Jahre nach diesem zum Con- 
sulat gelaugte. ~ Herr Kaibel legte eine In- 
schrift von Dyme (in Achaia) vor und stellte die- 
selbe mit einer Pansaniosstelie susaaBnen, tadcm 
er naclnvies, dass die Aug.aben der InschriA und 
des Pausanias Uber einen alten Heroencult troll 
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maochcr Abweichungsa tu identificiren seien. Der 
Heros, Polystratos geminDt, k&mpfte mit Herakles 
gegen Elis und fiel von der Hand der Molioniden; 
von Herakles bestattet, wurde er \ ou den Dvmaiem 
bis in späte Zeit mit Todteuopleni geehrt. Die 
Inschrift seheiiie etwa Ende de« 3. vorchrist- 
lichen Jahrhuiulcrt.s aufgc««tellt, bei einer 6^ 
legenheit, da die achäiscbcn .Stildtc in {nosser 
Kricgsnoth endlich wieder ciuuial die Elccr ge- 
(«chlagen hatten (ea. 21'J); die Vonnuthunjf liege 
nahe, dass h'iv si<-!i liiorlu'i ilircs altfu Heros erinnert 
und sieii ihm duieb iiet>tuuration des Deukuial» 
• für seine HUife dankbar erwiesen haben. — Herr 
Curtius sprach (Iher die vier prn>ssen I nntfarbigen 
Lekythen des k. Museums, von deneu Facsimiles 
Torlagen. Er wies iiaeh, wie dieselben dnreh 
Grösse, Form, Technik nud Darstellung- von der 
gewüluüichen Gattung verschieden üind, und dass 
de in der Technik rar wirklichen Malerei mit 
Lieht und Schatten und in den GejrcnRti'lnden der 
Darstellung zu den apulinchcn Vasen einen L'ebcr- 
gtng bilden. 



BiBLiH. Arehftologisehe Oesellsehaft. 

Sitzung vom 11. Januar l«7i^. Herr Curfius 
besprach die eingegangenen ScUriiten, besonders 
die ftattliebe Ansgabe dm Mos^ Fol in Genf, 

dr-.s('u reichen Inhalt er hervnrlinb. Kr 7,eii:te 
ferner einige besonders scliünc GypsabdrUcke aus 
den fUr das Berliner K<(nig1. Ifnsenm kürdieh 
erworbenen pninien . \\ cldic aus einer antiken 
Fabrik von rotben, sog. arctiuischcn TbongeßUsscu 
bei Conae in Campanien stammen and mancherlei 
Fnbrikrcirlicn und r.Tl.ii ik;'.n;( iinamen enflialten. 
Endlieh i<prach er Uber den ötand der Ausgrabungen 
in Olympia. — Von Herrn Adler wurde das schon 
vor längerer Zeit (IS.M i ersehiencne "Werk von 
Bouebet: ,Compa$itiotu anliqHet" vorgelegt und flir 
arehloli^lsebe Apparate warm empfohlen. — Nach- 
dem sodann Herr Schub ring den finaiuielleii Jali- 
reeabscfaluai vorgelegt und Üecbarge empfangen 
hatte, wurde der biiherige Vorstand, ana den Herren 
Curtius, Adler, ScbOuc und Schuhring )>e- 
stehend, durch Akklamation wiedergewäblt und 
die Herren Ei essling, Dorn, Jordan und Ende 
ata ordenlltche Mitglieder der Gesellschaft aufge» 
nommcn. — Herr Trendelenburg beajpraeh dos 
Prachtwerk von K. Woermann: Die antiken Odyi- 
seelandschaften vom esquilinisehen Hllgel in Rum, 
in welchem diese CremiUde zum ersten Male in tu- 



bigen Kachbildungen veröffentlicht werden. IX» 
chromo - lithographischen Tafeln, hervorgingen 
aus der Anstalt von Loeillot in Berlin, übertreffen 

an AusnUiruug sowie an Treue alles, was bisher 
in Nachbilduug antiker Wandgemälde geleistet ist. 
lieber den engen Kreis der Fachgeuossen hinaus 
werden aie daa lebhafteste Interesse erregen, da 
sie zum ersten Male einen Einblick in da« kflnst- 
lerische \ enuögen der .\lten auf diesem scheinbar 
so ganz modernen Kuustgebiete .gewilhren. Die 
Vorli'iufer dieser K<)m])Ositionen sind, wie W(tcr- 
mann in deiu gleichzeitig erschieueueu umlaugrci- 
chcu und in den weäentlielien Hesultaten unanfecht- 
baren Werke: .Die I.rimlsi haft in der Kuuist der 
Alten'- (München, Ackermann 187(1) nachgewiesen 
hat, in der hellenistischen Epoche der griechischen 
Knust iiitstandcn. Zwar sind die Grieclien in der 
Landsehattüuialerci nie so vollkoninicn gcweseu 
wie auf anderen Gebieten der bildenden Kunst, den- 
noch gewähren vor allen die Odys8cel)ildcr einen 
hohen ktlustlcrischcu Gcuuss. — Herrn ÜUbncr 
wnrde die Vorlage neuer Photographien 1) von der 
bekannten T Ii usnelda . Statue in Florenz, 2) von 
dem fälschlich Jason mit dem goldenen Vliesse 
genannten ReKefe im Vatikan verdankt In dem 
/weiten Werke wie.«« er einen mit einer Pae- 
uula aus zottigem l'elz liekleideteu, walurschein- 
lidi geranniseben Oefhngenen nadi, welcher ge- 
fesselt vor einem Tropilum steht rn/.weifelliaft 
bat das schöne Kelief zur Dekoration eines Bau- 
werkes gedient, etwa eines Triomphbogem (wobei 
an den des Domitian gedacht werden kar.i;). in 
ähnlicher \Veise wie das Kelief des rümischoa 
Kriegers im Berliner Mnsenm. BndHtA fegte der- 

sellie eine Zeichnunp- des Matronensteines von 
Hödingen in der Mauulieimcr Alterthttmersammlung 
vor, um deren HerateOang aidi Professor Hang in 
Mannheim ein besonderes Verdienst crwortien hat. 
Das kleine Denkmal ist von hervorragendem Kunst- 
werthe; auch theilt ea mit nur einem einzigen Ma- 
trniicndenkmal (in I'allanza am Lapo maggiorc) die 
Eigcuthiloilichkeit, dass neben den drei Güttinuea 
jugendlidie Gestalten Opfernder erseheinen.— Znletzt 
legte Herr Jaeobsthal die von ilun in natlirlirlier 
Grösse bewirkten Aufnahmen der merkwürdigen 
•Hdorisehen Kapitelle von der Westflront des Zwil- 
lingstcmpcls zu Paestum (fTilsehlich noch immer Ra- 
■HäLa genannt) vor, und besprach den bisher nur an 
diessr StsUe beobnefatetm sehr eigenartigen, fast 
degnaten Habitus des Hypotraebellon. 

S4« 
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Sitzung; vom 8. Feliruar. Herr Curtius 
die Brüsseler BuUeliM de* commiMtiont roi/iüeM 
dtmi et itardttoto^, aowle Schriften Ton Urliehs, 

WicHoler und KlU^ann vor. Sodann beriplitetc 
er Uber neue Funde in Otyoipia, woran Herr Adler 
eine Erläuterung des Stenden der ErdftrbeiteD 
Imllpftc, indem er die Hoffnung aussprach, dass die 
Freilegung des Zeua-Tempela und seiner Umge- 
bung in einer Distanz Ton 90 H. bis Ende Hni 
Tollendct »ein wUrdc. Hierauf winr'' n In Herren 
Oberstlieutenant Kegely und Dr. Kailicl zu or- 
dentlichen Mitgliedern gewilüt — Herr von fallet 
legte zwei viercrkif^c TermoottastUckclicn de« 
königl. Museums au» l'ahnyra vor. Die Darstellung 
derselben, zwei opfernde Kaiser, einer mit dem 
Adlersceptcr, findet sidi ^'cuau ebenso als finde- 
Bcite einiger Denare de* Kaiser« Aurelian, von 
denen der Vortrajrende früher bewienen hat, das» 
nie sieh nuf «it n Kaiser Aurelian und .«einen Mit- 
retrcnteii in l'alniyra, VaiiallatiiUH beziehen. Der- 
selbe zei^rtc AhdrUeke 8\ rnkusaniseiier Telradraeli- 
nien der Ktlu.stlcr I'hrygillog und EunienuM um 4<K) 
V. Chr., weldie durch tkn nii rkw llnli;;e!i Kr;uiz der 
Perscplione: Aohrcu, Moliiikopt', Eiuliel iiud Kieh- 
blatt ausgezeichnet sind. — Herr \»n Wilaniowitz 
machte darauf aufmerksam, (iass d<r I!iiniiteiii|)el 
der Kabiren auf äamotlnuke um etwa Jaliro 
filter ist, als man angenommen hat. — Herr Treu 
besprach die von Lanci.Tiii im Bull, mnniciiiale 
vom Jahre 1875 bcscliricijoncu Gräbcrfuude: die 
selben seien fllr eine Chronologie der Vasen&brikap 
tion uiclit zu braudu ii, da der Inlialf der drei Orä- 
bnrsciiicliten iu alter uud neuer Zeit durcheinander 
geratben zu sein scheine. — Herr Htbner l«gto 
PhotOgrapliii'ii eines bei Marren im Oldenbiirg-ischcn 
gemaebteu Fuudei> rüuii«cher Lrutatuetten uud eines 
kldnen AlMrchens mit Welbfandirift Tor, welcher 
iui n 3' listen Hefte der Bonner Jahrbücher erliutert 
werden wird. 

Sitzunjr vom 8. März lH7t>. Herr Curtius 
erüffuetc die äitzuug mit Vorlegung neu erschiene- 
ner Sflbriften: Heroher Aber Trojn, Man Laokoon, 

Bobert Frammenlo di utia Inrola Iiiarn , miiclifc 
Hittheilnng aber die Ausgrabungen in üiyuipia uud 
legte die nen gefundene Insehrift des Symkusaaen 

und Kaiiiarinii' rs PraxifeleH vor, ein metrisches 
Epigramm aus Geious Zeit, Uber welches noch Herr 



Kaibel «pracli. — Herr Trendelenbur;; besprach 
die Klasxe von Gemälden, welche in einem Bah— 
dne doppelte Haadhing zeigen; er wka nach, dan 
dicKelhen der Wandmalerei angehören, und entweder 
Bestandtbeile grösserer FrieacompoaitioDeD oder Vcp 
bindungen ursprünglich getrennter OegeinlfBdAriai 
Die Thfclttialcrei der Alten kennt Gerailde mit do^ 
palter Handlung nicht; deshalb ist ea umallsaig, die 
Beselireibungen des Philoitnitoe dareb Htowetm^ 
auf die Doppelbilder der WAndc zuschStaen. — Herr 
V. Wilamowitz-Müllendorff wies noch darauf 
hin, dass, wie die Eiiqailinfschen Od3rB8eeland8chaf- 
ten zeigen, InsehritUni wie AKTAI u. a. nicht die 
Personen bczciehneo, bei deuen sie stehen, sondern 
die Gegenden, deren kanstlerische Vertreter die be- 
treffenden Nymphen und Satyrn sind; denn AICTAl 
steht z. Ii. neben einem Fährmann. Entsprechend 
seien alle diese Beisehriften Feminina Pltiralis deren 
coliektive Bedeutung zahlreiche Analogien habe, 
während Philostratos sieh mit seinen, dem Uippo- 
lytos des Euripides entnommenen 'Leimunes' et- 
was K])raeblieh und sachlich gleich Unmügliehes 
ausgedaelit habe. — Herr Treu besprach Dtr- 
stelluiigcn von Mörcn, deren eine, ein Marmor- 
relief der Eremitage, jetzt aln Fälschung erwiesen 
ist. \ou den als .Sehieksalsgüttinuen gedeuteten 
Terrakotteu, Comple reiidu iHii'.i T. III, 3—5 legte 
er Wiederholungen vor, die aus Athen iu das Kj:L 
Miiwoiini gelangt sind. Von diesen Figlircheu hält 
eine ein Tympanon, ein Attribut, das jeileu Ge- 
danken an die Mören ausschliesst und daau nritiii^-t. 
einlache Darstellungen (ipreriuler, singender und 
umsieircuder Frauen zu erkcuueu. Eudlieh bcspracii 
derselbe eine Petersburger Gemme mit dem Bilde 
des Zeus Moiragctes, der auf der Kecbten die drei 
Göttinnen trägt — Herr UUbner legte neue iietVe 
Mute» 9$piuM d» ea^fmdadet vor; die Ahhl- 
diing eines l'uteal» von italischer Hcrkitiift mit l'clii f 
tigurcn (Geburt der Athena: Uephaestus, Zeus »itzemi, 
Nike, Atheoa, drei Mftraa, wie auf dem Tegeler 
Kelicf), erregte besondere Aufmerksamkeit. — Horr 
Momms en legte die Inschriilen eines Columbariums 
vor, daa kflnlieb in Rom aufgedeckt worden ist 
und der Dienerschaft des Vater» der Kaiserin Me9^.v 
liua, Gemahlin des Nero, augehürt. Dieselben er- 
Uhen einen intereaiaalBB Einbliek in einen dem 
kaiierlioben aehr nnbe atebendm Uoftlaat 
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DIE AUSGBABÜNGEN VON OLYMPIA. 

BERICHTE. 



I. 

Die von der Direktion fUr die AuBgrabungcn 
in Olympia cnuunitan Beamten, Hr. Dr. Ghtstar 
Hinchfeld and der K. Baufilbrer Hr. Adolf BAttf- 
cher, Bind am 12. September in Drura, dem der 

Anssrahungsstätte nfiphntgelegenen Dorfe anjrc- 
kuuuiieu, wo für »ie uuter FUrsorgo des Deutschen 
Konndi in Fntm, Em. BamlMir^f tm Haus g«- 
Iwut und ringeriebtot ivar. Kaidi Absteckung eine» 
Areah von ll.ö Sfremmata (h irXKt (>n.-Mtr.) be- 
gannen die wirkliclieu Arbeiten Mont.n^' den 4. Ok- 
tober mit Eröffnung von zwei £ut\väiuicruug8grftbcn 
totlidi nnd westtieb von den Tempeifrönten naeb 
dem Alphciosbcttc hin, um das Centrum der Aus- 
grabung, flas Tenipelterrain, aueh willirend der 
Begeazeit trucken halten zu kOnnen. AbgcseUeu 
Ton einigeii Nebengrabungen am Kladeoeufer, die 
lar Auffindung ron Grftbem nnd einer iea Ttm- 
pelbczirk an der WeBbseitc begrenzenden Mauer 
führten, ging: man darauf aus, durch Vertiefung und 
Verbreiterung der Gräben dem Zeustempel scliritt- 
wdae immer nftber xu Itommen. Bei diesem Vor- 
gehen fbnd man das dorische Gebälk: eines noch 
nnlifknniitoii rrchfuidcs und Sflulentroninieln sowie 
Kapitelle des Tempels selbst. Demnächst erfolgte 
die Verbindung der bddem Hauptgräben dnrdi einen 
Qnergraben llngi der Nordwite, um lodann mit 
rasch vermehrter Arbeiterzahl von ca. 125 Mann das 
ganze Terrain vcir beiden Fronton 1)1o8h zu legen. 

Am 1.'). Dcccmbcr wurde au der SUdostecke des 
T^mpeU, drei Meter tief, ein nberlebeugroMer 
minnüeheir Teno ana Harmor gefunden, der in ein« 
siiälcrc, trocken zusaninicngefllgte Mauer eiitircsofzt 
war, ein Werk von l)edcuteudem Kunstwertiic und 
aller Wahrscheinlichkeit nach das Bruchsttlck des 
Zeu, der als KampMcbter in der Mitte des Oat- 
giebels aitxend dargestellt war. Fünf Tage spiter 
sHeaa man in derselben Gegend auf ein dreiMi- 



tigcs Marniorpnstamcnt mit vollkommen erhaltener 
Weibin«chrit^ der Messenier und Naupaktier an 
den Olympisehen Zeus. . In einer zweiten In- 
■ehrift nennt sidi Paionioa ans Mende in Thraoien 
als den Künstler (unten Nro 1). Am nächsten 
Morgen zeigte sich in zwei Theile getrennt eine 
Uberleltensgrosse weibliche Figur aus peutelii>chem 
Marmor, wdehe sieb dureh den Ansatz der Flügel 
sofort als die Siegeegtttin zu erkennen gab, welche 
auf dem Fosfament gcsfandi n liatfe. Die Figur 
misst vom Hals bis zur Fuss«pitzc 1,74. Das Ge- 
wand, welches die linke Brost frei liest, ftttt Iber 
den Gurt in kurzen Falten nieder. Dem Unterkör- 
per schmiegt sieh der Stoff sti eng an, das« die 
schönen Formen in voller Klarlieit iiervortrcten. 
Kach hinten bauscht sieh das Uewaud in weitem 
Bogen. ObgMcb Kopf nnd Arme fehlen, erregt 
die lebensvolle Anmutk und das bewegte Gewand 
der zur Erde herabgcliwebcnden Göttin grosse He- 
wundcrung. Es wurde s<»gleicli als das von l'au- 
sania« V. 2G, 1 er^vähnte Werk erkannt; es ist 
das eiste urkundlieb bezeugte Bildwerk eines her- 
vorragenden Mci-tcrs des filufteu JalirLunderts vor 
Christus. An dem Fundorte der Nike kamen ferner 
mehrere dreiseitige Manuorbiöeke zum \'orschein, 
die offenbar sn demselbea Postamente gehört haben. 
Sie trogen eine Insehrift, die sieh ebenfalls auf die 
Cksehichte der Messenicr bezieht, nSmIich auf den 
Schiedss]»rue!i der Milesicr in l?etreff des zwisclien 
den Lakeduiiiouicrn und .Messenieru fortwährend 
■tnitigen Grensbesirks C^ee. ann. 4, 48). 

Ein kolossaler männlicher Torso lag unter der 
Nike an der UUekseitc fast unbearbeitet, also walir- 
schcinlich auch vom Giebel; der Ellenbugen des 
linken Arms ist in das Gewand gewickelt, daa 
den Unteckfirper umgab. Unter ihm ruht wieder 
ein Koloss, der noch der Erlösung harrt. 

Am 22. fand sich Tor der Ostfront der untere 
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Thcil einer lie^roiidon Figur, wciclic ihren Platr in 
der linkon Gicbciccke gehabt liaben niuss, also einer 
der beiden Flussgütter, welche PauHania« nennt 
Er iit kaum Uber Lebeugrtiae und tod ronOg- 
lioher Arbeit. Neben ihm kam an demselben Abend 
ein inannlielicr Torso und deninilehnt nn der Hud- 
ivestecke da« UruclwtBck eiuea heftig bewegten 
Mtiimw adt CliUMiy>, 4n ente ZeugiÜM von dm 
noch eiMteaen Standbildorn des Weati^ebelB, ram 
Vor^ieliein. Dies Weik ifligt eine starke Efaiwlr- 
kuDg des \\'ctter8. 

Soweit der wesentliche lulmlt den letzten Be- 
ridita, wdcher aneh noch von grlflckliehen Funden 
(namffiatlioh emem lehöncn !ebens^roti.«en Satyr- 
kopfe aus Tcrracotta) am Fuskc des Knmösl.tip'ols 
spricht. Durch ein Telegramm vum 1. Januar wird 
die Auffindung des einen Wagenlenken nnd eines 
mlonlMira Torso gemeldet; endtieh auch die glflok- 
llebe Ver\'<dli>tündignng des Flui^Hi^'otteH, indem der 
Oberleib uu<l der gans nuTersehrte Kopf su Tage 
gekoouuea sind. 

2. 

Seit Ab8chlui58 des vorigen Berichts liegen wei- 
tere Mittlieilunsen vom 30. Decemi)er. ti. und 
13. Januar vur. Indem die Arbeiten an der Ost- 
nnd Westseite mit gkJehen Krifteo fortgesetst wer- 
den, stellt lieh die Thatsache heraus, dati^ die l'imde 
da beginnen, w« die bcliwarze Erde unter ilcr glcieli- 
m&wigen äaudschicht zum Votficheiu konuut. Die 
StSrke d«tselb«n ist nnglddk WtiMBd liefa der 
Fnndstitt« des Flnssgottes und des Wagenknkera 
zwei Meter betragt, erreicht sie an der FundsteUfi 
der Nike schon drei Meter. Ein ähnliches Verhält- 
niss ist im We«tgnüien beubachtet, indem sie hier 
8(M90 Sehritt Tom SBdraade des Tesupds 2,70 md 
etttige 40 Schritt sOdlicher schon 4^ bstrigt; Das 
alte Terrain selicint demnach vom Tempel nach 
dem Alpheios sich massig gesenkt zu haben. Wie 
stark die von Ziegelti-fimmei'n durchsetste schwarze 
Erdsdiiefat sd, ist nodi nieht emnlttelt worden. 

Zu den schon bekannten Funden fUgeu wir nach- 
träglich hinzu, dass das ganze aus llluf Ill ieken 
bestehende dreiseitige Postament der ^iikc zum Vor- 



schein gekonmien ist. Eine eingesandte Skizze der 
Figur zeigt, dass der Gürtel aus Bronze einjelest 
war; es sind in ihrer Kähe auch emzelue Broozc- 
stQeke mm yorsebein gekommen, darunter ebi fnf 
ment mit Blattsclimuck. Der liegende Körper d« 

Flussgottes ist unterwSrls mit einrni dicken St.>lT 
umhüllt; der emporgerichtete Oberkörper stutzt sich 
auf den linke« Am, während di« Wange des seit> 
Wirts geneigten Hanptes sieh in die redite Hsid 
schmiegt. Die Arme sind gebrochen, der birtig« 
Kopf, der einen sinnenden miidtn Ausdruck zei?t. 
ist bis in das kleinste frisch und unversclirt. Lutcr 
der Figur fanden aieb sabireidte Broniestacke ; danu- 
tcr sind anseiinliche vergoldete Fragmente Toneiaem 
runden Gegcn-^tamle, vielleicht einem Schilde, gefun- 
den worden. Die dritte Figur, der sog. Wagenlenker, 
flberlebenagross, Ton trefflichster Ausftlbrong, iit 
ToUstfaidig bis auf den Kopf; in kauenider Stdkog, 
das linke Knie in die Höhe gezogen und auf den 
reelitcn Arm ^i^■h aiit'stlltzend. Der von der linken 
bchulter fallende Mantel dient als Unterlage. Die 
Vemadilissigung der abgewendeten Seite Usit e^ 
kennen, dass die Figur ni Beehten das Zeoa, Maks 
vom Hnschauer, nlsn dicht vor den Pferden aufge- 
stellt war. Die Uljcrlliiciie ist, wie an den Resten 
des OstgielicU Uburhauiit, fast tadellos erhalten, 
die Haltung ist ongezwongan und lebendig. 

Neu gefunden ist an der Ostseite den 29. 
zcmber ein münulieher Torso, nach recht.* gewen- 
det, beide Arme mit Austrengtiug vorstreckend, al«o 
wahnehdnfidi dw Wagsdniker amf dn- Ikdtca 
Sdte des Zeus (reehts Tom Beadmaer); die Kldsag 
des Nackten ist auch hier von gleicher Wahrkeit 
und Trefflielikeit wie bei den andern Werken und 
tritt bei der kralligen Bewegung besonders wirk- 
sam herror. 

Anfang Januar ist der untere Thdl einer ge- 
Icigerten milnnliehcn Figur gefunden, inLebensgr''s*e. 
von rechts nach link.s gestreckt, mit einem Gewände 
bedeckt, auf \'ordcran8ieht und höbe Aufstellung 
bereebnet 

Die Statue . welehc im ersten Bericht als unter 

dem mänulii'iu n Torso liegend erwähnt wurde, ist 
jetzt hervorgezogen. £s ist eine kolossale weih- 
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liebe Figur, in swei Stlb^e gebroohen, laag ge- 
wandet, der bernhnifcn V<"<ta Oiu-itiniani iiu flau- 
ten entsprechend, nur unirlcich lebensvoller und 
feiner gearbeitet. Auch die woLl dazu gehörige, 
Tora haibrande, hinten vieredcige Baals ist gefoo- 
den worden; (la>i Standbild war mit der KackMito 
an oiuu '\Vaii(l ;relchiit und ist ein ausgezeichnetes 
Werk vun attertbttmlicher Strenge. Kopf und Arme 
fdilen. 

B« der Vertiefliog dea Weatgrabena haben sidi 

weitere Ueberresfe de» schon erwähnten dorieehen 
Gebäudes gefunden, sowie neun Stltck quadratischer 
Bronzeplatten von verMchiedcncr Dicke mit Blitz- 
^mbel and den Kamen de« Zeua, Stocke, die 
wabncheinlieh als Gewiclte (von 15, 30, GO Draofa- 
nieu attischen Oewiebts) zu betrachten sind. In 
dcrselbeu Gegend ist man wieder auf Gräber ge- 
stossen, aus denen Bronzewaffen, Geräthe, kleine 
OlVekehra^ aowie römiiche nnd grieehiaehe MaueD 
und Tbonseberben mit aebwanen FIraiaa herror- 
gexogen eind. 

Dies sind iui Weseutiichen die Fuudresultate 
der leMen drei Woehen, ven denen anwer den 
Sonntagen drei grieehiaehe Festtage und ein Regen- 
tag in Abieehniiiig kemmen. 

S. 

Die leisten Berichte reiehen bis suna 27. Januar. 
An der Oetfronto hat man die swdte Tempelstufe 

frei tn leireu begronnen. Von Werten her wird der 
Graben in der Richtung auf den Tcui]iel lULiir und 
mehr vertieft, um auch hier den ursprliuglichen 
Beden su enreiehen. IMe FundstOelce, wdehe in 
der letsten Woche zu Tage kamen, sind dreierld 
Art: inscliriftliehe Dcnkinillcr. kleine im Boden zer- 
streute AltcrtbUuier, Bildwerke und Statueuposta- 
mente. 

Unter den Denloalleni erster Qathung ist dne 

fast unversehrte Bronzefnfcl, ('..Ti lioch, 0,l'-I breit, am 
21. Januar südlich von der Slidwcstecke des Tem- 
pels gefunden. Sie ist mit einem Giebelfeld ge- 
krönt nnd von swei korintUsehen Pilastera ein- 
gefasst. Innerbalb derselben befindet sich eine In- 
schrift von 40 Zeilen, an denen kein Buchstabe 



fehlt (». unten Nro. 4); unten an der Tafel sind 
drei Zapfen, mit denen sie in einen Stcinsockel 
eingelassen war. Die luschrifi ist in elischem 
Dialekt abgefasst und enthält ein fihrendekret f^r 
den ans Funsanias nnd Aeliaa bdcannten Olym- 
pioniken Oamokrates aus Tenedos. Die Wapi>en 
von Tenedos, Traube und do])iicl(e Axt, sind im 
Gicbcllelde angebracht, die letztere ht der Sym- 
metrie wegen in swei Aeite getrennt (Ueber die 
Assstettnng von EhrandAretam mit stAdtisehai 
Wappenzeichen vgl. ArchioL Ztg. 1866 S. 261*). 

Eine zweite merkwürdige Inschrift fiind sich am 
2C., 10 Meter östlich von der SUdost-ikke des 
Tempels, anf einem Marmerbleek, der in eine spir 
tere Mauer eingefügt ist (unten Nro. 2). Auf der 
sichtbaren Kante liest man in alterthOmlicher Schrift 
den Namen des Ageladas. 

£ine dritte Insehrift steht anf einer 0,30 langen 
ehernen Lansenspitee (nnten Nro. S), Ton den Ein- 
wohnern von Methana ans einem Kampfe mit den 
Lakciiiltnoniern geweiht. 

Dieses StUck gehört schon zu den im Boden 
sentrenten kleben Alterdiamera, welehe bei dem 
Anlirlnmen der Westseite gdhnden worden sind, 
MUnenfficb Waffeu (Lanzen und Schienen), NSgel, 
vergoldete Bronzestdcko, Bruebstllckc von Erzge- 
fissen, feine Terzicrtc Bänder aus Bronze, mauuig- 
fidtige kleine Tbierfignren nnd endlich ebene Oe- 
wiehtstüeke, von denen nun selioo das iwölfte zum 
Vorscljciu Lrekoinnien ist, und zwar ein StUck von 
220 Gramm, welches durch einen durcbgeschlageucu 
Nagel als uugQltig bsMiehnet werden ist 

£ndlieh noch einige Werte Uber die Skulpturen» 
die in der letzten Woche gefunden worden sind. 

Vor der Westfronte sind bis jetzt mn- kleine 
Skulpturfragmente- zu Tage gckouimeuj zu deu 
bestariisltanen sLod einige mannoroe LOwenkfipfb 
IQ rechen, welehe der Tnuifrinne des Tempels an- 
gebi"ren. \<in Brouestotien ihnden sich nur ein- 
nluc Glieder. 

Unmittelbar südlich von der Nike ist das nradi- 
stBek eines Kolosses so Tsge gdiommen, wetebes 
von der Mitte des Obersehenkels bis unter die 
Wade 0,62 misst. 
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Vor der zweiten Sftule der Ostfcite (von N. pe- 
rechnet) zeipten »ich zwei ftrössere Postanieuie. das 
eine au« Kallistein mit feiner I'roliliruug, das an- 
dere a«e Badtetein, deeaeo VerUeidanf feUt 

Am 26. fand man auf der Hdbe der iwdiHii 
TempebtBfb ao der SMeet-Eeke ein klrinee, aber 



Iclirrciches Fragment der Melopentafel, welche He- 
rakles ilnrsti llt. der den crvniantliiHrhcn Elier le- 
bend Lciui bringt und damit den Eurystlieiu er- 
aebreekt Ea iit die Metope, die Paoaaaiaa aa eialer 
Stelle erwlhnt; er hat alao von der Südarita t 
fangein. 



l^i^CHRlFTE^' AUt> OLYMPIA. 



A^EliAN lOlKAI NAV PAKTIOIANEOBI^AI 
-OAVA\ n A E K ATAM A P OT^/ApO/x EMlAj 

rAl-riNIOi.EpOlH< EMENaAIO^ 
KAlTAKP^THPlAnoi/\N E riTOHH ÄONEN I KA 



yieaaävioi xoi Navnäxzioi avtdtt» ^li 
'OXvunitf dwAtw ani tüft noXtftiur. 
Itauinos inoitiat M»iahe 
nai tinfttsijQia 710 növ I.ti to» radf Ifixa. 
Den Clinrnktrr flor Sclirift znzi das vor«le- 
faende Facsimik', weiches einer fUnlTacü verklei- 
nernden pbotographisdien Wiedergabe des Papier- 
abdrucke genan naebgeseiebnet ist Hau ^bt, 
die Zeilen sind nicht genau atotxr^dov geschrieben; 
niich find die IJeilicn, namentlich die beiden olieren, 
nicht vollkommen parallel, so das» einzelne Buch- 
ataben der oberen nnd der unteren Zeile fast snaam* 
Ztile 3 and 4 aind etwaa vegelmSaaiger 



geschrieben; eine vprseliicdeiie Hand anzunehmen 
»ind wir nicht berechtigt, wenn es auch autTällt, das« 
Iiier da« N (namentlich am Ende von Zeile 4) einen 
moderneren Charakter bat. Das Alphabet hat keinen 
entaehieden provinziellen Charakter. Die Foimen 
kommen silmmtlifh in attischen Iusehril'f<'ii vor, 
wenn auch das Y und da« N ia ihren allcrthUm- 
Mm Formen nicht leioht mit dem H (iWi^e) 
in einer Inschrift niaammen Torkonunen. Daa ü 
bat durch weite Spannung nach unten eine plumpe 
Form. Bei Y und zum Theil auch bei C aind die 



horizontalen Striche etwas naeli aussen gebogen. 
Bei dem T ist auffallend, dass an der borixontales 
Linie der rechte Arm kfirser hrt als der liaka^ 
Weitere Beobaehtungen Uber den S('hrirtiJ:ohraadl 
in Olympia schieben wir billig tuat, bis ein reicherei 
Material vorliegt. 

In Betreff der Sprache lat ein bcetimmter Uirtn«- 
aehied zwischen der Welfainsebrlft und der Kliude^ 
inachrift nicht zu verkennen. Die erste ist in der 
Mundart der Me^iseuier abgefasst, die zweite in der 
attiischcn Mundart, welche die dem l'aionius ge- 
Uulige geweaen sein wird. Die Form mmV >■* ^ 
in Athen (namentiidi fai Inaehrlftea) Iblieheim 
Form Kf.'c vii'lleiclit deshalb vorgezogen, uui einen 
rhytiimisehen J^ililuss zu ei7,ielen, wie o»^9;Mf 
anaQxr^r {C 1. Att. und Achnliches. 

Die Fassnng der KOnaUerinaehriit ist elna% h 
ihrer Art. Denn ausfQhlicbere Mittheilungen über 
die Person des Künstlers und ein Lob, da» er lieli 
r-eli"-! erthcilt, kommen sonst nur in metrisches 
Epigrammen tot vnd entapreehen dem naiven Ge- 
btauck ilterer Zeiten '). Hier folgt der in aeUlehtor 
Form abgefassten KOnstlerinsehrift eine xwcite Zella 

•) Vgl. HincbCtM AiebtoL Z«itaag 187S 8. Sl. 
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(wiildM wir ili tiam spitem Zniote aiunNhen 

nicht veranlasst sind), in welcher der Bildhauer 
seine Persnn als eine in der KUnntlerwelt schon 
bekannte und seinen Ruf als den durch ein auer- 
kttiiites Hciilcirwerk bewfthrten benroriielit, inden 
er sich auf den Osf{rit'l)el des Tempels Itezielit, 
Avelchon man bei den» Hilde der Nike unmittelbar 
vor Augen hatte. Am verwandtesten ist die In- 
Mshrilk wliMi Zdlgenonn KiaMta», der rieb in 
eiB«ii E^g^TMini avf einer Statin in Aihen al« den 
Erfinder der HippapheBis in Olympia nannte (Pana. 
\l 'J^). 14 I. DasH hei dem Worte oxpwrr'pict nicht 
die autiäerhalb dca üicbclü aulgcstclUcu Kunstwerke 
(die Nike anf der initüeren Udbe nnd die Preia- 
gefltaae aof den beiden Enden) femeint sind, aon- 
dem die GiclK'lfelder selbst mit ihrer ;;anzen kllnst- 
leriüchen Ausstattung, ist an sich klar. Auch lie- 
fert die Stelle des Plutarch im Leben C&s&t» c 63 
den TellglltigeB Beweia, dase iu^tMiffu» im Sinne 

von fasligiii i- I ]• r asiog gebraucht wird; ein 
Sprach^n liraui h. iM'Iclier auch achon von JBülUclier 
festgestellt worden ist '). 

Schwieriger itl die Frage, in weldier Art der 
S&ag dee Paionioa geveanen ari; denn wir haben 
Ober die Wettklimpfe und I'reisertheilungen auf dem 
Fehle der büdoiHleii Kunst mir tselir zfrstreute und 
unbetitimmtu Audcutuugcu. Man kuuute auncbuieu, 
daaa errt auf Grand ron Coneairenseatwllrfen dem 
Paioaioa die Ausfuhrung der (liebelgruppe Ober- 
tragen wordcT) sei. ludesscu ist bei der Stellung, 
die FbeiUias hatte und bei der Schuelligkeit, mit 
welcher die Vollendung des Tcmpela n Stande 
kam, doeh daa Wahnohcinliehere, daaa der Heiater 
den beiden Künstlern ihren Talenten entapreehend 
die Giebelfelder zutheilte; noch weniger ist anzu- 
nehmen, Paioniüs habe in der Weiae Uber Alka- 
BMoea geilegt, daaa ihm die Ehre ninkannt aei, 
den Ollgiebel au nberaehmen. Denn es ist bekannt, 
daas flir die Tempclfronten in der Regel ruhigere und 
feierliehere Darstellungen gewühlt wurden. Also 
war das Thema der Oatgrappe inverlfissig auch 
hier von Anfing an (IsalgeatcUt. Ea Uribt alae 

^ AndMWigm aber 4m Hcil^ m4 FtoAm in tar Bm- 

kuut der Alten 1846 S. 13. 

Aiclual<>(. Zlt; Jalir(aii( XXSUl. 



mir die Annahme obrig, daaa nadi ToUendnnf 

beider Giebelfelder eine Preisertheilung stattgefiin- 
den habe, und was wir von Wettkämpfen auf diesem 
Gebiete hüreu, bezieht sich auch nur auf eine Con- 
enrrait swiaehen ÜBrtigea Werken. 

Dil' Inschrift stand auf der Vorderseite der drei- 
cckigeu IJiisis, welche sich in drei Absätzen auf- 
baute. Eine genauere Zeichnung wird hoffentUeh 
in dem nflehaten Heike gegeben werden können, 
IMeee Ba^ nennt Panaaniaa »i«n>, und in der be- 
treffenden Stelle (V, 26 Mtaai^vmit tüv Juigiiuir 
Ol Nalnanov nore na^ ^Adr^valio* Xaßoneg 
a^alfta i» 'OJLvfintq Nixtje ini rcji xiovi a>e9eaav) 
iat der beatimmte Artikel ao gebnmchl^ wie ea hinfig 
bei Paosaniaa geeckidit in Betreif von Gegenst&n- 
den, die noch gar nicht genannt worden ahu\. So 
I, 2'2 If tip yatp. Das ist ein pericgetischer Ge- 
brauch des Artikels, bei dem vorausgeaetst wird, 
daaa der Leaende daa betreifoide Poatameat oder 
Geblude vor Aogen habe 

Wie genau sieh aber l'ausanias an den Wort- 
laut der Inschrift, die wir ihm jetzt nachlesen kön- 
nen, gehalten bat, zeigt die Fortsetmng aeiaerBe- 
•ehrtibnng. Denn naeh den Wollen «o«vo itm 
tQyor fifv Mtvdaiov rtattovlov (eine 'Wortstellung, 
welche W inckchnann u. A. zu der Aufstellung eines 
Päonicrs Mcudaius verleitet hat) fflhrt er fort: na- 

Mal Oinddaig tfiol äoxelr InoXiurjao*. 

Da es durchaus zum Stil hellenischer Votiv- 
epigramme gehört, diqieuigeu, denen die Beute ab- 
genemmen iat, mit Namen nmuAhren, ae iat eine 
abaiditiidie Unbeitimmtheit und Veiedileienng dea 
Saehrerhalts unsweifelhaft anzunehmen; deshalb war 
auch der wirkliche Ursprung des "Weili^eschcnks 
streitig. Pausauias selbst ist der Meinung, dass 
der Zehnte aus der akarnanlMdiea Beute stamne. 
£r aberliefert aber eine zweite Veralen, wdehe er 
als die der Messenier bezeichnet: Meaa^moi ie 
avroi idyovct to avä^tifiä aipiaiv onh toi) SQyov 

hoffiipM fd Smua tßp tnhiiim ofSg %4 

*j Ulfid» BriMi aad londm«« U S. U». 

SS 
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IN«ie dopp^ ErkUruDg der Weihinscbrift 

wurde den Reisenden von den Exegeten initgetheilt, 
unter denen eine eigene Zunft beutaad, weiche bei 
den WeihfeBckenken beriuuffihrte. Deutungen, an 
die tieh ein bewmdem Intereaee «nknapftef wur- 
den nach Art lunftmäsaiger Gewerbe von Vater 
auf Sohn fortgepflanzt, und es kann also nicht be- 
fremden, wenn einzelne Traditionen sich aus dem 
ftnflen Jalirhnndert erludten hatten. Dazu kommt, 
dan diese Stelle der AKis flir die Xeaaenier eine 
ganz besondere Bedeutung liatle; denn wir ler- 
nen aus der zweiten Inschrift desselben Posta- 
ments (8. oben, ä 175), dass sie hier noch an- 
dere anf ibre Geeehiehte besSgliehe Auftetefanon- 
gen gemacht haben; dasselbe war wie eine Art 
von mcHscnischem Arcliiv, und um so eher konnten 
sieb hier specielle Traditionen der Mesveuier er- 
halten. PaUMmiaa «ler hatte ja Ahr die weehid- 
TeReo Sehioluale diese« Volki eine gaas besondere 
Sympathie. 

WaH nun den geschiclitlitlun Zusamincubang 
betrifft, so denke ich luir dcuselbeu etwa in fol- 
gender Weise. 

Sdt Anaiedelnng derMesHenier am korinthischen 
Meerbusen (Ol. 81, 1) war in Westgripchculand keine 
Ruhe, soadeni eine mUMlIbörlicbe Gährung. Nau- 
paktos, in der Mitte xwiachen dem Acheloosthal 
und dete kriiliMhen 6df gelegen, war einend 
der Zielpunkt aller kriegerischen Bestrebungen der 
Korinther und ihrer Partei in den Laniischaflen am 
Aeheloo«, und andererseits der Watieuplatz fUr die 
aOeniieliien Strelifcriflei wn »i Lande wie luWaMer 
gegen Westen ronuditegea and die heinlidien wie 
ofTenen Parteiganger Korinths zu Ijekfunpfen; da* 
bei dienten aber die Mcssenicr nicht nur zu einer 
wesentlichen Verstärkung fUr die Untcruehmungen 
AAens, sendem aie wtotn sdliat in bokem Grade 
kliegeriach gestimmt, unternehmend und voll Ciftr, 
ihre neue Heiiuatli, das feste Isaupaktus, als Opera- 
tionsbasis gegen die peloponnesische Partei zu ver- 
werthen, und xwar ninichst gegen Alianianien, weil 
•ie hier anf die Sympafliie der Berflikentag reehnem 
konnten, deren aberwiegentter Theü im EoriBthen 
feindlich gesinnt war. 



Akamanien war aber in sieh oneins. In meh- 
reren SfAdten war eine f;tarko k'^irintbische Partei, 
so in Atitakos, Stratos und Koronta. Das Uauptqoa^ 
tier der feindiiehen Partd war aber das reiebe 
Oiniadai, das wie dne bneUbstung, in der naieei 
Jahreszeit lkst unnahbar, am unteren Acheloos ge- 
legen war (vgl. Ilcuzey U jMmt O^ysqw ef VAaar^ 
nanie p. 435 f. pl. XIV). 

Oiniadai und Kanpaklos waren also in Weil' 
grieeheniaad «Ka beiden feindUeh einander gegot- 
Uber stehenden Waffenplätze. Ol. 87, 4 dranjr Phor- 
mion mit 400 Athenern und ebensoviel Mcsj-eniem 
von Astakos in das akarnaniscbe Biuuenland vor. 
Oiniadai trotste jedem Angriff ^vk. II lOfl); aber 
aus den anderen Städten wurden die korintliijirh 
gesinnten Bflrjrerfamilicn aufgetrieben , und wir 
kennen voraussetzen, dass in dem vom Kriege na- 
beriiliftn, iiielMa Fhüdanda viel Beute gMacfet 
wurde, lowoU in diesem ersten Fddiage als fai 
dem zweiten (Ol. 88, wo der Sohn des Phormion 
in glinstigerer Jahreszeit und mit grösserer Macht 
den Acheloos hinaulTuhr uud die ganze LA&dscbsft 
verwüstete, wenn aueh die Hanptaaehe, die Ein- 
nahme TM <XBiadai, wiederum mlsBlaa;(TbnLIlI1). 

Von der in diesen Fehden gemachttn Bente 
bescblosBcn die Messenicr den Zehnten nach Oljui- 
pia zu weilten, um in ihrer alten Ueimatli ein Denk- 
mal ihrer neuen Qesehlehte auftoricliteB und be- 
auftragten damit den PaiouioB, der unter den Sebl- 
lorn des l'hcidins cincu selbststäudigen Ruhm jfr 
Wonnen hatte. Er war wahrscheinlich in Olympis 
geldieben, wie wir ja aueh von Panainos, Kokt« 
und andern Meistern der attiseben Sehule wiism, 
dass sie inEli» beschäftigt waren, ni< lit nur die .\ltis, 
sondern auch die Hauptstadt des Landes und Kyl- 
lene mit ihren Werken zu schmücken. Auch die 
Naebkmnmen des Fbeidias wurden ja, mit hohm 
Ehreoreditan lieUeide^ in (Kympia grinlten. 

Als da« aus der akarnnuisr'hcn Beule etwa 88. 2 
beschlosscni' Bildwerk zur Aufstellung bereit w«r, 
hatten die Messenier inzwischen einen viel grt««ercs 
Triumph gewonnen, die BroberaatTm Sphaktoii^ 
welche ihrer Schlauheit und Tapferkeit vorzugsweiae 
Terdaokt wurde (88, 4). Am liebsten bitten sie an 
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im WflOifeadienk «lue iMebrift fageban, weldw 
iaa nMtMtol SteS ■» Stein verewigte. Das wurd« 
ihnen aber von den cliscbcn Bebürden nicht ^-e- 
Mtattet, denn obgleich der Elnfluss äpartas in £ü» 
•dum leit 77, S idir im RSck^ge war and Mit 
Baginn dM Kriegs Mhon eine feindliebe Spannoug 
bestand, ho wiijrfe man doch nicht so offen der 
Autorität Sparta» zu trotzen, zumal da die nach- 
trägliche Umdeutung eines Weihgeschenka noch 
andere Bedenken hntte. Unter diesen Umetinden 
wurde also gegen sonstigen Gebrauch die allge- 
meine Bezeichnung ono tm* nnltuujv gewflhlt, 
bei der sich Jeder denken konnte was er wollte. 
Den wakreft Ursprung de« Vdbgeiclicnks hat aber 
Fmaaaoias mit dem beeehetdenen ittoi South rieh- 
tijr licrvorgehoben. — So erklärt sich wohl am ein- 
fachsten die Entstehung: der merkwürdigen und 
schon im Altcrthum viel besprochenen Inschrift. 



Endlieh Teidient oodi ^ Fonnel JHEtomme« 
ttal JVoiniwiTiM eine knne Bemerkung. 

"Wir lernen daraus, das« die Mossenier nach 
Austreibung der lokrischcu Militaircolonie (wie ich 
diese VeililltniSM im Hecmes X 887. daisosteilen 
versucht habe) als Stntnei Stt dem Kerne der alten 

Naupaktier frekommcn sind, ebenso wie »ic auch 
im sicilisclicu Zaukle neben der älteren Bevölkerung 
angesiedelt wurden. Wir sehen aber, dass die Alt- 
naniMdctier ibre besondere Orgaidsatien bebaltsn 

hatten und dass sie mit den Mc^scnicrn eine Dop- 
pclgcmeindc bihicteii. deren solcniK' ßezeieluinn^ 
in dieser Inschrit't zuerst bezeugt wird'). 

') Klirti Mj kcntiiTi wir iui> der Ne»l<)ti'»i hiMi In.ctiii:'! die 
U*lik«rDaÄ9«er ud<1 SiitiaaJiilcu «1* twei in eiocm ätaauvetbaiid« 
▼ereinigte Geiaeindm, Snppe in 6Bnia|Cr NaehridilM 186S 
8. Sil. 311. 



t ^ F A I D Ao 

Bruchstück von der liasis eines Weihgesehcnks, 
das wir hier Aluffach verkleinert in Uolzsciinitt mit- 
Ibeilen, ebne die in helfende Terrellsttndigung ab- 
«nvaiten, da die ««reite ZeDe 

Ji\ytJLa8a tä^ytlov 
uns den Namen des crrosHcn arjfivischcn Meisters 
zuerst in urkundlicher Form vorführt. Sie entspricht 
der Fügm NIKOAAIJA in der Gortjoisehen In- 
sebrift a I. Gr. 1684» 7, mtA2LäM4A n. 1689, 



jittiai oder yfn'ldag u. s. w. Vgl. Mcineke Deleciut 
anthol. Graecae p. 1 14. Lobeck Paralipomena p. 229. 
Ueber die Verbindnng, in welcher der Nanse Staad, 
so wie Uber die Erglnsoag der ersten Zelle ent- 
hiHt man bicli billig aller voreiligen Vermuthungen. 
Das 0 oliiio Punkt in der Mitte kommt auf argi- 
vischen Schriftdenkmälern auch sonst vor, nament- 
Uek anf der olympisehen Heimineehrift C L Gr. n.89. 
YgL Eirdiboff Gr. A^abet 8. 186. 



©KM loiAr oKKkFPAiT^^^^oNTg- 



60 Meter eMBdt tm der SWwEdce Am Zeas> 
Tempels geAmdeii Ist die vieriuntige Lauenspitte 



ana En ndt der in aeharfbn Strichen eingegralMiiea 
Inadirift, die wir naeh einem Fapierabdmdi in 
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Tiatllrlicher Grösse vorleben. Die Form der mit 
dem Schafte durch ein zierliches ßlattornanient ver- 
bundenen Spitz« zeigt der folgende Holzschnitt. 



Wie man Holnic und Schilde um der den 
Feinden abgeuomtuenen Waffenbeutc deu Giittcru 
wdbl«, M auh Sdiweitor (Paus. 1 27, l) und Speere, 
«iit»ed«r die wirktidi erbeut«!» WaffentMeke eder 
nachgebildete, wie das vorliegende vahrtebeiillkb 
ein solches ist. Kantige Spitzen von Wurfspeeren 
sind ans dem Alterthuni erhalten. So eine drei* 
kaniige LameiupHM au Eiwn im Berliner Anti- 
qnariom (Friederichs Berlins Antike Bildwerke II 
S. 237); yfrl. Vcfretins Mi!. II 15; missile minus ferro 
trüutjfulo, quod tunc veruculum, nunc verMlum dicilitr. 
Die ToUkommen erhaltene Inschrift 
Jit9«fMe» ini ji€uudaiit09Üt¥ 
gicbt dieeem Ueiaen Denknale einen beeoadetea 
Werth. 

Man wird bei dem Namen der Weihenden nur 
an die Bewohner der argivisolMn Hali>riiiel denken 
kAnneii (M»9mi^ ^ lun^i *BiuSi^f»v attl Tfotm 

tfjvne Thnk. T\, 46). Paneanias nennt llalhinsel 
und Stadt 3U^>a>a, und dieselbe Form findet sieh 
auf allen Muuzeu derselben. 

Mediana keanen wir nnr im peloponneeieehea 
Kriege a.h einen Schauplatz kriegerischer Ereig^ 
nisse, als Nikia.a Ol. 80, 1 den Isthmus der Halb- 
insel gegen das Festland vermauerte, um hier einen 
wohlgelegeaen Waffenplatr gegen die Seestftdte von 
Aigotie für Alhea m gewinnen. Doeh kOnneo aocb 
frahcre Fehden atat^gefimdcn haben, welche lake- 
dftmonisehe Truppen veranln.sf.ten sich in diesen 
Gegenden zu zeigen; denn diejenigen Kostenpunkte, 
wo die AÜiener damale LandnngMi oiaehieo nnd 
Besatzungen zurflcklienen, wana vanogiweiae eel- 
che, wo eine Bevölkerung sass, bei der sie auf eine 
alte Abneigung gegen Sparta und auf Sympathie 



filr Athen reebnen konnten, Achaia, I^ke» ^V***» 

Kvthcra, <o nncli Mcthiina. Wir wissen ja, das« 
zu der ursprünglich ionischen Hcvnlkcruni.' dic«*r 
Gegend mit den Uerakliden ein neuer Zuzug von 
lonieni erfolgte, von denen Aristolelee aasagebca 
wusste, dass sie aus der attischen Tetrapolis stamm- 
ten (Strahl» 371). Dass L'erade in Methana ionisches 
Volk wohnte, lässt sich auch aus der bei Ptole- 
maios erhaltenen Namenibim (Mt9^nj x^wonjaos) 
wabnebeinlleh naehen. 

Je mehr die Stadt Kpidauros, die urFprlln^lieh mit 
Athen 8o nahe verlnindene (Herod. V, 3i'), den Athe- 
nern entfremdete und in Folge eines Umschwungs, 
der nadi der l^rvannenaeit eingctretan leb bmw^ 
immer entschiedener lakonisirte, um so wahnclwia- 
licher ist en, dasf» auf der weit in das äjrinetiHcbe 
Meer vorgeschobenen, mit Gebirgen angefollten und 
Ton der Laadaeite leihwer zugänglichen Halbinsel die 
ionische BerSlkerang sich edbatladiger erhidt, wlh- 
read sie in Epidauros unterdrückt wurde (Pelopon- 
ncsos II 420). Von einer trotz! :,'en Selt»ständigkeit 
zeugen auch die Ueberreste mächtiger .Stadtatsaeta 
(8. 441). Unter diesen Umitiaden ist es «sU 
denkbar, dais es aoefa Ter der Landang dee MikiM 
an RoilmnL'-cn und feindlichen Begegnungen mit 
deu Epidaurieru und ihren pelopooncsischen Bundes- 
genossen nicht gefehlt hat. 

Als ein ZeagaisB soleher Fehdea betradite Mt 
die in Olympia geweihte Votivlanzc, ein merkwür- 
diges Denkmal aus dem Mikrokosmos peloppinnfji- 
scher Stadtgeschichten, das Denkmal eines Waffeo- 
erfolgs, in Folge dessen anek die KMnstldter m 
Hediaaa sieh berechtigt glaabtea, ein Zengniss fltow 
Existenz und ihrer Thaten in Olympia zu deponiren, 
das zu klein und liegcheiden war um die Eifer 
sucht Spartas zu reizen. 

Der Charakter der Schrift spriebt auch daflr, 
dasH das Weihgeschenk einer Alteren Zeit th der 
des pelopoonesischen Kriegs aagehöre. 
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eEoPTYXA 

YPOEAAANOAIKANTÖNT»BPI 
AiCXYAON OYlfi 

OFfiPEnEI AAMOKPATHPArHTOPOP 

* TE^EAIOP^E^O.^ITEYknP^APAME 
AYTOPTEKAlonATAPKAIE(TE<^ANfiME 
NOPTONTETQNOAVMPIfiNArfiNAlCAl 
AAAO IPKAinAEIONEPEnANITAHfiPENTAN 
lAiANTANTETaPATPOPOEAPOAOKIANAlA 
M AEAEkTAIKAlYnoAEXETAITOIPOEAPOlP 
OMOinPAEKAITOlPAOinOIPTOlPPAPAMEIlN 
TANPAtANXPElANEKTENEfiPKAIAnPO 
f ACItTfiPHAPEXETAlf ANEPANnoiEßN 

TANEXE I EYNOIANFOTITANnO.MSKAOQP 
M PAEIONEPAnEMAPTYPEONTflMnOAlTAN 
onfiPAEkAIAnoAiPKATASIAIP^AINATAI 

XAPI TEP A N T APO AlAfiftATO IP A YT AP 

BVEPrETAiPYnAPXHNAAHOKPATHrPO 

ÄENONKAlEYBPrBTANAH 

»MENTAPPOAlOPAYTONKAirENOPKAITA 
AOmATIMIAHMENAYTOlOttAKAITOIPAA 
AOI PPPO« BNOI PtCAl EVE PTETAI PVHAPXE IHAPA 
TAProAlOPHMENiiEKAI At,^AAEIANKAIPOAEMÄ 
MI El PANAPKAirAPKAI BOI KlAPEfKTHS INKAI 

t» ATBABtANKAIFPOBAPIANENT OIPAIONVCIAKOIP 

N 

ArflNOiPTANTEOV«IANKAITIMAnAtAN 

«ETEXHNKAOIlPKAITOlAOlPOlOEAPoAOKOr 
KAlEYEPrETAmETEXONTlAOMENAEAYTOi 
kAIAAMOKPATHTONTAMIANSBNIATA 

l•ME^I^TAEKTIl^lNOMnNTOAETA^>l£MA 
T O r E r O N O P A n O TAP B OAAPrPA^E N 6 rXAAlC& 
MA AN AT EOAI E NTO I AP O NTfiAtOPTfi OAYNn Ifi 
TANAEEFIMEAEIANTAPANAOESIOPnoHAtSAI 
AI£XI NANTONEninEAHTANTANinnON 

iirEPtAETQATOCTAAAMENTOlPTENEAlOlP 
TorEroNOPYA^'l tMAEPlMEAE I A\noiHATAI 
N 1 k OA PO n OPOBfiAorPA^OPO nSPAOOA I TO I P 
OBAPOtPTOIPEMMIAHTONAnoZTEAAOME 
NOIPnoTlTANOYHIANKAITONArONA 

M T 12 N A I A Y n E I a N 

Die Publication obiger Inschrift erfolgt nach 
«hm Abschrift de» Dr. Hirschfeld, welcbe mit 
dBCn AbkUUscb yerglichea werden konnte. Die 
LeMBg tat lirgeiid swdfelhaft 

Dw Chanklnr 4» Seteift ^ BomdenD 
Fonm im n, 3, radi der jf und der klei* 



neu, Uber der Linie schwebenden O), wie die 
EigenthUmlicbkeiten des ätiis weisen die Urkunde 
Ib die Zeit nach Alezsoder dem OrOMen; eliarak- 
teristische Kennzeichen der römischen Periode flndeB 
sich keine. Zwar ist der 01yni|)ioniko, auf den 
das Decret sich bezieht, nicht uobekaout, allein die 
Angaben lll>er ifan InetaB keinea Ankalt fbr eine 
fenniere 'duronologiielw Beetimnniiif. Vgl. Pra- 
sanias G, 17. 1. Jtinox^injs TniSiog xoi 'Hlüos 
Kfjtüt vini; . fivTOi; uh nnlnv Laßtov fixrjv, Jrjixa- 
x^aitjs di ävögüv na^fji. üvö^uivtas di rov ftiv 
lUtijjotos Junvnnl^ %oS di Kftwnioo UmMh 
ASoiß iam i and AeHan Yeio. 

Gesch. 4, 15. Jtjftoii^äxTie 6 nalatanje »al aitdg 
vooj^aag toig nödag, nagniv lg rorc aytuvag »ol 
Ofäg i» itf oiadiifi, ntqtyQÖifwv iavti^t xvxXop nqoo- 
ham nüf irtatalmottlls Ifii» «fp «■» o» 
nQoihitff oi de ^Ttüyto idwaroSimtg, S Ü ti 
diaßäe h tff otmM nai fynfasuß, vn^tnvittuos 

Die MaadarC von EH«, in der die Urkunde ver- 
fiuat ist, war una Uaher narau der iltorea Bronze 

von Olympia C. I. Q. 11, und /.war unzureichend 
bekannt. Die Vergleichunp beider Denkmäler lehrt, 
dass gewisse Lautprocesse, welche der Mundart 
«igendiBndkh rind, in der Zwiaoheaieit Odb ba* 
gönnen, theili sieb weiter entwickelt kalien. Der 
Rhotacisinus , welcher auf der älteren Bronze noeb 
sporadisch auftritt, aber von der grammatischen 
Ueberlieteruug als eine auszeichnende Besonderheit 
unter anderen aneb dieoer Mundart aaadrliddieh bor- 
vorgehoben wird, erscheint auf dem jQngeren Denk- 
male in dem Grade zur Herrschaft gelangt, djuss jedes 
auslautende Sigma ohne Ausnahme in Bbo umge- 
■elit wird. Dan Taa, wddiea die Altera Urkunde 
and die MUnsen von Elle im Aakate gewiuer 
Worte noch festlwiten, wird auf der jQngeren durcb 
ß vertreten (ßoixlag Z. 24) ') oder gänzlich abge- 
worfen, wie in dem öfter begegnenden ivtqyixaq. 

>) Vgl. PasMBiM 8. 8. ai»iö t« tö jptftw fmii (4. 1. 



Digitized by Goei^lc 



184 



•Äaeli Migt diMM Wort gegen Fiffw d«r lUeno 
Bronze gehalti n norl; pinc andere Abweichung, 
•welche wie flii- i i>tf auf die sich geltend machend© 
Einwirkung der gemeinen Mundart zurilckzultlhrca 
•aili dürfte. Eine solche irt vieUeieht aueb in dem 
Qelmnche von nt^i für dm apokopirtc näg de« 
iltercn Denkmals zu erkennen, obwohl dies aller- 
dings) nicht sicher ist. Nicht in Betracht kommt 
dagegen, bei dem Namm etner ioniaehen Stadt wie 
HUet der Gebrauch der epidioritehen Form ML 
Xipos <Z. 38) rar Mi).axog, da AeboKehea Uberall 
und zu alloi» Zciti'i) hcs-cgnet. 

Ich la^bc deuinüchbt eine Umschrift der Urkunde 
folgen *) und füge deteelben di^enigen MchUehen 
oad qiraehlidien Bemerkungen bei, n denen «ie 
aaeb Inhalt and Form Veranlaasnng giebi 

*Yni IUa*edi»ol» %th nt^ 

*%)ffaif , htei Jaftox^at^fi Idy^j^ofof 
5 TtrUtOQ nenoltievMtoQ nag* afii, 

adtif ft wi 6 ncnöq, xoi iatttfattafti- 
90f %m T< nSr *Oivnnim iyeha ml 
ai.loiQ xai TfXtiofm, InttviienttoQ Ic vchr 
idlaf lär T£ Tf" rrctTQÖQ Stagoänxi'a* d(a- 

10 dtdcxiat Kai vnoöixetat roig diagnlg, 

iftoiuf a wd toT^ loinotq loig nag äfiiuv 
vdy nSoop tffit» httriuf arai ittf»- 
(faoimtoQ netfigßnu, fptwa^ noiitov 
xav i'xii tvyotetv irnri jav noXtv, xa9iif 

15 niMonQ antt*ttQiv((tO}' tiüfi noAira»* 

titffhaig, vndgxif Janongöet^ 

20 ^«y tag nolioq aiio* xai yivofi, xai TO 
loiird tliua ^fitv ethoi, Soaa saj totf Sl- 

tSq n6).ing. ^//cv di xai da<palstay xai TTolifia 

xai etgät'aQ, xai yäg xai ßotxiag lyitrijoiv, xai 

>) Um nicht rorxogrcilba, hab« icii <l«n äpihta* Hp«r nge\- 
aritetc l*Ni*t» «biraU «r «if 4w HterM Bfoow tmläal, ia i 
uad tumtir» aieht fwlitiebea i«tt da üm müllig teia kaaa. 



^yemng, tär te 9v<iiav xai xifjSy Tiaam 
ftexixT}y, xaOtug xai xoi Inirtoi fftagodoxoi 
xai ei'tgyitai. /üctcjoi^i. döftev 6i aixol 
mt Janox^avti vdv taftl»» ^na td 
30 ftfyuna ix tüp wutov. to de \pä<fiafia 

TO yeyovog dnn xSg ßutläg ygatfty fyxäijtu- 
l*a avaxtitq h x6 tagnv xü Jtng rtü 'Oivfimm. 
rav de inifiikeiav töq a*at^iatOQ noi^ao9tti 

86 fftft 6i ttä anoaxakäfte* voüf Ttvidioig 

TO yeyovog xpatftoitft IntitD.tiav nntr^atai 
Kixndgnuog 6 ,i(iiii.oygu(fnQ, bntug doitf toif 
^eoQolg tolg ift Milr^xov inontUofti- 
»otf nwi ti» 9vob» mu tir iyära 
40 %S» Jtivtutttw. 

Z. 2—3 enthalten das datirende Praeacript Dt- 
tlrt iit nach den amtirenden Hellanodikea (rar Zdt 

der l'rkundc zehn an der Zahl), welche ihrerseitg 
durch ihren PrAtanen gekennzeichnet sind. Das« 
für ini, welche rraepositiou man hier erwarten 
•ollt«, Tiebnehr vno gebranobt «nd^t, anf Back* 
wag einer Eigenthlimliebkeit der Mundart an actma, 
ilt bedenklicii ; indessen lässt sich die Anwendun? 
von Inn auch nicht daraus crklArcu, dass die {»]• 
geude Urkunde etwa dadurch als eiu BcbciiluM 
des OoUeginme der Hetlanodiken beKidiaat we^ 
den toll, da sie Z. 31 auttdrQcklich vielmehr ab 
ein Bcschluss des Käthes charakterij^irt wird. Ds 
ferner Z. 33 f. die Sorge (Ur die Aufbtelluug der 
Urkunde im Tempel einem Beamten nigewiMcn 
ilt, weleber all der Tfleger der Stuten' henicfaMt 
wird, 80 können durch vnö die Hellanodikea ueh 
als Anfertiger thr l'rkiinde hczeicimet wohl nur 
unter der Voraudsctzung gedacht werden, isa 
jeaw Bennte da Mitglied ihren Oollaginmi und 
aelbet HeUanodike war. Wer dlea wahrn^eiifiek 
findet, darf vielleicht zur Erklärung des räthsel- 
hatten imfiii.r^trls xöiv "nntii* die Angabe de» l'au- 
sauias 5, Ü. 5 heranziehen : ninntr, di olvftmäii xai 
AoivtgCO WLennMuag nufin^aaw' Tft«j 
§til> d^ inttilfonxo alxüi* h dgoftogxüt 
1itnti9, %oaovwis de hifotg indinatf än» t$i 
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%ÜP iftnnaptatMv. devtiftf ü irtd tavfqf ikuß-^ 
ntdit ngoaniSf] xai o dtxenng u^Xoffiitjg, — Es 
folgt die Angabe <1«8 Monate» iu wclcheui der Be- 
Mhhrn gthmi wmäat G»Ut, ntadirb nri*6g. Ab . 
Montnune iit Bvtof auch auR Boiotndi«D In- 
Wbriften bekannt; fllr Klis ist ein Zusanunculiang 
mit dem DionysosfeBte der &via ausser Zweifel; 
vgl. Pausaniaii 6, 26. 1. äetZy di to7$ nältotet 
^Umoo» ^ovovf 'HUht, nai tdv 9aw oiptaw 
innpoirSf i( tüf Qvtuv t>]v ioqir]y Xtynvoiv. ani- 
Xti iiiy yt noliiü^ oaov rt uxno aiüdiu i'y9u 
ir^v io^rr^» ayovai Qviaf (V^ onoftä^ontg »xf. 

Z, ft. AvflUlif Mt die VerUndung der PrApo- 
itti<a nofd mit dem AceuatiT in diesem ZoMm- 
menbange. Uolneittv nagä nvi bedeutet bei Xe- 
nophon Hellen. 1, ö. l!i 'mit Bllr<rerrc<"iit in einer 
Gemeinde leben. Ist die» der >Siun auch hier, »o 
moii ugeBomnen werden, dau Danokratee bei 
aeiner Btt^ehr in die Heimatli sein Bfligerreelit 
in Elis in aller Form auffregeben hatte; anders 
konnte ihm nicht Z. 24 daa KecLt Urundbcsitz in 
illiä zu erwerben ertheilt werden, das ja ciuem 
Borger ipeo inre svetand. 

Z. 6. Des a fOr ij der Übrigen Mundarten in 
naraq ist eine Sing:ularität dieses Dialektes, welche 
durch (ia für /iq, FQatQa fttr ^ijiQa, eia fUr tii/ 
der fiteren Korne eehon belegt wer. Uneer De- 
kret liefert aueer tntn!^ aveh die OoiuanctiTAMrmen 
910/vaTat = tpaivijiat, noir.atai = notijoTjtat, aro- 
te9f und doif(i = ayaitdr} und do9g, femer anth- 

Z.8. iULoif hier eo wie toif 9€ttfoif Z. lOi 
und «ofttf/aif Z. 16. beweisen eine anflUlende 

Uebereinstinmmng des Dialektes in der Bildung 
der Aecusative l'luraliw der ernten und zweiten 
Dcclination mit der LeHbiHchcu Mundart. Diese 
Uebereinatinmnng iet um lo anftdlender, ab ei« 
eich auf analoge Fälle nicht erstreckt; Tgl. dbvo- 
rrndidcüaaor Z. 17 =^ Icsb. ättarrnöidoSta UUd dui 
öfter begegnende näaa = naiaa. 

Ebenda, nltiovtf iet AecusatiT, der also im 
Plural der dritten Dedination dem NeminatiT |^eli> 



lautete. Dan kda Yereehen de« Ora**«»« voiliegt, 

zeigt xöfttcQ = x'9ttae Z. 17. 

Kbenda. ^nomoxwp wag 'zurdck^-ekdirt' be- 
deuten muss, weiss ich nicht anders als durch Zu- 
rtAfthrung auf hsAM^t und die Analogie einer 
Bildung wie jn^elor m eiUiren. IVeilieli bereitet 
o f»r )} Schwierii^MiteB, wekhe ieb niebt u lAien 
weiss. 

Z. 16. Fflr Jiöltd erwartet mau nnlt(}. Ob ein 
Sebrelbfehler Torliegt, eder ein Lantgeaets der Mund- 
art den Uebergang von « in « in diesem FftUe ver- 
langte, veniia^r icii nidit zu fntxcbcidcn. 

Z. 17. Das doppelte Sigma in avtanodidiLaaa 
gegenüber dem eingehen in dem ttfter wiederkeh- 
renden ffCW ist auflillig und vielleicht auf ein 
Versehen des Qraveura turOckzufUhren. 

Z. iVi. ayiavoiq zeigt dieselbe Missbiidung de« 
Dativus l'luralis der dritten Deciiuation im Dia- 
lekte von JBlia an dieser Zeit heimiseh, welehe db 
Gramoaiiker ab eine Eigentbamliehknt der Mund- 
art der Aetoler überliefern und welehe sieh bei 
deren NaclJiartu, den Ozolisobcn I.okrcrn. bereit» 
im fünften Jahrhundert nachweisen läs»t, während 
der Dialekt der Opontier weit Ober diese Zeit hinab 
von solcher Unart sich frei erhält. Ausserdem findet 
sich diese Bildung <Iic re^elmiissifc und herr- 
schende bei den Aeuiancn, in Taurumcnium auf 
Sidlien, in -den Messeniscben und den jüngeren 
Ddphisdien Uikunden (dte Uteren kennen nur die 
normal gebildeten Formen) und ganz vereinzelt auf 
einer Uuiotischen Inschrift späterer Zeit, während 
sonst iu der Boiotischeu Mundart die Herrschaft der 
•ebten Fem eine gaaa unbestrittene ist Db Mes- 
senier mdgen die ttolisdi-otoiisehen Femen ans 
Naupaktos nach dem Pelop..tiiic-; ^-cfirriclit Imbcn, 
ihre Herrschaft auf mittelgriechischen l rkunden 
der ap&teren Zeit ist ohne Zweifel auf aetolischeu 
Hnfluss in der Epodm des poUtisdien Ueberge- 
wiohtes dieses Stammes in jenen Gegenden zurfiok- 
zuführen: in Bezug auf Touromenium erlaube ich 
mir keine Vermutbung. Dagegen dUrfeu sie bei 
den nahen, Us in die Sugenscit lurUckgebenden 
Besiehungen der £Uer su den Aelolem im Diabkt 
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Ton Eli« wohl aU Mit aehr alten Zeiten eingenistet 
betrachtet werden, gm wie bei dea OtoUsohea 
Lokrero. 

Z.28. IMe Verwenduff dM InlbitiTS des Aoriili 
eben ao wie der lulnlt der gmnte» Beeäauniuig 

adgeo, das« Damokrates xur Zeit, als der Besehluas 
gefksBt wurde, zu Eli« oder Olympia auf Besuch 
anweaend war. Eiu merkwürdiger, aber nicht zu 
benrdfdnder Zn&U iat es, dsas der Sdiatmeister 
deoselbea Namen iUhrt, wie der zu Ehrende. 

Z. 31. äno für vtio Hcheint uino dialektische 
£igentbllmlichkeit zu sein, der gegeuUher der Ge- 
branch toü ini Z. 2 im gewöhnlichen Sinne auf- 
Idlend eiseheinMi nllHte. 

Z. 32. Der Conjunettv Aoristi ärat«9^ steht 
hier wie Z. 'M) noit]azat aug-enscheinlieh ganz im 
Sinne eines positiven Imperativs, was als eine Be- 
smiderMt «nebräit, die din flbrigcn griecbisdiaiB 
H&iüdMtengtoilidi fremd ist and M deren ErUinmf 
nur die Analogie des entsprechenden GcbrauclMS 
gerade des Coujuuctivs de» Aorist in nejrativen Im- 
pcrativsätzcu geltend gemacht werden kann. 

Z. 33i. nvJ^MOMt offsabar dnreh Assimilation 



aus noiqaa9ai hervorgegangen, umi nniratai Z. 
entsprechen den gemeingriechist-hon Formen nw'-. 
oao^ai, und noi^a^ai, und haben das inlautende 
# swisehaa Voeslen redUiebtigt Diaier Fnwmi, 
im Lskoniseliea-und einzelnen anderen Hondartm 
bekanntlich Uber das allen gemeinsehaftliehe Maw 
mehr oder weniger ausgedehnt, ist im Dialekt vm 
Elis oäeabar auf ein enge« Gebiet beschränkt ge- 
bUebea; wenigstens teigt ncii o im lalant swisebm 
Vocalen sonst UberaUfest, rfiLnSatt, iitffaaiaittf, 
atianodtiüo«, fyunjai», Jte»v9Umtilf, ^iwia, an> 

Z. 84. Ueber das Amt des iniftelijfris für 
ttmm» ist oben eine Vermotliuog gewagt wstd«. 
Ob der Dialekt a fnnog vor e Ining bemngli^ 
oder wirklieh 'Stuten' im eigentiidieB Sinne geoMiit 
sind, entschei<lc ich nicht. 

Z. 37. 6 (itjloyQäffoQ ist natttrlioh der fiefanibw 
des Batbes; das Wort selbst oder eine aoeb nur ai- 
nahemd analoge Bildung wOiste Ulk sonstber tkü 
SU belegen. 

A. KiKtauorr. 
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B. EMGELIIAini. 



Dit Ztilidiriftcit dn Jabm 1875, soweit sie nicht nach Bünden citirt werden konnten, sind ohne Jilii 
di* rBniidica Zahlen bcseicfancn die vanchiedenen Uiinde dnwibcn Jabigaogt. 

I. ALLGEMEINES. UNTERRlCnX VARL\. 



lU caaaM; 



A. CoNZK VorleKebliitler fHr arehnolo^ische Ucbungeu. 

pert. f. Kunstw. 
Acad.7 8.23. 



1.— 6. Serie. Wien 18*i9 1874, i'ul. [Kepert. f. Kun»tw. 
1 S. 112. Oesterr. Zeiiftchr 26 S 441. " " " " 



8 8. «37. Arch. Zeit. 33 8. 58J. 
O. PntitoT «UaNMwb d'^ttltM*. B«t. poU et 

Utter. a 1029. 



C. J. Lii.itNreLD die autiks KunaL Ein Laitüidca der 
Kuiut^eschichte, mit besonderen Abbandlungen vendicn 
ßber die Architektur und Polychromie der Alten. Magde- 
burg, 8. [Jen. Lit. 8. 486. Lit. Centr. S. 1395). 

S. RiivsciHi LOs iy/miidiiw j i^g ' E).}.i^yiy.rg üri/iiirihiyin{ 
xian Tue 7ir//iii »ai xu üfintu (iur^ttr^ftuiu npiif at«M- 

.\tlie» 1874, 8. 
G. C. Com;!!TAJHI.B acavi, mominKniii, muiin e inxegna- 
nieiilo dtllm tänsm delh uiiticlbitn in Halia. Florenz 
]rtT4, 8. (Arcb.stor. lomb. Iioll. 2 8. 40j. G. Uki.tram 

llali». Bora, 8. 
E. Jaoobcthai. die Grammatik der OnMuncnte. Batlin 
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CMtr. B. 1126]. F. B. BvUM Priiuiflm t^Omtam- 
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S. 92]. 

II. UsENKR d« ffiadi« canHiM miodam Phttatea aoiwail 
lallo. Bonn 1874 , 4 ( UnmnilStaprocr.) [OvMfr. 

KeitMbr. 26 S. 444j. 



V. ScuuB lu den Kyprion. Waren 1874, 4 (6chulpro|;r.) 

[Ocatctr. Zeit;ichr. 26 8. 444. Jeu. Lit. 8. 919]. 
— ZwA pofMilSre Vorlri^ am der Kunat- und Aiter- 

tliaiD««iiaMMclwft. Baatod^ & [Jen. Lit. 8. dSQ. 
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8«t2c. Berlin, 8. 
K. WöRMANM die Lnndsehaft In der Kunat der alten VM- 

ker. Müncbco, 8. 
E. Proücii plaalisdie Wcrite der jpiodii a e h en und rSmi» 

sehen clusisehen Kunst nach tmn Inhalt und ihrer 

kQnstlerischen Bedeutung erlnntert. Bd. 2. Sehwerin, 8. 
T. I)|lnj.\kiiin.s Ciirl de» K(riix>/ii«s et (eiir nafionofil/. 

Lyon, 8. .\. H. Si\CK rlrutfitn (iiilit/tiltic«. .Acad. 8 

iiy. 

AtmuU iMI' intlitiito di C'ori'i«)ioiirf«ttS(i «rr/ieofo^ic«. 

Bd. 45. llum 1873, 8. [Oesterr. Zeiti.rhr. 26 S. 420|. 
Compts rendii rf« lu comniission imperial« archrofogitiw 

nour fe* nnnee« 1870 et 1871. Peter»burg 1874. [Jen. 

Lit S 14. Neue Jahrb. III S. 587. Uealerr. Zeitacfar. 
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Zeit. 33 ö. 113]. 
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Zeitschr. 26 S. 428}. 
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Rütners(r«S9cn im R Ii ein lande. .\cad. 8 S. 49. 

WU.MUW6KY Ausgrabungen in Trier. [Acad. 7 S. 333J. 
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A. KuancNBERfl «xjilorvKei» des whftiwltowa di» I« iHlb 

roflwine de Bertree. Bull. lAig. IS S. 1. 

Anaaaleg. Zl«. Jalu<ui< XXXUl. 



W. Wtsm WiujAHi ammMiMa«« al Pnal y 8a«r Cimni- 
lech, iinytaaaf. Areli. Canb. 6 8. 341. 

C. W. Huta ViiMx laasnl dlwai iaH n» a Un m — 
CtaMtoy al rorh («wist Inaehtiften). Anad. 8 8. 888. 
Vgl B. Hflnmi Avah. Zeit 88 8. 114. 

d. PnAtwKnca. 
Bavoev «t L. Baluwmv fnUt /kndnrins 
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cfii tternard (l'tnd^). Paris, fi. [Rcv. »rcli. 2Ü 
S. 27C1. 

CAüT.t.v rümisrhrs Thrattr ZU Bcsan <;on. ComittM renJ. 

3 s . aa. 

M. m: RoKsi Funil in Bourlioiinc les Bain». Bull. 
S. 13i 

Aus^abuiigen in Caraar. Itcv. arch. IKi S. 2C3. (Rü* 
tnischi- Villa). 

II. Dr Vivfts NN iNiNiifu« iIh Jiifa an cAiinijj Peupiit, prif» 

Chilis. Rev. nrcb. liSl S. 285. 
FunJ zu I)i|;oiii (Loire}. Rrr, arch. 2fi S. 2Ü, (Bronte- 

büsie, Waffen u. s. w ). 
Ausgrabungen in Ilam. Rev. arch. ^ ä. Ii8. 
Ausgrabungen Lei IncheTÜte (Eu). Rcv. arch. 23 

S. 263. 

A. Vaciuz (e« fouillts iIm IuniuIu« de Machezal (Loire). 
Lyon 1874, ä. 

J. B. Bot II.LKT anliipiilr'a gallo-ronuiintM dixouveriM au 
village de MaHton Iii LL janvitr 187-1. Rapport fait 
ü l'/lcudt'iiiie de Clermonl. ( Icrinoiii-Fcrrana 1874, fi, 

AuscTaliunKcn zu Mursaunny (Ciite-d'OrJ. Rev. arch. 
2y S. II (Grabfunde). 

IL Rkvoii. (ouHlen archrologUiuet; va»e ontique, prix 
doiin^ ti de» öeslialrra; pha(>-re* en bronse; objels iroH- 
cr« duH$ l'uniphiihrälre de A'ime«. Nitne» 1874. £, 

Ausgrabungen in l'uy de DOme. Rev. arch. 3Ü ü. 261. 

C. Pdht decouvcrte d'un mur Gauloi». (La Stgourie), 
Rev. «rth. 22 S. 318. 

J. G. Bl'lliut le teuiple du Moni de Sene, ü Santenay 
(Cofe-d Or). Antun 1874, S. [Mus. arch. 1 S. 781. 

J. J. L. BAUt.fcN iiolice $'jr un aulcl anli<iHe dtdie ä Jupi- 
ter, dtcouwrt II Suinl-Zucharie (l>rp. de l'ar), et 
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CociiLT ropporl annuel »ur te» Operation» arcbeologiquei 
dan» le drpartemenl de la Seine- tnferieure pendant 
l'unnre 1874. Rev. arch. 2S S. 12L 

c. Gruxiknland. 

Uouxjixii li^i iV 'Ai)t,yaic »/»J.ü>.o;'(xr7f ftuipiitf. [Rcv. 
arch. 23. S. 1281. ^V. IIkluk: .Ausgrabungen in .Arhen. 
Bull. S 13ä. Arch. Zii(. aa S. JiZ. tO, Rev. nrih. 211 
S. L3Ü. Akropuli» Bull. S. lüL Di|.> lun. Rev. 
arch. 2a ö- 4U8. (Il.-Iuicr mit Wandmalereien). IL T. 
Scott Dipylon, Attalo»stüa. .Vcad. a S. iü^ .Arch. Zeit. 
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A. Sai./,\i.»sn «ifcropofe de Cameiro». [Oi sterr. Zeitschr. 
2ä S. 4351. 
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f. Itamln. 

C»>rLLi »caoi della necropoli Atbana. Bull. S i^i. 

A. Fabhktti »cavi di Avigliaiia. .\tli della soc. di 
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etrntchi di Monte Ai igliano e Pradalbino. Bologna, Bj 
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Glum. d. sc. a S». 1 ■>■'•>- C. J. Ih.MANs a viait to Pam- 
prii. Aead. & S. 4k8. äciiöNLK, Rcv. arch. JÜ S. 403. 
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Anno II. Rom, iL [Jen. I.it. S. 389f. C. J. Hem«» 
Ausgrabungen in Rom. (Herakles mit den Rosien (In 
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Sicilim. (Timmina, Gintnti, Sinniu, Aidone, Me- 

Sarii Ible«). Bull. 8ic. 8 8. SO. Sn9i • imriMiam» 
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A. BCRTBAND Ausgrabun;;rii im Aartlial. (VAte» UOd G*- 
rRthe M» Bronze). Rer. cht. I S. 367. 

k. 8rAiiiKN uiro Poitdoal. 

Au&grabuiigcii in f ' i- ' ■ ■ h t i g u H,.v. ur< li. 23 S. 400. 
An»graliungen in .Murviedro (8iguMt). Athcnaeum 1 
S. IM. 

£. UObncr Auttrabumten bei YeclAuod Montealegro. 

Areh. Zeit. 3S 8. 114 (wohl FXlMhiii«CB). ' 
G. B. DB Ru8t>i AamprabuDico in Portogal. BuIL 8. T4. 

(Falsch?). 



2. Topographie «ad Arcbitektur. 



At 



B. DeSJARDiNS tu tuhle de Peutinger d'uiirh» Vorijfinal 
coMtriNt ä Fienaci prrcidee d'ime inlrodinl'ion hisl<ir'ni«e 
et «rtMma. Lief. 1—14. Pari« 1869-1B71, fol. (Jen. 
Lit. 8. 71«). 

W. Smith and Grovk «m (lifarical Atbta «f ONcicMl 

gengmiihfi, 6tfjlical and c/mienL Th. 5. London, 

fol." |At«d, « S. 11)8). 
J. I-'kim.i sson h'ialoire de CnrcHilecture de lou* les peuphs 
dir;ii<i« leg iemp» Itm plus itiicitnf juafu'ä I« p^flode 

<i( I.nndoii l^7^, 'J Udp. 

Itiyluin- d<- fardiitaelnr« afcaalfHa: 



E. ViNLi 

Paris, b. (lUv. urcb. .iH S. i\\ 

A. CiioihY Vart de bälir chez lejt noawint. Paril 1873» 
4. rUcatenr. 2cilscbr. 36 8. 496]. 

A. TuBMCH optitdM TRanhungen auf dem Oriilete der 
Ardütektiir. Scriia 1873, fol. (Ana der Zctiadir. f. 
Bauwesen). 

L. Ji i.u-. i'iljcT die .^gou«llfm|.<l. .MinKliiii 1S7I, 8. 
[Oi-sli rr. /i'itsL-lir. iTi S. 4 ttl. l.iUzoH^i Kuiiitclirun. 1() 
Ö. 166J 

B. Akkuld daa allrüuiiitcW Tlii'atc-rgeüiiudf. Würtbürg 
1874, 4. [BcrL Qyma. Zeitadtr. 89 8. 41]. 

b. Dbutvcblatid. 
V. So.Niii it\Riii.i N Aliso und diaOqcnd der HermanDi' 

achIncliC. Bitüd, 8. 
A V. C'oiiAt'Mi:!« u. E. WöRVER römische SieinbrHrhe 

auf lim Felabcrg au der UergslraMe. Arth. f. Iiesa. 

Geseb. 14 8. 137. 
Q. T. ScaRRK Ober den liei Oehnborn (llarmstadt)-ge- 



fundenen rSmiicfacn Orabalein. Aicb. f. heia. Gcach. 

14. 8. 89. 

c. EN'.i.*.sn. 

E. Ow(<>i Arvttna anliqun, cnmp on Ibe LliinUechid 

hilt. .\rLli ('.u.ilii. i; ^ L'-'ii 
I,a)i'tiliiriiii)t srjtiiiitiioiiiilf. Ol II degtripUott of th« MO- 

iiiiiHi'iil.« <>/ loiiiiiii nile in Ihr north üf En/ftuid. ImD' 

dou, tut. i-Vrcii. /fit. .'ia ä. Glj. 

d FinNhHii II neSst AuMii: 

II WM X i>' Tii.i.\ t iiid? (!<' 'ii (/niih- iiDf iriiiir iiiHiqiiant 

f (Oll Ii iiii' li' i ( ( i>n(ioi tnjiH' irliitii i fi des voifi ii>iii(»i«oa 

d'<(/i(iM( li-n limnuiir» d'AiiloHin et de In Idfclir ife 

Pfuliiiijrr. Tari», 8. 
fl. limTH\M> tes^ O II ttloi s- (lomptps rcnd. 3 S. 119. 

.V. iit Ji n \iNv ii.i.i: Ich Crllct, hs üiiUilex, leg Gauloi». 

Paris, 8. (('oiii|>tes rcnd, ;( Ö. 277]. Vgl. Rer. arch. 

29 8. 281. 391. S 4 L. F\i zr. de l unitt de 

Tariffi^e de» Kyoiri« et de* Cd Im »h de« Betgn el 

da» Ganfoie. Alger, 8. 
E. DoaoiN im mKroilltf de Cinr. Lea Alltkrogt» H 

Ttelf mliaii dat Seleklee. ä propa« rf« ««li^ca roniRif» 

d<^;oitiMrl« pr^ d« CltaHcy. Saint-Julicii, H. 
G. d'EoI'inav iroie romaine de in capitiile deg Ande» ä 

Celle des Itbedones. .^ii^t-rs, t!. 
V. l)i fi\so Aiitiae Hegetae et la voie ioiikuhi- cii Forez. 

.Siiint-Etienn«*, 8. 
R. MowAT i« l«m)if« vaeeo^atole de» Arveriies <( In 

dMieace MercMria l'aeconiMt. Bcv. arek. 3<) '■'>''•■ 
A. BuHOT DB Kbrsbrr aialMlifMa maMmeRiale da di- 
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jMrtcmtnl im eher, mkIm in Aif-fAii^Bit, Pnri«, 

4. (Rcv. arch. 30 R. 344]. 

SK€Ur*'ions «rcfcf'old/iii/cM s lUms Ir« < iii ii (ins ilf Cnm- 
ftihi)»!- (186m — l>i'4j, fiiitts |,(ir In smn-li- /linloriifiri'. 
Coiii|ii«|u;iic, 8. 

, Cm. H<i>-»i,kk Sur lex iincirns i'onijijt relrunchr* <li.« rrini- 
ron« du Havrr. Rc v. arrli. S. 349. 

L. M. WBIII.Y (imilw d« ia pravincc liiifcnaiae «i» 
tM im ftorraia. Rer. «nIu 30 8. 808. 

BovTULutR JidiomiaiM fopi«r«|iMfiit 4i Pmcim il^Mr» 
tMiml ilt tm M»mU0, evmprmma im mm» ib lim 
«iMiaM «t MMbnw». rAlifj «i 1866 ww Iw «MpiMt 
tfi ta mMSiU i'urdiMogh cf iTftlcloira «1« f« JWsmtl«. 
P'.ris 1874, 4. 

Mknmik hisluire cldiff, rfc/f«i<i»(i(/ifc r( /it((V«iirt" fJi* l<» 
I (/ff de .Vimcjr, uici: j cl uoles, auiui« d« (li«i»cr((i- 
fionx Aijlori({iie( el cniufuet lur <e* aiil>(|)iilcji , et de 

il.i-ersin ohsermMm»» mit «m kialoirt mmmliK 6 Bdew 

Ninii's, 8. 

J. Hill ii.l i:t ((!■>•(/ iji film (in /"■(ifdriirjuc (fi'.v kkui ii ».. ii 
rdliijiii'/! , i'(iiiii(i(i.\ ('[ i'x iiiiiurii (iijif ({u iIi'imricNicni du 
P II i; -(/('-/<(! Iii I' , lUmsia jHH tii raiidittUUltttt MIllMW 

el ( (tiiKiiiuifS. eil riiiuiil-i'i rruiiil, 8. 

II. Maui.o'1 (rjr (in(i(/iiil' s yuUo-rnutaine» d* Ui commmut 
4e l'i c- etir- 6'fcu««enuy (l^le-d'Or)° tiemur, ä. 

B. F. Le MfcM rf<H»iHMrlt ib Vtrglmat (Garkato). Rev. 
weh. 29 S. 78. 

mir Mite «ilb, anr j gg^ nt w tmmaku, imfo cl iiirfiM. 
Bot. «fr. 19 8. «ft. A. HtaoN de ViLusroiiMe 
nqqiorl «iir «aa «iatiM •rthtelo^jique en Algrrie. Paria, 
8. Ca. TnaoT ndmdm mir lo geagraphie compmnla 
tf» 1» MnuHtaiiia niuilim«. 1. fwrlia. I« litloral 
wunrUm^ dt l'AiitoiiaMra «b 1« Mdhrn i'Haqu'd 
Hiifia. Rot. crifc II S. 64. Sa 96. IIS. 144. K». iMa 
A^»dm€ i» B9m$\*. Rot. afr. 19 8. 8S9. 

e. GütRCiriNLAND nctet Obient. 

J. L. U!<»<iN>; Ir'ttith» Bidrtid Iii Cracftcnlniul« oaml« 
G«o,(;rai>hie. (Cr«U, S|>arlA, Thessalien, Athen). Videnak. 
Sehk. Ver. 4 S. 1. 

C. WAtHtkMVTH die Stadt Athen in Altnthum. Bd. 1. 
Lei|«ig 1874, 8. [Lit. Canlr. & 1079. Jan. Lit. 8. 684. 
Rev. cric II ^. 119. LDtaowa Kumtdmii. ]0 8.4661. 
Kauvset Karte vou .Athen. Areh. Zeil. 8S. 8.IXli 
J. PEsmi. der Tempel der Athene Nike kunatkriüaeh 
beUnehMC. Maina 1873, 8. [LüiMwi Knmtduon. 10 
8. 116]. U. V. WiLAMowira über PtawuNM Beaduei- 
haog vnn Athen. Aich. Zeit. 88 8. 61. P. We»> 
bAckbe awr Perirtcae dea Pftnaaniaa. Arch. Zrft. 
88 8. 46. Vgl. £ CuKTii-a Anh. Zeit 88 8. 68. 
R. EwsBuuMN deraOdlidwPra|ijlfien-Fiage]. Ardu 
2^888.68. Cak. WKnaKKnMm VAtntfole «TitOtaae 
•winl 1687. Oes. aich. 1 S. 26. Abbruch det Tfoe- 
lianiachca Thnmiea. Aoad. 8 ti. 48. F. Adlcb die 
Stnn d« KBMil Attalea an Athen. Berlin 1874, 4. 
ud (bl. fOMterr. Zehaehr. 26 S. 441. Lit. Centr. 
8. lOfS). UMKK Bnueakrunoa und Pelnagikon. 
M&ndiencr Sitsnngaber. 1674, I 8. S6S. A. ScnvLTs 
de Tfc««««. Bieaiaa, 8. (Dissert.) (Liter. Centr. S. 1079. 
Jen. Lit. 8. 889. Ocaterr. Zeittchr. 26 8. 65|. W. 
GuRLiTT daa Alter der Bildwerke und die Unnzeit dea 
aogenannten Theadon in Athen. Wim. H. [.^cad. 8 

5. 480J. RllA.vtiAB^ du i.uuriiim Ottmoirm ^retmUa 
ä l'Acttd. dr< inacsriplien« et lie<le«-(cl{re* T. 17/1). 



E. BtKNo« r AWe et Jlfind«» fHaallaa db to|M9ra|Aifc 

ComptfS rcnd. 3 S. 309. 

M. DiMiTMs lltixtÜDrixii, 'Atf/utu ylio'/fuifiu T/7f •'Wa- 
»tduriu^ (iVftiijriftTnu xitiu n'i^ ii(i/ui'itg ,t> -wSc »o! 

yfaif/n. Athrn, 8. |Lit. Cciilr. .S. l^il'i. Jen. Lit. 
S. 510]. L. IlKt7,ev ta vilU d'Oricum et U tarn- 
Inaire daa ilieacune dane (et JMmla ^creceraMaiaM; 
Compin rcnd. 8 8. 326. Rot. eiit II 8. 68. 

H. F. ToacEii mlea af « ienr in tha Cyclnde« aal 

Cral«. Acad. 7 8. 64. 89. 216. 895. 479. 8 8. 331 

r. Aiii ii: rill nlrgriechiaeliaa Hdliglhiim aaf Deloi. 
Ardi. Zeil. 33 ä. 59. 

8amo n. PooLR Tdalion. TVannet. of the Rojral 8oe. II. 

\. CoNZi , llnsi u u NuNM-NN Brtli'iijlofsische StuiJita 
iilier S ii III u I Ii ra k e. Wiiii, (ul. A. L"(>szt L'ntir* 
sut'liuii^ tiiT iiltgriccliiiC'lii'ii Kuiniii luif SanOthrake. 
Wiener iiitsui)g»her. .iniciger No. 21. S. G8. 

Q. RiRKCBFELO Teoa. Areh. Zeit 83 8. 38. 

MiM't is 'intufiiu it ; > ) r,(\i ''Y<\ti(t; Attitn. H. 

E. J. Ü\\ is .fl II « ( (I f ( I (I or l/ie juurnul of a vi»U (« 
KOiiir of Ihr (iiiiii-riJ niiNi^l filicji of Caria. Pitiygia, 
Lyciit lind Pisiilui. London IM71, 8. [Kev. crit. I 
S. -lU". Arnd. 7 S. 2. .'Vtlifiim nin 1 S. 118].' O. HlKvcii- 
KKi.i) vorl.-infigfT Uorirlil i.iii r ciiii' Heise im sPidwcst- 
hclirii Kli-iiiaNicii. .\Iuiiiil'-lur. .S r_'l. Arch. Zeit. 33 
S. M. Vt;l. F.iii.i KI Uci5iljirii.lil iii.er Pani()hylifB. 
l)( ii'>( !ii- liaiizt il .Nil 1.') u. 17. G. lilit^ctltl t u üb«T 
Krlninui-A |i II in c i n, Kiliotus. Merlin, 4. Vgl. .\rch. 
Zeit. 33 S. Cl. Fr. Wu>Ki.rii der Buspurus. Gö;- 
tin^cn, 4. (L'niversitiils|irii}:r ). J. l*. Si\ les iftvt 
Dicui«. N'ini). Cliroii 15 .S. '.i7. G. A. Zimmi i«vu>?< 
E|ihc$iis im ersten dirislllolitii .Inlirliuixicrt. Jena, 8. 
n. SciiLiiMXNN litriLlii jlitr die .Aiisgralningcn io 
Troja. .Vtlii's troj.iiiisclur .Mtcrtiiiinicr. Lpi|ilig 1874, 
4. [Ocslrrr. Zi itschr. 2G 8. 437. Acad. 7 S. 460. 541. 
8 S. INJ. \tl)(iiai>iim I S 4:ilj. W. CiiuiM die 
To|Hi;;rfi|i!iii- ili r trujiiiiisclH-ii KIjcup und die hoiiicriscbe 
Frii^-i', .M'iiii'lii.'ii{'r Sirr,inigsljc-r. 1874, I Ibf). O.Klllir 
die Kii'diLlviiiig llions /.u Ili!>««rlick. Freiburg, 8- 
A. Sri 1 1 /. ilif l.iiL'c .Ks luuiifrisdieii Trnja. Neue 
Jahrb. III S . (i Kkiithai /c m/. li' iroi«, «rfoa 

I,rcfc«jn/ii'r iiu ni lon M. Si htu iiinnn. t.i Pi hrot 
«jrcurainn li Troir et «iij »oiiri i « du Mnidtn. I'uri», 

4. (Ans .\nn, de l'Ass. (iinir rinruur. d. il. ! Kr>. 
cril. I S. 273]. G. v. Ki kknuki ( mkk il" Je« 
liiiiiiiriscliiii Trojn. Düsseldorf, 8 [l.it. ( riilr ^ 78l]. 
V. Ol: S MN t-.Maktin l'liuin d'Honit-re l7'inMi dr.» /{<►- 
main«. Hev. nrch. 29 t>. 'Mh Vgl. Uev jirch 
29 S. 3.32. 30 S. 155. PKriiii h noucdle troMtctnll« 
foite II Ilium - Hi*$ar1ik. (hischrideii ). LT'iiircr« 
Orient, 1 S. 31. 179. Fi<. Lknohmxnt /m (inli(/«ilej 
de \,i nwed«. Gas. d. b. ». 12 S. 289. 451. 541. 
II SdiuBMAi« the Trojan CoUtction. Acad. 8 8.3(6. 
Th« germgm mnu wUk hmmmn /ace>. Acad. 8 8.363. 

Doo me LimiBS «ayaife d'ccirtomtioM ä Ut mer aiertea 
A Piire et anr }« rina fnnche du Jovriaim. 0mm* 
Malhnma publiia mtr Ia eamte de Vogue. 2 Bde. Paii«, 
8. [Oaaterr. Zailidir. 86 S. 436. Banett. t Knaai«. I 
8. 134). V. Gmein aur l«a minae «t Ie triüe df Ci- 
Mfde. Coai|ilca lesd. 3 8. 81. ÜLEitiMMn^AniBaa 
ok 4M$ Ifippoe de In IMe«|Mla. Oovptct Rod. 3 

5. 142. 270. Rev. areh. 29 S. .362. 

G. LiMUKosu .'Vlexaudria. Bull. 8.69. 
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t. Italikk. 

H. Sc in. II. MANN Allia longn. AcaJ. 8 S. 4'iT 
A. Ma/zi le Vit romaite niüitari «ei i«rrUorio di Üer- 
oomo. Parle f. La tüm 4» Pwu AunM • Btrgim» 

Ucrßnmo, IG. 

D. Cakitti «Mi Cimliri e tuUa viu tenulu dh «Mi |Mr 

ciliar« ta Itali«. Areh. stor. it. 21 8. 475. 
W. Hkiizkx vi« ^iHjvtteii« itfl* Lnmrentl. Boll. S. 8. 

II. i>'.\kiiiiis OK Ji HAINVILI.K frs Ijigulivs. vuJija'irrmeiU 
rfi(<i /.ij/iire«. lier. arcb. 3Ui».-Jll.:u-U.37;i. G. L.\t.NtAU 
'<•« LigMFW. Gtatptei nmi. 3 8. 233. Rev. crit. II 

S. »J. 96. 

D. Ciiiibo rmijiiac«!»« <Ui' ilamo Mfdmt«. La Ztgara 

3 S. 279. 

Ja< c>H<sTiiAi. Bltüori»cht Xiaitdie aiu Paaatan. Ardi. 
Zeit. 33 8. 173. 

6. Fmniklu iucriaittu A Paiii]iei. Neapel, 8. [Areb. 
•lor. lonh. ML 2 8. M]. J. Overbeck Ponp^i ia 
•ciocn Geiiiiuden, AkMthifamni und Kunatwerltan. & Aufl. 
LainriK, & Um. Lit S. 777. Ilnait. f. Kwutw. 1 
8. 190. AmhI. 7 & 177. Owni. dL ae. 3 B. mU 
P. A. CoKTi MmMi « la CM« raaiiia. Bd.S. Maiianid 
1873-74, 16. 

O. Jordan forma urbix Roniue XI f irijionum, Berlin, 
fol. I Arcli /.rit. X\ 6. h2. W». Jt n. Lit. S. 755]. 
A. Tia Niii 1 I NHi III, zwei ziisamnn'in.'f'liiiri!;e Fruptneiitn 
des oipituluiisrlii ii .StHilliilaiis. Arili. Zfi(. H3 S. b'J. 
B ^! v illi IlmM INTIMI le rnvine dt Rnmu ai jirinci- 
pi" ilrl vcdlfd XI7. .S(i(f/i ilii Uli iiiiiniiiicri«» delV 
ylni'.M fividJK' , i(( ~i < («i'dfr /oliii r»iiiii(i((Mjrii/ii(i- i/ti Aw 
gilo liella (Votf, ti/ii jin/dviuiic i; iio/a «Ii fi. Mniiitrti. 
.Mailand, 4. [Jen. I.il. S. lo.t. Oe^tirr. /. ii-. li''. 26 
Ö. 437]. J IIkman» /lijilorii: <nnl inoimiih ii/iiJ 

AoMii^. A Im iiilliiiiil: /iir llii' xliiilciil.« n/ i;tiix«iru( und 
thmliiin iiiitiijiiit:! in thc Ititliitii (:(i)>c(ii(. Liiiulon 
1874, 8. [Acutl. 7 S .1. II. Pakkiu dm, Co- 

lossseiiiii. AtlifiiiitiiiM 1 ti. IJl. V^l. Ai'nd. 7 S. 99. 
O. i'i: l'id.i redn'rcUes sur le nom vnlijairv de ('(iiKpfii- 
tkritr« Flav'uM (Cotiiit). Paris, 8. |,Cumptcs rcud. 



S S. iriOj. W. IIiN/KN niMceflimi Litiin«. Bull. S. 104. 
0. J. IIiMNNs ihe Eaifulline and Pala I ine hilh. 
Acad. 7 S. 'SM. A. .Mai' os$firvasioni aiil cosi«I«lt0 
auditni 'ii) ili Mccrnal«. Bull. S 89. F. Rosa über daa 
forum /foiiKiiiiiiii. Arch. Zeit. 33 S. 170. T. Desjar- 
DIN» ic Moni l'alalin. lj\on, 8. Tomakktti fitndn 
Üfarapimu*. Uull. !S. 201. W. IIksziin Tiberrq;«- 
liranf in Aitrnhuin. Arcb. Zeit. 33 S. 56. 

L. Ptoaion naaiMii ordaalayMia iNtoni« Feflaia. Atti 
M R. Ist. Vtn. Bd. 3. J. Borkhaiw eine «emaaene 
Sudt (Velleia). NeocJaiiHk III &S84. 

L. Bnt v./A urrisioni mMcIa Farcallati. Rom 1874. 
8. [Bull. S. 22<:i|. 

A. IIi'i.M (itstiiiilili- .Siciluns im Altertliiiiii. I3il. 2. 
Lii|i/i.L', (< |Lit. Ccntr. S, .W. .Neue .Julirl, Hl S 729). 
S». CvvAi.niil tempio credulo di Dmiiti in .S i id i n .su. 
Bull. h .S, 1(1. I". .\i)i.i.ii \[tuii()tcii:jii-; im Svrukin. 

h. Zi it :!.') S 172 ( \\ u,i.\ni |>'/fi:ian« lopo- 

i)i'(i/<tii ili .S (I f II II f o. Uull. äic. 8 &. l. F. AuLCK S. 
puncriiziu in Tnunnina. Rote cioca antiltea Teonida. 
Ai«h. Zeit. 'Si 6. 114. 

Ov'TKKKi u-ii und DoNAVrCaSTKXTMOsiER. 

J. Jk.NNy die üffenüicben Thermen Brigantiumi. Mitth. 
d. Ccotf. Com. 1 S. XXIY. 

P. Kbhnkh Eraoiati«. Wiener Sittungaber. 80 6. 62S. 
N. Komm die rtoiaebe Heeratrast« von Vinmiin nach 
Orilaba. Wiener Sitaungaber. 80 S. 382. 

MAT-nr.K eine Reise durch Bosnien, die Savcliindcr und 
Ungarn. Berlin, 8. O. HiU'^ciiicld epigraphi^che 
NarlilcüP zum Coriius Iiiscr. Lal. vol. III aus Dacien 
und .Miisicn. Wien 1874, 8. [Oestcrr. Zeilsclir. 26 
8. 672J. ■\. äTKAS»uL'RUtK quooiodo el quando Pan- 
monia j/imiHnm Itmmtm fmctm dU, Hall^ 8» (Diaaeit.). 

b. ScBwxn. 

J. .1. Mci.irii Nvon zur Römcmit. ZGrieh» 4. (Hitth. 

d. autiqu. Ge»elUi'b.). 



8. Mm 

a. I>nrrscMt.*Mo. 

Ermrljmii;(n ilrs küni^iliclirn .\liisi ii ,1 liprüi seit 
dem Jahre lb72. B«rliii, 8. Saniinlniig I'rokcsch-Osten. 
Acad 7 S. IUI. Zeitsrhr. f. Nuui. :j S. 104, 

W. GeauABD Brannscbweiger Antiken. BraunKhweig^ 

4. (Sdidprosr.). 
J. BlCKnt Ät rBniadMii Imciiiiftmt und Steinsculptnren 

dca Mhcoim dnr Sladt Mains. Maina, 8. [Jen. Lit. 

S 871J. 

ßaromlaiig in Stift Nenbnrg bri Ilridribcrg. Rupert. 1'. 
KuBMw. 1 8. 104. 

b. EKOLANlk 

C T. Newton uncienf fJrrrk iii«ci-i)>tion.<i of Ihf Hriti$h 
Miumm. Th. 1. Lon.lun 1874, toi. [Arad. 8 S. 67, 
94. Rev. crii, II S, 81j. Zuwncli« df» Briiisli .Museums. 
Acad. 7 S. 3f)5. Allicimcum II S. «'>. MH. 27.1. 

Ji»]ridoriiiiti Sepienlrionale, or 11 defcri|iliu/i «f Ihe mo- 
mnianl« af ftaman rate in Iht aorlb of Enffland. 



raphie. 

Pldilithed 6;; l/i< Soiiely of antiquiirie» of ScwcutUt^ 
Mpaa-llvH«. London 1875, fol. [Jen. Lit. 8. 868]. 

!• FiivsKniifii. 

W. FiuiiiM II >iiiii:<V,s de i-Vunce, rccucil de niontimeni* 
a,<ti<,ues. Paris 1H73, tul. [OcatefT. Zaitaabr. 96 8. 484. 
.\llteaaeuni 1 S. 429j. 

BrwntCTung des Louvre. .Mus. »rch. 1 S. 92. 170. F. Ra- 
VAi>Mi.N' projet d'un muxre de |iUlrM. Rev. arcb. 30 
S. 147. A. UrMOM le» moulagm d« ■Mwle dttLanaif«. 
Ga«. d. b. a. 11 S. 415. 

J. B. BoVli.t.n' rfMcripIwii archrolagiifue rfea monammla 
caUifaaa, romoi»« el du moyen dM dn d^artaaienl im 
Ptg^df-Dimty clattrM par arrca d i w aBunta, «intaiia al 
aamniwMt. Clennont-Fcrrand, 8. 

d. Grieciikm.anu. 

Fr. Wii>i i.m nrrliüologiM^her Bericht über seine Reise 
nach < i-h , liciiluiul, Göttineen 1874, 4. [Lit. Centr. 
8. 1618. Uesterr, ZeitMhr. 26 S. 434. H^r. 2 8.39»]. 



in 



C. J. IIk:M\>--i Ihf Mmeum» of AlUi-n Acad. h S. '>;?.'). 
Vpl. S. G05. 629. U. IIkydcmasn <ilc antiken Marmcir- 
bildwcrkc in der sog. Sto« lies lludriiiii, (K'ir. Wind- 
thurni des Androiiikus, dem \V..rterh:iiisflieii «iif der 
Akr,|iolis und der Ephorie im Cultusiiiiiiiütcriuin zu 
Athen. Berlin 1874, 8. [Jen. Lit S. 213. Lit Ccutr. 
8. 1651. Onterr. Zritaebr. 28 8. 480]. 

e. Itaukk. 

Die Vencfaleppung der Kunstwerke «vt Italieo. LSttow» 

Kaostchrou. 10 S. 704. 
H. DOtsciike Antike Bildwerke in Obcritalicii. II. Jtcr- 

■treule antike Bildwerke in Florens. Leipsig, 8. 

{Jen. IM. & 881]. 
A. B. Mabtami JLedi mlle wecke eiie mliekiM e ceee 

4'«rt«. Lodi 1874, 8. 

I priiirijjfWi niotiiiitirriti de! niunro archeotogieo di Ml- 
lano nrl Palaztn <li Hrera. Mailand, 8. Oper« per- 
venule receiilrmente a\ niiitvo nrcAeoIgfico di MiHHMk 

Arrh, stor. Ioü.Ij. Iiull, 2 S. 54. 
II. I)i r'( iihi. iiii'ik,' iiild« crkf in OliLrltiilicn, I. Die 
antikri) liildwL-rke d>fs ( amno Santo lu I'isn. Lripzig 

1.S74, 8. [Lit. Centr. S. 843. Oertcrr. Zdlaeitr. S6 
S. 431. Jen. Lit. S. 24]. 
CicNco dbgB «rtleki nionumeMti «nlvwli Mi muiei C api- 
tot in i p«r eura della CommiatiM« archeologka Muni- 
ciimle dorr nnno 1872 oi 1875. Bull. Mun. 3 8. 29- 
Ooni /elli all» (SoMUNieeieRe ^IrdbeviMieii. Ball. Mun. 
8 8. 87. V|^. AcmI. 7 8. 48. 838. B. Lammm Ter> 



r-uoUin. Bull. M iii. Ii S. 11. Vgl. C. J. IIeM«!il 
Acad. 7 S. 228. A. Michau.!» CeMiriai>LudoTitt m 
Ben. Arcb. Zeit 33 8. 106. 

f. NnSOtLAMI». 

Utttenm xu Iinxenboarg. Mne. erd». 1 S. 171. 

g. OmVBBBIGIl. 

Die neiwstco 6rwcrb«ig«i des Ic k. WIdb- imdAatika> 
cabinets. Bepcrt. f. KunMw. 1 8. 104. 108. 

.\. I'iriii.KR die .Antiken im Museum n lanabrack. 

ZeiLsthr. d. Ferdinand. 19 S. 3. 

A. CoNZK römi«fhe Bildwerke einlieiniisclieii Fundort» ia 
(icst«rr( if h 2 Hefi. Scu!|itiirer< in l'cliaii und 
iSl. Martin »III Piulii r W un, 4. 

Glwimcii Erwerbtiii^eii de» Mu»eum!) \un Sjtalato. Mittk 
d. Centr. Coic. 1 8. I. XLV. 

Muaeum in Triest. Arch. Zeit. 33 S.54. 

Ii. Sciiwtiz. 

Museum zu Coire. .Vcad. 7 8.463. 

CBtalogiif du musre Fol A tienhv«. Anlufuiti*. Preniert 
piirlw: Oroiiiiffu« el ;i(u«((qH«. Genf 1874, 16. Mui^ 
h'iit, rliiiles d'arl et d'anliquiles pubtUa par Ia villi 
da UeHH'e. Genf 1874, fol. |Rev. arch. 2*J 8.271. 
Jen. Lit. S. 64]. Vgl. A. 8c h.neiueb Gaz. d. b. •. 11 
8. 367. 2. Jabtg. CMs d*wl«U«a et da 
Üqim. Genf, M. 



IIL DENKUXLER. 
«. Werke der Sculptur. 



1. WCEBC AUS M\RMOR. 



R. I,\NCivNi Kofif des Zeus, jri-f nuf dtm K><|iiiliii. 
Bull. Mnu. ;i tS, V-1. Arad. 7 8 IK. F. .\| VTZ 

i( ri'"''"i> dl yttnitlinis tirllii (nllfziune l'fntbinkr in 
iri(fo»i/ioiisr. Aini. Iii 1 1 ./i()(iI.T h n Ii c Ii f nii K 
vom EMjuilin. .Mus. .ircli. 1 .S lf>'J. E. IIihnkr U. 
ain Spanien. Arch. Ztii. .'!:( 174. 

iL LaNCIAN» Demeter I'') . St. nef. auf deui KM)uilin. 
Ball. Hob. 3 8. b<>. It. Fur^tlr iiIirr den Surkuphag 
«OB Wihonbouse (Triptolcmot). Arcli. Zeit. 33 
S.f9. 

Apollo und die »cum Mnaea, Sarkophag ana Liaaaboa. 
Her. arcb. S9 8. MB. C L. Viacuini A dm ataiae 
di .nitfe fiRBHiMte awü' finailiB«. Bull. Mob. 8 8.67. 
Vgl. Acad. 7 8. 227. 

C. L. Vi'iciiNTi di irrid «Icflii« di Ten i^re riiipcnifJti »«fr 
KKijnilinn. Bull. .Mun. 3 .S. 10 Vfl. Acad. 7 8 227. 
22h. Ki'v. «rrh. 29 S. 1 !•.''. 26:5 \cnii s i'i;.',. 
l.iUzüws Kmi'strliron. Id 8. 4.''il. H. I.anc i \m 8!. und 
Ki'idr ui'f. .Hill lU iii Em|iiiImi. IIuU Mun. 3 8. 80. 



Replik der (.'apuauisdien, ni Wien. Rtpert. f. Kunstw. 
1 8. 107. Fb. Lbbobhamt Im Y. dw IJiwB. Gai. Bich. 

1 8.97. 

O. LCittK-i Ilermt s und Frau, H. au-s Athen. .\cad. 7 
S. 124. M<>^^ \T AfFrciiriii« .i4rt;rrnits. It. ^ot. in Horn, 
Rev. trit. II S. 16. Vgl. 63. 
DiOBja08| aot Karthago, in M'icn. Repert. f. Kunstw. 
1 8. 108. St. aus Rom. Acad. 7 48. 227. E. o»: 
Cha!«ot JVerMto doiikla da iNaByaea PaUax al tmm 



Bfltyr«. Gaz. urrh 1 8. llü. Uacchisrhes Relief, 
BUa Aquileja Ar»d. 8 S. 178. P. E. Visconti Siltn» 
lUUm. Bull. .Mun. 3 8. \Vib. C. J. U^man^ Satvr 
Biit Nymphe, R. aus Rom. Acad. 7 S. 48. U. Ukr- 
TULixi' Satyrn Wasser trinkend, aus Concordia. UuU. 
8. 125. M. Bouaaici'Ka aarcopliaffe du nmar'r de Mar- 
tcilh. (('ent auren Btit LOwen k.'impfend}. Gaz. arch. 
1 8. 38. <i. UiaaCHPBLD Sculptureu vom Dionno»- 
tbeater in Ttos. (Ccntaurco). Arch. Zeit. :i3 8 25 
Ariadne Khlafend, B. aua Kartliago. Repert. f. Kunuw. 
1 8. 106. Bkbgr baechiacbe Orappe, g«f. au Wela. 
Arch. Zeit. 88 6. 178. 

C. J. Hemans Eros, aus Rom. Acad. 7 S 48. M. Cot- 
MtiNoN «ur iin groupe d^Bn$ et Pfyche trwnf (* 
«i'fc. Hiv. arch .30 8.201. 

R. l.\s(i\.M .\>kl('pi()!i, Sl. Kcf. auf dem Eatittilia. 
Bull. .Mun 3 8.80. HoduT Ujrgiei«, gef. auLiU»' 

lioiinc. Rev. nrcli. 29 8. 143. 
1', E Vixr.iMi Tritoni. Bull. Mun. 3 8. 140. Vgl. 

.\tad. 7 8. 227. Seepöiter, H. aus Karlhagu. Kepfrt. 

f. Kunstw. 1 8. lU»j. .\. .MiiuAKi.is i( nioNi(ai««lo 

d«U« ATereidi. l. Lt Statut. Ann. 46 8. 216. Moa. 

Ip Tf. 11 a. 18. 
A. Michabli« Frmment ciaca attkchcn Dectet» (Mec 

aene). Arch. Zeit. 38 8. 104. 

E. lICliNKR .Xeon, gef. tu York. Arch. Zeit. 38 8.114. 
Flora, St. ^rf. in 8cafati. Acad. 7 8.49. 

F. Matz über ein Relief im Pafauia OoloMlB ^OHcVl)* 
Arch. Zeit. 33 8. 18. 58. 
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(^ J. IIemans Genius, aus Rom. Acnd. Z S. iE 

G. Thkc Parirnrelief, in Petersburg. Arch, Zeit. 33 S. 174. 

(Wohl modern). 
A. Castan lei dres$e»-inkre* en Sr<fuan'»e. Rcr. arch. 3Q 

S. 171. K. HODNtR MAtroiiensit-in aus Rödingen, Arch. 

Zeit. 33 8. 123. 
C. J. I1km\N8 Herakles mit den Rossen drsDiomedcs, 

gef. in Rom. Acnd. I S. 4fi. .\. Ki.Ci;man!4 ülier die 

fdoofa Alhiini. liull. S. l.'M. V,. RcmcRT iiber eine 

Stiitiie di's Musco Cbiaramonti (Dcianira?). UuU. 

8. Z2. 

IL DCrsruKE Admetos und Alkestis, R. aus Florenz. 

Arrh. Zrit. 33 S. Z2. J. RouLKü la mort d'Akrtte. 

Gax. arch. 1 8. \(A 
SruKciHKK Protcsilaos Riickkehr xur Laodamin. Bull. 

A. Michaelis tu den Orcstes-Surko|>hngi'n. .Vrch. Z«'it. 

K. IICiiNKR ein Angebliches Bildniss des Nu er ius. Arch. 

Zeit. 33 S. ULL 
C. J. Hi:mans Scipio At'ricanus, Büste ans Rom. Acad. 

z s . 4a. 

E. Sciii'Lzr Marmorliüstc eines rumischen Feldlurrn (Lii- 
cullu!>). .Arch. Zeil. 33 S. IL \ gl. Jnhrcslier. der re- 
furmirten Kirchcnschule. Petersburg, U. 

C. J. IIcMANg UHste des Maecenas in Rom. .Ac.id. Z 
S. 382. 

K. Bund die vermuthlichrn Bililnisse von .Armin, Thus- 
nelda und Thunielicus. Gegenwart a ä. lOl. 
£. IIOuNLR germanischer Kriegsgcinngeucr, aus Rom. 
Arch. Zeit. 33 S. 113, 

Vf. Fbumnkr ta cofonne Trajaue, il'aprha le «umiou- 
lage esecule ä Rome en läGl — 1862 reproi/uil« en ftho- 
tolyjiograph'ic par G. Arosa. Paris 1874, ful. [Oesterr. 
Zeitschr. 21j S. 682]. Poi.lkn a detcripHon of Ihe 
Trajon cotumn. London, B. [Athcnaeum 1 S. 130]. 

C. J. Hemanb Hadrian, Büste aus Rom. .Acad. Z S. IS. 

P. E. Vi.NCONTi Com modo ruppresenltito com« Ercole 
/tomnno, bN«lo «iito al torace. Bull. Mun. 3 S. 3. Vgl. 
Acad. 1 S. 227. 

A. SoiJi.iANO nildniss eines Pompcjancrs. Giorn. d. sc. 
3 ö. l(n> lit> 

Kömisches liildniss, in London. Acad. Z S. ,')05. 

D. Ukktoli.m Lictoren, aus Coucordin. Bull. S. 1(>^- 
PrLCuKK, Ii. ans .Aquiteja, in Wien. Repcrt. f. Kunslw. 

1 S.lliL 

Fr. Lt:Ni)RM\NT alhlUe coiironni^ par In l'icloire. Gnz. 
arch. 1 S. 33< C. J. IIi.m\nm .Vtldetoii , aus Rom. 
Acad. 2 a. HL Snrkophag mit Jagd dar!>(ellungen, aus 
(iolgüs. Acad. Z .'iUti. 

R. La.vciani Jüngling, St. gef. auf dem Esquilin. Bull. 
Mun. 3 8. 80. R- Kkki'l»-. (««tu «Ii niormo. Ann. ifj 
S. 17'2 R. LiNciAM Knabe mit I.öwen spieU-nd, gel', 
auf dem Esquilin. Hidl. Mun. 3 S. SiL 

£. SttvKHKON betende Frauennestalt, R. eines Sarko- 
phags. Bull. S. 228. ('. J. HiMAN» Frauen, bt. aus 
Rom. Acad. 1 S. OL 

A. CoN/.K zweiler Bericht über die Vorarbeiten zur Her- 
ausgabe der griechischen Grabrcliefs. Wiener 
Silzungsber. ÖÜ t>. 611. C. Robirt Grabstele des Der- 
inys und Kitylos, nebst anderen Grabsteinen aus Tana- 
gra. .Arch. Zeit. 33 8. ir>'>. A. MiciiAtLis »rpul- 



crales Weihreliel in Mannheim. Arch. Zeit. 33 S. iB^ 

F. RAVAi.NritiN über Grabreliefs. Comptes rend. 3 S. 8» 
1(K). Grabrelief, gef. im Ilissus. Comples rend. 3 S. ini. 
Acad. 8 S. 2:53. Rev. arch. 22 S. 153. Rev. crit. l 
S. 335. Gax. arch. 1 S. 2L IL G. CoLiiNnA Ctx'CAi.Di 
un «urcophur^« d'/llhienciu (Cj pcrn). Kev. arch. 23 S. 22. 

Fr. Li:ni>rm\nt batrelief» votif» d'Eleuai». Gnz. arch. 
1 S. SIl R. Mowat mir un avUi troHve li Horn (Litn- 
bourg). Cumptes rend. 3 S. I.M- 

E. Ci'RTii's die Entdeckung des zweiten Sesostrisbildes 
bei Suivrna durch ('arl Ilumann. .Arch. Zeit. 33 S. [lü, 

G. Li MnRa^^o Fundstjlite einer Statue (Böttiger .Amalthe« 
3 S. 443). Bull. S. IM. 

F. .Mai/, teta e piede «opra un ri/iiTO greco. Ann. <i& 
S. 1112. 

C. J. Ht:MAN« Gans aU Wasserspeier, aus Rom. Acad. 
Z S. Jfi. 

2. Werke aus Ditoxze i'nd andern Mktalle.n. 

B. Stark Ganymed, .Medaillon. Arch. Zeil. 33 S. 122. 

J. OviRBKCK über eine Erzstatue des Herrn Ri'ith in 
Budapest, »eiche den rossebiindigenden Poseidon dar- 
stellt. Ber. d. siichs. Ges. S. L 

E. CiriTir-i .Vthena, der Parthenos ähnlich, aus Turin. 
.Arch. Zeit. 33 8. 02. 

Fh. LrNoRMANT VApolloH d» vitit EortHX. Gaz. arch. 
1 S.3iL 

E. DK (<iiA\<iT yf phrorfile UM 6nin. Gaz, arch, 1 S, &L 

G, Cak\ •chiurumenli «opr<i unci tlaluella di IVnere 
acoperto nd vi{(oi;gio dt Omni in Sard«<;nci nel 1875. 
A. und .Adonis, R. einer Schale ans Fonceso. Oesterr. 
Zeitschr. 2il 8. 43t>. C. Mvlünas A. als Spiegelgriff. 
Arch. Zeit. 33 S. IfiL 

J. OE Witte Oiontiaos et Silhne, Gaz. arch. 1 S. 

Vgl. s. 

A. Ki.CuMANN Fortuna und Salus, Statuetten aus 
Silber. Bull. S. IL 

B. Stark Jahreszeit, Medaillon. Arch. Zeit. 33 S. 122. 

C. J. HiMANs Lnr, Statuette aus Silber, gef. in Rum. 
Aca<l. Z S. 227. 

Cii. Loi'^MMci: nolie« «ur f« »laluelle d'un dieu OaUo- 

romaiii trouere u Cahon. Mem. ilc la Soc. d'fimul. 

d'Abbeville 1 S. 020. 
(i. Cai(\ «iiffri f/fiiuinilii dcgfi /dofi Sardo-Fenici e«i«lenti 

Ncl iMii»eo archeolo^ico dttta R. uiüver»ilti di CVifliurt. 

Ciigliiiri, S. 

C. Run» KT jugendlicher Herakles. Bull. 8.22. 

G. Ti!i;f Theseus mit einer .Amazone, Klappspiegel 
aus Athen. Arch. Zeit. 33 S. 113. 

C. J. Hi.MANs Herrnnphrudit, aus Rom. .Acad. Z 
S. 228. 

Römiiilier Kaiser, Büste gef. zu Di>:oin. Mus. arch, 1 
S. Ii3. Fragment einer Statue, .Magistratsperson, 
in Wien. Reperl. f. Kunstw. 1 S. llliL 

(X W. Kim; Ihe. Anarry Athlele. London, 8. (Arch. 
Zeit. 33 8.571. Hirt, ans Aqnileja, in Wien. Repert. 
f. Kuiititw. Ts HJä. Opfcrknnbe mit Patera, in 
Wien. Rupert f. Kunstw. l S. m B. Stark .Mann 
einen Löwen tödlend. .\rch. Zeil. 33 S. 112. 

Römische Büste, gef. zu Digoin (Loire). Rev. arch. 23 
S. lÜ. L. Rkvon biiales de bronse di>coNferl« ü i^nnecy. 
Gaz arch 1 S. Ui. A. m: Cmx ue Saint-Aymovr 
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6roits«* elrufquM porlanl de* crpijr «ur le» vettfmenl». 
Mus. arcli. 1 S- iL Mechter de Ratcstein kleinere 
Bronzen aus Florenz und Rom. Bull. S. ßh. 
E. oe CiiA.NOT ichlhyogryphe», oenocho^ de bron:e. Gaz. 
•rch. 1 S. ig& 

3. TcRRACOTTRN. 

O. RAvirr Im /i^urine« dt Tanagra au ttttitie du Louure. 
G«z. d. b. a. U S. 297. 561. 12 S. 5fi. P. W. Förch- 
IMMMKR ZU den Terracotten von Tanagra. Arch. Zeit, 
aa S. iL 

G. Trev griechische Thongeßissc iu Statuetten- und 

BQatenform. Berlin, 1. (Winckelmanusprogr.). 
S. Cavallari leirrcolle di Solunlo. BulL Sic. ä S. B. 
W. IltLBKi Terracotten aus Capua. Bull. S. Z2. 

— Ueber die schwarzen etruskischen Vasen. Bull. 

s. aa^ 

A. KlCciMam.n Uber arctinische Gefüsse. Bull. S- fi£. 
A. r. Sai-let Tcrracotte aus Palmvra. Arch. Zeit. 33 

s. m. 

Fr. Lenohmant Ganymed, aus Böotien. Gaz. arch. 1 

s. aa. 

— Aphrodite, aus Büotien. Gaz. arch. 1 S. tüL G. 
Trei' A. Auadyomeue, in Berlin. .\rch. Zeit. 33 S. 31L 52. 

A. CresPELLam Bacchus jugendlich, Form aus Modena. 

Bull. fej. 12L äat\r, Form aus Modena. Bull. S. IM. 
E. Ci'RTii'8 Dionvsos und Silen, in Berlin. Arcli. Zeit. 

33 S. IM. 

E. CuRTivs Eos und Kephalos, in Berlin. Arch. Zeit. 
33 S. I6Q. 

G. Jatta Tatia, fiyuVma ddla cottesione Lojodice di 

Ruvo. Ann. i£ S. 201. 
J. DE Witte fragmenia de vate* relalif* ä Trojan. 

Gaz. arch. 1 S. 93. 
Quadriga, aus Athen, in Wien. Report, f. Kuuslw. 1 

S. lüfl- 

A. S<i(ii.u.vo Figuren in egvpliscLer Tracht, Stuck iu 

Pompeji. Giorn. d. sc. 3 ii. 1112. 
Vi'. UrtMiu tanzende Fijcuren, archaisch, aus Athen. 

Bull. S. 13Z. A, Ci(E.'<Hr.i.i.ANi Flülenbl.-iser, R. 

aus Modena. Bull. S. lüZ. C. Rodert Maske eines 

Alten, aus Ruvo. Bull. S. 31. 
A. Crcspellam Frau, R. aus Modena. Bull. S. 133- 
McE.-iTER DK Ravesti:in Uaud mit Inschrift, geiTilscht. 

Bull. S. 6&. Vgl. S. 6iL 



Fuss mit Stiefel, im British .Museum. .Acad. Z S. 23. 
C. J. IIemaxs e.\-votos, aus Rom, Acad. 2 S. 43, 
E. Le Blant d'MK« lamp» paienne porlanl la marque Am- 
niser. Her. arch. 22 S. L 

Gemmen vno Glakfi.Csse. ELrENBei>. 

Grotefk.n'd über Sphragistik. Breslau, B. 

N. S. Maskelvne the Malborough gern» (rerkauft). Acad. 
a S. ££. 

W. Helbig Gemmen des arischen Stils, aus Athen. 
Bull. S.41. 

Fr. WiKSELER nber einige vorgelegte bisher nicht be- 
kannte geschnittene Steine. Gütt. Nachr. S. IS. 

IL HncNM die Ou^Agenisse in Braunschweig und Neapel. 
MDnehener Sitzungsber. 1 S. 327. Vgl. W. Gebhard 
Arch. Zeit. 33 S. 1^ 

P. Pervanoglu Ui{>tvchon des stiidtischen Museums m 
Triest (Europa). Arch. Zeit. 33 S. 13L 

Fb. WiESEUUi etruskische Scarabiicn, in Göttineen (Krir- 
ger, Herakles mit dem Stier (?), Satjr, Ileph.'tstos (*), 
Genosse des Odys-seus). Gott. Nachr. S- 2L. 

Medusa, in Wien. Repcrt. f. Kuustw. 1 S. Wß. 

Hermes mit Kerykeion, in Wien, Repert. f. KtinMa. 1 
8. llJä. 

Dacchisches Opfer, aui einer Glasvase in Floren«. .\caiI. 

ä S. 23: Faun gef. iu Petronell. Mitth. d. Ceotr. 

Com. 1 S. XXXVII. 
Fb. Wieskler Thierkreis, Monate, Tage, aus Nürnberg. 

(nicht antik). Gütt. Nachr. S. liL 
Dioskuren, in Wien. Repert. f. Kunstvr. 1 S. LQä. 
Herakles mit den Kerkopen, iu Wien. Repert. f. 

Kunstw. 1 S. IDB. 
Theseus, in Wien. Repert. f. Kunstw. 1 S. Wß. 

.\fhillcs und Pen t licsi leia, iu Wien. Repert. f. 

Kunstw, 1 8. lUB. 
W, Hki.bii; phoenirischer Priester, ans .\ihen. Bull. 

S . 12. fiZ. 

Reiter^tatue des M. Aurel, in Wien. Repert. f. Kunstw. 
1 S . IDü 

Fr. WitsKLi.R Fischer, in Göttingen. Gütt. Nachr. 
S. iL 

Scarabeo in pielm rl'oro s granala lavorata in form» 
d'atlragalo. Ann. iSt S. 2Ü1. 



b. W erke der zeichnenden Künste. 



L WandcemAlde. 

NB. Die GemNlde aus Pompeji sind ohne Bezeichnung 

der Herkunft angeführt. 
A. Mau par<le ilipinia delta cata delU raslali. Giorn. 

d. sc, 3 S. IDL 
A. Trendelenburg GeeenstQcke unter den campanischen 

Wandgemjilden. Arch. Zeil. 33 S. Doppclbilder 

Ebd. UA. 

A. Mav über eingesetzte Bilder. Bull. S. 240. 

P. Selvatico la pillura mural« di Roma anlica eaami- 

nalo n^Ue opere di recenU. Padua, fi. 
A. Mav Larenbilder. Bull. 8. 2&. 31. lül. 1£2. 



A. Mav Danac in Si-riphos. Bull. S, 237. 
— Apollo mit Lyra. Bull. S. 2fi. IIign\ru U$ pt\»- 

Inn« anliqutg r«laliiwa au Niylfte de Uapkme, d'aprit 

II'. Udhig. Lyon, 8. 
A. UK CiiANoT Aphrodite u. Myrtilc, aus der NÄht 

Roms. Gaz. arch. 1 S. 20. Vgl. S. iSL 
A. Mav Dionysos mit Panther. Bull. S. 2fi. Vgl 

Giorn. d. sc. 3 S. lÜO. Bacchantin (T). Bull. S. 237. 

Fr. Lk.normant Pan iVomiot el la naisaance dea atr- 

penta, peinturea d'un maniucril de iVicandre. Uaz. ardi. 

1 S. 6^ 

A. SoGLMNO Eroten. Giorn. d. »c. 3 S. 1£SL lltL 
Orpheus, Acad. 1 S. IhL Rcr. arch. 2a S. 121 
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C. noncRT IIesioii(>. Bull. S. ML A. M\v Raub dn 
H vlas. Bull. S. im. 

A. Mali die cal yduiiische Jagd. Hull. S. 238. 

C. Robert Maskrn, auf den Andromedatnythus bezCtg- 

lirh. Bull. S. 33. 
A. Mau Thesrus und die Kinder. Bull. S. 235. Th. 

verl.">sn die .\ri«dne. Bull. S. 239- 
— Tod der Helle. Rull. S. 2fi. Medca und die Pe- 

liaden. Bull. S. UtZ. 
A. SoGLiANO Paris und Helena, Küsten. Giorn. d. sc. 

3 S. lud Orestes und Iphigenia {?). (liorn. d. 

sc. 3 t). 103 C. RtiRERT L in Tauris. Arch. Zeit. 

33 S. 133. 
A. MAit Narkissos. Bull. S. 239. 
K. WöRMAN.N die antiken Odysseelandschaften vom Esqui- 

lin in Rom. München, fol. (Arch. Zeil. 33 S. 173.1 
A. SoiiMANo Fest der Quinquatrus. Giorn. d. sr. 3 

S. 1Ü4. 

A. Mai: zwei Männer im Gespnich begriflit-n. Bull. S. 19£L 
Unterriebt im Cithi-rspicleu. Bull. 8.236. 

W. IIei.hk; Jagdscenen auf einem Sarkophag aus Cor- 
neto. Bull. S. 126. 

A. SofiMAN» Landschaft. Giom. d. sc. 3 S. lüL 1122. 
1U3. A. MAtt Gartenanlage. Bull. S. 

A. Mau Thicre. Bull. S. 101. 

2. Vakenriloeb. 

J. B. Warinü Crraniic Arl in r«mole ogca, toilfc e»ia\i* 
on (he ayiNftol* of Iht circl«, Ihe crowa and o'rcfo, 
Ike circle and ran-Ornament , the fi/lfot and Ib« «er- 
penl. London, & \.\cnd. ü S. 229|. 
. M. Cot'i'iuKfJN «ur Irot» vaiei neiaia de la Gtice propre 
A omemenl* dwi*. Rrr. arrh. 30 S. L 23. 

A. Fl.A^•rll die Poiychrumic drr griechischen Vasrnbilder. 
Wnrzburg, 8. [Oeslerr. Zcitschr. 21i S. 444. Acad. 8 

s. my\. 

E. Ct:RTit:M die vier Ijckythen di-s Ucriinrr Museums. 

Arch. Zeit. 33 S. m. 
Cm. Hi.ant de Itt forme de* va»e». G«z. d. b. a. 11 

S. 245. 523. 

G. KuHTK Über Pcrsonfication psvrliolu|;itcher Aift-cte in 

der spritrrn Vascnnink-rei. Berlin 18T4. &. (Lit. Centr. 

S. 618 Liitzüws Kunstchron. lü 267]. 
A. DK Lu.sta'fcniKR VHsen>>estel1ung, Inschrift auf dem 

Fuss« einer Vase. Rev. arch. 'Sß. S. 115. Rev. cril. 

II S. Ü3. Comptes rend. 3 S- 186. 
J. DE Wrrri: «Nr detix amphore» panathenaiipie». Comptes 

rcnd. 3 S. 53. 

A. DE LtiNOPfcRiER Vasen von Therasia aus Tigypiischen 
Denkmiilcrn bestinmit. Comptes rend. 3 8. 

IL A. Mazard Hude descriptive de la ceramiqM« du 
mutiee det anliquHr» nationale» de Saint- Oemtain-en- 
Loye. Paris, 8. |Rev. arch. 3ü S. 63 1. 

W. Htii.Mm Vase des Kuxitheos und Oltos. Bull. 
8. 171 L. Uiu.iriis ßrygos. Wijrzburg 1874, fol. 
(Festprugr. des Wa^pterschen Instituts). G. Tre«: der 
Teller an Duris iin Berliner Museum. Arch. Zeit. 
33 S. öS: O. Rayet tur quelquea nom« d'arliites tu» 
gur de* vaM de la Grice propre. Rev. arch. 29 S. llL 

J. UE Witte Ooro« el Rh^a. Gaz. arch. 1 S. 30. 

Gigantomacbie in Paris. Rev. arch. 3Q S. 5fL Mus. 
arch. 1 8. 121. Acad. I S. 594. 

Jlichilolo«. Zl(., Jahr«*!!« XXXUL 



\V. IlKi.Biß Götlervcrcin, aus Coriielo. Bull. S. 17'i. 
A. V. Sai.i.et Zeus, Poseidon und Nike, aus Cervctrt 

(von DurisT). Arch. Zeit. 33 S. fiQ, gfi. 
Fk. LtNORMANT Diony*ot et deux Satyre». Gaz. 

arch. l S. 13. 40. W. Hki.bk: Satrrn, aus ("orneto. 

Bull. S. 124. Kwfio;, aus Capun.' Bull. 8. 98. I.. 

Stei'iiam cralere capuano con rappre«enl<insa bacchica. 

Ann. •!£ S. 23. Mon. 10 Tf. 3. G. Jatta ('inaania 

di Licurgo, aus Ruvo. Ann. 46 S. irn. 
R. KNr.Ei.MANN Herakles mit Erginos. .\rch. Zeit. 

33 8. 20. A. Ki.t^iiMANy IL mit A mazonen kämpfend, 

aus Orvieio. Bull. 8. 131. Fn. L^normant U. et 

Iphiclkt. Gaz. arch. 1 S 63. J- de Witte U. et 

Achelous. Gaz. arch. 1 S. H-t. 
F. Gamurriki anfora di Caialta con rappretentazione 

della codula di Knomao. Ann. 4£ S. 45. 
R. E.NGELMANN ttetlerof onte e Pegaso. .Ann. G S. 5. 
J. DE Witte Persee et le» Gorgonei. Gaz. arch. 1 

S. 113. 

— Tkfti« et le MiHotaure. Gaz. arch. 1 8. 84. 
A. Ki.Cgmann /fmossoni com6a<(eN(i ci piedir. .Ann. 
M 8. 20^ .Mon. IQ Tf. 2. 

A. Fi.Ascii lassa rapprMentont« il tnilo di Pinto. .Ann. 
ili S. 12^ Mon. 10 Tf. 8. C. Rodert la parlenza 
di Anfiarao e le feile funebri a Pelia «ii dum cere- 
tuHO. Ann. 46 8. 82. Mon. 10 Tf. 4 u. 5. 

C. Rubkrt Circe. Bull. 8.40. 

— Sceuc einer Komödie, aus drr Basilicata. Bull. 
S. 58. 

W. Hei.rig Reilerwettrennen, aus Corneto. Bull. 8. 1 7.'t. 

Jüngling mit Lanze, aus Corneto. Bull. S. 17.'>. 
Fn. Lenormant Vinitii de Vautel. Gaz. arch. I 8. 13. 40. 
Altisches GrabgeOiss in Wien. Repert. f. Kunstw. 1 S. 107. 
W. IlKi.nu; Frau in verschiedenen Darstellungen einer 

Vase, aus Corneto. Bull S. 125. 

F. Gami.'hbim i( cavallo-gallo. Ann. ifi S. 236. 

3. Mosaike. 

J. Overbeck das grosse Mosaik auf der Piazza della 

Vittoria in Palermo. Leipzig, gr. &. (Aus. Her. d. 

s.-.chs. Ges. d. W. 1873). 
R. Ev'ir.i.MANN Mosaik in Pulestrina. Arch. Zeit. 33 

S. 60. 62. G. Lr-vinRONo Hull. 8. 121. 
Flussgott mit Arabesken, aus Karthago, in Wien. Re- 

pert. f. Kunstw. 1 8. KJ6. 
Häusliche Scene, aus Ccnlocelle, in Wien. Repert. f. 

Kunstw. 1 S. iOL 
E. CvRTiii8 rümischiT Kaiser nebst Provinzen, aus Bi- 

redjik am Euphrat. Arch. Zeit. 33 S. 5Z. 
A. SuGLMNO Hund, aus Pompeji, (iiorn. d. sc. 3 S. 100. 
A. H((R0N de Villeeosse mo«aui«e dicouverle ä Con~ 

•ionline. Mus. arch. 1 S. 1£. 
ftomoR nioauir», ilalira (neor S«vi/Ie). .Athenaeum 1 

8. 628. 

4. GR\»riTt. 

E. UuRMA.NK .Uarulorscheibe mit dem Uimmclsgcwülbe. 
Arch. Zeit. 33 S. 59. 

G. F. Gamurri.m di alcuni »petxhi elniichi. Bull. S. 82. 
0. Ü. MvMtNA-i drei griechische 8piegcl. Arch. Zeit. 

33 S. IfiL 
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A. KlCgmann üerakles mit einer Amizone kümpfemJ. W. IIki.bic menschliche Figur mit Pferdekopf, »uf nutm 
Bull. S. 1^ Metallstück, aus Atheu. Bull. S. iL. 



c. Gerüthe. 



W. Hklbiu über Rasirincsser (7). Im neuen Reich I 
S. 14, Acad. 2 S. 412. Vgl. Alterthümer. 

A. Blktranu ie catq«« de Kerry. Rev. arch- 2S S. 244. 
Viel, ut: GoBi.NCAV Rer. arch. 3Q S. b!L M'. Hdlbiu 
iifcMNi oritali li'elmo. Ann. ^ S. ^ Tu. Mommsen 
römische Schlruilcrbleic. ;\rch. Zeit. 23 S. CLL J. 
Go/ZAiiiM de quAqve» mor» de cheoal ilaUques el de 
l'epte de Honzano en hronze. Uulugna, 1^ [Cumptes 
rend. ä S. 27V1. Jüngling mit Sklavenmütte, als Deich- 
telbeschlag. Kc{>ert. <. Kunstvr. L S. HJQ. 

A. Pahi-awiiuis tu i\q/_uixu afivgvuixii ajii3fiü rot' 
ftnvatiov ir,<; «il«)7»Ä»x^f o;roi^f. Smvrna, 8. [Rev. 
arch. aa S. ^ 

M. FhXnkei. Loos xum .'Vusloosen der Geschworenen. 
Arch. Zeit. 33 S. flUL 

A. Mai' Werkstatt und Instrumente zur Lcderbercitung. 

Bull. s. m. 

Goldene SchmucksAcheu, in Wien. Repert. f. Kunstvr. 1 

B. m 



W. IIcLniG Bulla mit Glöckchen, aus Bronze. Bull. S. ZI 

Römische Krichenj;ernthe, in Genf. Rev. arch. 23 SA\t 

C. J. Heman« Gabeln, in Rom. Acad. Z S. 4£L 

L. Bri'zza ili «in eoio di bronto con itcrizione ariyiii«!*!« 
pri Muteo Copiloittto. Bull. Mun. 3 S. Z2. Geßu- 
form aus Bronze, in London. .-Vcad. Z S. 335. C.L. 
ViKCONTi di iin COM marmor'o ii« forma di rift»» 
«rrotlo ad u«o di /on(« nei giardini dt JHecenole. Bull. 
Mun. 2 S. 1 1B. R. La.nciam Marmorschale, «ohl 
Wasserbecken, gef. auf dem Esquilin. Bull. .Mun. 3 

E. UE CiiANOT i^<e de Mrdtt$e, marleau de park a 
bronse. Gai. arch. ] S. fiä. 

IL IIevdkmann SchlüssrI und Spinnrocken. Zcitsclir. l 
Num. i S. 113. 

G. DE MdHTiLUET ciaMi^calioii de* fihutes. Mus. arcb. 
1 S . 2. 



d. Mijnzen. 



a. Allgemeines. 

F. nt Sailci note* tur uuelque* con tremarqiiet an- 
t'»iuet. Mel. de num. I S. .329. 418. MonnaUd'Augusie 
contremart{uee por Pixli/oa. Mel. de num. 1 S. 191. 
Etude des monnoie« remaine« confremor^H«^« apri* la 
morl de JVcron. Mvl. de num. 1 S. iH'j 

J. Fhieolaender eingeritzte Inschriften auf Münzen. 
ZeiUchr. f. Num. 3 S. 44. 

L. Mever unedirte antike Münzen. Zeitschr. f. Num. 
a S . 14^ 

b. Belgien. 

Maxe-Werly Irouoaifi« de Uide»lroff. Mel. de num. 
1 S. 442. 

c. England. 

W. WvNN Williams roman coin«, Ca rRuroonf fcire. 

Arch. Carob. & S. 1^ Vgl. J. Ev^\» the Carnorvoa- 

»hire C'oin«. .\rch. Camb. fi S. 282. 
Ch. Babington occonnI of Komon titoer-coin« found ut 

Lavenkam, Suffolk. Num. Chron. IL S. 14Ü. 
W. WvNx Williams» Münzfund in Llanddcrfel. Arcb. 

Camb. Ü S. 286. 

d. Fra.skreicii. 

L. Maxe-Wcrlv revne de la numiamali^e goiiloiae. 
Mel. de num. 1 S. 1£L Vgl. E. Ullher Mel. de 
num. 1 S. ifi^ 321. Griediische Münztvpen auf gal- 
lischen .Münzen. Mel. de num. 1 S. 300.' A. de Bar- 
TiiftLEMV Hude tnr dee moNnaie« gauloieee trou«^ en 
Poilou el en Saintonj^e. Poitiers, 8 [Miil. de num. 
1 S. 378]. 

Münzfiind zu Amifontaine (Aisne). Mus. arch. 1 S. Ififi, 



E. IIi'CiiCR ireior de la BtoRchardikre. Mel. de num. 
1 ä. UM. 342. 426. 

Münzfund zu Bourbonne-Ies-Bains. Rev. arch. 2S 
S. fia. Mus. arcb. 1 8. 188. Acad. Z S. ILL 

IL GoNNARD drcoucerle de manisiiie« aMcieniiea it .Uaal- 
briaoR. Vicnnc, 8. 

Münzfund zu Sainpuits. Mus. arch. 1 S. 193. 

L. RcvDN fe trf$or menelaire de SiMin^y. Rev. arch. 

Münzen gef in Algörie. Rer. afr. lä S- 236. 430. 

c. Grieciienlaxd nebst Coloxien. Orient. 

A. V. Sallet zur griechischen Numismatik. Zeitschr. (. 

Num. 3 B. 42. 1^ IL Vihti:k T» hbs on Grtek <m»t. 

Num. Chron. Li S. 88. 
R. Whl &lünzfund vom Dipylon. Arch. Zeit. 33 S. 163. 

F. BoMHoiti «xplicalioN d'un didrachme inAlil de 1« rillt 
rf'ichnae en jHucr'doine, avec un appendice reUitif iiie 
monnat« de flictieo de Tbrace. London 1874, d. 
[Compte rend. 3 8. 165|. J. P. Si\ Lycceio« dpuuU 
de* Peonien*. Num. Chron. lü S 211 

R. Salinah Münze von Ilimcra. Arch. stor. Sic. 3 
S. 1 .'■>'.>■ A. V. SOLLET Münzfund zn Messina. .Arrfa. 
Zeit. 331 S. CIL Barki.cy V, Heai) on (he ckronoloyirnl 
«equenr« o( the coir« o/' SyrcicHee. London Dod 
Paris 1874, 8. (Oesterr. Zeitsciir. 26 S. 441]. A. t. S. 
Werthbezeichnung der Üekadrachmen und üopprldeka- 
dracbmeii von Syrakus. Zcilschr. f. Num. 3 S. 
J. P. Bix dir Ie* premikrea monHoie* ^aii««« ^Syracuw. 
Num. Chroo. iL i». 21L A. t. 8allet Hürnen von Sy- 
rakus. Arch. Zeit. 33 S. Iii, F. v. Duhn zur Müni* 
künde von Tyndaris. Zeitschr. f Num. 3 8. 2L 

W. S. W. Vai-x or an uRique Coin of PfaioR, a k'mf 
of Buclriuna. Num. Chron. 1& S. L 
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J. FniEDLAE.soER die auf die Gründung von ConstHii> 
tinopel geprüfte Denkmünze. Zeitschr. f. Num. 3 
S. 125. 

A. V. GtTBCiiMiD Saulakes, König von Kolchis. Zci(5chr. 

f. Num, 3 S. 1Ü£L 
J. Friüdlacmder Poimcs der Stadlerüuder von Poimane- 

Diou in Mysicu. Zeitsclir. f. Num. 3 S. 
F. W. Madd£N Jewith Numl*matic$. Num. Chron. 1^ 

S. IL lilL E. MeKZBACiiCK jüdische SccktL Zeitsclir. 

f. Num. a S. HL 
L. MCi.i.r.B nunütmaUque dt Vuncienne Afritfu«. SuppU- 

menl. Leipiig 1»74, gr. 4- . ILit. Ccnir. S. 182|. F. 

Lambros monnuiM inc'Jilet d'yfnliocb« ei de Tripoli. 

Mcl. de num. L S. 3b9. F. v. Duiin Mastaiiesosiis 

Dynast in Numidicn. Zeitschr. f. Num. ü $. i£L 

f. Italien. 

Th. Mommscn hi«(oire de la tnoiiitaie romaine, traduit« 
par f«u 1« duc de Blocat. Bd. i, Paris, fi, 

L. Pi(iOBixi Vae» fignatum fcopn-lo ndln prov'uicia 
di Parma. Per. di num. fi S. 219. V. Poggi ae$ 
graoe rignatum, gef. zu Quingento. Bull. S. 147 



NumUmatica di Reggiö. La Zagara 3 S. i. 1!L Sä ZiL 

M. Tu DtiCROCQ I« «ealercff et TbUloire de *a fabrica- 
iion datiM 1« monHuyag« romaüi, ä propo* du $e*lerc0 
du trinoT de rernon. Paris, 8. 

S. T. Baxter ocaeroasioni «opra uit ripo«ii^io di mo- 
nele conaolari. Per. di muu. & S. 107. 

J. Friedlakndkb über Miinz.iammlungcn bei den Rümern. 

Zeitschr. f. Num. A S. 1£L 
W. CoRS8E> die etruskischen MQnzaufschriHen. Zeitachr. 

f. Num. 3 S. L 
J. E. L^t: Roman imperial profilee , enlarged from coin<. 

London 1874, 8. [Acad. Z S. 45], 

P. Brock numismatische Untersuchungen über die spiitere 
rümisrhe Kaiserzeit, mit besonderer Beziehung auf die 
Münzmarken. Zeitschr. f. Num. 2 S. fiL 

A. V. Sallkt der equee romanut auf Goldmedaillona 
Constantins des Grossen. Zeitschr. f. Num. 3 S. 129. 

F. Gardxkr Pfauliaiia, a rectificnHoH. Num. Chron. 1& 
S 34. 

A. T. S. dieF/ilschungcu römischer Kaisermiinzen. Zeitschr. 

f. Num. a s. im. 



IV. VERAUSCHTES. 
a. Kunstgeschichte. 



II. Brunn Cornelius Nepos und die Kunsturthcilc bei 
Plinius. MQnchcner Sitzungsber. I S. 311. 

IL CiL 8ciri-BARi)T zu Pausaniaa. Neue Jahrb. III 
S. 411. 

C. Nemitz de Pbifoalralorum imaifiNibiM. Breslau, 8. 
(Uissert.). 

E. Daiii.cr Entstehung und Entwickelung der religiösen 
Kunst bei den Griechen. Berlin 1874, &. [Jen. Lit. 

S. 302]. 

K. WowMVNN die Landschaft in der Kunst der alten 
Völker. .München, S. 

A. liKRTRANn le veise de Graeckwyt. Kev. arch. 3 
S. 1 74 Acad. 1 S. 62U. G. CuNesTAnii.r «ooru due 
diachi in bronzo unlico-iialici del muaeo di Perugia e 
«ovru f'ttWe ornamentale primiltDU in llalra e in allm 
pari« di £urop<i. iMem. della K. Accad. di Torino 
8«r. i Bd. 2a. [Oesterr. Zeitsclir. 2fi 8. 437]. W. 
Uelbiu og^etli in bronso con decorusione geometrica. 
Bull. S Lifi. Vgl. 8. 12L A. CuNxi! framnienit di 
vato di bronso Iroooli nei Tirolo meridionale. Ann. 4fi 
S. Ißi. Muu. lü Tf iL J. B. Warinü ceramic arl« 
in remoU age» elc. London 1874. [ücsterr. Zeitschr. 
2fi. S. 439]. iL Gti.NTMK Ober den etruskischen Tausch- 
handel nach dem Norden. Frankfurt 1874, IL (Ocslerr. 
Zeitschr. 2fi S. 439|. 

W. IlKi.Btci die Herkunft der geometrischen Decoration. 
Arch. Zeit. 31 S. 12D, 

R. KEKi Lfc (e«la artaica di viHa Lvdooiti^ Ann. 4£ 
S. 3ä. Mon. lü Tf. 1. E. Urizio due «luiiie dsli' 
epoca greca orcaica. Ann. iä. S. 42. Mon. ID Tf. 2. 

O. Benndurf die Metopen von Selinunt. Berlin 1873, 
fol. [Jen. Lit. S. 438]. 

C. T. Newton more fragmentM of the •ciilplure« of the 
Parthenon. Acad. S S. 366. Rev. arch. 3U S. 4üU. 
Vgl. C. Robert Arch. Zeit. 33 8. SS. A. S. Murray 
ßgin Marble*. Acad. I S. 617. Fk. Lenu'rmant iel« 



du /Vonion occidenlal du Parthenon. G-.a. arch. 1 
S. ll iL Uru.nn die Bildwerke de« Parthenon und des 
These ion. Sitzungsber. d. k. Bayer. .'Vkad. in MQn- 
chen 1874, II. [Oesterr. Zeitschr. 2a S. 442. Jen. Lit. 
S. m. Rev. arch. 2Ü S. Der Parthi-nonfriea. 

Arch. Zeit. 33 S. 52. K. Botticuer der Zophorua 
am Parthenon. Berlin, 8. C. T. Newton Ifc« conleat 
of Poeeidon and Athene in th» veitern pedimeni of 
the Parthenon. .\cad. 8 S 435. L. Stki>iiani Copie 
des westlichen Parthcnongiehels auf einer Vase. Compte 
rend. 1872. Vgl. M. Fränkki. .\rch. Zeit. 33 S. LLL 
E. Petersen ebd. S. i th. C. Robert figura del Par- 
tenone m vaeo nolano. Ann. ifi S. 243- 

Tii. Davidson a ehort occounl of the Niohe-group. 
New-York, 8. [Acad. a 8. 651 

A. Preinkr über die Venus von .Milo. Eine arch.'io- 
Ktgiscbe U.itersuchung auf Grund der Fundberichte. 
Greifswald 1874, 8. (Lit. Ccntr. S. Ö18]. J. Aicaro 
la IVnii« de Milo. Recherche* enr la dt^couverle d'aprim 
des documenl« ini^dif«. Paris 1874, 8. [Lit. Cenir. 
8. 618]. Mri-nf.t nr. Preni.es sNr deu.r inacripliont 
de Milo. Comptes rend. 3 S. Ifi. Vgl. noch V. Va- 
lentin Lützows Kunstchron. lü S. 267. 296. 340. 

A. KoRTEiiARN der Schleifer von Floren». Arch. Zeit. 
33 S. 112. 

E. CuRTiiiK griechische Kunst in Indien. Arch. Zeit. 
33 S . 52. öü 

E. Petersen de Cerere Phigalemi atque de Itipoeno et 

Scyllide dieputatio. Dorpat 1874, 4. (Unirersit.'iU- 

progr.). (Oesterr. Zeitschr. 26 S. 445]. 
L. Heizev recherche« «ur u» gro»pe de Praxitil» 

d'aprhe U$ figurinea de terre cuHe. Gaz. d. b. a. 12 

8. 133. 

P. Foi-CART intcrrplioN tn^lriqu« de Tfieie» simc lo «i^na- 
lur« det acu/pleur« Polyclite et Lyiippe. Rev. 
arrh. 23 S. IIÜ. Acad. I S. 3()6. 

27« 
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C. L. Vi^roKTi Pontios aus Athen, Bildhauer. Bull. Tu. SciiREinr.R die Anailyoinene und der Monoslenot in 

Mun. 3 8. im Apelles. Arch. Zeil. 33 S. IIÄL Vgl. U. t. Wiu- 

C Tu. .Micha» I.IN Bemerkungen zur sicyoninchen Maler- motitz die Kidechse de» Diokles und die Einiiueise 

achule. Ar«h. Zeit. 33 S. aü. des Apelles. .Arch. Zeit. 33 S. Lüg, 



b. Mythologie. 



L, Prkller griechische Mythologie, her. von R. Plew. 
3. .\ufl. Berlin, B. jAcad. fi S. 481]. O. Sk^mann 
kleine Mythologie der Griechen und Römer. Leipzig 

- 1874, a, [Heilert, f. Kunstw. 1 S. 122. Mus. arch. l 
S, 155J. 

VoLLMEMS Wörterbuch der Mythologie aller Völker, neu 
bearlieitet von W. Binder. Mit einer Kinleituiig in die 
mythologische Wissenschaft von Job. Minckwitz, 2« Aufl. 
Stuttgart 1874, a, [Lit. Ucntr. S. H>16]. 

E. Ci'RTivs die griechische Gölterlehre vom geschicht- 
lichen Staiidpuukl. (Aus Ud. 2& der Preusa. Jahrb.). 
Berlin, a. [Jen. Lit. S. 669]. 

C. lii R^iAN Tiber den religiösen Charakter des griechischen 
Mythos. Mönchen, 4. (Lit. Centr. S. 1393]. 

A. Ki'HN über Entwickelungsstufen der Mythenbildung. 
Berlin 1874, t [Acad. 2 8. 18]. 

P. W. FaRCHiiAMMKR Daduchos, Einleitung in das Ver- 
stiiudniss der hellenischen MyUien. Kiel, 8. 

A. CoN2E Heroen- und Göttergestalteu der griechischen 
Kunst. Wien 1874—1875, fol. (Jen. Lit. S. 653. Acad. 
Z S. 46]. 

G. BuiifNiKR la retfdioH romaiiie iT.iugutle awx Antonin». 
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Keil, C. Fr. HamllMirli der biblischen Archneologie. Zwiitc 



]tlniiiiseri|»te 

aitl' (lein (icl)ii'ti> il>'r Virliilerllir, TiM'liiintni;ii>, lirhfioln!;!)» und kuiiSlKeSl'hirllle. dir 
Ki'Srliiftile iinil \allir>ussensrli;iniMi. ii<r iillil;issi.srlieii S|mrlieii iinil ilor illerllllliiis 
kiintle wiTiIcii s>in <'iin r uu^'(.',seliriit:n \'i-il:i^^slniflilj:iiiillnii;r ^vj:cn all^'onu•■>^<■lU'>i Ho- 
norar und Zusii liiruo^' eK-fiiiiitc-iK-i' Ausstartnii;; in \crlii;: ;;fn"Uini»n. Ilieraui' In* 
•/.llt'tidio An(Vaf,'< ii, Aiitr.i^'c und Vi>i>i'hlafrc' «(.-nliu dureli ila^ r<>iitrtll-Aiiiioticru-ltlirc»U 
di'i' deutscht'» ZriinnRt'ii in Uorliii, Mnbmislr. i», iiutrr ("liiin-i* II. .'»l'». cnt^'cijeuffc- 
iiomincn. Strengste Di.scrctiuu wird zUjcresicLert! 



Xcrhy; von (Jcors Reimer in It er Ii 11, 
zu liDziuiii'U durch jvdt* niiclilinodlnni;: 

IiisrriptioiMS 

11 i s ]) a 11 ine c Ii r i s t i a ii a o 

cdiilil 

Aemilius Hübner. 

Adici'ta est tal)ul:i RCographii-ji- 
V. XVI u. uo. 
Preis cartoD.: 9 Miirlr, 



Si>d«!n ersrliieu; 

liiscriptioncs 

1t r i t a n n i a e c Ii r i s t i a n a r 

i'iliilil 

Aemilius Hfiboer. 

Adieuliv <<\'M labulac frOi':-!-:ii'':t'-:v_' iln '.- 
Accedi'. 

supptcnieiilniii ujsciiptiouuni i'liii.>tiauai(im lIi->|iauiuL'. 

l'r-iH ,. irl ■ I ' M irk, 
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